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XlII.

Joseph Calasenz Schlosser. .1^;>sn

(Mit einem lithograplurten Porträt.)

Dr. Joseph Calasenz Schlosser Rilter von Klekovski,
koniu;!. Statlhallereiratli und Landesproloniedikns von Kroatien und
Slavonien, Rilter der Eisernen Krone III. Kl., wirkl. Mitglied der

südslaviselien Akademie der Wissenschaften und Künste und Mit-

glied verschiedener wissenschaftlicher Vereine, wurde itii Jaiire 1808
zu Heinrichswald in Mahren geboren.

Die Gymnasialsludien absolvirfc Schlosser zu LeipniK, Kreni-

sier und P'reiburg, die philosophischen in Brunn, bezog sodann die

Universität Wien, wo er sich der Medizin widmete und begann
nach errungenem Doktorgrade aus den gesammten chirurg. und
medizin. Doktrinen seine ölTentliche Laufbahn als Externist im
allg. Krankenhause in Wien.

Von seiner frühesten Jugend an mit reger Vorliebe den Na-
turwissenschaften zugethan , betrieb er schon während der philo-

sophischen Studienzeit mit allem Eifer Botanik , wobei er von
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seinem Lehrer der iiiatheniatischen Fiielier, Aurelius Thaler, er-
fülgreieh unlerstülzl wurde. Meist in Gesellschaft desselben durch-
forschte er bol.inisch theils schon damals, theils während seiner
spiileren Studienjahre die Umoebungen von Brunn, Hradisch, Cajc
u. s. \v. bis an die Grenzen von Ungarn. Natürlich benutzte
Schlosser auch die Zeit der Anwesenheit in Wien für sein Lieb-
liiigssludium und beutete hier die reiche Flora, häufig in Gesell-
schaft seiner Freunde und Kollegen Jos. Haffner und Franz
Leydolt, in ergiebiger Weise aus. Insbesondere aber schenkte Seh.
in jenen Jahren seine Aufmerksamkeit dem damals mahrisch-
schlesischen Gouvernement, welches er nach allen Richtungen
botanisirend durchzog, häufig auch in Begleitung des für die Wis-
sensclialt leider zu früh verstorbeuen Alois Futt«!rlig, der auf
diesen Ausflügen hauptsächlich Laubmoose sammelte.

Die Vorliebe für die Naturwissenschaft bestimmte Seh. zu
Anfang des Jahres 1836, die Stelle eines Hausarztes bei einer in

Slavoiiien lebenden gräflichen Familie anzunehmen, mit welcher er

noch in demselben Jahre nach Kroatien übersiedelte. Zwei bei

dieser Fauiilie durchlebte Jahre boten ihm Zeit und Gelegenheit
genug Civil-Kioatien nach mancherlei Richtungen zu durchforschen.

Im Jahre 1838 wurde Seh. Badearzt an der damals stark

besuchten Heilquelle zu Teplilz nächst Varasdin und noch in dem-
selben Jahre Honorar-Physikus und Gerichtstafel- Beisitzer des
Kreutzer Komitates. Als Badearzt konnte er während der Bade-
saison botanische Ausflüge wohl nur in der nächsten Umgebung
des Kurortes unternehmen , desto mehr Zeit blieb ihm jedoch zu
seinen Studien am Arbeitstische. Er benutzte diese günstige Ge-
legenheit zur Bearbeitung des während seiner Studienjahre gesam-
melten Materiales und stellte eine „Flora des mährisch-schlesischen
Gouvernements" zusammen, welche auch im Jahre 1840 bei Rohr er
in Brunn im Drucke erschien.

Im J. 1844 zum wirklichen Physikus des Kreutzer Komitates
ernannt, gewann Seh. ein neues freies Feld zur Forlsetzung seiner

botanischen Forschungen, denen er sich nun auch mit unbegrenztem
Eifer hingab. In dieser neuen Stellung wurde er auch recht bald

mit dem jugendlichen, schon damals von [den Südslaven als Na-
tionaldichter gefeierten Oberstuhlrichfer Ludwig von Vu kotin o-
vic befreundet. P'ür jedes ernstere Streben empfänglich Hess sich

letzterer leicht für das Studium der Naturwissenschaften, nament-
lich für Botanik und Mineralogie entflammen. Vereint strebten nun
Beide, sich gegenseitig anregend und unterstützend nach einem
dankbaren Ziele, der naturwissenschaftlichc^n Durchforschung Kroa-
tiens, wobei sie von der Landesregierung selbst unterstützt wur-
den, welche diese Männer der Wissenschaft und der That in den
Jahren 1852, 1854 und 1856 mit der Aufgabe betraute Süd-
kroatien und das kroatische Litorale zu bereisen und in natur-

historischer Hinsicht der Wissenschaft zu erschliessen. Mit Freuden
und mit dem besten Erfolge unterzogen sich Beide der wichtigen



Mission und (lehnten dabei dcw Hayon ihrer Thäliykeil aueh über

C/ivilkroalien aus. Die inleressevüllen Resultate dieser ßereisiingen

wurden seiner Zeil in der öslerr. bolau. Zeilschrifl veröUeiillielit.

Während der verhänoiiiss\ ollen Jaliie 1848 und 1849 wurde
Dr. Schlosser von Barou .Jellacic, dem Banns von Kroatien,

mit V^)rl)ehalt seines iMiysikates zum Kej^inienlsarzle bei den kroali-

schen Banderiai-llussareii ernannt und seine in dieser Stellung-

sieh erworbenen Verdiensie landen ihre Anerkennung; von Seite

des Regiuienls-Konimandauten in einem Belobungsschreiben vom
.SO. März 1849.

In den öirentlichen Staatsdienst trat Seh. erst im J. 1854
und zwar als k. k. Physikus des Agramer-Komilates , wobei er

nebst seinen eigentlichen Dienstesobliegenheiten als Komitatsarzt

auch noch durch 5 Jahre bei der k. k. kroat.-slav. Stall hallerei

die Geschäfte eines Laudes-M«Mlizinalrathes als dessen Stellver-

treter und durch 7 Jahre bei dem k. k. Agramer Laudesgerichte

die Stelle eines Slral'haus- und Gerichtsarztes versah. Die in der

Zwischenzeit (1855) ausgebrochene Cholera-Epidemie gab ihm hin-

länglich Gelegenheit, sich in seinem Berufe so aufopfernd und er-

folgreich zu erweisen, dass ihm von Seile des k, k. Ministeriums

des Innern unter dem 27. September 1855 eine belobende Aner-
kennung- ausgesprochen wurde. Eine noch grössere Genugtiuiuug
ward dem strebsamen Manne zu Tbeil , als ihm mit allerliöchsler

Entschliessnng vom 2. August 1860 „in Würdigung seiner oft be-

lobten vorzüj;lichen und uneigennützigen Dienstesleistungen im
Sanilätsfache" der Titel eines k. k. Landes-Medizinalralhes ver-
liehen wurde.

Bei der zu Anfang des J. 1861 erlblglen Rekonsliluirung- der

konstitutionellen Komitatsverwallungen gab Seh. seine damalige
Stellung auf, verliess Agram und kehrte an der Seite seines

Jugendfreundes Vukotinovic, der mittlerweile Obergespann des

Kreutzer Komitates geworden war, auf seinen einstigen Posten als

Komitatsphysikus nach Kreutz zurück, wo er auch bis Anfangs
1864 verblieb. Von seinen Mitbürgern in Kreutz mit Freuden
empfangen, wurde er sogleich zuui Gemeiuderathe gewählt und
ihm auch das Stadtphysikat übertragen. Obwohl er nun ausser

diesen Aemlern auch noch das eines Gerichtsarztes versah, so fand

er doch noch Zeit und Spannkraft genug, um sein Lieblingsludium,

die Naturwissenschaft, so eifrig als je betreiben zu können. Insbe-

sondere beschäftigte er sich zu dieser Zeil mit der Entomologie
und sammelle bei 4000 einheimische Käferarten und sloplle nebst-
bei 225 Vögel aus. Letztere Sammlung schenkte er bei seiner

Rückkehr nach Agram der landwirlhschafllichen Schule zu Kreutz.

Die Rückkehr nach Agram \vur(le aber veranlasst durch seine Er-
nennung (18. Jänner 1864 J zum köuigl. Slalthaltereirath und zum
Landes-Protomedikus für Kroatien und Slavonien.

In Berücksichtigung der hohen Verdienste Sciilosser's, die

er sich vielseitig um den Staat, um das Medizinalwesen und um
1
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die Naturwissenschiirt im Allgemeinen, als auch um die naturvvis-

senschaflliclie Durclirorscliung des <lreieinig-en KöiiigTeiches insbe-

sondere erworben hatte, wurde ihm mit allerhöchster EntSchliessung-

vom 8. Aug. 1865 das Ritterkrenz des eisernen Kronenordens III. Kl.

allergnadigst verliehen und mit weilerer allerh. Entschliessung vom
8. Mai 1867 wurde er den Statuten des Ordens gemäss in den
Ritlerstand des österr. Kaiserstaates mit dem Prädikate „von Kle-
kovski" erhoben.

Kroatien aber erwies sich gegenüber Schlosser's Verdienste
um das Land insoferne dankbar, als der kroat.-sla\ . Landlag vom J.

1866 ihn zuni Mitgliede der neuerrichteten südslavischen Akademie
der Wissenschaften allerhöchsten Orles vorschlug, in Folge dessen
auch tlie Genehmigung unter dem 9. Mai 1806 slattt'and.

Uebrigcns hat Kroatien auch alle Veranlassung Dr. Schlosser
hoch zu schätzen und seinen Namen dankbar zu nennen, selbst

abgesehen von seinem Wirken als Staatsmann und Arzt, schon
seiner Bestrebungen um die Wissenschaft und in weit höherem
Grade seiner stetigen unverdrossenen, keine Opfer scheuenden
Thäfigkeit wegen , welche er der naturwissenschaftlichen Erfor-

schung des Landes schenkte und mit der er die reichen Natur-
schatze Kroatiens erscliloss und sie zum Gemeingut der Wissen-
schaft machte. War er es doch auch, der zur Gründung des kroat.-

slav. Landesmuseums den ersten Impuls gab, als es sich darum
handelte, die von ihm im Laufe der Jahre durch das gesammtc
heimische Gebiet gesammelten Naturschätze aufzubewahren und sie

in erspriesslicher Weise zur Anschauung und Belehrung weiteren

Kreisen zugänglich zu machen.
Wir insbesondere verdanken den Bemühungen des viel ge-

feierten Mannes die nähere Vertrautheit mit der Flora seines

engeren Vaterlandes; Massen selbst gesammelter Pflanzen aus

Gesamml-Kroatien bat er mit seltener Liberalität unter seine wis-

senschaltlicben Genossen aller Zonen ^ertheilt; zahlreiche Berichte

und Mitlheilungen von ihm über die Vegetation dieses schönen
Landes finden sich in allen Jahrgängen dieser Zeitschrift und eine

Uebersiclit seiner Flora wurde von ihm und Lud. v. Vukoti-
novic S(;hon im J, 1857 unter dem Titel „Syllabus Florae croaticae"

herausgegeben. Das Buch erschien bei Gay in Agram und war
schnell vergriffen, ohne dass bisher trotz vielseitiger Anfragen und
Aulforderunt/en eine zweite Auflaoe gel"olgt wäre. Dagegen haben

wir eine ausführliche Flora des ganzen ;,dreieinigen Königreiches"

(Kroati(ms, Slavoniens und Dalmatiens) von den beiden Autoren
des Syllabus zu gewärtigen. Schon sind 65 Bogen dieses umfang-
rei<-heu Werkes gedruckt, 3"* weitere Bogen werden noch folgen

und das vollsländige Werk dürfte bis längstens Ende iMärz d. J.

versendet werden können.
Unter den zahlreiclien von Schlosser aufgefundenen und

von ibm gemeinschafilich mit Vukotinovic benannten und be-

schriebenen Formen wären folgende hervorzuheben: Crocus vit-



taliis (von einigen Florislon für ffloicli mit Cr. banaticus Hon (Tl.

gehalten, aber von llciiiri. .selbst in einem Schreiben vom 14. .Mai

1852 für verschi<Hlen erklärt), Hieracium cordalum (Vnk. Hier,

croat. 1857). Hieracium leptorephalum (Oesterr. botan. Zeilschr.J,

Genista hderodcaniha (Oeslerr. botan. Zeiti;chr. und Syll. fl. er.

p. r^ö), Oenauflie meifolia (die Be.schreibunt^ folgt in der Fl. Cr.,

Sl. et Dalni.J. Qucrcus füipendula (üesterr. botan. Zeil.schr. 1867),

Genista frutescens (Syll. II. er. p. 124), Äntliyllis alropurpurea
(Syll. n. er. p. 122), Hieracium sphaei opliylluin (Syll. H. er. p. 62),

Hieracium brericauie (üesteri'. botan. Zeitsehr. 1856), Aster fra-
gilis, heteruphyllus, leiophi/ltus, serratifulius (Oesl. bot. Zeitsehr.

1856) u. a.

Sehliesslieh wären noch jene Formen anzuführen, welchen von
verschiedenen Autoren in Anerkennung der botanischen Verdienste

Dr. Schlosser's dessen Name beigegeben wurde. Es sind diess

folgende: Hypericum Schlosseri Reg. Fl. 1853; Alyssum Schlosseri

He uff I. und Sinapis Schlosseri Heufl. in lil. [7. Mai 1854; Pe-
dicularis Schlosseri Touimasini (^Ped. brachyodonta Schloss.
et Vuk. = Ped. ochroleuca Schloss. et Vuk.), Hieracium,

Schlosseri Reich b. fil. Icon. ; endlich Schlosseria heterophylla

Vukot. Oesterr. botan. Zcilschr. 1857. S.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XIX.

419. Trifolium rubens L. — Auf ßcrgwiesen, am Saume und
im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder. Im mitteluiig. Bergl.
auf dem Sikhegy bei Erlau, bei Verpelet und Vecs und auf den
Särhegy in deriMatra; auf dem Spilzkopl in der Maguslagruppe; bei

Visegräd, Szl. Läszlö, Set. Andra, auf der Slanilzka bei P. Csaba,
ober dem Auwiukel, auf dem Scinvabenberg und im Wolfsthal bei

Ofen in der Pilisgruppe. Im Biliariageb. auf dem Höhenzuge südlich

von Grosswardein und auf den Anhöhen südlich von Buteni. —
Nach Kit, It. Marm, auch auf der Debrecziner Landh. in der Nyir
und in der Tiefebene bei Egyek nächst Tisza Füred , welche
letztere Angabe ich in Zweifel zu ziehen mich berechtigt glaube.— Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 1:50

—

440 Met.

420. Trifolium alpestre L. — Auf Wiesen, am Saume und im
Grunde lichter Hoch- und Niederwälder. Im mittelung. Bergl. bei



Parad und auf dem Siirliegy in der Matia, am Nagyszäl bei Waitzen,

in der Pilisgruppe bei Visegräd, Szt. Lasziö, Sei. Andrä, Czobani<a,

und F. Csaba, auf dem Scliwabenbero- und Linilenberg (hier auch
ästige bei flüchtigem Atibiick dem T. rubens täuschend ähnliche

Exemplare), im Auvvinkel und Wulfsthaie bei Ofen. Auf der Kecs-
kemeler Landh. sehr häufig auf Aiiw Gi"a.sfluren bei Pest und in dem
Waldrevier zwischen Mouor und Piüs. Auf der Debrecziner Landli.

bei Nyiregyhäza, Büköny. Vajväri, Dcbreczin. In der Tiefel)ene bei

Egyek nächst Tisza Füred. Im ßihariageb. selten; auf dem Höhen-
zuge südl. von Grossvvardein am südl. Abfalle des Köbänyaberges.
— Trachyt, Sandstein, tert., diluv. und alluv. Sand und sandiger

Lehm. 95—410 Met.

421. Trifolium diffusum Ehrh. — Auf grasigen Plätzen, auf

Aeckern, in Holzschlägen und am Saume von Wäldern und Wein-
gärten. Selten. Am Rande des mittelung. Bergl. bei Vorösegyhäza
z\^ischen Waitzen und Gödüllö, auf der Kecskemeter Landh. hinter

dem Stadtwäldchen nächst der Eisenbahn bei Pest und bei Nagy
Koros. In der Tiefebene bei Egyek, auf der Puszia Horlobägy und
auf der Puszta Mezühegyes. — Tert. diluv. und alluv. Lehm- und
Sandboden. 75—150 Met.

422. Trifolium medium L. — Im Gestände der Waldränder
und im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder. Im mittelung,

Bergl. in der Matra bei Parad, Verpelet und Vecs und auf dem
Säihegy bei Gyöngyös; auf dem Nagyszäl bei Waitzen; auf dem
Spilzkupf in der Magustagruppe; bei Visegräd, Szl. Läszlo und Set.

Andrä, am Fusse des Piliserberges und auf dem Schwabenberge in

der Pilisgruppe. Auf der Kecskemeter Landh. bei P. Csörög,

Cinkota, Kis Tärcsa Kerepes, Monor und Pills. Auf der Debreczi-

ner Landliöhe bei Szäkoly und Nyir Bätor. In der Tiefebene nach

Kit. bei Egyek. Im Bihariageb. auf dem tert. Vorlande von Gross-

wardein bis in das Becken von Belenyes, am Rande des Balrina-

plateaus ober der Pietra lunga und bei Fenatia nächst Rezbänya;

auf dem Vaskoherplateau bei Colecsi, in der Plesiugruppe im Kessel

Bralcoea bei Monesa und im Thale der weissen Koros auf den

Hügeln zwischen Halmaza und Körösbänya. — Trachyt, Kalk, tert.

diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. HO— 820 Met.

423. Trifolium sarosiense HaszI.— Zwischen uiederemEiehen-
gebüsch auf den Hügeln bei Hollodu im tert. Vorlande des Biliaria-

gebirges zwischen Grosswardein und Belenyes. — Tert. Lehmboden.
95—180 31el. (Kit. nolirt im Iter bili. 94: „Tn/. alpestre Jacq.
ab Oederiano fl. dan. t. 662 diversum. Ad speluncam calcaream

supra Rezbänya," das ist also bei der Höhle ober Fenatia bei

Rezbänya. Ich trug genau an demselben Standpunkte „Trif. medium^
in mein Notizbuch ein, habe aber leider an diesem Standorte keine

Exemplare dieser Ptlanze gesammelt. Es ist mir jetzt nicht un-
wahrscheinlich, dass das dort vorkommende Trifolium das T. sa-
rosiense HaszI. ist, welches Kit. des zwanzigstreifigen Kelches

wegen als T. alpestre bestimmte, während ich dieselbe Pflanze an



Orl und Stelle für T. medium hielt. Auch das Trifolium, welches

ich bei Hollodu Siunuielte, iiioll ich an Ort und Slclh; liir T. medium
und erkannle dasselbe erst uachlräulich als von diesem verschie-

den und als identisch mit dem von llaszi. inzwischen beschrie-

benen T. sarosietise.^

424. Trifolium expansum W. K. — V(>,i mir im Gebiete nur

am Theissuter bei Szolnok beobaclitet. Alluv. 8Ü Met. — Wird von

Kit. und Sa (Her auf Wiesen bei Set. Andrä und Wailzen, am
Fuss der Malra in Jazygien, dann in der Tiefebene in den Comit.

Heyes, Bihar und Bekes ange^reben.

425. Trifolium pratense L. — Auf trockenen und feuchten

Wiesen durch das Gebiet, von der Tiefebene bis in's Hochgebirge.

Der höchst gelegene im Geb. beobachlele Standort am südl. Ab-
falle der Cucurbisla im Bihariagebirge. — Auf allen im Gebiete

vorkommenden Bodenarten. 75 — 1830 Met.

426. Trifolium pallidum W. K. — Auf grasigen Platzen im

Tiellande. An» Westrande des Tieflandes in der Sluhlweisseni).

Niederung bei Retszih'is. Am Ostrande des Tieflandes bei Szt. Imre
und Szt. Jobb zwischen Grosswardein und Szekelyhid, nächst dem
Rhcjdaiuarlen in Grosswardein und bei Sicula westlich von IJoids

Jenö. — Auf salzauswilterndein Lehmboden. 75— 130 Met. — (Der
Angabe, dass T. pallidum auch auf der Kecskemeter Laudh. , auf

Wiesen bei Nagy Koros und selbst in den Strassen dieser Stadt

vorkomme (Verh. d. z. b. G. XH. 206), dürfte eine Verwechslung mit

irgend einer der im Gebiete von N. Koros gewiss nicht fehlenden

aber a. a. 0. nicht aufgezählten blassblühend<n Kleearien T. repens
oder T. hybridum zu Grunde liegen.)

427. Trifolium ockroleucum L. — Auf Grasplätzen, insbeson-

ders entlang den Säumen der Wälder. Im mittelung. Bergl. auf

dem Kis Galya und bei Paräd in der Matra; auf dem Spilzkopf in

der MagustHgruppe; zwischen Szt. Läszio und Set. Andrä, bei

Pomäsz und M. Einsiedet und auf dem Schwabenberg bei Ofen. In

der Niederung am Westrande des Berglandes bei Csenke nächst der

Granmündung. In der Tiefebene sehr selten auf Wiesen bei P. Me-
Zühegyes. Im Bihariageb. auf dem Höhenzuge südl. von Grosswar-
dein und auf dem Dealul ocaiilor nächst Dislidiul im Gebiete des

Aranyos. — Auf tert. und diluv. Lehmboden; mit Vorliebe auf der

lehmigen Krume, welche sich durch Zersetzung des Trachyts oder

thonreicher Kalksteine herausgebildet hat; sehr selten auch auf

lehmigem Sandl'oden. 75— 1185 Met.

428. Trifolium pannonicum Ja(,q. - Auf Wiesen, in Holz-
schlägen und an grasigen Platzen am Saume und im Grunde lich-

ter Walder. Im mittcdung. Bergl. auf dem Särhegy bei Gyöngyös
und auf dem Kis Galya bei Solymos in d(M' Maira, auf den Bergen
bei Waitzen und Set. Andrä und im Kauimerwalde bei Ofen. Auf
der Debrecziner Landh. bei Nyir Vasvari und Nagy Käroly. Im
Bihariageb. bei Grosswardein und häufig in der Randzone des

Batrinaplateaus auf den Bergvviesen bei Rezbänya von der Höiile



ober Fenalia bis auf die Pieira liinga; auf dem Vasköher Kalk-
plateau am Vervul Ceresilor und in der Plesiugruppe auf der

Bratcoea. Fehlt auf der Kecskenieter Landh. und in der Tiefebene;

dagegen jenseits der Nordgrenze unseres Gebietes auf dem KiralyiU

bei Feisö Tärkany, bei Tokaj, Käräsz, llk und weiterhin durch das

Beregher und Mannaroser Comitat sehr häufig. — Trachyt, Kalk,

diluv.' Sandboden. 140—820 Met.

429. Trifolium angastifolium L. — In der Matra (Ki t, Mscpt.

in Pest. Mus. nach Neilr. Aufz. 335> — Nach Baumg-arten
(Enum. II. 375) im Quellengebiete der weissen Koros südlich von
Körosbänya bei A. u. F. Lunkoy und an der nordöstl. Grenze un-
seres Gebietes in den Com. Kräszna und Zärand in Bereiche des

Beretlyö. Beide Angaben aus pflanzengeograph. Gründen nicht sehr

waiirscheinlich, bedürfen dringe>nd einer Bestätigung.

430. Trifolium arvense L. — Auf Aeckern, in Holzschlägen,

an Eisenbahndämmen, auf trockenen Wiesenplätzen, vorzüglich

aber auf spärlich begrasten wüsten Sandhügeln und Sandflächen.

Im mittehing. Bergl. bei Gross Maros, Gran, Visegräd, Set. Andrae,

Ofen, Promontor. Auf der Kecskenieter Landh. in ungeheurer Menge
und in Gesellschall einjähriger Bromusarlen oft weite Strecken des

wüsten Sandboucns bedeckend bei VVailzen, R. Palota, Pest, So-
roksar, Alberli, Monor, Pills, Also Dabas und Nagy Koros. Dann
auf der Csepelinsel und im Tapiogel)iete bei Szecsö, Szt. Märton
Käta und Nagy Käta. Auf der Debreeziner Landhöhe beiDebreczin

und Szäkoly. Im Bihariageb. bei Grosswardein , Vasköh, Campeni,
Colesci , Fenatia , Monesa, Nadalbesci, Körosbänya. — Trachyt,

Schiefer, Kalk, Sandstein, tert. diluv. und alluv. Sandboden. 95—
380 Met.

431. Trifolium striatum L. — Auf dem im Frühling von
Grundwasser durchfeuchteten oder überschwemmten und später

austrocknenden und salzausvvilternden Boden, in der Umgebung
kleiner Pfützen, an Wegen und Dämmen, auf Viehweiden und
Aeckern. Am Saume des mittelung. Bergl. bei Set. Andrä und
am Fusse der Matra. Auf der Kecskenieter Landh. bei Pest. In der

Tiefebene in den Comitaten Heves, Bekes, Csongrad und Bihar,

namentlich in der Theissniedening bei Abony, Szolnok, Tisza Rof
und Tisza Beö und am Ostrande der Tiefebene bei Farnes, Csohaj

und Nagy Kagya nächst Szekelyhid, Tärjan bei Grosswardein und

Buteni an der weissen Koros. — Trachyt, tert. diluv. und alluv.

Lehm- und Sandboden. 75

—

IGO Met. — (Auf feuchtem sandigen

Boden in der Nähe von Lachen, wo diese Kleeart in unserem Flo-

rengebiele nicht ungern vorkommt, sind die bogig aufsteigenden

Stengel in der Regel von Grund aus ästig und zwar so, dass die

unteren Aesle die längsten, die obersten die kürzesten sind. Ge-
wöhnlich stellen die Aclirchen, welche diese langen unteren Sei-

tenäsle abschliessen, einzeln oder gepaart dicht über dem Stütz-

blatte, manchmal ist aber an üppigen E.xeinplaren das eine oder

andere Aehrchen auch von dem Slützblatte entfernt und gestielt.



Solche üppige Kxoiiiplarr wurden \on den Autoren als T. conicuin

und von Seringe in DC, Prodr. ah T. Kitaibelianurn beschrieben.

)

432. Trifolium fragiferum L. — Auf grasigen Plätzen an den

Ufern der Flüsse und sti'lionden Gewässer, auf Viehweiden, an

Strassenränderu und in dun Gräben längs den Eisen hahndäinuicn,

vorzüglieii dort, wo der Boden der luundation und liescliliinuuung

ausgesetzt ist, oder durch Grundwasser im Krüiiliiig durclifeuciilct

wird und dann im Hochsommer Salze auswittert. Am Saume und

in den Thälern des mittelung. Bergl. bei Gran, Set. Andrä, Ofen

und Promontor, am Velenczer See und bei Stuhlweissenburg. Auf der

Kecskemeter Landhöhe bei Waitzen, Pest, Ecser, Monor, Pills, Säri,

Also Dabas, Nagy Koros. Im Tapiogebiete bei Szt. Märton Käta.

In der Tiefebene oft massenhaft auf dem ausgetrockneten Seidamme
an der Theiss, Zagyva, Beretlyö etc. bei Poroszlö, Szolnok, Sze-

gedin, Kisujszälläs. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin. In

den Thälern des Bihariageb. bei Grosswardein , Belenyes , Vasköh
und Buteni. — Trachyt, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sand-

boden. Scheut auch nicht den salzauswitternden Boden. 75

—

315. Met.

433. Trifolium vesiculosum Sa vi. — Auf grasigen Plätzen an

Flussufern, auf Aeckern. Am Fusse der Matra bei Gyöngyös. In der

Tiefebene bei Jakoliälom nächst Jäszbereny, bei Tisza Földvär und

Szolnok an der Tiieiss und im Com. Bekes. — Diluv. und alluv.

Lehmboden. 75— 120 Met.

434. Trifolium montanum L. — Auf Wiesen. Im miltelung.

Bergl. bei Paräd und auf dem Särhegy in der Matra, am Nagyszäl

bei Waitzen; in der Pilisgruppe bei Szt. Läszlö, am Dobogokö, im

Auwinkel, am Schwabenberg und im Wolfsthale bei Ofen und auf

dem Cerithieukalkplateau ober Teteny. Auf der Csepelinsel. Auf
der Kecskemeter Landh. bei R. Palola, Czinkota, Kis Tärcsa ,

Pest,

Soroksar und in dem Waldrevier zwischen Monor und Pills. Auf
der Debrecziner Landh. b(M Nyiregyhäza, Bököny und Szäkoly. Im

Bihariageb. bei Grosswardein auf (\e\\ Höhen südlich vom Bischof-

und Felixbade , am Rande des Batriuaplateaus ober der Höhle bei

Fenatia und ober der Pietra longa hinter Rezbänya; in der Plesiu-

gruppe ober Monesa gegen die Dinesa zu; in der Vulcangruppe
auf dem Plaleau (\es Suprapietra Poienile bei Vidra und im Thalo

der weissen Koros auf den Hügeln bei Halmaza. — Trachyt, Kalk,

terl. und diluv. Lehm und Sand. 95— 1140 31et.

435. Trifolium repens L. — Auf Wiesen, an grasigen Plätzen

an Flussufern, Wegen und Dämmen, auf Viehweiden und auf Aeckern.

Paräd, Waitzen, Gran, Visegräd, P. Csaba, Ofen, Velenczer See,

Stuhlweissenburg, Pest, Steinliruch, Monor, Pills. Jäsz Apäti, Tisza

Füred. Szolnuk , Szegedin , Kisujszälläs, Debreczin, Grosswardein,

Belenyes, Petrani, Sa\oieni, Scei, Vasköh, Petrosa, Rezbänya. Die

höchst gelegenen im Geb. beobachteten Staudorte im Rezbänyaer

Zuge des Bihariagebirges bei der Släna Scevea und an dem Saum-
wege, weicher über den Dealul boului an der Südseite der Cucur-
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heta vom Körösthale in das Aranyostlial hinüberführt. — Auf allen

im Gebiete vorkommenden Bodenarten. 75— 1640 Met.

436. Trifolium pallescens Schreb. — Auf feuchtem Glim-
merschieferscliutt an einer einzigen Stelle des Rezbänyaerzuges
im Bihariagebirge, nämlich in der Fiindul isvorului, einem schat-
tig-en wüsten Grunde an der Nordseite des Kammes, welcher den
Vervul ßiliarii mit der Cucurbeta verbindet. — Scliiefer. 1430 Met.

437. Trifolium hybridum L. — Auf sumpfigen Wiesen, in den
Gräben am Rande der Eisenhahndämme und Wege, an Fluss- und
Bacliufern. Am Saume und in den Tliälern des mittclung. Bergl,

bei Erlau, Näna, Csev, Set. Andrä, Ofen Stuhiweissenburg. Auf
der Kecskemeter Landhühe auf den Sumpfwiesen entlang dem
Rakosbache bei Pest und bei Alberti; auf der Debrecziner Landh.
bei Dcbreczin und Bogat. Im Bereiche des Bihariageb. bei dem
Felixbad nächst Grosswardein und massenhaft auf den Wiesen bei

Savoieni und Scei im Becken von Belenyes. Tert. diluv. und alluv.

Lehm- und Sandboden. 95—200 Met. — (Die Angabe in der Oe.

bolan. Zeitschr. XIV. 185, dass T. elegans Sa vi bei dem Felix-

bade nächst Grosswardein vorkomme, ist offenbar unriclilig und
ist ohne Zweifel auf zartere so häufig für T. elegans Sa vi gehal-

tene Exemplare des T. hybridum zu beziehen, welch' letzteres

allerdings an dem angeführten Standorte bei Grosswardein vor-
kommt. Das echte von Koch, sowie von Gren. et Godr. vor-
tretflich charaklerisirle mir in zahlreichen Exemplaren vorliegende

T. elegans Sa vi ist eine von T. hybridum L. ganz bestimmt ver-

schiedene Pflanze, welche in Frankreich und Italien sehr verbrei-

tet ist, dort, wie es scheint, unser Trif. hybridum vertritt und
deren näclistgelegener und nördlichster mir bekannt gewordener
Standpunkt die Gegend von Brescia ist.)

438. Trifolium angulatum W. K. — Auf feuchten Wiesen und
an grasigen Plätzen, in Gräben, an Flussufern, insbesonders an den

im Frülilinge inuiidirlen später salzauswitlernden Stellen. Auf der

Kecskemeter Landh. sehr seilen und nur au einer einzigen Stelle

bei Pest; häufiger in der Tiefebene in i\en Comitaten Heves, Bekes,

Biliar etc, namentlich bei Ahony, E^yek bei Tisza Füred, Szolnok,

Tisza Rof, Tisza Beö, Haläsz und Nagy Kägyia bei Szekelyhid. —
Diluv. und alluv. Lehmboden. 75—95 Met.

439. Trifolium partißorum Ehrh. — Auf den im Frühlinge

von Grundwasser durchfeuchlelen oder überschwemmten spater

austrocknenden und salzauswitlernden Boden, gewöhulich in Ge-
sellschaft von Biipleurum tenuissimum und Plantago tenuiflora.

Auf der Kecskcmeler Landhühe selten und nur an einer einzigen

Stelle bei Pest. In der Tiefel)en(! dagegen ziemlich häufig au der
Zagyva bei Szolnok und von da über Abony und Tapio Szelle

durch Jazygien und Cumanien bis an den Fuss der Matra bei

Gyöngyos, dann jenseits der Theiss b(M Török Szt. Miklos und
Kisujszälläs, auf der Puszia Hortobagy und im Comitate Bekes. —
Diluv. und alluv. Lehmboden. 75—95 Met.
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440. Trifolium laecigatum Des!'. — An älirUiclien Standürteri

wie die frühere Art und oewöiinlicli in Geseiiscliafl von T. angu-
latum, T. striatuin und Peucedanum ojficinate In der Tiefebene
in den Coniilaten Ileves, BeUes und C;>t)ngrad nanienllich bei Tisza
Füred, Tisza Beö, Tisza Ruf, Szolnuk und Abony in der Tlii;iss-

niederuni> und am Ostraude der Tiefebene bei Farnos und iNagy

Kiiirya nächst Szekelyiiid. — Diluv. und aliuv. Lehnibuden. 75

—

95 Älet.

441. Trifolium minus S ni. QT. filiforme DC. und Koch, nicht

L.) — Auf feuehlen Wiesen, Im G'^biete sehr selten und von mir

nur an wenigen Slandorlen, nämlich bei Set. Andrä in der Pilis-

gruppe und auf den Wiesen längs der schwarzen Koros bei Sa-
A'oieni, Belenyes und Pelrani beubachtet. — All. Sand- und Lehm-
boden 100—'^00 Met. — (Ob das von Kit. in Add. 317 aufge-
führte „T. filiforme in pratis humidis ad Sz. Jobb Colus. Bihar."

hieher oder zu dem echten T. filiforme L. oder vielleicht zu den
in dem gleichen Landstriche von Janka angegebenen T. patens
Schreb. gehört, wage ich nicht zu entscheiden.

j

442. Trifolium patens Schreb. — Nach Janka am Ostrande
des Tieflandes „auf salzhaltigen Wiesen um Szekelyhid gegen Nagy
Kägya zu."

443. Trifolium procumbens Schreb. (T. Schreberi Jordan,
T. agrarium L. nach Gren. et Godr., T. procumbens b. minus
Koch.) — Auf Aeckern, an den Böschungen der Eisenbahudämme,
in Holzschlagen ujid auf trockenen sandigen Wiesen. Nana, Gross
Maros, Gran, Visegräd, Set. Andra, Ofen, Pest, Debreczin, Gross-
wardein. — Diluv. Sand- und sandiger Lehmboden. 95—440 Met.

444. Trifolium campestre Schreb. (T. procumbens a. majus
Koch.) — Im Gebiete sehr selten. Von Vrabelyi im Bereiche
der Matra, yow mir im Bereiche der Pest-Oleuer Flora gesammelt;
doch ist mir der nähere Standort nicht mehr erinnerlich. — Mit

„r. campestre,''^ welches Kit. in Add. 317 „in pratis humidis Cotus.
Bihar." und mit „T. ca;w/>es/re L.," welches Janka auf„salzhaltigen
Wiesen um Szekelyiiid gegen Nagy Ktigya zu" angibt, dürfte

gleichfalls das T. campestre Schreb. gemeint sein und in letzte-

rem Falle die Angabe des Aulornamens „L." nur auf einem Ver-
sehen beruhen.

445. Trifolium aureuni Pol lieh. (T. agrarium Schreb.) —
Auf Wiesen, in Holzschläoeu und auf yrasiffen Platzen im Grunde
lichter Hoch- und Niederwälder. — Im mittelung. Bergl. in der
Pilisgruppe bei Szt. Ldszlo, Maria Einsiedel und im Wollsthale bei

Ofen. Auf der Kecskemeler Landh. auf den trockenen mit Pollinia
bestockten Grasfluren bei Pest; auf d(M* Debrecziner Landh. bei
Vajväii und Debreczin. Im Biliariageb. auf den Bergwiesen des
Dealul velrilor und ober der Pietra lunga bei Rezbänya. — Tra-
chyt, Sandstein, tert. und diluv. Sand, seltener auf Kalk. 95

—

820 Met.
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446. Dorycnium suffrutinosum Vill. Auf felsigen Bergrücken
und Bergabliängen, auf Wiesen und trockenen grasigen Plätzen,

welche in die Hocii- und Niederwalder eingeschaltet sind. Im niittelung.

Bergl. aiu Fusse des Nagyszäl bei Wailzen, in der Pilisgriippe auf

dein Visegrader Schlossberg, im Auwinkel, am grossen utui kleinen

Schuabenberg und am Spissberg bei Ofen, auf dem Cerilhienkalk-

plateau bei Teteny; in der Vertesgruppe auf i\e\i Felsen bei Gänt
im Weissenb. Com. — Trachyt, Kalk, Dolomit, tert. und diluv.

Lehm- und Saudboden. 95 — 380 Met.

447. Dorycniutn herbaceum Vill. — Auf Wiesen, an grasi-

gen Plätzen am Saume und im Grunde lichter Wälder. Im mittel-

ung. Bergl. auf dem grossen Aegydiusberg bei Erlau, in der Maira
bei Paräd und auf dem Särhegy bei Gyöngyös; in der Pilisgruppe

am Piliserberg, zwischen M. Einsiedel und dem Leopoldifelde und
auf den feuchten sandigen Wiesen bei der Pulvermühle ober Alt-

ofen. Auf der Kecskemeter Landh. sehr häufig auf d^i\\ mit Pollinia

bestockten Grasfluren entlang dem Rakosbache bei Pest. Im Bi-

hariageb. auf den Hohen bei Grosswardein südlich von Felixbad

und ßischofbad, auf dem terl. Hügellande am Fusse des Rezbäuyaer
Zuges und Petrosaer Zuges im Becken von Beleuyes bei Pojen nächst

Petrosa und im Thale bei Fenatia; auf dem Vasköher Plateau zwi-

schen Vasköh und Colesci, in der Pilisgruppe bei Nadalbesci am
Südfusse des Plesiu; im Thale der weissen Koros auf den tert.

Hügeln bei Halmaza und in der Hegyesgruppe zwischen Chisindia

und der Chiciora südöstl. von Buteni. — Trachyt, Kalk, Sandstein,

tert. und diluv. Lehm und Sand. 95— 400 Met. — Qüori/cnium

diffusum Janka Oest. b. Z. XIII, 314 ist mit D. herbaceum Vill.

idenlisch. Ich besitze durch die Güte des Autors Exemplare des

D. diffusum von dem Originalstandort, nämlich den Wiesen der Puszta

Kügy nördlich von Biliar zwischen Grosswardein und Diöszegund habe

diese Exemplare auf das sorgfältigste mit D. herbaceum Vill., das ich

in der Flora von Pest- Ofen, im Bihariageb. am Hermannskogel bei

Wien, im Val di Non, dann bei Bozen, Roveredo und zahlreichen

anderen Punkten Südtirols selbst gesammelt habe, und welches

mir von Salona und Ragusa in Dalmatien, von den Euganaeen, aus

dem Tessin und insbesonders auch von dem Villarsischen Standorte

in Savoyen ') vorliegt, verglichen. Dc^r vordere Rand der Fahne
ist auch bei diesem unzweifelhaften D. herbaceum Vill. stumpf
und bald mehr bald weniger gestutzt, ja mitunter sogar schwach aus-

gerandet und die beid(!n seitlichen Ränder sind oberhalb der Mitte

etwas ausgeschweift und dann gleichinässig gegen die; Basis zu-
sammengezogen, so dass die ganze Fahne beiläufig die Umrisse
einer Geige zeigt; wenn sie an den Seitenrändern auch bei weitem

*) loh verdanke zahlreiche Exemplare in ßlüthe und Frucht Herrn Prof.

Hugueniii in Cliamixiry , vvelclier auf der den Exruiplaren heigegcbL-nen
Eliquette Ijemerlct „lr6s commune ä Apremont, prös Cliambery, locaiite in-

diquee par Villars."
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nicht so stark cinfjeschniirt und «huin tmicilialb der Einschnürung" wie-
der iiiclil so stark \crl»reil('rl ist, wie die »grössere Fahne ilvs D. suf-
frnficosumWW. —• VN'cnn die französisciien Autoren von der Fahne
des D. snffrnticosiim Viil. sagen: „Flendard a liiiibe elah', uii peii

plus long (jue hM-gc, a|)icuie, coniracie aii-dessiis de Tonglet presque
aussi large que lui, inais altenue an coin ä la base" und von jener

des D. herbaceum Vill. angehen „Etendard ä limbe pcu elalö,

oblus, non apieule, non separe de l'onglet par un relrecissement,

inais se prolongeant unifornienient en un onglet aussi large que
lui el ciineironiie a sa base," so geschi(;ht es wohl nur, um üvn
Gegensatz dieser beiden, übrigens auch sonst gar nicht zu ver-
wechselnden Dorycniuin-Arlcn recht niarkirt herxortreten zu lassen.

In Wirklichkeil isl aber diese Darstellung nur für D sujfruticosnm
Vill., nicht aber lur D. hevbaceum Vill. ganz zutreffend und der

Wahrheit entsprechend wäre es zu sagen:

D- snffrnticnsiim: Fahne an den Seitenrändern deutlich und
stark eingeschnürt, vor der Einschnürung aufgebogen und vorne
etwas bespilzl.

D. Iierbacetim : Fahne an den Seitenrändern seicht einge-
buchtet, vor dieser Einbuchlung wwiig aufgebogen, vorne stumpf
oder gestulzt. nicht bespilzt.

In BeirelT der Grossenverhältnisse stimmen die von Janka
bei Biliar gesammelten Exemplare auf das gimaueste mit dem ech-
ten D. herbaceum Vill. überein. Die Fahne ist bei den Exempl.
von Bihar geradeso wie bei jenen aus anderen Gegenden 4—5"™

lang und 1"5—2™"" breit und auch die Kelche und Kelchzähne zeigen
an allen mir vorliegenden Exemplaren g(>nau dasselbe absolute und
relaüve Längen- und Breitenverhältniss. Im Zuschnitte und in der

Grösse der Blätter, so wie in der Behaarung der Blätter, Stengel

uiul Kelche stimmen die Exemplare von Bihar gleichfalls genau
mit den Exemplaren des D. herbaceum Vill. aus anderen Gegen-
den überein. Die Blätter der mir vorliegenden Janka'schen
Exemplare sind nämlich genau so , wie bei ,dem Villarsischen ü.
herbdceuin nicht grauseidig, sondern grün und mit zerstreuten ab-
slelienden Haaren besetzt und es ist unrichtig, wenn dem D. dif-

fusum in Neilr. Diagn. 37 anliegende Behaarung zugeschrieben
und angegeben wird, dass sich dasselbe durch dieses Merkmal von
D. herbaceum y i\\. unterscheide.)

Berichtigung. Im Hefte Vi J. 1868 soll es: Seite 387
Zeile 24 statt 1°^'" richtiger ö-""» und Seite 387 Zeile 37 statt

monspelica richtiger monspeliaca heissen.
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Bemerkungen über den Einfluss der Temperatur auf

die Lebenserscheinungen der Pflanzen.

(Aus der Flora von Görz.)

Von Franz Krasan.

Am 30. Okiober in der Nachl trat liier der erste Frost ein.

Seitdem liatten wir bis 18. November 8— 10 wirkliciie Froslnaclite

mit —1 bis 2'' R. im Freien fei'n von der Stadt. Von Tao- zu Tag-

siebt man neue Pflanzen hinsterben. Circaea lutetiana, Solanum-
und Cucurbita- \vlen erlagen dem Froste zuerst und sogleich, an-
dere sterben nach und nach, und Malachium aquaticum, Selinum
Carvifol/a, Tommasinia verticillaris, Seseli coloratum und Cormis
sanguinea (blühend^, widerstehen an windstillen Orten der zer-
slürenden Frostkälte so hartnäckig, dass man an ihnen noch gar
keine Spur von Beschädigung findet.

Bei den eigentlichen Winterpflanzen Lamiuni maculatum,
Brassica Rapa, Diplotaxis nmralis, Senecio vulgaris , Euphorbia
helioscopia, Ruscus aculeatus, Erica carnea etc. ist diess natürlich

noch mehr der Fall.

Merkwürdig ist es, dass der Frost bei manchen Pflanzen die

Blätter früher als die ßlülhen ergreift und überhaupt dem Wachs-
thum der Blätter und des Stengels früher Einhalt thut, als dem
Wachsthum der Blülhen. Man sieht jetzt hier sehr häufig die

schönsten ßlüthen von Ranunculus acris, Centaurea Jacea, Sca-
biosa gramuntia, Geraniuin Robertianum u. a. aus ganz blattlosen

Stengeln hervorbrechen, nachdem die Blätter längst durch Frost

zerstört worden sind, ohne durch irgend eine neue Blaltentvvick-

lung ersetzt zu werden, ein Beweis, dass die B lülhens p häre
bei diesen Pflanzen einer geringeren Wärme bedarf, als die sogen,
vegetative Sphäre.

In diese Kategorie gehören auch jene Arten, welche vor der

Belaubung blühend erscheinen, wie Cormis mas, Amygdalus com-
munis, Persica vulgaris, Prunus Arnieniaca u. a.

Damit übereinstimmend verhall sich Potentilla cinerea, welche
im Spätherbst e nach vorausgegangenem Froste einzelne meist grös-
sere, aber sehr kurz gestielte Blüthen zu treiben beginnt, ohne
neue Blatt- und Stengelbildung, so dass sie als wahre Forma
„acaw/i.s" erscheint (P. subacaiilis Wulf.?}

Auch P. Tormentilla ist in dieser grossblüthigen stengellosen

Form hier im Spälherbste keine Seltenheit. Cardamine liirsuta,

welche bei uns auf gedüngten Aeckern fast den ganzen Winter
blühet, muss ebenlalls hiclier gezählt werden, da ihre wenigen
Blülhen und Früchte unmillelbar aus der ßlalrosetle hervortreten

und dabei grössere Dimensionen annehmen als im Frühjahre. Mir
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sclioiiil ülnigens, dass clio Grösse der Blüthcn itn verkehrten Ver-
lirtllnis'sc slelie mit ihrcv Zahl und mit der Massenenlwicklung- des

SliMiycls.

W(Min diese Tlnitsachen sclion an und für sich der Beachtung
wertli sind, so eilani>(Mi sie eine nocli höhere Wiciiliykeit, wenn
sie mit den eii,'enlhümlichen Ersciieinungen, die man bezüglich der
Färbung mancher Blüthen im Spiitherbste nach vorausgegangenem
gelinden Froste beobachtet, in Verbindung gebracht werden. Die
Slrahlblüthen werden zu dieser Zeit bei Stenaclis beUidiflora und
bei Erigeron canadense biass rosenroth (mit einem Stich ins

Lilia) hv'i Bellis perennis auswendig schön carminroth; Satureja
montana larbl sich hell purp ur violett, wahrend sie im Sommer
durchaus weiss blühet, bis auf 1—2 kleine violettblaue Flecke auf

der Unterlippe. Bei den meisten Umbellil'eren laufen die Blüthen
durch den Frost auswendig dunkelrosenroth an. Viele andere Pflanzen,

wie z. B. Laiiiium maculalum. Betonica officinalis, Cumpanula glo-
merata etc bekommen mit beginnendem P'roste lebhafter ge-
färbte Blüthen, bei Veronica spicata werden sie sehr schön
azurblau.

Solche Vorkommnisse erinnern uns unwilkürlich an die Alpen-
flora mit ihrem prächtigen ßlülhenschmuck. Die Spätherbst- und
Winterfornien der Potentilla cinerea, Tonnentilla und der Carda-
mine himnta gewähren uns ein entferntes Bild des Pflanzenlebens

in den Alpen und den hochnordischen Gegenden. Bleibt auch
dieser Vergleich in Hinblick auf den Gesammteindruck, welchen
dort die V^egetation auf den Beobachter hervorbringt, etwas ge-
zwungen, so ist (loch eine natürliche Beziehung zwischen den an-
gefülirlen Erscheinungen und der Physiognomie der Alpenpflanzen
und der hocluiordischen Gewächse unverkennbar. Allein das natür-
liche Band, welches beide ahnlichen Reihen von Lebenserscheinungen
der Pflanzen aneinander knüpft, liegt weniger im Einfliisse des

Lichtes als in der Einwirkung der Temperatur.

Görz, den 19. November 1868.

Phytographische Fragmente.

Von Dr. Ferdinand Schur.

LXIL

Sisymbrium Columnae L. var. glabrescens = Pseudo-Irio
Schur. En. pl. Transs. p. 53.

Schon in der Oest. botan. Zeitschr. 1861 p. 84 habe ich auf

verschiedene Varietäten von S. Columnae L. aufmerksam gemacht,
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und will liitM- nur auf unter c. angeführte Varieliit „siliquis lon-

gissimis tenuissiinis patulis pedicellisque glabris" zurückkomnien,

da ich dieselbe auch im Sommer des Jahres 1867 an mehreren

Punkten in und um Wien zu beobachten Gelegenheit halte, so

z. B. im Prater auf der Wiese rechts von der Hauptallee, in der

Schottergrube vor der Belvederlinie, auf den neuen Anschüttungen

an der Ringstrasse u. s. w.

Auch muss ich noch einer Var. rigidissima, eine sparrige

Pflanze mit dottergelben Blumen, steifen gerade abstehenden rauh-

haarigen Schoten erwähnen, welche auf der Türkenschanz bei Döb-

ling nicht selten ist; vor vielen Jahren fand ich dieselbe bei

Perchtoldsdorf in den Weinbergen.

LXIII.

Tunica Saxifraga Scop. var. scabra. = Gypsophäa scabra
Schul t.

Diese Form ist in Siebenbürgen nicht selten. Auch bei Wien
kommt diese Form vor, z. B. auf der Mauer des Matzleinsdorfer

Friedhofes, an der Mauer vor der Nussdorfei-Linie — nur ist bei

unserer Pflanze die Blume kleiner als in den oben genannten südli-

cheren Floren. — Tunica scabra isl die südliche Form und identisch

mit Gypsophila rigida Rchb. etc. p. 802 und kommt mehr an fel-

sigen Abhängen vor.

Diagnosis: CauUbus superne f'oliisque praeripue margine sca-

bris^ floribus fere duplo majoribus quam T. Saxifraga Icgitima lila-

ceis vel nibis, petalis emarginato-bißdis crenatisque., calgcem suum
duplo superantibus, squamis calycinis longius acmninatis. — Sca-

britus haec transit ut specie distingui nequeat? Rchb. I.e.

Auf Felsen und steinigen Triften in Kroatien und Sieben-

bürgen, häufig auf Kalkfelsen bei Kronstadt.

LXIV.

Dianthus caespitosus Schlosser (non Kit. Addit.)

Kann ich im trockenen Zustande von D. plumarius L. nicht

wohl unterscheiden. Mit D petraeus W. Kit. stimmt er wegen
der grosseren und dickeren Kelchröhre nicht und vorzugsweise
mit der siebenbürgischen Pflanze dieses Namens nicht. Auch von
IJ. serotinus Transsilv. ist er verschieden, da dieser eine mehr auf-

rechte steifere Hallung hat und die Blumenblätter tiefer zerschlitzt

sind und plötzlich in den Nagel übergehen. — Nach meiner Mei-
nung ist D. caespitosus Sc bloss, dem D. plumarius näher sichond

als den anderen genannten, am nächsten aber dem D. spiculi-

folius Schur. En. p. 98 sub no. 575.

\
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LXV.

Dianthus hortensis Schrad. D. hungaricus Pers. syn. 1,

p. 495 Rclil). oxc. p. 807 ß. pl. crif. X. =: (D. arenar/ws Town s.

nun W. Kit. = D. hungaricus Ki». in Kanitz Addil. p. 227, no.

982, var. subunißorus.)

Von dieser prächligen Pflanze l'and ich vor ein paar Jahren

(ich glaube 1861) ein paar sciiüne Exemplare am rechten Ufer des

Wiener-Neusladler Kanäle« Iheilweise im Wasser stehend, die mir

durch ihren Standort, so wie durcii ihre Tracht und purpurroihe

woidriechende Blumen fremd vorkamen. Bei der erst heute vorge-

nommenen genaueren Untersuchung ergab sich, dass die Pflanze ein

aus den Gärten entflohener D. pluinarius L. var. hortensis sei, wel-
cher durch den feuchten Standort eine üppige ästige Gestalt an-

genommen hat. — Die Wurzel ist sehr gross, vielköpfig ästig,

holzig und treibt blühende Stengel und Blatthüschel ; der Stengel

ist bogenarlig aufsteigend bis '/^ Fuss hoch , oben gabelförmig

ästig, unten stielrund, nach oben mehr oder minder vierkantig;

die Aeste ein- oder niehrblumig; die Blätter ziemlich gleichforuiig,

lineallänglich 2 Zoll lang, U/j Linie breit, aus der Mitte nach der

Basis allmälig zugespitzt, am Rande knorpelig verdickt, ungezähnt,

dreiner\ig, dunkelgrün gefärbt. Die Blatlscheiden kurz, kaum so

breit als der Ouerdurchuiesser der Blätter. Blüthenstand gabellor-

förmig-asfig; die Blüthenstiele 1 — 2blumig von ungleicher Länge.

Die Bluuien ansehnlich l^/j Zoll im Durchmesser schwach pui'pur-

farbig, sehr wohlriechend. Die Blumenblättei bis über die Älitte

federartig zerschlitzt und die Platte allmälig in lange Nägel über-
gehend, das Mittelfeld verkehrteiförmig, innen mit zahlreichen

dunkelpurpurfarbigen drüsentragenden Saftfäden (barbatus) besetzt,

aus dem Kelche weit herausragend. Der Kelch verlängert kegel-
fürmiu;, und ^/^ kürzer als die Blumenblätter; die Iv'elchzähne lan-

zettförmig plötzlich scharf zugespitzt, fünfmal kürzer als die Kelch-

rühre. Die Schuppen des Nebenkelches 4 an der Zahl ungleich

gross, die zwei äusseren kleiner und schmaler, die zwei inneren

rundlich eiförmig plötzlich scharf zugespitzt.

LXVL

Silene gallicaL.\a\\ quinquevulnera = S. quinqueculiteraL,

In wenigen Exemplaren auf der neuen Anschüttung vor dem
Stadtpark. Die Silene ist sonst eine Ackerpflanze und wächst gern
zwischen Kukurutz oder Wintersaaten, daher der hier aiiuegehene

Standort unnatürlich und dem Forlkommen derselben unzulrai>lich

sein wird, da sie ohnehin eine einjährige Art mit unsich('r( in Stand-
orte ist.

uesterr. botan /.eitschrift. 1. Heft. 1869. 2
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LXVII.

Silene conica L.

Von (lieser Silene habe ich im Jahre 1867 noch einige Exem-
plare auf der Türkenschanze beobachtet, doch dürfte selbige auf

diesem allen Standorte schwerlich meJir lang'e vorkommen; weil

dieser Terrain immer mehr dem Pfluiie dienstbar gemacht wird.

Häufiger kommt die S. conica im Praler bei den Kaisermühlen an

den Dämmen in der Nähe der Wirihshäuser vor, aber aucli hier

wird dieser einjährigen Pflanze nicht die nöthige Ruhe zur Ent-
wickelung von Samenexemplaren gegönnt.

Die Flora von Wien muss einstens eine sehr reiche und
mannigfaltige gewesen sein , was aus allen Spezialfloren hervor-

geht. Auch das Auftreten mancher Arten auf den aus dem Schutte

der abgetragenen Basteien gebildeten Anschüttungen , von denen

der Samen nur in diesem Schutte aufbewahrt gelegen, sprechen

für diese Ansicht. — Und welchen Veränderungen ist die Flf>ra

von Wien seit etwa 40—45 Jahren, wo ich dieselbe kenne, unter-

worfen gewesen? Wie viele Arten sind gänzlich oder zum Theil

verschwunden, und noch sind wir lange nicht am Ziel dieser Ent-

pflanzung. So muss Eines dem Andern weichen und ehe man es

sich versieht, umgibt uns eine andere , eine neue Welt. Welcher
Mensch möchte bei diesem ewigen Wechsel in der Natur einen

Stillstand der Zeit oder Beständigkeit in menschlichen Dingen be-
anspruchen.

-x>*-

Literaturberichte.

— „Flora von Neu-Vorp ommern und den Inseln Rü-
gen und Usedom von Dr. Th. Fr. Marsson." Leipzig bei En-
gel mann 1809. 8. (26.) 650 S.

Das Erscheinen einer Lokalflora, d(!ren die botanische Lite-

ratur Deutschlands über alle Gauen dieses grossen Ländercomplexes
die Hülle und Fülle besitzt, ist an sich weder geeignet, die Aul-

merksamkeit eines grössern Leserkreises in Anspruch zu nehmen,
noch auch ferner stehende Botaniker zu veranlassen, einen Preis

von 3 Thlr. 15 Sgr. für die Flora eines sie nicht unmittelbar be-

rührenden Gebietes anzulegen. Und doch dürfte sich für den vor-

liegenden Fall sowohl das „Weder," als auch das „Noch" als

nicht zulrelfend (U'weisen. Denn erstens erschliesst die vorlie-

gende Flora eine Gegend Deutschlands, welche als eine terra in-

cognita insoferne anzusehen war, als seit 1769 (wo Weigcrs
Flora pomerauo-nigica und Kölpin's Florae Gryphicae supplemenlum
[zu Wilcke's Flora Gry[)hica 1765] erschieneu) die Pflanzen dieses

Bezirkes überhaupt nicht mehr in ihrer Gesammtheit systematisch zu-
sainmengeslcllt worden sind und zweitens ist durch die vorliegende
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Schrift tM\sl (Mocnllicii oino den Anforderuno-en der gegeuwärtigcn
.sysl('iiiiili.sclioii Holaiiilv ('nlsprrelieiKlc „Flora poiiu'raiio-ruyiea"

geoclien, indciii da; WcMgeFscIie Arhcil (_an .sicli schon um ein

\()ll('s Jaliiliiiiiderl Ijiiiler der (iegeiiwart zurückli''irendj doch auch

nur die Arbeit eines ange he n d en S ludi rejj den, keineswegs eines

in der Wissenscliaft ergrauten Forschers war! ßegrüssen wir dahtr

in der Marsson'schen „Flora von Neupomrnern etc." somit über-

haupt die eigentlich erste wissenschaftliche Bearbeitung
des angegebenen Florengebieles und sehen in ihr die erste Ans-
fUlliinii einer längst gefühllen Lücke in der Florenlileralur Deutach-

lands, so liegt der weitere Grund zur Empfehlung der bei reifen-

den Schrift in dem Umfange und der Sorgfalt, mit welcher
dieselbe von ihrem unermüdlichen Verfasser in's Leben gerufen

worden ist. In ihr tritt uns das unter erheblichen Schwierigkeiten

gewonnene Resultat einer 25jährigen eigenen Forschung entge-
gen, welche sich überdiess an die vieljährige Mitwirkung und
Uni erst iitzung mehrerer, in d(;r Wissensciiaft bereits allgemeiner

bekauulen Botaniker anlehnt, und somit eine Sicherheit ver-

bürgt, wie sie wenigen ähnlichen Arbeilen nachgesagt werden
kann. Tritt hiedurch die Marsson'sche Flora als ein Werkslück
hin, welches auf ein höchst solides Fundament basirt ist, so kann
es sich füglich nur noch um die Frage handeln, wie hat der Ver-
fasser seinen, die Phanerogamen-Flora A\^u- Vorpommerns, Rügen's
und Usedom's umfassenden Stofl' bearbeitet? In formeller Hinsicht

möge als Anl\\ ort auf diese Frage zunächst dienen, dass auf einen, das

Linne'sche System zu Grunde liegenden „Schlüssel zum leichten

Auffinden der Gallungen" (paiz. 3—26 der Einleitung), eine „syste-

nuilische Uebersiclil der Familien" (pag. 1—4) und auf diese die

Zusammenstellung der Gattungen und Arten selbst folgt. — Die
Diagnosen sind lateinisch gegeben; die Angabe der Fundorte, so

wie eine weitere Beschreibung nebst kurzer Angabe der etwaigen
Benutzung ist dagegen wie in der Sonder'schen Flora Hambur-
gensis, deutsch. — In sachlicher Hinsicht ist dagegen die Ant-
wort dahin zu geben, dass der Verfasser die Diagnosen der Arten
und Gallungen nicht etwa pur(! aus Sonder's Flora üi)ernomuien,

oder die Koch'scben Diagnosen in's Lateinische übersetzt hat, son-

dern vielmehr jede Diagnose einer scharfen Kritik unlerzof^cn und
diese nur nach sorgfälliger, am lebenden Originale ausgelührlen

Vergleichung aufgenommen hat.

Diese kritische Arbeit macht, dass in dem beregten Flo-
rengebiele ferner wohnende Botaniker nicht gut umhin können
werden von der Marsson'schen Flora Notiz zu nehmen, sowie
ja auch eben diese kritische Arbeit die eigentliche V<'ranlassung

gab, hier auf dieselbe aufmerksam zu machen. Wir begegnen
demnach einen ganz s e Ibs ts tä u d igen Forsch er, der keiu(> xÜühe

und keine Opfer gescheut hat, sein Material in möglichst prä-
ciser und streng wahrheitsgemässer Weise dem Leser vorzuführen.

Leider gestattet es der Raum dieser Zeilschritt nicht, Details als

2*
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Beweismidol vorzulegen. Nichlsdesloweniger sieht sich Ref. ver-

anlasst, auf die Bearbeitung der Gattungen: Rubus, Salix, Atri-

plex^ Potain oyeton und Fcstuca etc. aufmerksam zu machen, die

wüld werlh wären als Monographien in dieser Zeitschrift allmälig

mitgetheilt zu werden. — Die Gattungs- und Artennamen anlan-

gend, deren sich der Verfasser bediente , so lauten diese freilich

vielfach anders, als man sie sonst wohl zu lesen gewohnt gewe-
sen ist. Der Verf. huldigt nämlich dein Principe, überall die Prio-
rität dem ältesten Namen einzuräumen. Die Durchlülirung dieses

Principes musste zweifelsohne zu tief eingehenden historischen

Vorarbeiten führen und können wir es daher dem Verf. nur Dank
wissen, wenn er sich einer so mühevollen Arbeit freudig unterzog.

Mancher vergessene Autor dürfte dadurch zu seinem Hechte ge-

kommen sein; andere zufolge dessen sich aber auch wenig erbaut

fühlen.

Dass der Verf. die wichtigsten Kulturpflanzen nicht aus

seiner Flora ausgeschieden hat, kann nur dankbar anerkannt wer-

den, denn es ist doch wohl des Speciallloristen Sache, dem ferner

wohnenden Botaniker bekannt zu geben, welche Kulturpflanzen in

dem von ihm bearbeiteten Florengebiele, Gegenstand des Anbaues
sind und sein können. Die verwilderten, irgendwo von Aussen
importirten Ptlanzen haben zv\ar auch in der Marsson'schen Flora

grösslenlheils schon Aufnahme gefunden, doch v(>rmissen wir einige

neuerdings aufgefundene, so z. ß, die im 9. Jaiirgange der Ver-

handlungen des botan. Vereines der Provinz Brandenburg p. 41

namhaft gemachten: Xanlhorvlüza apüfolia THerit. und Diermllea

trißda Mn eh., deren Bekanntgebung wohl erst während des Druckes

selbst erfolgte , so dass ilire Aufnahme in der Flora unthunlich

war. Endlich müssen wir darauf hinweisen, dass der Verf. den

Form cnkr eis einer Art sor^^l'ältig in's Auge gefasst hat, wo-

durch einer wesentlichen Forderung unserer Zeit entsprochen wird.

Mit grosser Treue sind nicht nur die Fundorte aller Arten und

Varietäten angegeben, sondern auch die ersten Finder genannt

worden. Dagegen vermisst man eine Angabe darüber, ob die be-

Iri.dlende Sjiecies in dem Florengebiele des Verfassers, ihre west-

liche, östliche, nördliche und .südliche Grenze hndel. Erwägt man
indess, dass es sich um ein Territorium von circa 12 Meilen Länge

und eben so \iele Meilen Br(.'ile handeil, so dürfte man doch wohl

dem Verf. liechl geben, dass er von einer derartigen Angabe Ab-
sland genommen hat. Ueberzeugt, dass die vorliegende Marsson'-
sche Flora eine Beachtung seitens solcher Botaniker verdient, di<j

dem belr. Florengebiete ferne wohnen, dürfen wir das umfang-
reiche Werk zugleich wegen seines trell'lichen Papieres, seines

exqui.siten Driukes, sowie nicht minder wegen seiner Korrektheit

bestens emijlehlen. Dr. Munter.

— „lieber den Einfluss des rot he n und blauen Lich-
tes auf die Strömung des Protoplasma." Inauguraldisser-
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talion der pliil. Facullät in Jona vorg-olcgl von Dr. Chr. Luorsscn.
Bremen 1868.

Ueber ihm EinHihss von Lidil besliininler Brcclibarkcil auf die

Lebenslliiiligkeit des Protoj)la.sina wurden erst in jüngster Zeit

UnlersucliimuiMi anyesl(dlt. K. Borscow. Privaldocenl in Kiew,

hat im Herbste des verflossenen Jahres die erslen einsehlagigen

Beobachtungen piibli(;irt. Borscow fand, dass die Slröiiiung des

Prolo|)lasnia in den Brennhaaren der Urtica urens unter dem Ein-

flüsse des rolhen Lichtes g^eheniiul voi' sich geht, und hierauf eine

Desorganisation des Piasnia's eintritt; dass hingegen im blauen

Lichte, ahnlich so wie im gewöhnlichen (diflusen) Lichte die Pro-
toplasmaslrömung erfolgt. — Luerssen hat mit Veranlassung
seines Lehrers, Prof. Pringsheim, die Beobachtungen von Bor-
scow wiederholt und ist im Allgemeinen zu denselben Resultaten

gekommen. Luerssen hat seine Untersuchungen aucli auf Urtica

dioica, canadensis^ cordata und auf die bekannten Staubfaden-

haare von Tradesrantin virginica ausgedehnt. Namentlich ist Ur-
tica dioica wegen der langen Andauer der Strömung,, nach den
Angaben des Autors eine instruktive Versuchspflanze. Die mittlere

Strommdauer betragt hier, im weissen Lichte 97, im rölhen hin-

gegen bloss 3 Stunden 53 Minuten. Zur Durchführung der Unter-

suchung waren zwei, mit dem Mikroskope in Verbindung zu
setzende Apparate nöthig: ein mit Wasser fülibarer Objektträger

und eine Dunkelkammer; ersterer um das Objekt konstant feucht

zu hallen, letztere um das Objekt theils der Wirkung des Lichtes

zu entziehen, theils um weisses, rothes oder blaues Licht zum Ob-
jekte gelangen lassen zu können. Als feuchte Kammer wurde ,der

von H. L. Smith 1865 zuerst beschriebene Apparat angewendet;
als Dunkelkammer diente ein nach der Ang"abe von Pringsheim
von Zeiss in Jena konstruirter sehr zweckmässiger Apparat, über
dessen Einrichtung wir auf die Originalabhandlung- verweisen.

Dr. J. W.— „Ceylon. Skizzen seiner Bewohner, seines Thier- und
Pflanzenlebcns und Untersuchungen des Meeresgrundes^ von
Baron Eugen von Ra nson n e t- Vil lez. Fol. mit 26 Litiiographiea

im Schwarz- und Farbendruck. Braunschweig. Druck und Verlag
von Georg We s t e r m a n n. 1868.

Wir empfehlen dieses interessante Werk allen jenen, welche
sich für Ceylon oder überhaupt für die Tropenwelt interessiren.

Der Verfasser hat während eines dreimonatliehen Aufenthaltes die

Insel nacli verschiedenen Riciitungen gekreuzt, und schildert seine

Eindrücke und Wahrnehmungen in lichtvoller Weise. Eine äusserst
werthvolle Beigabe sind die Abbildungen. Sie sind vom Verfasser der
einen feinen Natursinn bewährt, auf Grund der an Ort und Stelle

aufgenommenen Skizzen in Lithographie ausgeführt worden; sie sind

ganz geeignet einen richtigen Begriff des Eindruckes, den sowohl die

Tropenvegetation im Ganzen als einzelne ihrer hervorragenden Re-
präsentanten machen, wiederzugeben und manche falsche Vorstellun-
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g-en, welche schematisch gehaltene Zeichnungen hervorgerufen zu

beseitigen. Der Verfasser hat durch die mühevolle Arbeit, welcher

er sich unterzogen, die Unzukümiulichkeiten vermieden, welche

daraus entstehen, dass Jemand, der die Tropenwelt gar nicht kennt,

oder nicht mit dem Auge eines Naturforschers beobachtet hat,

Zeichnungen reproduciren soll, die, wenn auch mit vollem Ver-
ständnisse entworfen, doch dem SUfte der Lithograpiien einen zu

weiten Spielraum gewähren. Die Blätter : ßanianenbäume bei

Colombo, Ansicht vom Wackwelle Hügel, Pandanusgruppe, Cocos-
palmen, W^eiher bei Colombo, VTald in der Nähe der Adamspicks,

Gruppe von Farrenbäumen, Sumpf bei Hatfa gallo gehören zum Be-

sten das in ähnlicher Richtung geliefert wurde. Wir hoffen, dass

der Verfasser, welcher die ostasiatische Expedition mitmacht, uns

auch an den Ergebnissen dieser seiner Reise theilnehmen lassen

wird, Bartsch.

Correspondenz.

Szt. Gothärd in Siebenbürgen, am 14. December 1868.

Als ich meine analytische Tabelle der europäischen Allium-

Arten (in Nr. 7 der botan. Zischr. 1868J zur Absendung an die

Redaktion schon beinahe vollendet in's Reine geschrieben hatte,

bemerkte ich, dass ich Alliiim obliquum und A. stramineum darin

vergessen. Schnell glaubte ich diess durch Einflicken wieder gut

zu machen, und — der Unsinn war fertig. Um die gelbblühenden

Allium- kriexi bestimmen zu können, muss Satz und Gegensatz

Nr. 16 gestrichen werden. Obgenannte 2 Lauchspecies kann

aber jeder leicht unterbringen. Im Uebrigen habe ich an der Ta-
belle nichts zu verbessern. — Allium strainineuni B. et R. gehört

wahrscheinlich in die Nähe von A. nigrum; muss aber in diesem

Falle „pelala patenüa v. reflexa capsulam haud legentia" haben.

Da ich derlei in keiner mir vorliegenden Diagnose erwaiint finde,

musste ich in Ermanglung von Exemplaren v(tn diesem Merkmal

Umgang nehmen und auf andere Art die Pflanze unterzubringen

suchen. — In der kaum gebornen Iris cretensis Janka fürchte

ich ein Synonyu) \on Iris stylosa Des f. oder i. Mw^M«CM/aris Poir.

geschaffen zu haben.

Athen, den 30. November 1868.

Seit einigen Jahren wird auch Convolvulus Batatus in Griechen-

land gepflanzt und besonders gedeihet diese Pflanze auf Naxos, so

dass man weite Flächen dieser Insel zu ihrer Kultur verwendet,

wo sie auch Knollen von 3 bis 4 Pfund trägt. Die Vermehrung
dieser Nulzpflanze geschieht in Griechenland in folgender Weis(\

Hat die Wurzel einmal begonnen zu keimen und Stengel zu trei-

ben, so werden letztere ausgestochen und einzeln mit dem noch
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anhaftenden Thoil der Wurzel in dasselbe Erdreich verpflanzt. —
Schon viele Jahre her hat es bei uns nicht so viel geregnet, als

im heurigen, in Folge dessen in vielen Distrikten Ueberschweni-

niungen slaltlanden, die mitunter dorlen einen grossi-n Schaden

anrichteten , wo eben die Oliven von den Bäumen herabgefallen

waren. In Wirklichkeit wurden dann Tausende von Ceulnern Oli-

ven durch die Flulhen enitragen. Dagegegen stehen alle Saaten

prächlig und ist wieder ein fruchtbares Jahr zu erhoffen. Leontice

Leonlopetdlum findet sich schon schon blühend unter den Saa-

ten. Die Knollen derselben werden vom Volke als Heilmittel

gegen Skropheln in Form von Kalaplasmen oder Dekoklen an-

gewendet. — Eine Zierde unserer Walder und Garten ist Arbulns

Unedo , dessen Früchte den Erdbeeren gleichen und niciil un-

schmackhaft sind , aber in grösserer Menge genossen Magenbe-
schwerden und Kopfwelle verursachen. Der Name Arbutus stammt

aus dem Cellischen „Ar'^ rauh, hart und „butus" Busch, in Bezug
auf den herben Geschmack der Biälter, eine Folge ihres Tanninge-

haltes, der ö'/o beiragt. Häufig werden die Früchte zur Bereitung

von Weingeist gesammelt, allein letzterer besilzt einen widerlichen

Fuselgeruch. Auch ein weinähnliches Getränk wird aus diesen

Früchten auf Naxos erzeugt, weiches sehr berauschend ist. — Die

Zwiebel von Pancratium maritinium sind sehr ähnlich der Scilla

maritima und haben auch die Eigenschaft, auf der Haut, wenn ein-

gerieben, ein unangenehmes Jucken zu verursachen. Das Volk

bereitet sich aus diesen Zwiebeln eine Pulpe, welche ein ausge-

zeichnetes Heilmittel gegen chronische Katarrhe und Husten sein

soll. — In den Cilronen- und Orangenlrüchten findet sich manchmal
eine zweite kleine unentwickelte Frucht eingeschlossen. Höchst seilen

ist diese Erscheinung bei den Granatäpfeln. Ich besitze einen sol-

chen mit einer sekundären Frucht aber ohne ausgebildetes Peri-

carpium. — Die Granatäpfel wurden bei den alten Hellenen und
werden auch noch jetzt bei den Griechen als glückbringend an-

gesehen. Den Neuxermählten bringen Freunde und Verwandte
Baumwolle, Getreide und Granatäpfel zum Geschenke dar. Die

Baumwolle bedeutet langes Leben bis zum gänzlichen Bleichen der

Haare, das Getreide Fülle und Mehrung der Habe, endlich der

Granatapfel zahlreiche Nachkommenschaft, gleich dem Samen der

Frucht. Auch Nüsse werden bei solchen Gelegenheiten gegeben
und diese zu Boden geschleudert , dass sie wieder in die Höhe
springen, was als Zeichen der Freude belracJilet wird.

L a n d e r e r.

Personalnotizen.

— Richard Pearce, bekannt als Einführer zahlreicher

ornamentaler Pflanzen aus Amerika ist gestorben.
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— Dr. Atialbert Schnizlein, Professor der Bolanik an

der Universität Erlangen , ist 55 Jahre alt am 24. Oktober ge-
storben,

— Franz Delessert starb im hohen Alter am 15. Oktober

in Paris.— Karl Friedrich Philipp von Martins, geboren am
17. April 1794 in Erlangen, ist am 15. December zu München ge-

storben.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— Die Bozen er Handels- und Gew erbe kam mer hat

unterm 2. November 1868 über die Erfolge mit dem Anbaue des

ihr von dem k. k. Ackerbau-Ministerium übergebenen Indigo-

samens aus Bengalen und Honduras unter gleichzeitiger Einsen-

dung von bis drei Fuss holum ludigostrauchern folgenden Bericht

erstattet: Die Pflanzen wuchsen sehr üppig und erreichten durch-
schnittlich eine Höhe von vier Fuss. Die von bengalischem Indigo

haben auch zu rechter Zeit verblülit, während jene vom Honduras-
Indigo noch in ßlüihe standen; übrigens ist dieser letztere Same
erst später eingesendet worden. Nach dem Abreifen wurden die

auf verschiedenen Grundstücken stehenden Pflanzen eingesammelt,
um FärbestofT zu gewinnen; sollte ein solcher erzielt werden, so

werden zureichende Proben davon eingesendet werden. Die Pflan-

zenwurzeln bleiben in der Erde, um zu sehen, ob dieselben über-

wintern. Das Jahr 1868 war übrigens ein für diese Pflanze eher

ungünstiges als günstiges zu nennen. Der Monat Mai war wohl
sehr heiss, allein die Monate Juli und August blieben bedeutend
unter der gewöhnlichen Temperatur zurück, und spater erschienen

die vielen Regentage. Halten die Indigowiirzeln die Winterkälte

aus und ist das künftige Jahr ein in jeder Beziehung normales, so

ist mit Bestimmtheit auf reifen Indigosamen zu reclinen. Auch wird

die Ernte viel reichhaltiger ansfallen, weil die Pflanze im zweiten

Jahre ungemein zu wuchern beginnt. Indess dürfte sie sich als

rentable Kulturpflanze nördlich des Brenners schwerlich jemals ein-

bürgern.
— Das seit Kurzem in Ausführung begriffene, als „ost-

asiatische ExpediLion" bezeichnete österreichische Unterneh-
»nen hat in erster Linie kommerziellen Zwecken zu dienen. Doch
wurde von Seite der Regierung auch dafür Sorge g(;lragen, dass

die Expedition der Wissenschaft nutzbar gemacht werde. In

der Instruktion für die fachmännischen ßegleilei" der Expedition

finden wir neben jenen Theilen, welciie der Industrie, diMu Handel,

der Landwjrtlischaft gewidmet sind, auch „nalurwissensclianiiche

Andeutungen." Die bezüglic^hen Fragen wurden von der kaiserli-

chen Akademie der Wissenschaften, der geologischen Reichsanslalt,
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von Charles Darwin, Professor Karl Vo<rl, Prof. Moriz Wagner,
Dr. Wcisbacli und Professor Wiesner (reslellt. Wir liüü'en, dass

der nalur\vissens(i;aflli(lie Tlieil iiiclil iiinsonsl geselirieben wurde,

trotzdem iiein Geielirler in der besonderen Eitfensebafl als Natur-
forscher die Expedition begleitet, denn die beiden Aerzle, welche

der Expedition beigegeben wurden, Dr. Wawra und Dr. Enianuel

Weiss, haben sich nicht nur als tüchtige Sammler erwiesen, son-

dern stehen auch als Botaniker im besten Rufe. Die nalurgescliicht-

lichen Fragen der Instruktion, welche die animalischen und vege-
tabilischen Rohstolle des Handels betreffen, bekunden, dass von vielen

und darunter wichtigen Handelsartikeln, die wir aus jenen Gegenden
beziehen, die Abstammung noch zweifelhaft oder gar noch unbe-
kannt ist, trotz der zahlreichen wissenschaftlichen Reisen, die da-

hin unternommen wurden. So ist noch gar nicht bekannt, von

welchem Baume der in vielen Haushaltungen als Gewürz und in

der Liqueur-Fabrikation benutzte Stern-Anis abstammt. Die Stamm-
pdanze des Elemi-Harzes der Philippinen und der von China und
Japan exportirten Galgantwurzel ist noch nicht sichergestellt. Es
wird angegeben, dass die medizinisch benutzte Ignalius-Bohne von

der Ignatia amara herrühre;. Diese ist jedoch, wie man mit Si-

cherheit weiss, eine ganz problematische Pflanze , die in keinem
Herbar der Welt zu finden ist. Ueber das japanesische Pflanzen-

wachs, einen der wichtigsten ostasiatischen Handelsartikel des

europäischen und selbst österreichischen Marktes, herrschen noch

in Betreff der Abstammung und Gewinnung die widersprechendsten

Angaben. Der botanische und zoologische Theil der Instruktion

empfiehlt eine Reihe unuenügend gekannter Pflanzen und Thiere

zur Aufsammlung und gibt die Vorsichten an, unter welchen dies

zu geschehen habe; der geologische Theil lenkt die Aufmerksam-
keil der Begleiter auf die wissenschaftlich noch nicht gekannten
Kohlenvorkommnisse, westlich von Peking, die man geologisch der

österreichischen Alpenkohle gleiciihält.

— In einer Sitzung der Gesellschaft na t urf ors ch en de r

Freunde zu Berlin am 20. Oktober konstatirte Dr. Ascher-
son, (hiss die von ihm im Oktober 18H7 hier mitgetheilte Vermu-
thung V. Janka's, dass Polentilla stenantha Lehm, mit Aremonia
Agrimonioides (L.) DC. identisch sei, sich ihm bei Ansicht des im

böhmischen Museum zu Prag aufbewahrten Lehmann'schen Origi-

nalexemplares , welches noch die Nr. 970 \ on Sendlner's bosni-

scher Reise trägt, bestätigt habe, welche Identität auch dort schon
von dem ehemaligen Kustos der botanischen Abtheilung Dr. Pur-
kyne erkannt worden sei. Ferner Iheilte elerselbe mit, dass Hr. Dr.

Blau, Consul des norddeutschen Bundes in Serajevo , auf seinen

Wunsch die Flora Bosnien's zu erforschen begonnen und in die-

sem Sommer bereits 650 Nummern eingesandt habe; die Kennt-
niss der Flora Bosniens, welche bisher nur auf den Ergebnissen
der Sendtner'schen Reise vom Apr.— Jul. 1847 beruhte, erhalt durch
diese Forschun<>en einen namhaften Zuwachs. Der Charakter der
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Vegelalion Mittel-Bosniens, wie er sich nach Sendlner's Darstel-

lung ergiljt, wird auch durch die Blau'sclien Sammlungen als ein

im wesentlichen milleleuropäischer, den südöstlichen Alpengebielen

Deutschlands nahestehender bestätigt. Von östlichen, in Deutsch-
land nicht oder nur zweifelhaft vertretenen Arien sind nur zu nen-
nen : Polygala supina Schrei)., Linum hologynum Rchb., Acer
tafaricum L., Spiraea cana W.K., Ferula silrxUica Bess., Telekia

speciosa (Schreb.J Bau mg., Calainintlia rotundifolia (^P e r s.)

Benth., Scutellaria nltlssima L. , Scilla pratensis W. K. Noch
grösser ist auffallender Weise die Zahl von entschieden südeuro-

päisclien Typen, welche, vielleicht theilweise durch den Verkehr
verschleppt, diessseit der Hauptwasserscheide zwischen Donau und
Adria, welche Bosnien von der Herzegovina und ihrer wesentlich

dalmatinischen Flora trennt, auftreten, wie es an ähnlichen Bei-

spielen auch in deutschen Alpenländern nicht fehlt: wie z. B. Carex
baldensis L. in Oberbaiern, Hypericum Coris L. in der Schweiz.

So in Bosnien: Rammculus miltefolialiis Vahl., Corydalis ochro-

leuca Koch., Nasturtium lippicense (Wulf.) DC, Linum ca.pita-

tum Kit., Trifolium dalmaticnm Vis., Orobu.< venetus Mi 11., Eryn-
gium ainethystinum L. , Bupleurum aristatum Barth, Galium
purpureum £., Centaurea alba L. , Cynoglossuni Columnae Ten.,

Marrubinni candidissimum L., Euphorbia myrsinitis L. lu der Flora

der Alpen Bosniens, z. B. des von Dr. Blau im Juli f867 bestie-

genen 6500' hohen Zeec, erinnern nur schwache Anklänge an die

Gebirge der Häinushalbinsel, wie Si/ene Sendtneri Boiss, Onnbry-
chis scardica Gris., Jasione supina Sieb. Die genannten Pflan-

zen wurden vorgelegt. Sodann zeigte derselbe einige von der

Expedition des unglücklichen Baron v. d. Decken herrührende,

nachträglich unter dessen Nachlass aufgefundene Pflanzen vor,

welche er von Dr. Kersten zur Ansicht erhalten; worunter eine

Anzahl, an Kilimandjaro gesammelt, überraschende Neuheiten dar-

bielel; Flantago Kerstenii Aschs. , mit Cor/wsa-artig gelappten

Bhillern und Tapa (Rhynchopetalutn') Deckenii Aschs., der bisher

(wie die ganze Gruppe baumartiger yi/oe-älinlicher Lobeliaceen)

nur in Ahyssinien gefundenen Tirpa Rhynckopetalum H., der be-
kaniilcn Gibarra des Semen-Gebirges nahesleiiend , aber auf den

ersten Blick durch folgende Merkmale verschieden:

Tupa Rhynchopetalum U. T. Deckenii Aschs.
Tragblätter liueal, fast deppelt so länglich-elliptisch, wenig län-

lang als die Blülhen, ger als die Blüthen , nebst

wie die Blülhensliele den Blüthenslielen und Kel-

und Kelche rauhhaarig chen kahl

Frnclitknolen 0,01 m. lang 0,004 m. lang

K('l(hzi|)fel mehr als halb so lang Va so laug als die Corolla

Corolla länger als die Staub- kürzer als die Staubblätter.

biälter.

Endlich legte derselbe die männlichen Blülhen von den im Juni

d. J. vorgezeigten westindischen Mccrphanerogamen Cymodocea
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n/analonim Asclis. und Ualothile Wrightii Asclis. vor, wnlclie

ihm der Eiildcckcr Cliarles Wriylit inzuisclicn iiul" Veranlassung-

des Hrn. Dr. E n y f I in a u n zugesandt halle. Erslere Art besitzt

lineale, fast O.Ol rn. lange Antheren, welche sieh von den o\alen,

kaum 0,003 in. langen der C. isoetifolia noeh auilallender unter-

scheiden als dies bei den weibliehen lilülhen der Fall war. Letz-
tere zeigt an ihren verhältnissmässig kolossalen Blülhen g(?nau

denselben Bau wie ihn Steinheil (Ann. des sc. nat. II. ser. t. IX

tab. 4 B) von seiner Diplanlhera trldeiitata (Ilalodule anslralis

Miq.) abgebildet hat, indem nämlich die eine Anlherc etwas über

der anderen an der ßlülhenachsc inserirt ist und sie um eben so

viel überragl. Mithin hat sich die dieser Pflanze vorläufig gegebene
Gafliinjisbezeichnung- vollkommen yerechtfertiyl g^ezeiot. Dr. Braun
sprach über den Brand des Schillrohrs {^Arundo Phragmites), wel-
cher von Wallroth im J. 1833 unter dem Namen Erysibe thy-

phoides beschrieben, von Berkeley und Broome in die Galtung

Ustilago verselzt wurde. Ohne Zweifel dieselbe Art hat Fries
ein Jahr früher im drillen Bande des Systema mycologicum, unter

dem Namen Ustilago grandis aufgeführt, dabei aber einen dop-
pelten Irrlhum bcgang-en , indem er als Nährpllanze den Rohrkol-
ben (Typha minor') angibt und den auf Arundo wachsenden Brand

zu Ustilago hypodt/tes zieht. Die Beschreibung von Fries gibt

z\\ar keinen sicheren Anhaltspunkt, aber die gemeinschaftliche

Quelle, aus welcher sowohl Fries als Wallroth die Exemplare
bezogen, verbürgt die Idenlität von Ustilago typhoides und U.

grandis. Der Brand des Schilfrohrs scheint zu den srdlneren Vor-
kommnissen zu gehören, da er früher nur bei Sirassburg und in

England, dem Vernehmen nach neuerlich auch bei Wien beob-
achtet worden ist. Auf der Insel Usedom findet er sich an zwei
Stellen häufig, nämlich am Schmollensee bei dem Dorfe Seilin und
am Achterwasser auf dem Lieper Winkel- beim Dorfe Grussow.
An beiden Stellen fanden sich auch häufig durch Gallenbildung

verunstaltete Rohrstengel, welche (im September) die Lar\(', oder
mitunter bereits die Puppe eines Zweiflüglcrs (plasia lucida M ei-

gen) enthielten. Von dem auf dem SamlhalVr QElynins arenarins)
wachsenden Brande, dem Ustilago hypodites, ist der RohrNrand
durch seine im Innern der Stengel, unter der geschlossenen Epi-

dermis stattfindende Entwicklung, durch die mehr in's 01i\enbraune
gehende Färbung und durch die im Durchmesser doppell so grossen,

meist mil vielen Körnchen im Innern versehenen Sporen wesent-
lich verschieden. Dr. Koch legte eine Birne vor, wo der Frncht-
l)echer (dder sogenannte untere Fruchlknoten) sich in Form (Muer

Schale enlwiekell iiatle und anstatt der 5 eiüentliciien Fruchtkno-
ten eine Knospe vorhimden war. Durch Zufulif einer Menge Nah-
rungsstolfe war die letzlere fleischig geworden und füllte den wenig
coMca\en Frnihlbecher nicht allein aus, sondern erhob sich noch
weit aus demselben hervor, so dass die ganze abnorme Birne fast

2 Zoll Länge und an der Basis gegen IV2 Zoll im Durchmesser
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besass. Diese Erscheinung sei ihm bei der Birne noch nicht vor-
gekommen, aber bei der Rose in noch weit mehr entwickeltem
Grade oft vorhanden und Averde hier im gewöhnlichen Leben
Rosenkönig genannt. Hier entwickle sich die Knospe in dem Frucht-
becher (der Rosenfrucht) sogar zum Stengelgebilde und trage an
seiner Spitze nicht selten eine zweite Rose. Häufiger kommt beider
Birne der Fall vor, wo der jVahrungsstoff sich nicht durchaus in dem
auch weniger entwickelten Fruclitbecher (oder sogenanntem unte-
ren Fruchtknoten) niederschlägt, sondern dafür in den Wänden
der eigenl liehen Fruchtknoten. Diese vergrössern sich damit, wer-
den fleischig und ragen aus dem Fruchtbecher oft weit heraus, so

dass es scheint, als kommen mehrere Birnen aus der ursprüngli-
chen Frucht hervor.

— In einer Sitzung der seh lesischen Gesellschaft für
vaterländische Kultur zu Breslau, am 28. Oktober, erüffnele

der Sekretär der botan. Sektion, Prof. Cohn, dieselbe mit einigen

Worten zur Erinnerung an den am 23. Juni d. J. im 79. Jahre da-
hingeschiedenen Musikdirektor Gottlob Siegert, der sich durch
sein gründliches und erfolgreiches Stu(iium der schwierigen hy-
briden Formen von Carex, Cirsium urd Hieraciam ein ebenso
ehrenvolles Andenken in der Geschichte der schlesischen Flora
gestiftet, wie er durch seine anspruchslose, pflichtgetreue und
niensclienfreundliche Persönlichkeit und durch seine bis in's hohe
Alter bewahrte jugendliche Begeisterung für Kunst und Wissen-
schaft die Verehrung der Mitglieder der Section sich erworben
hatte. — Dr. Stenzel maehte hierauf einige Mittheilungen über
die Flora von Bad Langenau. xMan sollte in der nächsten Umge-
bung eines der besuchteren schlesischen Badeorte kaum noch eine

unbekannte phanerogauusche Pflanze zu finden hoffen; noch dazu,

wenn dieselbe nur geringe Erhebungen und wenig Mannigfaltigkeit

der Bodengestaltung bietet. Von Langenau ist aber von interes-

santeren Pflanzen fast ni\T Euphorbia ainygdaloides hek&niü, welche
an dem schattigen Südwestabhange des Krähenberges auch jetzt

noch aufgefunden wurde. Ausserdem wächst in dem Gebüsch am
Nordu estlusse zahlreich Geranium phaeum\ an der Neisse noch
obeihalb des Bades Galium Cruciala, Colchicum autumnale, Ficris

hieracioides und am Wege nach überlangenau Verbascum Thapsus.
Auf den Wiesen am Krähenberge blühte von Anfang bis Mitte August
in ziemlicher Zahl Orchis ustulata. vereinzelt auch auf Grasplätzen in

Oberlangenau, wälirend diese Art sonst im 31ai blüht, eine sonderbare
Ersciieinung, umsomehr, da in diesem Jahre die meisten PfliMizen früher

als sonst blühten und die geringe Erhebung des Langenauer Thaies

die Verspätung in keiner Weise erklärt. An der Neisse ,
gegen-

über der Kirche von Niederiangenau steht zahlreich Ononis spi-

nosa. auf den Aeekern unterhalb derselben Eiiphorbia exigua, an

mehreren Orten Aphanes arvensis und auf einer Brache in Ober-
langenau eine Sileiie gallica. In dem trockenen Walde an beiden
Seiten des Ilüllenliials, an einer Stelle zahlreich Goudiera repeiis
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neben dor in der ganzen Gogond vcrl)roitcten Monolropa hijpo-

pitys, von welclicr aiicli mehrere einblütliige Exemplare gefunden
wurden. Eine besondere Aufmeriv.sfimk.eil wendete der Vortragende
den liaütiirden der Cirsicn zu. Von Cirsium palustre-riculare
wurde die liaufigere Form mit iilebrig ^'elvicllen IJiilllvelciibliillclien

an einem lileiueu Sumpf unmillell)ar uulcriialb des liades in einer

vielverzwciglen Staude geliindcu. Desto zahlreichere Formen wur-
den von C. riculare-oleraceum beobachtet. Auf den Wiesen am
Bade, im Hollen- und Buckelthal, besonders aber bei Lichtenwalde,

dann bei Überlaugeuau u. s. w. wurden bald die reine Mitlelform

zwischen beiden Arten, bald, wenn auch seltener, Formen, welche
sich mehr und mehr dem C. oleraceum oder andererseits dem
C. rwulare annähern, in der Zahl, Theilung, Behaarung und Ver-
Iheilung der Blatter am Stengel, der Grösse und Farbe der Deck-
blatter der Dornspilze , der Ilüllkelchblatter und der Farbe der
Blüliien. Ausser der gewöhnlichen, s(;hr bezeichnenden milch-

weisseu Farbe näherten sich andere durch ihre trübrothe, ja fast

purpurrothe Farbe dem Cirnium rivulare an. — Prof. Colin
gab Bericht über die VerharuUungon der botanischen Sektion

der Naturforscher-Versammlung zu Dr(!sden. Zunächst bestätigte

Referent die schöne Entdeckung F'amintzin's über das Verschwin-
den der Stärke bei Spirogyra im Dunkeln, und deren Neubildung
im Lichte. Dennoch glaubt Referent, dass die Resorption der

Stärke ebenso wie ihre Bildung zunächst vom Lichte nicht direkt

abhängig sei, wie ja auch bei Phanerogamen (z. B. Kartoffelknüllen),

die Stärke sich zweifellos iui Dunkeln bildet, und zu andern Zeiten

(beim Auskeimen), wieder verschwindet. Nach des Referenten Auf-
fassung ist an das Licht aber nur die Erzeugung von Kohlen-
hydraten gebunden; die Metamorphose dersel!)en aber in Stärke,

Zellstolf oder llüssige Körper (_Zucker , Dextrin) ist anscheinend
vom Lichte unabhängig. Bei Spirogyra treten allerdings, wie in

vielen anderen grünen Zellen, die im Lichte gebildeten Kohlen-
hydrate sofort als Slärkckörner auf; ihre Resorption aber scheint

zuuaciist nur mit der Ernährung ihrer Zeihvände, resp. der(>n Thei-
lung im Zu&ammeniiang zu stehen; und nur weil im Dunkeln sich

keine neue Stärke in den Chlorophyllbändern der Spirogyra ezeugt,

dieselbe gänzlich zu verschwinden. Beweis dafür ist, dass bei den
Zellen von Cladophora oder Closterium , die lange Zeit ohne
sichtbare Verandeiiing l'orlvegeiiren, die Stärke auch bei wochen-
langer Kultur in der Finsterniss in den Chlorophyllmassen unver-
ändert erhallen bleibt. Ferner beuKM-kt Referent, dass es ihm
nicht gelungen sei, die Angaben von Farn in tz in über die durch
das Licht bceinlliisste Lagerung der Chlorophyllkügelchen in den
ßlattzellen \on Milium zu bestätigen. Selbst bei längerer Kultur

des Milium undulatum im Finstern zeigte sich ihm keine Wande-
rung der Chlorophyllkügelchen von der Oberseite nach den Seiten-
wauiicn, wie sie Famintzin als specifische Duukelstellung be-
zei>.linel. Referent ist geneigt, diese letztere für ein hygroskopisches
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Phänouicn zu erklären, da die Zellen dieser, an hohe Dunslspan-

nung der Aliiiospliäre gewöhnten Moose in gewöhnlicher Lul't der-

artig sich verkürzen , dass das gesanimte Protoplasma von den

breiteren Oberflächen zu den schmalen Seilenwänden zurückge-

drängt wird, wie diess ähnlich auch beim Austrocknen anderer

Moose und Lebermoose, so wie der A'gen statUindet und daher in

allen Herbarienexemplaren zu beobachten ist. Zusatz von Wasser

stellt die ursprüngliche Lage des Protoplasma und der in ilim ein-

gebetteten Cidoropiiyllkügelchen wieder her, so lange nicht ;Liit't

in die Ztdien eingetreten ist. Diesem Einwände des Referenten

gegenüber erklärte Famintz in, das.s er an der von ihm ermittelten

Wanderung des Chlorophylls in den Mniumzidlen in Folge des Lichtes

um so mehr festhalten müsse, als die von ihm ausgesprochene Erschei-

nung seitdem schon von mehreren andern Beobachtern und an an-

deren Pflanzen (Lebermoosen , Vorkeimen von Formen) beob-

achtet worden sei. Endlich erklarte Ref., dass er in den von ihm

neuerdings gemachtenBeobachfungen über die Beziehungen des Lich-

tes zu den Bewegungen der Zoosporen das von ihm schon trüber

ausgesprochene Gesetz bestätigt gefunden, wonach die Bewegun-

gen dieser Körper selbst von Innern, noch nicht näher bestimmten

Ursachen veranlasst werden, dass aber das Licht die Richtung
dieser Bewegung bestimme. Und zwar verhielten sich die

Zoüsporen polar zum Licht, so dass das eine Ende von der Lichtquelle

geradlinig angezogen, das andere von derselben abgestossen wurde

(positiv und negativ heliotrop); sie bewegen sich in Folge dessen der

Lichtquelle entgegen. Bekanntlich verbinden alle Zoosporen mit ihrer

Orlsbewegung zugleich eine Rotation um ihre durch die beiden

heliotropen Pole bestimmte Längsachse; auch hier würde die Rich-

tung der Drehung (nach rechts oder links) vom Lichte bestimmt.

Eine solche heliotrope Wirkung besitzen aber nur die stärker

brechbaren, insbesondere die blauen Lichtstrahlen, während die

schwächer brechbaren rothen sich wie Finsterniss verhielten; im

rothen Lichte wie im Dunklen verfolgen die Zoosporen daher keine

bestimmte Richtung in ihrer Ortsbewegung und höchstwahrschein-

lich ebensowenig in ihrer Rotation. Uebrigens sind die hier ent-

wickelten Gesetze nur an der grösseren Mehrzahl der Zoosporen

nachweisbar , während immer eine kleinere Zahl anderer Bewe-
gungsrichlungen (rückläufige) erfolgt; dass diess jedoch ein anor-

males Verhällniss, zeigt sit h darin, dass jene rückläuligen Zoosporen

früher oder später in die gradläufigen umkeiiren. Ausserdem er-

wähnte Ref. anknüpfend an die Beobachtungen des Hrn. Dr. Bail

in Danzig, dass ein mit Achlija angeriebener kleiner Goldfisch

nach einiger Zeit, nachdem die weissen wolkenartigen Raschen

dieses Schimmels liervorgesprosst , durch seine langsamen Bewe-
gungen aulgefallen , dass derselbe dann ruhig am Grunde still

gestanden, bald in krampfartiges den Körper erschütterndes Zittern

verfallen und dann plötzlich lodt gewes(;n sei; die mit dem Pilz-

rasen überzogene Stelle des Bauches sei roth entzündet gewesen.
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Fornor bcmcrkh^ Ref. dass auf oinom in oinem Glase Wasser g^e-

bildelcn und aurdcsstMi Ühcrilaclie schwimmenden Penicitlhim Myccl
sich sclivvarzbiaue Kügelchen von der Grösse eines Mohnsanions
entwickellen, wrlclie sich als Myxomyceten erwiesen! Iin Innern

der (iuiilveifiirhii>i'n Balghaul, von einem l'einl'adigen Ccipillit'mm-'SGXz

unig(!i)(Mi, fanden sich zahllose dunkelblaue Sporen, aus denen sich

durch TheiluniJ des Inhaltes 2 und mehr Mtjxomonaden in der

hckannlen Form und Bewegung- entwickelten, durch Abwcrfung
eines Sporendcckclciicn ausschwärmten und in gewöhnliciier Weise
zu Mijxanioeberi umbildeten. Diese Beobachtung ist weniger durch

die durchaus normale Entwicklung als durch den Standort des

Myxomyceten im Wasser auffallend, da die Myxamoeben von den
gewöhnlichiMi im Wasser lebenden Amoeben nicht zu unlerscheiden

gewesen seien. Ferdinand Co Im, Sekretär der Sektion.

— Der Ai^ramer Handelskammer-Sekretär halte Indigosamen
aus Bambay und Belize zu Anbauversuchen in Kroatien und in der

Militargrenze versendet. Nun wurden getrocknete Indigopflanzen

behufs weiterer Vorlage an das Ministerium von Seite des Kreutzer
Komitales und zwar aus beiden Samengatlungen nach Agram ge-
sandt. Dieselben haben eine Höhe von 3—4 Fuss erreicht, sind

ziemlich stark belaui)t und haben vollständige Reife erlangt, so

dass bei grösserer Anzahl solcher Pflanzen auch mit der Indigo-

gewinnung Proben möglich sein werden.
— Die englische Regierung hat den Plan zu einem wissen-

schaftlichen Unternehmen gefasst, dessen Ziel die ganze Welt in-

teressiren wird. Das Militär-Departement in London sendet zwei
jüngere Aerzte, Dr. Cunningham und Dr. Lewis, nach Ost-
indien, um sich dort mit der Ursache und der Verbreitungsart der

Cholera zu beschäftigen. Die beiden jungen Forscher haben sich

vor ihrer Abreise nicht nur mit den hervorraoendsten englischen
Fachautorifäten in s Vernehmen zu setzen, sie erhielten auch den
Auftrag sich zur Orienlirung in der Frage über die mikroskopi-
schen Pilze zu Prof de Bary in Halle und darnach zu Prof. Hal-
lier in Jena zu begeben. Ebenso erhielten sie eine Mission nach
München, um mit Prof. Pettenkofen die Fragen der örtlichen und
zeitlichen Disposition zu besprechen und sich über den Eiufluss

der BodenbeschafFenheit und des Grundwassers zu informiren. Eine
Anzahl wichtiger Fragen wird nun in der Heimath der Cholera
eine gründli(;he Prüfung und Beantwortung erfahren.

Literarisches.

— Von Dr. P. Rohrbach ist eine Monographie der Gattung
Silcne erschienen.
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— Vom Prof. Göppert ist in dem eben herausgegebe-

nen XXXIV. Bande der Acta Academiae Leopoldino-Carolinae Na-
lurae Curiosorum eine werihvolle von höchst interessanten Abbil-

dungen begleitete Arbeit „Zur Kenntniss der Urwälder Schlesiens

und Böhmens" erschienen.
— Als Inauguraldissertation zur Erlangung des Grades eines

Philosophiac Doktors an der Universität in Lund hat AUVed Falck
„Beiträge zur Kennlniss des Ursprunges der südschwedischen Ve-
getation dann der Wege ihrer Einwanderung" herausgegeben.

— Unger's „Die Urwelt in ihren verschiedenen Biidungs-

perioden" dürfen wir als bekannt voraussetzen. Aus dem V. Hefte

der Mittlieilungen des naturwissenschaftlichen Vereines für Steier-

mark 1868 sehen wir mit Vergnügen, dass Unger noch in der gleichen

Richtung thätig ist. Nach seinen Angaben hat nämlich Selleny
zwei Bilder in Oel, jedes 30" lang und 22.5" hoch ausgeführt. Das

eine gibt eine Szenerie aus der jüngsten Miocenzeit wieder, nämlich

Attika (Griechenland) nachdem bereits das ägäische Meer seine

Ufer bespülte: Anhaltspunkte für die Flora und Fauna gewährten

namenilich die am Fusse des Pentelikon bei Pikermi gefundenen Reste

von Thieren und die bei Kumi auf der nahen Insel Euboea ge-

fundenen Pflanzenreste; das andere gibt eine Scenerie aus der

südlichen Hälfte von Europa zur Zeit des jüngeren Diluviums, ein

Todtenmahl der Urbewohner Europa's zur Steinzeit. Wir hoffen

dass Unger, in dessen Besitz sich beide Bilder befinden, sie durch

Lithographie oder Photographie dem gebildeten Publikum zugäng-
lich machen wird.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eins^elangt : Von Herrn JMatz, mit Pflanzen aus Nieder-

österreicli. — Von Herrn Hart mann, mit Pflanzen aus Oberösterreich. —
Von Herrn Prichoda mit Pflanzen aus Niederösten eich. — Von Herrn I^euss,

mit Pflanzen aus Niederöslerreicli. — Von Herrn Lutz, mit Pflanzen aus Krain.

— Von Herrn Hülsen, mil Pflanzen aus Schlesien.

Sendungen sind abi?egani:en an die Herren: Jaeggi, Dorner, Chur-
chill, Dr. Kauscher, Schwarzel, Mayer.

Es wird zu kaufen gesucht: Nyman's Sylloge und Steudel's Nomenclator

2. Aufl. — Sehr billig wird verkault: Willkomm's Icon. plant, rar. Hispaniae.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn G. l\. v. F.: „t)a Sie auch im J. 1867 das Tauschexeinplar wie
immer unter Ihrer Adresse heftweise pr. Post erhielten, so muss auch dieser

Jalirgang sich in der Bibliothek der zool.-botan. Gesellsch. vorfinden." — Herrn

V. d. L.: „Ihre Berichte werden willkommen sein." — Herrn Dr. K. in N. und

Dr. A. in ß.: „Wird mit Dank benützt." — Herrn P. in K.: „Wird nacii

Wunsch gesclielien."

Kedaklpur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
Druck und Papier der C. Ueborreutersflien ßuchdruckurei (BI. Balzer).
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Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XX.

448. Tetragonolobus s'diquosus (L.J — Auf feuchleu Wiesen
und an ft^uclilen »rasigen Stellen in den Gruben lanys den Weaen
und Eisenhalindainmen. In den Thälern und am Saume des mitlel-

ung-. ßerglandes in der ßrindza bei Hatvan, liei Waitzen, Nana,

Gran, P. Szänlo, Set. Andrae und Aitofen. Auf der Csepelinsei.

Auf der Kecskemeler Landh. sehr luiufig \on P. Csoröij- über

R. PaU)ta, P. Szt, Miliäly, Pest, Sieinbnicb. Soroksar, Also Dabas.

Alberli bis Szoinok. Am Saume des Hihariageb. nächst dem Feli.x-

Itad I)('i (jlrosswardein. In dem südöstl. Theile unseres Gebietes

nicht beobachtet. — Trachyt, Kalk, tert. diluv. und aliuv. Lelim-

und Sandboden. Scheut aucli nicht den salzauswillernden Bolen.
75—250 Met.

440. Lotus coniicutatiis L. — Auf Wiesen. Im miftelun(r.

Berg^l. in der Matra bei Gyöngyös und Paräd, in der Pilisgruppe

oesterr. botan. Zeitschrift. 2. Heft. 18fi'.» 3
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bei Gran, Viscgräd, Szt. Läszlo, Set. Andrae und Ofen. Auf der
Margiirelheninsel. Aul" der Kecskenictcr Landh. bei Waitzen, R. Pa-
lofa, Pest, Sorok.'-ar, Alberti. In <ler Tiefebene auf P. Eeseg- in der
ßereltyösärret und im Körösgebiele b(M Gyiila und Varsänd. Auf
der Debreeziner Landli. bei Debreczin. Itn Biliariagebirg. in den
Thalern bei Grosswardein, Vasiiöb, Rezbänya, Halniaza und Körc'is-

bänya und bis an die Gehiinge des Pb^siu und Monia so wie auf
die ßergwiesen auf dem Vasköher und Balrinaplateau. Der höchst-
gelegene im Geb. beobaelifete Standort auf den Höhen ober der
Pietra lunga, nächst Rezbänya. — Auf den Wiesen der höheren
Schiefer- und Porphyrilkämme irn Hochgebirge nicht beobachtet. —
Traehyt, Schiefer, Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sand-
boden. 75 — 820 3Iet.

450. Lotus rillosos ThuilL — Auf grasigen Plätzen sonniger
Bergrücken selten. Im mittelung. Bergl. bei Set. Andrae und Po-
mäsz, auf dem Stlnvabenberg bei Ofen und auf dem Cerilhienkalk-

plaleau ober Teteny. — Traehyt, Kalk. 160 — 230 Met.

451. Lotus temiifolius L. als Var. (L. tenuis Kit.) — Auf
den im Früiiliuge vom Grundwasser durchfeucüteten, später mehr
weniger austrocknenden und dann gewöhnlicli Salze auswilternden

Plätzen mit Vorliebe auf den grasigen Stellen, welche an kliMue

Teiche und Tümpel angrenzen, an deren Rande im Sommer Salze

efT'loresciren. Häufig in Gesellschaft des Tetragonolobus siliquosus

(L.) und der Achillea scnbra Host. Am Saume des millelung. Bergl.

nächst den Biltersalzquellen südl. vom Blocksberge bei Ofen, am
Rande des Valenczer Sees und in der Sarrel bei Stuhlweissenburg.

Auf der Kecskemeter Landh. bei R. Palota, Pest, Mouor, Pills, Also

Dabas, P. Peszer, P. Sällosär. In den feuchten Giäben läuu-s der
7 7 O

Eisenbahn zwischen Pest und Szolnok stelhuiw eise in solcher Menge,
dass dort zur Zeit der vollen Blülhe ganze Sirecken gelb gefärbt

erscheinen. — Dil. und alluv, Lehm- und Sandboden. 75 — 120 Met.

452. Lotus gracilis W. K. — In der Tiefebene auf salzigen

und halbsalzigen Grasplatzen und Wiesen in den Comitalen ßekes
und Arad. (Kit.) — Wurde von mir im Geb. nicht beobachtet;

auch habe ich keine Exemplare aus (Jnuarn gesehen. Nach der
Abbildung in W. K. Hl. t. 229 wahrscheinlich = L. diffusus So-
lander (1. i. L. angustissimus vieler Autoren, aber nichl L.

453. Astragulus Onobrychis L. — Auf Wiesen, Rainen und
grasigen Platzen längs den Dämmen und Strassen, in Schottergru-

ben und auf wüsten Sandhügeln. In den Thälern und auf den Aus-
läufern des mittelung. Bergl. bei Erlau, VVailzen, Steinbruch, Peczel,

Gomba, Csenke, Gran, P. Csaba, Set. Andrae, Ofen, Promontor,
SluliUveissenburg. Auf der Kecskemeter Landh. bei P. Csörög,

R. Palola, Pest, Soroksar, Üllö, Monor, Pills, Nagy Koros. — An
allen diesen Standorten sehr häufig. Fehlt dagegen im östlichen

Theile unseres Gebietes im Bereiche des Bihariageb. und in der

angrenzenden Niederung vollständig! Es ist iiberhaupt eine sehr

beachtenswerihe, für die Geschichte der Pflanzenwell unseres Ge-
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biolcs splir wichtig-e und spiiler noch .insfülirliclior zu bebandolndc^

Hrsclicinuii«^", dass von don zwöll im wcslliflien Tlicilc unseres Ge-
hielcs vorkoMiinenden und für dieses Gehiel s(dir cliaraMerislisciien

Astragalus-Arlrn nirlil weniiier als Z' lin im ö>liitlien Tlicilc; voll-

slandij»" leiden. — Kalk, l(>rl. dil.uud alluv. Lehm und Sand. 95 —
260 Met.

454. Astragnlus linearifolius Pers. (^A. chlorocarpus G riseh.)
— Aul" >vüslen Sandhügeln. Aul" der Kecskemeler Laudh. auf dem
Erdöhegy und den Hügeln hei P. Sällosar nachsl Taltir, S/A. György.
— Dil. ^ Sand. lUO — 130 Met. — (^Voii dem zunächst verwandten

A. Onobrychis, zu welehem diese Art als Varietät sowohl von

Besser und Ledeb, als auch von D. C. in der Aslragalogia g-e-

zog^en wird, durch zarteren und schlankeren, nicht winkelig- verbo-

genen und nicht gekrümmten Stengel, sehr schmale lineale grau-

seidige, last immer 14 — 1(5 paarige Blätter und doppell kleinere

Blülhen und Blüllienkö|)fe uulerscliieden. Ich habe den Namen
A. chlorocapits Gvlseh. als Synonym beigeseizl, weil es keinem
Zweil'el unlerliegl, dass Ast. linearifolms Pers, mil di-m von

Griseb. in seinem Spicilg. 1. 50 beschriebenen As/ragulus chlo-

rocarpus identisch ist, muss aber hier um Missvcrslandiiissen vor-

zubeugen, ausdrücklich bemeiken, das A. Rocheitanns Heu fiel,

zu welchem A. chlorocarpus Griseb. gleiclilalls als Synonym
cilirt wird, eine hievon gän/Jich xerschiedene Pflanze ist. Grie-
sebach erklärt zwar selbst im llerhung. 29:^(11) seinen A. chlo-

rocarpus als Synonym mit A. liuchelianus Heuffel Mscpl, (Exsicc.

1835), ist aber hierin — so sonderbar diess im ersten Aug(Miblicke

klingen nia']; — gewiss im Irrlhum. A. Rochelianus Heuffel ist

eine dem Ast. arenerius L. und A. Bayonensis Lois. nahe ver-

wandle Pflanze mil 4 — 6 blülhiger, sich nach dem Abblühen
nicht verlängernden Traube, während A. chlorocarpus Griseb.
dem A. Onobrychis L. zunächst verwandt ist und gleich diesem
eine 12 — 20 blülhige gedrängte; Infloreszenz hat, welche bis zur
Fruchlreife sich fortwährend verlängert und dann ein ährenför-

miges Aussehen erlangt. Dass Griseb. den A. Rochelianus Heuffel
als Synonym zu seinem A. chlorocarpus citiren konnte, lässt sich

entweder in der Weise erklären, dass er die HeuffePsche Pflanze

nicht sorgfältig genug untersucht und auf die grosse Aehnlichkeit

der Blatter, so wie aul die unläughare Aehnlichkeit der ganzen
Tracht gestützt, sein Urtheil vorschnell gegründet hat, oder in der

Weise, dass ihm nicht der echte Ast. Rochelianus Heuflc;!, son-
dern fehlerhaft mit dem Namen „/l. Rochelianus^ bezeichneter

A. chlorocarpus aus dem Banale vorlag, von Avelchen beiden Er-
klärungsweisen mir di(; letztere aus dem Grunde die richtigere zu

sein scheint, weil man thatsächlich in den Herbarien gar nicht

selten {\vn A. chlorocarpus aus dem Banal mit der unrichligen

Benennung „^. Rochelianus Heuffel" vorhndet. So viel ist auf

jedcMi Fall gewiss, dass „A. Rochelianus Heuff(;l eine von /l. chlo-

rocarpus Griseb. gänzlich verschiedene Pflanze ist. — Dagegen
3 *
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halle irli. wie sclnui ohcn Itoiuerkl, drii A. chlorocarpus Griseb.
für iilenlisch mit A. Unearifolms Fers. — Griseb ach gründete
seine Art auf (li(^ seiner Zeil von Frivaldsky unter detn Namen
A /inearifolins Fers, ausjieoebpticn Exemplar«! und cilirt auch zu
seinem A. chlorocnrpus ^A lineurifolius Fiiv," ohne ;inzu<j;eben,

welche Gründe ihn veranlassten, die Bezeichnung- Frivaldskys
nichl als die rii l,li_e ;inziieri\enneii. Aller VValirscheinlichkeil naeh
wurde er aber durch die BeschriMbunt^ des A. linearifolius Fers.,
<ler zu Folge diese Art eine eiförmige, oben in eine schiefe Spitze

vorgezogene Hülse besitzt, hiezu verleitet. An der F'rivaldsky-
scheu Ftlanze. von nclcher auch ich Exemplare vorliegen habe,

fand er nainlicli die Fiüclile lineal-langlich. anliegend behaart und
vorlieirsilierid uiit uei-ader Spitze. Die von Frivaldsky ausgege-
benen Exemplare haben aber nur jugc^ndliche, noch ganz unreife

Früchte! und solche waren es auch, welche Grisebach seinen

eigenen Worten zu Folge („legumen nondum perl'ecte malurum")
\ erliegen hatte. Dies(! im unreifen Zustande lineal-langlichen, an-
liegend behaarten Früchte werden aber zur Zeit der vollen Reife

eiförmig-länglich und die am Fruchtknoten noch anliegenden Haare
werden wahrend der Reife mehr und mehr abstehend und entspre-

chen dann durchaus nichl melir der von Griseb. gegebenen Be-
schreibung. Die Richlung der Hülsenspitze aber wechselt oft in

einem und demselben Fruchlstande, wie ja auch aus dem Schlüsse

von Grisebachs Beschreibung: ^i^'y'^' extrorsum inflexo, adunco,

nunc recliusculo" hervorgeht ^J. Ich halte daher die von Fri-
valdsky gcbrauchle ßezeichnunL^ A. linearifolius Fers für ganz

richtig und nahm auch keinen Anstand die von mir an den oben

bezeichnelen Slandorlen auf der Kecskemeter Landliöhe gesam-
melte Fflanze als A. liiiearifoli'is Fers, zu bezeichnen. Zum Schlüsse

möchte ich hier uo! h der iMuthmassung Ausdruck geben, dass mit

dem von Rociiel und Läng bei Tö Almas im Pester Com. ange-
gebenen ^A. arenariiis'^ höchst wahrscheinlich gleichfalls A. line-

arifülius Fers, gemeint isl.j

455. Astvagalns anstviacus Jacq. — Auf Wiesen. Im mit-

leluug. Ber^il. selten. Bei Gran und Ofen und auf dem Cerithien-

kalkplateau ober Telöny. Hiiuhg dagegen auf der Kecskemeter
Larulh. bei R. Falota, auf F. Szt. Mihäly, auf den mit Follinia be-

stockten Graslluren länj;s dem Räkosbache, auf dem Herminenfelde

und nächst der (iubacs Csiiida bei Pest, dann bei Steinbruch und
Soroksar und auf Viehweiden bei Czegled. — Kalk, tert. und diluv.

Lehui- und Sandboden. 95 — 230 Met.

450. Astrngalus rirgatus Pallas. — Auf wüsten Sandhügeln
und Sandllachen. In der iMederuno: am Fusse der Maira und im

^J Astrayalus aduncus M. B., mit welcliem Griseb. den hier bespro-

chenen Afttuyaius, als ziuiiichst verwandt, vergleicht, wird mit „ioliolis el-

liplici.s parvjs ö — 7 jugis" beschriebeii uud kann demnach mit A. lineari-

foliuy Pars, nicht verwechselt werden.
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Tapiogebicic bei llcves, Fenyszaru und Szt. Miirlon Kälii. Aul ilrr

Kccskciii. Lniidli. \ou Duiiiikcsz und l'Olli iiürdlicli vuu l'csl an^c-

fangeu über K. Palola, I*. Szl. Miliäly, P. Giihacs und I*. Lörincz,

Sorok-ar, Ucsa, Mduof. Pdis, Alberti, Polliaras/Jja, P. Pcszor und

P. Sällosar bei Tatar Szl. Gyliruy, Nauy Koros bi.s Iszak. Auf der

Csepclinsel. Auf der Debreczitier kandli. bri Xyircyyhiiza. Auf der

rcchlen Seile der Donau, itii Westen des niillcliiun. Her^l. in der

Ti('rel)ene und im Hibariagebirg. nicbt bcoba< lild. — Dil. Saud

95 — 130 Met.

457. Aslragalus vesicariiis L. — Aul' yra-ii>eu IMalzeu icisi-

ger Beriiabban^ie. lui niill(duni>-. Herul. auf deui ycocu Süden vor-

sprinyt'ndi'n Kücken di's Nauy.szal b(!i Waitzcn, in der Piii>urii[)[)c

bei ülen, auf den lidsii^en Kupfien l)ei Budaörs und auf dem Ceri-

thienkalkplateau („Grosse Heide'-J ober Teleuv. — Kalk. 180 —
630 Met.

458. Ästragalus contortupUralus l>. — Auf diMu ausycliock-

nelen Seblamiue au Flussuieru. au Dammeu und \Vei)''U im luiiu-

dalionsiiebiete der Theiss von T. Füred und T. Maläsz ül)ei- Szol-

iiok abwiirls bis Szeoedin. — Alluv 75 — \)0 Alcl.

459. Aslragalus Cicer L. — Aul" Wiesen, au Däiuiueu und

Rainen und im Gestände der Waldrander, Im mitleliniii. Herj^l. auf

dem Sarliei>y in der Maira, auf dem Scbwabeubery und im Wolfs-
llial bei Ofen. Auf der Keeskemeter Landli. auf der l\ C^urciy bei

Waitzen, bei R. Palola, Pest, tüeser. Monor und Pills. — Trailiyl,

lert. und diluv. Lebm und Saud. Ü5 — 260 Met. (Aul der Slaniizka

bei P. Csaba im miltiduug. Ber<>l. sammelte icli einen Ästragalus
in Blütliriiknospeu, welelier dem A. Cicer zwar selir nahe sieht,

aber \on denselben sich durch die nur 5 '""' breite. d;d)ei a!)er 35 "

"

lange, schmale, lineale Aehr(% souit; durch die die iJlrillieiikiKispm

weit überrai>endeu Deckblätter unlerscheidet. An Ast. Cic'r sind

die Deckblätter kürzer, au dem Aslragalus von der Slanilzk;i eul-

schiedcn bing^er als der Kelch, so dass die schmale Aehre der

letzteren Pllanze vor d(Mu Aufblühen ein schopfiges Aussehen zeigt.

Ohne ßlütlu'u und Früchte iresehen zu haben, waue ich übri^^ens

über diese Pllanze kein bestimmtes Urthcii und emptehle deren

weitere Untersuchung den Botanikern in Pesl-Oleu nud Grau zur

weiteren Berücksichtigung.)

460. Astragalus glyciphyUos L. — Im Giunde und am Rande
lichter Hoch- und iXiedei'walder, in Holzschlageu und in den Ge-
büschen an den Seileu der Hohlwege und Weinberge. Im millelung.

Beriil. in der Matra bei Paräd und am Särhey), am \agy.>«zäl bei

Wailzen, in der Maguslagrup|)e bei Gross .Maros. in der Pilis-

gruppe hei Visegräd, Set. Andrae, P. Csaba, am Piliserlierg und
auf der Slanilzka, im Wolfslhale und am SchwaluMiberg bei Ofen.

Auf der Keeskemeter Landh. in den Wal(lre\ iej-cn zu 'sehen Monor
und Pills. Auf der Debrecziuer Landh. bei Debrecziu Im Bihariageb.

bei Grosswardein auf den Höhen südl. vom Bischof- und Fidi.vbade

und bei Rezbanya in der Valea mare, auf der Stauesa und iu diiw
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Dolinen ober der HüIiI(? bei Fenatiii. — Tracbyt, Kalk, lerl. und
(iiluv. Leliiii- und Sandboden. 95 — 820 Met.

461. Ästragaius asper Jacq. — Auf Wiesen und orasi<^en

Platzen längs den Diimnien und Strassen. Am Saume und in den
Tiiälern des millelung. Bergl. bei Heves und Ofen. Auf der Kecs-
Kcmeler Landh. bei R. Palota, J^esl, Soroksar, Monor, Pilis und
Czeyled. In der Tiefebene bei Szolnok uud am Oslrande der Tief-

ebene bei Grossvvardein. — Terl., diluv. und aliuv. Lehm- und
Sandboden. 75 — 1'20 Mel.

4fi'2. Ästragaius exscapus L. — Auf Wiegen, In der Niede-

rung am Fusse der Matra bei He\es und Hatvan. Auf der Keeske-

lueter Landh. bei P. Csörög, Foth, U. Palota, P. Szt. Mihäly, auf

den Grasfluren längs dem Rakos und am Herminenfeld bei Pest,

z^^isehen Sieinbrucli und Soroksar und auf P. Peszer nächst Also

Dabas. Am rechlen Donauufer nach Kit. zwischen Adony und Diina

Pentele. — DiUiv. Sand. 95 — 130 Met. (Auf den mit PolUnia
beslockten Grasfliiren längs dem Rakos bei Pest findet man zwi-

schen dem hoben Grase auf schwarzem, liuniosen, tiefgründigem

Boden nicht selten üppige Exemplare mit hervortretend gesliellcn

Trauben, auffallend verlängerten Deckblältchen und locker gestell-

ten Blüthen, deren Kelchzähne bis zur Spitze des Schiffchens vor-

gezogen sind und deren Fahne gewöhnlich aucii blasser gelb und

deutlicher mit blaugrünen Linien gezeichnet ist, als bei den an

Irockneren Plälzen gewachsenen Exemplaren. Wer solche Exem-
plare nur im getrockneten Zustande zu sehen Gelegenheit hat,

könnte sich versucht fühlen, sie als Repräsentanten einer von

A- exscapus verschiedenen Art zu halten. Da man aber an den

elien genannten Standorten an den steileren Plätzen oft an ein und

demselben Indisidunm neben den lockeren, langgestielten auch

kurzgestielte, knapp über die Wurzelküpfe zusammengedrängte
Trauben, und neben den blas.s(Mi Blüthen mit xcriangerten Kelcli-

z.ihnen auch Blüthen mit intensiver, gelb gefärbter Falint; und

kürzeren Kelchzähnen beobachtet, so kann hier von einer spezi-

fischen VerschiedcMiheit wolil keine Rede sein.)

463. Ästragaius dasijanthus Pallas. — Auf wüstem Sand-

boden. Nach Kit. auf der Debrecziner Landh. zwischen Nyiregy-

häza und Räc-Fehertö und am rechten Donanul'er bei Adony, Räc-

Almäs und Duna Pentele. Düuv. Sand. 90—130 Met.

464. Ästragaius galeqiforiitis. L. — Aufwiesen. Nach Stapf
auf der Kecskemeter Landh. bei Pest und nach Baum garten im

Biliariageb. auf dem Vulcan. — Von mir im Gebiete nicht beobachtet.

Im Herb, des Ferdinandeums in Innsbruck befinden sich aber so-

wohl siebenbürgische, von Precht herstamnuMide Exemplare, als

auch ein Exemplar, welches Siapf im Mai des Jahres 1841 „auf

Wiesengründen bei Pest" gesammelt hat. Herr J. Stapf, gegen-

Wctrtig Apotheker zu Innichen in Tirol, welcher als junger Phar-

niacent in den Jahren 1840 und 1841 sehr eifrig um Pest und

Ofen bolanisirte, schreibt mir auf meine bezügliche briefliche An-
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friigo, dass er für die Richtigkeil seines Fundes und seiner Angabe
einstehen künne und den im Herb, des Ferdinandeums in Inns-

bruck aufbewahrten Asti\ galegiformis L. zuverlässig auf einem

Wiesengrnndc bei PesI yesaniinelt liabe.

46,'). Oxijlrojiis pilosa. (L.) — Auf wüstem Sandlxxlen. Auf
der Kecskem. Landh. bei Pest und Pilis und uiasscnbaft zwischen

Alberli und Czegled. Sehr lia uhg auch auf der Csepelinsel. Auf
der Debrecziner Landh. bei Teghis. Nach Feiclitinger auch am
westlichen Fusse des mitlelung. ßerglandes bei Csenke und nach

Sadler auf dem Blocksberge bei Ofen, auf welch' letzlerem Stand-

orte ich diese Pflanze jedoch vergeblich suchte. Im Ganzen selten,

aber dort wo sie auftritt, gewöhnlich in grosser Menge — Diluv.

Sand. 95—180 Met.

466. Colutea arborescens L. — Mit strauchigen Eichen, Man-
naeschen. Rosen, Brombeeren, Geisskleestrauchern und anderem
Buschwerk an felsigen soTinigen Gehangen, in Holzschlagen, an

den Seilen der Hohlwege und an den Randern der Wein[)erge.

Im mitleluny. Bergl. auf dem grossen Aegydiusberg bei Erlau, in

der Maguslagrn[j[)e, auf dem Spilzkopf bei Gross 3Iaros, in der

Pilisgruppe bei Visegrad und Set. Andrä, auf dem Kisshegy, bei

Kestülcz nächst Gran, im Leopoldifelde, auf dem Schwabenberge
und Adlersberge bei Ofen. Auf der Kecskemeter Landhöh. auf

F. Csörög bei Waitzen. Auf der Debrecz. Landh. nach Kit. bei

Böszörmeny. — Trachyt, Kalk. Dolom., lerl. und diluv. Lehm und
Sand. — Auf dem Kishegy bei Kestölcz beobachtete icji diesen

Strauch auf den unzugänglichsten, felsigen Abstürzen, so wie auch

auf dem Plateau dieses Berges unter Verhaltnissen und an Punkten,

wo der Gedanke, dass derselbe etwa nur verwildert ist, mit Ent-
schiedenheit in Abrede gestellt werden kann. Dass Colutea arbo-
rescens im Gebiete jetzt vorzüglich in den Gebüschgrup[)en, welche

sich längs den Randern der Weinberge hinziehen, voi kommt, er-

klärt sich in den meisten Fallen dadurch, dass solche sonnige

Lagen, wo dieser Strauch urwüchsig zu iJause war, für die Cullur

der Weinrebe besonders geeiynet erschienen und dass man daher

solche sonniae Gehänoe auch zur Anlage von Weiupärlen mit

Vorliebe benützte. Es sind diese Gebüsche und Hecken in den
Weingebirgen eben als sehr charakterislische Reste ehemaliger aus-

gerodeter Gehölzformationen anzusehen. Damit soll natürlich

nicht in Abrede gestellt werden, dass Colutea arborescens an ein-

zelnen Standorten auch verwildert vorkommt. So z. B. in der

Ruine Visegrad, wo dieser Sirauch mit seinem Buschwerk die allen

Burghöfe und die nächste Umgebung derselben förndich überwuchert.

Rohinia Pseudacacia L. Im Tirflande ui d in den Tiiiilorn des ßerg-

landes sehr liäulig culliviit. Man trillt sttllenweise ganze Geliolze die?er Baum-
art an, so z. B. bei R. I'aiota und auf Puszta Mejölicgyts. In dfn meisten

Orlschaften des Tieflandes liniitt m;jn Akazienbäume, aucli Itings den Häuser-

zeilen reilitnweise an^uepflanzt. — Unter allen Bäumen, welche man bial.er

in dem waldlosen Theile der Titfibene heranzuziehen versucht hat, vermag
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neben Pa[)i)elii und Weiden die Akazie der Ungunst des waldfeindlichen Step-
ix'nklinias am besten zu widerstehen, und sie i>t auch auf tageweiten Fahrten
durcl. das waldlose Steppengebiet oft der einzke Baum, welclien man zu sehen
bekommt. Die Akazie erfreut sich auch sehr der Gunst der Magyaren, dass
man ihr den Namen „Magyar fa" beigelegt hat.

Lup/nus hirsutus L. — Gebaut bei einigen 31ozzengehöflen von Distidiul

und Vidra auf der siehenhürgischen Seite des Bihariagebirges. 720—800 Met.

467. Galegit officinalis L. — Auf sumpfigen Wiesen und in

dem Gestände am Rande \ün Wassergräben, Bächen und Flüssen.

Am Saume des millelung-. Bergl. und auf der Kecskemeter Ländh.
bei Hatvan, Nana, Pest, Nagy Kala. In der Tiefebene an der Tlieiss

bei S/.olnok. Auf der Debrecziner Landli. bei Debreczin. Im Be-
reiche des Bihariagebirges, an der Pecze bei Grusswardein, an den
Wassergräben längs der Strasse auf dem tert. Vorlande zwischen
Grosswardein und Lasuri, am Bache bei Holludu und im Thale der

weissen Koros zwischen Halmaza und Körösbänya. — Terl., diluv.

und alluv, Lehm- und Sandboden. 75—285 Met.

468. Glyci)rrhiz,a echinata. L. — Im Inundationsgebiete der

Flüsse auf feuchten, mit Weiden, Binsen, Riedgräsern und hohen
Stauden bewachsenen Geländen. In der Tiefebene längs der Theiss

von Tisza Füred und Poroszlö über T. Roff, Szolnok und Szentes
abwärts bis Szegedin, stellenweise in g"rosser Menge un<l als ton-

ang(;bende Pflanze einer eigenen, sehr charakteristischen Formation.

(^Vergl. A. Kerner Pflanzenl. d. Donaul. 55.) — Angeblich auch
auf der Debrecziner Landh. bei Dabreczin. — Ali. Lehm- und san-

diger Lehmboden. 75—95 Met.

469. G/ycynli/^a glundulifcra W. K. — Am Rande (ünes Ge-
hölzes auf beg-raslem sandigem nicht versumpftem Boden auf der
Marearetheninsel bei Ofen. — Alluv. Sand. 95 Met.

Ausflug auf den Hochschwung.
(8. August 1868.J

Von Fr. Gabriel Strobl.

Dieser b(;deutende Repräsentant des Grauwackenzug-es, vvel-

chcr von Irduing bis Rottenmaiin sich herabzieht, liegt am innersten
Ende der Sireclien, eines von) Sirechenbache durchflossenen Seiten--

llial(;s der Palte, und gehört mit seinem diesseitigen Abhänge noch
zum Gebiete der Admonter Flora, weil die Palte kaum zwei Stunden
oberhalb Admont in die Enns sich ergiesst; der jenseitige Alihaug
dieses mächtigen Grenzgebirges sendet seine Quellen der Pols zu,

welche hinwiederum ihre Fluthen mit der Mur vereint. — Um seine

Hesteigung zu (>rmöglichen , ist es daher erforderlich, die ganze,

über drei Stiii)deii lange Strechen zu durchziehen , und ich will
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auch \oii (licscm \Ve<];e alles ('iniu-ennassen stihciLswürdige anfüh-

ren, nni am li von der Wald- und Voralpenflora dieses ansg(?Z(!ich-

nelen Berges eine tnöirlichsl genaue Ansieht zu bieten.

Von [{olleninaini, dein einsl\veiliu;^cn Centrnin meiner Kvkur-

siunen, errcielil man in einer kleinen halben Stunde „die Klamm,"
ein slilt-admonlisclies llammerijeworke, welches sein Entslehen

zunächst dem Wasser des Sirechenbaches verdankt. Nach «.'inem

bewundernden Blicke auf das stolz und kühn einem weil in's Thal

vorspi-ingendeu Kalkfelsen aufgezwungene uralte Schloss Sirechau

wandern wir den einuedamtnten Fluthen entlang aufwärts und be-

finden uns plötzlich in einem Engpasse (einer „Klamm"). Rechts

und links sind wir von hohen, steilen Kalkfelsen umschlossen,

welche, Ihcils kahl, fheils mit dichtem Graswuchs bedeckt, theils

mit Laub- und Nad(.'lholz umkleidet, einen erhebenden Anblic-k ge-

währen. Schon die vom Wnira aus erreichbaren Gesteine tragen

zahlrt-:iche Gewächse. Ich sammelte auf ihnen Se.s/e/-/a coertdea Ard.,

Allium fallax Don., Sedum albiim L. und dasyphijHum L., Vale-

riiina monlatia L. und Iripteris L., Riihn^ saxatilix L. , Arabis
aretiosa Scp.. Rhinantkns afpinus Bing., Canipanula pusilla Hnk.,
eine seegrünblattrigc . aber leider yauzlich V(3rblühte, sehr zahl-

reiche Fcstut-a carcula Gaud., Bnphthalnium saficifolium L.. Car-
duus deßoratus L., v. alpextris , C itnpantla rapunculoldes L.. Cy-
nanchnn Vincetoxicutn L., Melica nutans L.. Calainagrostis montana
Hst., Solidago virga aurea L., Thymus Serpylluin L. Am Fusse

dc'r Felsen wuchsen die ganz gewöhnlichen: Salria qlutinosa L.,

Oiigiinuiih cnlgareL., Torilis Änthriscus Gmel., Lappa minor DC,
Erif/eron acris L., Carex flava L., Eupatorium cannabinum L., Mo-
linla caerulea Mnch., Knautia sgloatica D yih., Euphrnsia offici-

nalis L. und andere. — Wir verlassen den Hohlweg und ziehen

einer waldigen, von Erlen und Fichten rings umzogenen Schlucht

entlang, am Fusse der mit Salvia glutinosa L. und Origanum vul-

gare L. massenhaft besetzten Abhänge. Statt des Kalkes treten

Thouschielerlelsen zu Tage, mit der erwähnten Festuca , Arabis
arenosa Scp.. Gerunium roberlianum L., Campanula rapunculol-

des L. spärlich besetzt. Das langbegrannte Brachgpodium pinna-
ium Bv. neigt bogenförmig seine Aehren herunter von den Rainen,

auf denen im dichten Gewirre Galeopsis versicolor Cnrl., SeneHo
nemorensis L., Campanula persicifolia L., Verbascuin nigrnm L.,

Poti nemoralis L a. vulgaris, Lactuca muralis Fres., Daphne
Mezereum L. und andere den feuchten Schielerboden liebende

Pflanzen durcheinander wachsen, indess Clinopodium tutgare L.,

Senecio risrosus L., Lijcopus europaeus L., Rumex conglomeratus
Murr., Mentha silrestris L und dicht mit Cuscula eurupaea L.,

umsponnene Xesseln die Weg- und ßachränder besetzten. — Bald

erweitert sich die Waldschlucht, der Bach zieht sich auf die linke

Seite zurück, Wiesen, Felder, Hütten und ein altes Ge werke l)ielen

sich unseren Augen und die Kinder des Waldes weichen vor den
Pfleglingen des Menschen.
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Die nach dem kloin.en Wallfahrlsorle Oppenberg führende
Fahrstrasse lassen wir zur Rechten, durchziehen das kleine Thal,

eilen an grauen Gemäuern vorbei über eine Holzbi ücke, und schon
umringen uns die wiedergefundenen VVaidgewachse, und verwit-
terte Schiel'erfelsen fesseln die Bücke. Docli auch auf dieser jfinden

wir bloss Campanula votundifoUaL.^ Epilobium montanum L., Silene

nutans, Sali'ia glutinosa L., Sedutn albuuiL. und boloniense Lois.,

Thf/imis Serpyllum L. und andere meist gemeine Tlialbewohner;
enttäuscht wenden wir uns w^g, und an einem kleinen Wasserfall
vorüber wandern wir auf schmalem Stege hoch über dem donnern-
den Oppenbergerbache, dessen Ufer Cardaus Personata Jcq.,

Ckaerophylliim hirsutumh., Holcus mollisL. und Aira caespitosaL.
besetzen, in einen frischgeschalFenen Holzschlag.

Vor kaum zwei Jahren standen noch die hochstämmigen Fich-
ten, und fröhlich gediehen unter ihrem mächtigen Schulze grünende
Moose, wie Batramia Halleriana Hdvv., Oederi Svv. , Dic/iodon-
tlum pelluciduin Schmp. , Neckera crispa Hdw. , complanala
Hüb., Hy/mum uncinalum Hdw. etc.

Doch die Beschützer fielen, des Waldes Dunkel schwand, und
die allbelebende Sonne weckte eine Fülle schlummernder Keime und
von allen Seiten drangen neue Ansiedler herein. Da dehnen und strek-

ken sich weithin die Blätter des Petasites albus Grln., da glühen
die Purpurblülhen des Epilobium anguslifolium L., da haus't die

klebrige Salcia glutinosa L. und die von ihr genährte Orobunche
Salviae F. W. Schultz, da bekleidet weite Flächen Galeopsis ver-

sicolor Gurt., Tetrahil L., Mercurialis perennis L. und darüber
hebt sich Aconituia Lycoctoiium L., Spiraea Aruncus L., Sambu-
cus Ebuliis L., Solidago lürga aarea L., Prenantfies purparea L.,

Festuca gigantea Vi II. und Calainagrostis sylvntica DC.; häufig

\vinken die gelben Blülhen des Hieraciuin muroruin L. und Senecio
7ieiJioreusis L., die helllilaue Veronica urticaefulia L. , verdorrte

Stengel der Cineraria alpeslris Hpp. a, legitiuia , und die reif-

früchlige Luzula campestris DC. Auch Gesträuche zeigen sich

schon hie und da , besonders junge Erlen, Rubus Idaeus L. und
Salix aurita L. Bald hätte ich das bescheidene Epilobium monta-
num L., Cardam/ne syicatica Li?k., und die zarte, besonders am
Bache häufige Circaea alpina L. übersehen. — Gegen das Ende
des Schlages waren merkwürdiger Weise die kaum 3' hohen Erlen-
Iriebe von den weisslichen Larven der Lina Tremulae Fabr. so

zernagt, dass n)ich eine ziendiche Strecke hindurch statt der Blatter

bloss das Nelzgewebe derselben umgab. — Endlich hört das

Pflanzenge wirre auf, durch ein Bergfeld schlängelt sich der Pfad,

und das müde Auge labt .sich beim Ausblicke auf i die bachdurch-
rauschte, waldige Schlucht, und ihren von zwei Felsen begrenzten
Ausgang.

Der Seilenweg endet, und dem Fahrwege folgend , sammeln
wir auf einem Schieferielsen Semperricum hirlum L, — Immer
enger schliessen sich jetzt die mit dunklen Fichten und weiss täm-
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migen Birken bewachsenen Berge und immer näher lönt das Rau-

schen des S!recheiil)ii<lies. An den nassen Wegrändern schauen

wir Folentilhi Toniientilln L.. Junrus lamprocarpus Elirh., Carex

flava L. und ylauca Sc op., holen uns \un den IVuchleu Abhängen

und den wasserlrierenden Fidseii Aira flexuosa L., (juaphaliuin syl-

raticniii L., Viola bißora L., Cam/>anula pusilla link., Silene

rupestris L. , Sedum bolonien-e Luis., Moekringia muscosa L.,

Cardam'me trifoita L., EpUobium monlanum L. var. collinum, Atra-

gene alpina L., heslauuen das riesige, iiiinilten eines Busches von

Knaatia sdcatica Dul)., Spiraea Aruncus L., Calainagrostis sil-

vatica L)C. und Galium sylcaticum L. thronende, denselben aber

hoch überragende, grossbliillrige Cirsiiim pauri/loniin Spr., und

schon setzen wir .schnellen Sciiriltes über die alte Brücke, welche

hoch ob dem schäutnenden und weisses Gischt eniporschleudernden

Giessbache nur durch eine halbmorsche Breilerwand das Leben vom
Tode scheidet, und ziehen weiter, dem felsunisäuniten ;,Slrechen-

graben" entlang, und sammeln Altes und Neues.

Da glänzen am Bachrande die hochrothen Früchte von Samhucus
racemosa L. und hoch über ihm am Felsen die gleichlarbigen

Beeren der Soibus Aucuparia L. Da schiesst empor Doronicunt

austrkicvm J c q. und Angelica silvestrisL., hie und da winkl Cirsium

paucifloium Spr. von den felsigen Abhangen, welche bunt mit

Flcihten und Moosen umkleidet sind. Crepis paiudosa AInch., be-

wohnt mit Myosotis palustris \y Ih., feuchte Stellen, der breiibläl-

trige Ranimculus plalanifolius L. und Digitalis gnmdiflora Lam.
schaut hie und da herunter, und in einer Felsenritze horstete ein

e\nsi\n\es Hieracium aiiiplexicauleL. Immer kehren längst geschaule

und begrüsste Gewächse wieder, und erfreuen von neuem das Herz.

Auch lohnte es sich wahrlich der AJühe eines gewiegten Moos- und

Flechtenkenners, die feuchte, wildromaulische Bergschlucht zu

durchstöbern. Gegen den Ausgang des Grabens fand ich reichlich

Calamogrostris sylvatica DC. mit ^^ eichblüthiger , breiler Rispe,

var. pyramidalis Rchb,
Lndlich erweitert sich die Schlucht ein wenig, die Berge ge-

winnen ein mehr waldiges Aussehen, des Baches Tosen wird zum
Rauschen, Felder, Wiesen, Hauser treten nach und nach hervor,

und die Flora wird einförmig. In die Ferne schweift der Blick,

nach den hie und da auftauchenden, bis zum Gipfel mit grünen

Mallen bedeckten Bergen. Hypochaeris radicataL. blüht zwischen

den Steinen, Campanula barbata L .beginnt sich zu zeigen, Silene

rnpestris L. tritt uns sehr häutig entgegen, au den Rundem eines

artigen Waldbachleins \\urzelt Saxifraga rotundifolia L., Circaea

alpina L., \erhlülile Cuwraria alpeatris Hpp., und wieder geht

es durch einen Fichteuuald, dessen leuchten Boden Oxalis Aceto-

sella L., Impaliens tiolli längere L. und Stellaria ne/norum L.

dürftig liekleiden. An frj'ien Waldstellen wächst Cirsium palustre

Scp., Carduus Personata Jcq., Lappa lonientosa Läiu. Am Weg-
rande blühen einige Saxifraga stellaris L., auf den hie und da
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<lurchscliinim('rn(ien Bergwit-sen liegen die silberweissen Blatter des
abgemalik'ii Cirsium heterophyllnm All., indoss die sumpfigen
Bachvviesen mit Carex ampullacea Good. völlig überwachsen sind.

Allgemach ziehen sich die Fichten auf die Berge zurück, Erlen-
gebüsch, unter dessen Schalten Geum rivale L., Carex leporina L.

und der jetzt häufige Seriecio subalpinus Kch. gedeiht, umsäumt
die Weg- und Bachränder, oft verschwindet auch dieses und lässt

die Aussicht Irei auf Berg und Thal Von allen Seiten winken schon
Berge und Alpen herunter, schauen Almhütten in's Thal, und noch
immer nimmt die Schlucht kein Ende.

Schon treten die traurigdürren Haiden der höheren Wald-
region der ürgebirgskette auf, besetzt mit Vaccinium Myrtillus L.,

Vacc. Vitis Idaea L., Calluna milgaris Sal., Nardus stricta L.,

meist blüthenloser Homogyne alpina Cass. , Gnaphalium dioicum
L., Poa alpina L. var. vinipara, grossblättrigen Karren, und der
sehr häufigen Arnica montana L. Hie und da ein Gestrüpp von

Juniperus nana W. und die weisse Flecken bildende Rennthier-
flechle. Nur an dem sie durchströmenden Bache war ein regeres
Blüthenleben: da blüht Aconilum Napetlus L. , Saxifraga aizoides

L., Saxifr. slellaris L. und rotiindifolia L. , Epilobium origanifo-
lium Lam. , Cardatnine amara L. und auf den ihm zunächst lie-

genden Abhängen steht Genliana excisa Prsl., Anemone alpina L.

var. minor (^Pulsatilla alba Kch.), Ajiiga pyramidalis L. und Lu-
zula nigricans Desv, Auf einem Steine am Bache kroch die Raupe
des Trauermantel, Vanessa Antiopa L. und suchte sich eine pas-
sende Ruhestatte für den bevorstehenden Puppenschlaf. Tausend
und abermal tausend Steine lagen rings umher zerstreut, bekleidet

mit der Landkartenflechte und anderen grauen, röthlichen und
weissen Krustenflechten.

Jetzt macht das Bergthal eine Biegung und vor mir liegt der
Hochschwung, ein in die Weite gezogener, mit mehreren Spitzen
gezierter Berg, das letzte Ziel meiner Reise; vor ihm zieht sich

ein dünnbewaldeter Vorberg wie eine Brustwehr rings herum. —
lieber den Bach hinweg zieht sich der steinige Weg steil aufwärts,

zur Rechten die wenig bewaldete Haide, auf der noch Phleum al-
pinum L., Ranuncnlus acris L., Thymus Serpdlum L., Leontodon
hastiUs L. a. vulgaris und Epilobium montanum L. in Menge sich

zeigten; auch Cardamine resedifoiia L. fand ich am Rande des
Weges. — Da steht auch auf einem Felde Rumex alpinus L. —
und verräth die Nähe einer Almhütte; schon treten auch andere
Felder hervor, graue Hütten, rauschende Brunnen , unergründliche
Pfade, grunzende Schweine, und rauchende Fensterölfnungen. Die
schalkhafte Taschenuhr weist die zwölfte Stunde, die Magenwände
reihen sich, und der Fährmann hält an, das hungernde Gespann zu
kräftigen.

lind wieder gehl es aufwärts, dein rauschenden ßächlein ent-
lang. Da findet sich CcrnsHum arvense L. ß. strictum sehr häufig

mit Trifolium badiiim Schreb., und pratense L. var. nivale, Cir-
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sinm spinosissiinnm Srp., von jelzl an der iinz(MlrennIi(lie Bogloi-

tcr des Aconitum Napcllus L., Campanula Sclienchzeri Vi II., Ci-

neraria alpestris Hpp., die g"olli und dunkt^lsufranroHi blühende

Saxifragii ahoides L-, sellener Pinguicula vulgaris L. und die

sinnigl)l;uie Verotiica saxatUis Jcq. ; sehr häufig- war auch Ca/-rfa-

mine pratensis L. und Carex slellulata Good. mit reiten PVüchlen.

BelUs perennis L. , Antkoxanthuin odoraium L., Hieracium Filo-

sella L., Potentiüa aurea L., Veratram album L., Campanula bar-
bata L., Saxifrnga rotundifolia \\ni.\ stellaris nebst vitden anderen
Bürgern der Alpen, Voralpen und der Ebene sainineln sich an den
ütern des Baches und der ßachlein und bmvohnen ruhjo- das leuchte

Gehänge.

Lycupodium selaginoides L. und alpinum L. strecken ihre

Aesle aus, grosse Rasen von Polytrichum alpinum L. überdecken
die trockenen uelligen Hügel , zwischen ihnen lebt küninierlicdi

Argrustis rupestris A 1 1., Gnaphalium supinum L. , Potentilla Tor-
mentilla L., Veroiiica officinalis L. und eine kleinblüthige Eiiphrasia

officmahs L. Qmicrantha Rchb.?). Wieder steigen wir aufwärts,

an einer auf nassem Gesteine wurzelnden Arabis bellidifolia Jcq.
vorbei, und gelangen auf eine von mehreren Bächlein gebildete,

sumplige Stelle. Welch sonderl)ares Gemisch! Da steht Hypericwn-

quadr((ngulnm L., Aira caespitosa L., Caltha palustris L., Chae-
rophylluni liirsittum L. , Parnassia palustris L., Crepis paludosa
Mncli., Willemetia apargioides Neck., Gexim rivale L. , Arabis
alpina L. , Aconitum Lycuctonum L. , Epilobium alpinmn L. etc.

Es hat (las Ansehen; als wären wir noch in einer Thalschlucht,

und die im Vergleiche nur sparsam vertretenen Alpengewächse
lassen uns kaum vernuithen, dass wir höchstens 200' noch zu stei-

gen haben, um alle Fichtenzwerge hinter uns zu lassen.

Jelzt ist die Höhe des Vorberges erstiegen, wir schauen noch
einmal auf die tief unten lieg-cnden Almhütten zurück, und ein-

wärts gellt es nun, dem letzten Absätze des felsigen Hochschwun-
ges zu. Auf den mit kurzem Grase bedeckten , steinigen Triften

steht noch hie und da eine verkrüppelte Fliehte, das Alpenröslein

Rhododendron ferrugineum L. zeigt sich am Bache, Sedum repens
S( hl.. Sempervivum montanum L. und der ruudblättrige Thymus
Serpyllum L. var. montanus überziehen das Gestein , hie und da

blüht ein grosses Taraxacum officinale Wigg., oder die orange-
gelbe Crepis aurea Cass., neben ihr Lotus corniculatus L., Galium
silrestre Po 11. var. supinum Lam., Ranunculus montanus W. sel-

tener das blaue „Schuslernagerl," Gentiana verna L. und Lycopo-
dium Selago L. — Auf den entsetzlich dürren Hügeln scheint der

weiter unten schon so kurze Rasen noch kürzer geworden zu sein,

und vergeblich würde Sichtd und Sense sich bemühen , ein Gräs-
lein zu erhaschen; auch die zwergigen Fichten haben uns verlassen,

und der ehedem so schreckliche Giessbach, über dessen tobende
Flullien wir uns nur mit geheimem Schauder hinweg gewagt . ist

zu einem kleinen und ärmlichen Wässerlein ge>A orden, das wir mit
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leichter Mühe überschreiten. Kaum einige hundert Schritte weiter,

rechts hinter einer Kante, liegt seine Wiege, der unbedeutende
„Reitersee."

Da stehen wir wieder an einnr sumpfigen Stelle, und die

dunkelrothen Blülhen der Saxifraga ahoides L. lachen mich an;

und ringjüum stehen: Carex steliulata Good., flcwa L. , vulgaris

Fr., capillaris L., panicea L., pallescensh., Persoonü Sieb., Jm«-
cus filifonnis L., tainprocarpus Ehrh., Eriophoruni angusüfolium
Rlh., Tußeldia calyculata Whig. var. capitata Hpp., Cardamine
pratensis L., und etwas tiefer im moorigen Grunde Swertia peren-
nis L. in ziemlicher Menge. Aul" einem platten Steine am Bachk'in

steht in dichten, hohen, hellgrünen Rasen eine aufrechte, sehr arm-
ofl nur einblüthige Poa nemoralis L. (^\. subunifloraRchb. ) neben
ihr wiegt Carex frigida All. ihre Aehrchen, und am trockenen
Abhänge daneben sprosst Luzula nigricans Desv. und Carex
pilulifera L. Von einem rechtsliegenden, felsigen Berge steigt eine

„Schwägerin" herab, und zeigt mir den eben gesammelten, von ihr

„Fraunrauch" genannten „weissen Speik," Achillea Clavenae L.,

der mir bisher bloss als Kalkpilanze bekannt war. Das trockene
Hügelland nimmt uns wieder auf, und schon duftet der erste „rofhe

Spt'ik," Valeriana celtica L. mir entgegen, Azalea procumbens L.

überzieht massenhaft dürre Flachen; vom Gesteine winkt die bald

gemeine Rhodiola rosea L., Rhododendron ferrugineum L. bildet

kurze Gesträuche, Hieraciuni alpinum L. , Meurn Mutellina Grtn.,
und an feuchten Orten Veronica alpina L. und Soldanella pusilla

Bmg. werden haulig, das in stengellosen, grossen Blüluen, und in

hochstengeligen Früchten auflrettmile Geiim montanumL. wird ge-
mein, die Euphrasien werden immer winzi^^er , auch die Heidel-

beere verkümmert, dagegen beiludet sich Crepis aurea Cass. gar

wohl, und entfallet herrliche Blülhen; sonst ist der Haidetypus

noch immer ziemlich der gleiche, nur sind die höheren Gewächse
bis auf Cirs. spin. und Acon Nap. fast ganzlich verbannt und blos

ganz kleine , meist kriechende Pflanzlein vermögen sich auf den
ausgedorrten, wasserlosen Abhängen zu behaupten.

Noch höher hinauf wird die sonst d(;n Kalk so liebende Saxi-
fraga Aizoon Jcq. höchst gemein, Arenaria biflora L. kriecht

weit und breit umher, Sibbaldia procumbens L., Silene acaulis L.,

Primula minima L., Juncus trifidus L., Saxifraga oppostt'folia L.,

Festuca ovina L. var. violacea Gaud. (]auch am Bösensiein sehr

häufig) bilden dichte Rasen, Chrysanthemum alpinum L., Leontodon
hastilis L. mit glanzlosen, steruhaarigen Blättern und rauhl)orsli-

gcn Achenien, Bartsia alpina L. , Bellidiastnim Michelii Cass.,

Phgteunia orbiculare L., Lmula ypadicea Du. und Phaca astra-
galina DJ. werden häufig, und dazwischen die schon bekannten
Potentilla aurea L., Canipaaula Scheuchzeri Vi II., Cerastium ar-
vense L, /3., Veronica alpina L , Epilobiuni alpinum L. , Gnapha-
lium Kupinum L. Anemone alpina L. var. minor, Azalea procum-
bens L., Carex frigida All., Galium sglvestre Po 11., Poa alpina
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L. var. tiiripara, Cardamiiie pratensis L.. Thymus S. v. montanus,
verkümmcric Exemplare von Veratrum album L. etc.

Wieder geht es aufwiirls den rechts unter der Spitze star-

renden Felsen zu. Immer höher werden die Gräser, immer zitlil-

reicher und schöner die Blüthen, es mehrt sich die Zahl der Ge-
wächse. Da sammeln wir Polijgonum iiwiparum L., Oxyria dvjijua

Cmp. , Salix reticulata [.. und retusn mit var. serpyllifulia,

Aronicum Ciusii Koch, Pedicularis cersicolor Whig-., Pkyteuma
hemixphaerieum L., Hedysarum obsciiriim L., Carex semperrirens,

von den allbekannten: Parnassia palustris L., Valeriana celticaL.,

Viola biflora L., Ranunculus montanus W. etc.

Nun sind wir bei den Felsen angelangt, wandern an ihrem

Fusse herum, ersteigen die dazwischen liegenden , feuchtgrasigen

Abhänge und erschauen ein herrliches Blülheiigewoge! Da haben
sich die Kinder des Thaies heraufgeflü(;htel, und prangen in ihrem
Jugendkleide, während in der Tiefe schon lange ihre Samen Aer-
wehten. Da wurzeln die Söhne der Haide und gelangen aufs neue
zu mächtiger Fülle. Da zeigen sich die Bürger der Hochalpen,

alte und neue, und gucken aus den Felsenritzen , nicken von den
Hohen, wurzeln im Gerolle, besetzen das Gehänge. Wohin das

Auge schaut, Blüthen und Früchte in Fülle!

In den Felsrilzen wohnen: Cherleria sedoides L., Campanula
pusilla Hnk., Dryas octopetala L., Saxifraga oppositifoüa L., an-
drosacea L., miisroides Wlf. ß. intermedia und die sehr drüsige

s. moschata, Sedum repens Schi., Saxifraga Aizooii Jcq. etc.

Von den Felsen winken und auf trockenen Abhangen wurzeln:

Hieracinm nlpinwn L., Pkyteuma hemisphaericum L. und paiirh

flornm L., Campanula alpina Jcq. und Scheuchzeri Vi II., Coelo-
glossum viride Hrt.. Salix reticulata L., retusaL., hastata L. und
die ebenfalls zietiilich häufige phylicifolia L. (?), Phaca astraga-
lina DC frigida L., Hedysnrum obscurum L. in herrlichen, ilat-

ternden Früchten, Gnaphalium carpaticum VVlil., und das viel

gesuchte von mir aber leider nicht gefundene „Etlelweiss," Gna-
phalium Leontopodium L., ferner Lloydia serotina Salisb. , die

aber ihrem iN'amen zum Trotze schon lange verblüht war, Helian-
themum oelandicutnW hlg.^ Potentilla aurea L. und alpestris H'tiW.,

Silene acan/is L. und Pumilio Wlf., Pedicularis versicolor Whibg.,
Carex aterrima H p p., atrata L. und sempervirens V i II., Luzula albida
DC. var. cnprea, Fesluca varia H n k. und Alpenvarietalen der ovina L.,

Luzula nigricans Desv., Sesleria coerulea Ar d. und disticha Prs.,

Avena ren-icolor Vill., das weisse Cerastiiim lanatum Lam., die

Alpenrebe, Atragene alpina L., Vaccinium uliginosum L., Arcto.sta-

phylos alpina Spr., Aronicum Ciusii Koch, Botrychium Lunaria
S w. und der schöni; Aster alpinus L.

Im Gerolle wurzelte besonders Silene inßata Sn\. mit langen,
seegrünen, gewimperten Bläitern (jresicaria Schrd. bis auf die

Wimpern, welche aber B e ic henbach's Abliilduuir ebenfalls zeigt,

wenn sie auch im Texte negirt sind) Veronica alpina L., Myosotis
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alpestis Schmidt, Arabis alpina L. und arenosa Scp., Rhodiola

rosea L., eine kleinblatlrigo Saxifraga aizoides L., Oxyria digyna

Cnip. und Rumex scutatus L., beide niil reiten Krüchlen.

Auf den leuchten, hochurasiyen, mit den weisslichen Blülhen

des Alpenklee's Trifolium protense L. var. nivale ganz übersaeten,

felsumschlossenen und felsüberschattelen Abhängen war besonders

Gentiana vema L., obtusifolia VV. und pannonira Scp., Valeriana

tripteris L., Scnbiosa lucida Vi II., Cardamine pratensis L., Bartsia

alpina L. , Rhinanthus alpinns Bmg. , Soldanella pusilla Bmg.,
Fedicularis rerticillata L. und recutita L. , Festnca Sclieuchzeri

(id., die bnnlgi^scheckte heterophylta Lam, var. nigrescens Lam.,
Poa Inxa Hiinke, Phleum Michelü All., die Bullerblume, Trollius

europaeus L., der gelbe Eisenhut, Aconitum Lycoctonum L., Ade-
nostylcs albifrons Rb., Anemone alpina L., Chaerophyllum Vil-

larsii lieh., die rosablülhige Achillea MUlefolium L. , Phyteuma
betonicaefolium Vill., und spicatum L. , das riesige Heracleum
asperiim M. B. mit fast gleichgrossen Randblüthen und purpur-

schwarzen Slaubkölbchen, und die besonders häufige Meislerwurz

Tmperatoria Ostruthium L.

Mit schweren Herzen nehmen wir Abschied von dem wogen-
den Blülhenmeere, übersteigen oder umgelien gefahrdrohende,

lockere Felsparthien und Steintrümmer, und laugen endlich auf

der kahlgeschornen , stein- und windreichen Höhe eines Seiten-

spilzes an, von der wir in kurzer Zeit die Hauplhöhe erreichen. Rings-

um sirolzt es von Laub- und Krustenflechlen , welche ausgedorrt

auf einen erfrischenden Regen harren; dazwischen wohnen kleine

rasige Pflanzchen, z. B. Sesleria disticha Prs., Silene Pumiiio W I f.,

Saxifraga bryoides L, Azalea procumbens L., Dryas octopetala L.

und Valeriana celtica L., an den Rändern eines Schneefcldes war
alles weiss besäet mit den Blülhen des Chrysanthemum alpinumL.
und der Saxifraga stellaris L. Sonst war wenig auf der Hohe zu
finden, dafür aber bot sie eine prachlvolh! Aussicht auf die dunklen,

welligen Keltt-n des Centralzii^es. welche rinysiim in ziemlicli glei-

cher llidie den Hochschwung umstanden; nur im Westen blinkten

die weissen Häupter (\vs Grossglockner etc. herüber. Im Norden
aber zeigle der nordli<!he Kalkalpenzug seine schauerlichen, weiss-
gebleichlen Wände, welche hie und da zu phanlaslischen Gipfeln

sich eniporthürmten.

Meine Uhr wies die sechste Stunde, und zwang zur Rückkehr.
Seitwärts der Kante entlanir und über den gefahrlost-n Rücken hin-

unter eilte ich dem gnsilichen Dache der Treschmilzeralm zu, \ün

der ich am nächsten Tage das 3 Stunden eiilfernle Wahlfahrls-
kirchlein Oppenherg, und in weiteren 2 Stunden die Klamm und
Rottenmann erreichte.

Admont, im November 1868.
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Phytographische Fragmente.

Von Dr. Ferdinand Schur.

LXVIIl.

Silene inflata, L. S. Schottin na Sciiiir et S. Csereii
Bau mg.

1. Silene inflata L. mil ihren gevvülinliclien Var. ist b(!kamil

und bedarf hier keiner besonderen Erürlerung, ausser vielieiciit

über die Var. Iiumiiis alpina. welche ich in meiner En. p. 104 als

selbststandig-e Form beliandelt habe, und die sich so eigcnlhiiinlich

darstellf, dass man dazu durch die Natur derselben i>ez\vuiio('ii

wird. Ueber die hieher gehörigen Synonyma bin ich nicht im

Klaren, doch vermulhe ich, dass neben der in meiner Enum. an-

gegebenen auch S. mariliina Kit. Kanitz Addit. p. 232, a, hieher

gehören dürfte. Sie kommt ein- und mehrbiumig vor. In Sieben-

bürgen findet man sie in der Alpenregion bis 6000' auf sehr ver-

schiedenen Substraten. Die Exemplare von unserem Schneeberg,

ans Tirol und der Schweiz summen mit der siebenbürgischen in

den meisten Punkten überein. Selbst in den Garten bleibt sie

konstaut. Unter allen Umständen sind die kugelförmigen Blumen,

der weite blasenartige Kelch, welcher doppelt so w(;it als die Kapsel

ist und die meist niedergestreckte Hallung der Pllanze distinktiv

genug, um von .S. inßata Sm. gesondert zn werden.

2. Silene Csereii Transsilvanicorum Baumg. En. slirp. 3,

p. 345. = S. snponariaefolia Bess. En. p. 46 et Aucl. plurim.

(non SchotljRchb. icon. f. 5121. — Ueber die diessfailigeu im

Umlauf befindlichen Synonyma bin ich keineswegs im Reinen, da

wahrscheinlich auch S. Schottiana Schur oder S. saponariaefolia

Schott in Verbindung gebracht werden, welche nach meiner An-
sicht nicht hielier geiiörcn. — Silene Csereii kann als die breit-

blättrigste Form der S. inßata angesehen werden, welche in Sie-

benbürgen nicht selten ist und in allen Uebergiingen bis zur

schmalblättrigsten verfolgt werden kann. — Der Unterschied zwi-

schen S. Csereii und S. inßata besieht also nur in der Breite der

Blätter, da die Länge des Fruchtträgers (carpopherum) nach der

Vegetationsphase verschiedene Länge besitzt und bald zweiu)al,

bald dreimal kürzer als die Kapsel erscheint. Zur besseren Einsicht

gebe ich hier eine Diagnose

:

Planta glabra pruinosa aucculenta, — Radice lignnsa ra~

mosa poli/rephala. Canlihus l'/> — 2 ped. hnsi geniculatis dein

erectis^ superne dic/iotonio-ramosis. rainis inferne apkyllis. Foliis
basi connotis superiorihus lati simis oratis. suinmis angustioribus,

Omnibus integerrimis ocutis inargine cartilagineis, subfus pa/li-

dioribus. Infforescentia S. inßatn dicholomo-paniculala infra

iiesterr. butan. /.eitsclirifi. 2 Heft. 1869. 4
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dichotomiam flore solitario fongissinio pedunculato. Florihus iis

S. inßatae siinilihus bi aalen scariosa siiffultis. Petalis coronatis

flaue viridibus, rans<ime roseis bißdi^-, ungue suo brer>ioribns alho

iiotdfis. Calyce ovatn-conico inflatn, denfibiis obfusis. C<ipsHlis
maturis ovato conicis nitidts vel subgloboais carpophero triplo

longiorlbus^ aexdentalis, dentihus recurvis apice callosis margine

inrrassafis calt/ce persistente brevioribus angustioribusque, calgcem

non imptetis. Seminibus renifor/nibus sordide-albls tuberculatis.

3. Silene Scliottirma Scluir. Eii. pl. Triuissilv. p. 103. = S.

saponariaefolia Schott horliil. et = S. Csereii. Aiilor. pinrini. non
Baunio-. — Diese Silene ist auf den erstc-n ßlieii der S. Cereii ähn-

lich, I)ei aenanerein Anschauen ist sie di(? durch die Form der Bialter,

den Blülhensland, durcli die kleineren Blutnen und den schmäleren

Kelch, welcher bei der Reife von der Kapsel gänzlich ausgefüllt

wird, so dass die Zähne derselben herausstellen, was alles bei den

beiden vorherocnannten Arien nicht der Fall ist, verschieden.

Möge hier die Wiederholung meiner Diagnose am Platze sein.

Planta glabra plus nrinusre glauco-pruinosa. Radice sub-

lignosa subramosa descendente (bii-nni ut indetiir) interdmn mono-
cephalo. Caule 2 — 3 ped. tereti erecto quandoque recubante

adinoditm folialo, siiperne pnruni ramoso, geniculis subincrassaiis

notato. Foliis inferioribus basi angiistati>:, oblongis, obt'isis, subito

acuiiiiniitis a basi ad medium caulis sensini acvesceittibus 2—4
poil. longis.superioribus nrcle ses^iitbus, subantplexicatil/bus.summis

lanceolatis Omnibus carlitagineo-marginatis rel infimis impriniis

siccale subdentatis margineque crispufis. In flore scent ia apice

cauiinis et ramorum paniculato-racemoso-dichütonm , cwn floro

solitario infra dichotomiam. Floribus in racemnm longum d.spo-

sitis, semfverticil/atis solitariis longissitne pedicel/atis crcctis, sub

anthesi oblongis. viridibus, vel calyceque rubeUts, ininoribus quam
S. infldtae circiter 9— 10 lin. longia

^
jiost anthesin pariini ventri-

coso-inßatis. Petalis ungue suo duplo brevioribus calycem dmtidio

superantibus
, profunde bipartitis , lamina basi coroniila bipartita

praedita. Calyce demum ventricoso-inflato, oblongo-ocato; den-

tihus ovato-triaiigtilaribus , oblusis , hyalino-marginalis, flexuoso

erectis, apice viltosulis. Capsulis flavis nilidis, oblongo-ellipt/cis,

carpopkoruni qitadruplo supc^anl/bus, calycem parnni superantibus

et eam impleanfibus. Seminib n s pallide fuscis elliptiro-compres-

sis undique glabris, margine tanlum tuberculato-serratis.

Die Znsamirienslelhing dieser drei Art(Mi nach meiner indivi-

duellen Ansicht hielt ich insoferne der Mühe wcrih, als, narnenilich

in Hinsicht der beiden letzt genannten ein Irrlhnm oltzuwallen

scheint, S. Schottiana wird im bolan. Garten des k. k. Theresianums

kullivirt, aber als Silene Csereii Baumg., uas wahrscheinlich auch

an anderen hiesio-en botanischen Gärten der Fall sein dürfte.
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Flora istriaca exsiccata.

Herausg< geben von Dr. Arth. Schultz in Storkow.

So vcrbreilel die Pflanzen dor Uing-egend von Triest durch

'die Tliiitiiikcit so \ ichn' Üeissiger SaininliT in den Herbarien anzii-

Irefl'en sind, so seilen beo-eonel niaii I'llanzen aus dem siidliilien

Islrien in den Saniniinnyen , da solclie im Tausche nur seilen und

käuflich fast nie zu erwerben waren. Obige Sammliinif, welche

wir vveffen der gut und instrukliv eingelegten Exemplare mit

gutem Gewissen empfehlen können, bietet Gelegenheit, diese Lücke
zu ergänzen. Dr. Schultz hat sich von Mai bis Juli 18G8 gröss-

lentlieils in Pola aurgchallen; s(Mne Sammlungen ( 168 Nummeinj ent-

halten daher eine überwiegende Anzahl an Arten, welche in denen
Huter's und Fichler's von April und Mai 1867 der Jahreszeit

halber iehlen. Dass eine beträchtliche Anzahl von Pflanzenarten

in dem klimalisch so sehr vor dem benachbarten Triestiner Ge-
biete begünstigen Süd-Istrien ihre Nordgrenze erreichen, wehdie

im Gebiete von Koch's Synopsis nur hier vertreten sind, ist be-
kannt. Es würde zu weil führen, hier die Arten dieser Kategorie

auf'zul'iihren , welche in der gegenwärtigen Sammlung, die sich

hauplsächlicli auf solche von südlicher Verbreitung beschränkt,

enthalten sind; wir wollen hier nur die Arten auflüliren, weichein
dem erwähnten klassischen Werke nicht erwähnt, oder doch nicht

unterscliie<len sind.

1. Hi/pcricum perfoliatum L. (//. ciliatum Lmk. H. elegans

Berlol. tl. ilal. Weiss, zool.-botan. Ges. XVI. 572 n(»n Steph.)
Diese Pflanze, deren künftige Auffindung im südlichen Gebiete

Koch bereits vermiithet hatte, wurde nach bi'ieflichen Mittheilun-

gen des Herrn Hulralh von Tommasini zuerst von Biasoletto
bei Pola gefunden und später mit obiger , vom Verfasser der FI.

ital. nicht beanständeten Bestimmung Bert oloni milgetheilf. Durch
die Angabe von Dr. E. Weiss auf dieselbe aufmerksam gemacht,
erbat ich mir von Herrn M. VVinkler das beti'efl'ende Exemplar
zur Ansicht, in welchem ich, obwohl dasselbe der Frucht entbehrte,

das in Siideurepa weit verbreitete H. perfoliatum erkeunen musste.
Zur Sicherheit erbat ich von Herrn v. Tommas ini eine Probe
der Früchte, welcher denn auch mit der von ihm bekannten nicht

genug zu rühmenden Bereitwilligkeit und Liberalität, mit der er

nicht ermüdet, auch auf die ausgedehntesten Anfragen Bescheid zu
ertheilen, mir umgehend eine solche mitlheilte, die meine Ver-
mulhung zur Gewissheit machte, Dr Schultz sammelte, von Dr.

Weiss geführl, sehr schöne Exemplare; im Kaiserwalde bei Polaj

übrigens ist die Pflanze in der Gegend weiter verbreitet; die \on
Tommasini mitgeiheillen Proben sind in den Gebüschen am Pra
grande, Altura und zwischen Valb; und Dignano gesammelt.

4
^"'
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2. Bifora testiculata (L.) D C. Bt-i Pola von Dr. Schultz
gcsniiiiiiell , \\() auch Ref. dicselhe im Mai 1867 mit Huter bei

ein(Mii Wachlhause nördlich \oin Hafen j^esamnielt hat. Auch Rei-
chen ha ch führt sie (Ic. fl. oerm. XXI. 98j von Isirien an.

3. Festuca Borreri Qlinh.) Aschs. (^= Glyceria Borreri Bah.

G. confestd Fr.) Am Meeresufer hei Pola.

4. Bromits ititennedius Guss. Aecker hinler der Arcjna in Pola

in Riesenexemphiren. Koch führt diese Art als Synonym unter

B. ronfertus M. B. an; oh er unter letzterrm Namen nur den vorlic-

aendcn B. intermediits. welcher namenilich im südlichen Dalmatien
weil verbreilet und in Islricn sicher einheimisch ist, oder zugleich

auch flen echten B. confertus, welcher von B. scoparius L. nicht

verschieden isl , verstanden habe, innss sich aus seinem Herbar
ergehen; die Besclireihuny deutet auf den ersteren, welchen schon
Bertoloni (_KI. ital. 1. 8j5j aus Istrien von Biasoletto erhielt.

B scoparius, welcher in Reh h. fl. g-erm. exs. Nr. 2302 ausg-egeben

ist, wurde von Tomuiasini zahlreich einmal an einer Stelle, wo
fremdes, bei einem Speicherbrande verdorbenes Getreide hinge-

schültet war, gesammelt , ist aber später wie die meisten in der

Umgegend des verkehrreichen Hafenplatzes eingewanderten Fremd-
linge verschwunden. Paria lore (Fl. ital. I. 401J sagt, dass Bia-
soletto dieselbe Art bei Dignano und im Amphitheater in Pola ge-
sammelt habe; doch ist nicht zu ersehen, ob ihm Exemplare vor-

lagen. Ein kleines l^xcmplar des Berliner Herbars, mit der Bezeich-

nung Pola, gehört allerdings diesem B. scoparius an; doch wäre
dessen spontani'S Vorkommen in Istrien jedenfalls noch genauer zu
constatiren.

Ferner sammelte Dr. Schultz noch eine nicht in die Fl.

isir, exs. aufgenommene Foirn :

5. Bromus moUiformis Lloyd (ßerrnfalcus Lloydianus Godr.
Gren.} Aleeresuier in Pola.

Es mitge Ref. gestattet sein, hier noch zwei, für Koch's Gebiet

noch nicht verzeichnete Arten zu erwähnen, welche Huler in

seiner Gegenwart sammeile.

6. Helianthemum gliitinnsum (L.) Pers. {Finnana viscida

Spach.). Pohl Hügel an der Nordseite des Hafens. In Dalmatien

verbreilet. Herrn v. Tommasini, dessen küslenländischer Flora wir

schon hingst mit Sehnsucht entgegensehen, war diese Art übri-

gens aus Istrien h'^reits hekaunt.

7. Fumaria media Loisl. var. Hammar monogr. (= F. Bo-
raei Jord.) Pola, im Garten eines Wachthauses nördl. vom Hafen.

Auch Tommasini Iheilte demselben diese Form von Scoglio S

Marco hei Pola, die Form confusa (Jord. als Art) derselben Art

von Lussin grande auf Oseround den Sandinseln Sansego und Curidole

piccolo, mit. Ret. kann hei dieser Gelegenheit seine Zweifel nicht un-
terdrücken, oh Miil der in Koch's Synopsis (II. deutsche Ausgabe
S. i 1J62 ) aufgeluhrlen Fnmarin agraria die echte Pllnti/i! La-
gasca's geiiieiul sei, was sich freilich sur durch Ansicht seines
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Hcrhiirs feslstcllen Hesse. Die Boiiierluitig-, djiss die Pflanze der

F. citpreolata aliuliidi .s(!i und weisse oder ganz hiass rosafarbene

HhimenKroncn habe, passl sehr schlechl auf die gew (dinlieh rolli-

Itltilicndc, mit aufreelilen Friiclitslielen versehene F. agraria La^.,
welehe lief. ni)rij>('ns v(»n Pola von Frl Ijraio und Toiinna.sini
(letzlere fand sie auf dem Scoi>li() S. Frances(;o odei- yrandr} gesehen
hat, dagegen desto besser auf eine andere Art, welche Ref. nacii

Dnrclisicht einer rtMchen Sammlung küstenlandischer Fumarien,

welche Tomniasini ihm mit gewohnter Liberalilat zum Gesehcnlu!

machte, für ein der häutigsten auf den quariierischen Inseln hal-

ten miiss: F. flabellata Gasp., bisher nur ans Sicilicn, Untci'italien

und Spanien bi'kannt, von Tominasini von folgenden Localitiiten

mitgetheilt: Insel Veglia bei ßesca nuova, Cherso zu Oseio und
Beilei, Osero bei Lussin piccolo und yrande, dann auf <\i'\\ Sco-
glien Colluilraz und S. Pietro di Nembi. Zu dieser Art glaubt Ref.

nunmehr auch ein seiir unvollkommenes Exem()lar einer \()n Noe
bei Osero gesanuiiellen, im konigl. Herbar zu Berlin aufbewahrten
als F. capreolatn bezeichneten Pllanze rechnen zu müssen, bei der
der 3Iou()gra[)h IIa m mar bemerkt hat: Non F. oapreolata. Wenn
(iies(i die Koch mitgetheilte Noe'sche F. capreolata wäre, so
würde obige Vermuthung des Ref. erwiesen sein , w as freilich bei

der Jlöglichkeit, dass Noe auch andere Formen unter gleichem Na-
men \erschickt habe , dahingestellt bleiben miiss. F. flabellata
scheint überhaupt verbreiteter als bisher bekannt v\ar; Schwein-
furlh sainmelte sie im März 1858 bei Paulo laliuo auf Sardinien.

Dr. P. Aschersou.

Literaturberichte.

In Programme des Görzer Obergymnasiums für das Schuljahr
1868 \eröffentlicht Franz Krasan pflanzenphänologische Beobach-
lunger für Görz: sie beziehen sich auf das erste Erscheinen der
Blülhe bei 4'J2 Arten und erstrecken sich auf die Jahre 1867
und lb68.

Von dehvier Abiheilungen, in welche Krasan seine Arbeit ge-
bracht hat, ist o»e erste allgemeinen Bemerkungen über die Methode der
Untersuchung gnvidmet. In der zweiten werden verschiedene Erschei-
nungen aus den Pflanzenleben nach Beobachtungen aus der Flora
von Gorz erörte;t. I. Von den Pflanzen, welche die VVinterflora aus-
machen, sind einge mehr andere weniger gegen die Kalte empfind-
lich: alle zeigen an grösseres Bedürfniss nach Boden- und Luft-
feuchtigkeit als nich Wärme, indem sie bei allen Temperaturen
über 0" wachsen md blühen. Der Temperaturunterschied, den diese
Pflanzen ohne Scinden ertragen können , betragt 24—270. Der
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Frost \virkl auf die Pflanzen Ncrschieden, indem er entweder eine

Zersetzuno der Pflanzensafle bewirkt {^Fnrietaria) oder das Aul-
sleig-en der Bodenfeueliligkcit durch die Wurzel und den oaiizen

Saftiiiiilauf liinderl: da die Verdunstung- der Pflanze fortdauert,

namentlich bei trockener bewegter Luft und bei den vom Boden
enifernten Tlieilen, so tritt ein förmliches Eintrocknen ein. Diess

ji ('Schicht reg-el massig bei Capsella Bursa pastoris, Eiphorbia
Peplus und Helioscopia, seltener bei Senecio vulgaris. Es über-
winlert daher eine Pflinze, die vom Frost in d(!r zweitcjrwähnten

Art anoegrilFen und um so leichler 1. je kürzer der Frost anhält,

2. je saftiger sie ist , 3. je mehr sie an den Boden angedrückt,

endlich 4. je besser sie gegen die freie bewegte Luft geschützt

ist. Diese Verhaltnisse so weil sie an der Pflanze vorkommen
treffen am günstigsten bei Stellaria med a zusammen. IL Die Blü-

then sind bei Pfliuzen der Winlerflora gegen die Kälte meistens

A\eniger empfiiidlich als die ßlätler; die Blütiien erscheinen grösser

und intentivcr gefärbt als im Frühjahr, Sommer oder Herl)st: am
auffallendsten erscheint diess bei Veronica polita und Buxhauiiiii,

Capsella Bursa pnstoris., Glechoma hederacea nnd Geraniu/u rofun-

difolium. Es erinnert diess an die Ersclieiiiung, dass in den Al[)en

und höheren Gebirgen sowie in nordischen Breiten die Pflanzen

auffallend grosse und intensiv gefärbte Blüthen tragen^ bringt man
dieselben in das Niederland oder in eine wärmere Gegend, so

werden die Blüthen in dem Maasse unansehnlicher als der vege-
tative Theil der Pflanze an Umfang und Grösse gewinnt. Der
Grund dieser merkwürdigen Erscheinung dürfte darin liegen, dass

der vegetative Theil der Pflanze in solchen Fällen den Ueberschuss

der dargebotenen Wärme für sich allein in Anspruch nimmt , um
aus dem vorhandenen BildungsstofF Stengel und Blätter zu bilden,

St) dass auf den produktiven Theil der Pflanze weit weniger Bil-

dungsstüir entfallt, als es sonst der Fall gewesen wäre. III. Eine

bemerkensw(>rtlie Thatsache ist es, dass bei Pflanzen , welche in

fetter humusreicher Erde besser gedeihen, der Eintritt in die Blülhen-

periode beschleunigt und die Dauer der Blüthezeit verlängert wird; so

begannen Mitte December 1867 auf guten Aeckern Draba verna
und Cardamine hirsuta zu blühen, während sie an benacliharlen

getjen die Sonne weit günstiger gelegenen unkultivirlen Stellen

erst in der Mille des Alonates Februar zur Bliilhe LM\'arigIen. Im
drillen Abschnilt{i werden die klimalischen Verhallnisse von Görz

in ihrer Wechselbeziehung zur Vegetation erörtert. Die Differenz

der Lage zwischen den einzelnen Piinklen ist eine '»edculendc! und

enispricht in ihren Extremen dem Unterschiede in (ter Durchschnill-

temperalur zwischen Florenz und Cilli: die Differtnz wird mit dem
lierannahenden Sommer weniger wahrnehmbar urd beträgt gegen
35 Tage in der Zeit \om 25. Jänner bis Ende F'bruar, 4 Tage in

der Zeil vom 1. bis Ende Juli. Die IV. Ahtheilnig endli(di ent-

hält die Zusammenstellung der Daten des Eintiiies der Blüthezeit

lür 492 Phanerogamen. Der Verfasser maclil (hrauf aufmerksam,
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dass geg-cn Ende März jode Wirkung- des Noiausgogangenoii stren-

gen Winters auf den Lchensprozess der Pllanzen ganzlich aul-

liürtc; die heidcrjaiirigiMi BliillirziMlen slininicn von da an bis auf

den durch die Fcuciiliü-kiMlsvcrhiiilnisse bedingten Untersciiied mit

einander ühcrein; gleiclizcilig- sieiil man, dass die bei 1. Juli 1868

andaiierde Trüekniss bei sehr vielen Ptlanzen eine bedeutende Ver-

sciiiebung der Blülhczeit zur Folge hatte. Die grüssle DillVrenz

zeiyte sich bei den einjährigen Pllanzen und den knolleniragenden

Orchideen. Bartsch.

Correspondenz.

Szl. Gothiird in Sielieiibürgen, am 13. Jänner 1869.

Neulii'h hatte ich grosse Freude; mittelst Schreiben vom
17. Deceniber bestätigte nämlich Prof. Pariatore, der bekannt-
licli die Koniferen lür De Candolle's Prodromus bearbeitete, dass

die von inir am Csachlou geaanwnelle Pinus QLurix^ wUkVicU Pinvs
Ledebourii Endl. ist! Dieser Fall ist von ausserordentlicher Wich-
tigkeil! Es ist nun soviel wie gewiss, dass die im ostlichen Sieben-
bürgen »ier Sage nach (denn seit ß;iumgartner hat sie Niemand
gesamm('ltj einzeln vorkommende Larix auch zu den Vorposten
der Ura 'sehen Art gehört; ja es handelt sich jetzt um Konstati-

rung, oj nicjit die Larix der Ivarpalhen überliaupl mit Larix des
Alpensystems gleich ist, und wo dann Larix europaea auriiört und
L. sibii'toa anfangt? — Die Angabe von Trifolnim pallidum in

Kanitz's Sertum florae territorii Nagy-Körosiensis ist mir ebenso wie
Hrn. D-. Kerner aufgefallen und habe ich mich desshalb bereits

1862 ai Dr. Neilreich gewendet, dass er sich Exemplare vor-
zeigen lasse. Ich setzte jedoch nicht so arge Verw ech:Nlung vor-
aus, vie Freund Kerner, sondern mulhmassle dafür ein weiss-
blüheidcs T. pratense. Wenn sicii aber die Existenz des wirklichen

Trifä- pallidum in der Sluhlweissenburger Niederung b(nvahi-hei-

tel, 'ann möchte ich an dem Vorkommen desselben bei Nagy-Körös
aucl nimmer mehr so stark zweifeln. — In den Kerner'schen Auf-
säl7'n in den letzten zwei Nuujmern der bolan. Ztschft, vermisste
\c\iOeniKta coriacea Kit. Addilam., die ganz sicher mit G. hun-
gaica Kern, idenliscli ist; ferner Medicugo derimala Kit. und
Mrecla Kit. 1. c. beide auch im Bereiche der Olner Flora hei-
niich. Gegen die Vereinigung niGiUi^a D. diffusum md D. herbaceum
pitestire ich, wenn Dr. Kern er D. suffruiicosuui trennt. — Dass
d fransösisclien Autoren die Merkmale der Fahne bei Dorijniium-
/len gleichsam bloss Spasses halber erwähnen, ist eine sonder-
)re Zumuthnng, und ich bin so frei, hier an Dr. Kerner die

rage zu stellen: worin denn eigentliche wichtigere Unterschiede
iwi^schen den übrigen auch sonst gar nicht zu verwechselnden
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Dorycninm-Ar\*'n liegen? Ich besitze französische Exemplare von

D. siiffriiticostim und D. herbaceum, die mit den Jordan'schen Ab-
bilduni»(ii vollivoinmen übereinslimtnen, und ich muss bemerken, dass

ich seilher an vielen Orfen D. herbaceum lebend beobachtet habe,

dass mir aber noch keine so aiisgerandet gestutzte Fahne, wie bei

D. diffusum untergekommen ist. Ich halte aber nichts dagegen,
wenn man alle diese drei Arten in Eine vereinigt , ebenso wie

meine Genista May tri mit G. ovata. Janka.

KircJjheim u. T. Würtemberg, Jänner 1869.

Gegen frankirle Einsendung des Betrages können folgende

Pflanzensammlungen von mir bezogen werden , deren Preise in

Gulden und Kreuzern rheinisch und in Thalern und Silbergroschen

preuss. Courant angegeben sind. Blytt aliorumquepl. Scandinaviae.

Sp. 40—300. fl. l.:{6 — 12.0, Thlr. 0.28 — 7.0. — Musci frond. An-
gliae, Scotiae, Hibemine. Sp. 100. fl. 12.0, Thlr. 7.0. — Don Pedro
del Cainpo pl. Hispaniae pr. Granntam et in Sierra Nevada collect.

Sp. 70— 100. fl 8 24—12.0. Thlr. 4.27-7.0. — Bouroeau alio-

rumque pl. Hispaniae. Sp. 150. fl. 18, Thlr. 10.15. — Boxlere pi. m.

Pyrenueorum altlor. Sp. 25- 2"0. fl. 2.30— 20.0, Thlr. 1.13-11.14.

Hvet du Pavillon pl. m. Pyrenaeorvm or. et centr. et Pedemontii.

Sp. 200—244. fl. 23.20—28.28, Thlr. 13.10—16.8. — Pluniae Ger-
maniae mediae et borealis. Sp. 200—700. fl. 6—21, Thlr. 3:4— 12.4.

— Plantae ulpinae Hehetiae. Sp. 60—600. fl. 4.12 — 42.0, TUr. 2.12

—24.0. — Plnutae alpinae Germaniae. Sp. 50—400. fl. 3.3(— 28.0,

Thlr. 2— 16. — J. C. Breutel, Episcopi Fratrum, Flora geimanica

exsiccata. Cryptogamia. Cent. I — V. fl. 17.30, Thlr. 10. linzeine

Cenlurien zu fl. 7, Thlr. 4. — Breutel Cryptogamae yernanicae.

Sp. 150—300. fl. 3—6. Thlr. 1.23—3.16. — Breutel Musci (jennanicl

— Sp. 100— 130. fl. 2 0— 2.56, Thlr. {b—i.\Q. — PI. rarions Hnn-
yariae, Tramsilvaniae. Sp. 20—155. fl. 2.0—15.30, Thlr. l.f—8.27-
— PI. rariores Galliae, praestertim australis. Sp. 20— 135. ii. 1.24
— 9.27, Thlr. 0.24 — 5.12. — Mabille pl. ins. Corsicae. sp 300.

fl. 36.0, Thlr. 21. 0. — Reveliere pl. ins. Corsicae. Sp. 15—50.

fl. 1.48—6.0, Thlr. 1.2-3 15. — Cesati. Caiuel, Savi pl. Itiiiae

borealis. Sect. 1- IX. Sp. 50— 400. fl. 5.0-40.0, Thlr. 2.26— 2'.28.

— U"et du Pp. pl. Siciline, Calabriae, mont. Abrutior. Sp 27

—

583. fl. 25.19— 68 0. Thlr. 14.14—38.26. — Todaro Flora siula

exciccata. Sp. 800. fl. 7440, Thlr. 42.20. — Petter , Noe alior.vL

Dalm'ftlae. Jstriae. Sp. 20—185. fl. 2.0-18.30, Thlr. 1.5-10.8.
— Marrucri Cryptogntnae Sardiniae. Un ilincr. crypiog, 185.

Sp. 229. fl. 10.0, Thlr. 5.22. — Titius et KaIchbrenner, AIgaenwis
Adriatici. Sp. 100. fl. 14, Thlr. 8. — Heldreich, aliorumque j.

Graeciae. Sp. 20—96. fl. 2.24—

1

1 .31, Thlr. 1.12—6.22. ^ Orphi-

nides Flora graeca e.Tsiccata. Cent. I— III, VI

—

VIII. fl. 115.3i

Thlr. 66.0. Characeae europaeae c. nonnullis exoticis. Sp. et for

mae 10—45. fl. 0.12 — 3.9, Thlr. 0.12— 1.24. — i/we« du P. aliorum-

que pl. orientales. (Graeciae, Aisiae min., Cretae.) Sp. 101. fl. 18.5i,
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Tlilr. 10.?:? — PI. Asiae tnediac. (Moni. Ajnnensivm Songarine.)

S[). 30—60. fl. 4.48- 9. 36. Tlilr. ?.22— 5.1.1. — PL caucasirae. Sp.

20—70. fl. 2.24-8.24. Tlilr. 1.12—4.27. — Reliquiae Srovifsiunae.

(PI. Armeiiiae . Persiae bor., Jberiae.) Sp. 20— 75. fl. 2.24— !).0,

Tlilr. 1.12-5.8. — Balansa pt. Lashtamae. Sp. IBH. fl. 24.29,

Tlilr. 14.2. — Kotschi) pl. Persiae boreaiis Sp. 20—50. fl.3.0 7.30,

Tlilr. 1.22. — Kotscfii/ !>/. Persiae (inshaiis rariores. Sp. 100—400.

fl. 16.0 64.0. Tlilr. 9.4—36.16. — Kofschi/ pl. Persiae auslraiis

ruigatiores. Sp. 20—100. 11. 2.0—10.0, Tlilr". 1.5- 5.22. - Balansa
pl. Lt/di(ie (

Siiiyrtiae. ) Sp. 100. fl. 12, Tlilr. 7. — B(tlansa pl. Ci-

licine, Plirygiae,Cappadociae. Sp. 100—200. fl. 12—24, Thlr. 7—14.
— Kolschy pl. m. Tauri Ctliciae. Sp. 20—70. fl. 2.48^9.48, Tlilr.

1.18

—

5. i8. -- Heldreich pl. Pamphyliae, Pisidiae. Is'iuriae Sp. 189.

11. 26.0, Tlilr. 14.26. — Kolschy pl. Aleppicae, Kurdirae , Mossu-
lenses. S. 20—110. fl. 2.4S-16.30, Tlilr. 1.18—9.13. — Noe pl.

Kurdistan. Mesopotnmine. Pers. ausfr. Sp. 20— 58. fl. 3.12— 9.17,

Thlr. 1.25—5.9. — Blanche et Gaillardot pl. Syr>ae. Sp. 20—800.
fl. 2.28—96.0, Thlr. 1.12—56.0. — Blanche pl. Palaestinae. Sp.

15—125, fl. 1.3—824, Thlr. 0.18—5.0. — Schimper pl. Arahine
Petraea (m. Sinai). Sp. 55. fl. 6.;>6. Thlr. 3.26.— Schimper pl. Arnbiae
felicis (prov. Hedschas). Sp. 20—120. fl. 2.24—14.24, Thlr. 1.12

—8.12. — Metz, pl.Indiae orientnlis. (Prov. Canara, Mahratt. austr.,

Malabar.) Sp. .10—550. fl. 5.0—77.0. Thlr. 2.26— 44.0. — Metz pl.

montiiim Nilagiri. S|>. 50—630. fl. 6.0— 94. !0, Thlr. 3.15- 53.29.

—

Srhmid pl. m. Nilagiri. Sp. 50. fl. 6.0, Thlr. 3.15. — Perrottet pl.

Pondirerianae. Sp. 20—65. fl. 2.24—7.48, Thlr. 1 12—4.17. —
Thwaites pl. zeylanicae. Sp 20—400. fl. 3.36.—72.0, Thlr. 2.2—
41.10. — PI. Indicae (Assam, Javae, m. Himniaga, al. reg.) Sp.

20—100. fl. 2.48— 14.0, Thlr. 1.18-8.0. — Ciiming pl. ins. Phi-

lippivarum. Die aieislen bestimmt, die übrigen, mit wenigen Aiis-

iiahmeii , mit Nummern versehen. Sp 50— 640. fl. 5.0— 102.24,

Thlr. 2.26—58.13, — Choulette, nliorumqne pl. Algeriae. Sp. 20

—

500. fl. 2.0—50.0, Thlr. i.ö— 28.20. — Paris, aliorumque pl. boreali
— africanae e prov. SnheL Kabi/lia et e deserto Sah'ira. Sp. 100

—

200. fl. 12.0—24.0, Thlr. 70—14.0. — Cosson, aliorumque pl. de-
serti Sahara. Sp. 20—45. fl. 3.0—6.45, Thlr. 1.22—3.26. — /^ra/^A:

/)/. Tunetanae. Sp. 25—60. fl. 3.0—7.12, Thlr. 1.23—4.6. - Kralik
et Schimper pl. Aeqi/pti. Sp. 20— 175. fl. 2.0—21.36, Thlr. 1.5—
12.15. — Kofschy pl aethiopicae. Sp. 20—80. fl. 2.24— 9.36. Thlr.

1.12—5.18. — Schimper pl. Abyssiniae. Sp. 50—1000. fl. 6— 120,
Thlr. 3.15—70.0. — Schimper pl. prov. abyxsinicae Agow. Sp. 30
—175. fl. 4.48-28.0, Thlr. 2.22- 16.0. — Cerealia abyssinica. Sp.

et formae 10-45. fl. 1. 10—4.30, Thlr. 0.17—2.17. — De la Per-
raudierre pl. ins. Cannriens. Sp. 25—74. fl.3.0—8.43, Thlr. 1.23

—5.5. — Hnsnot pl. ins. Canariens. Sp. 20—130. fl. 2.24—15.36,
Thlr. 1.12—9.3. — Perrottet et Brunn^r pl. Senegamb. Sp. 10—90.

fl. 1.24- 12.36. Thlr. 0.24—7.6. — Breufel plantae A/'ricae austr.

Sp. 20—400. fl. 2.48—60.0, Thlr. 1.18—34.8. — Brcutel Filices
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capenses. Sp. 25. fl. 5.36, Thir. 3.6. — Breutel pl. Groenlandiae

et terr. Labrador. Sp. 220. fl. 23.6, Thlr. 13.6. — Breutel Musci
frondosi et Hepaticae Groenlandiae et terr. Labrador. Sp. 56—72.

fl. 4.54—6.18, Tiiir. 2 24— 3.18. — Kwnlien pl. cirit. Amer. bor.

Wisconsin. S.-ct. I. II. Sp. 20— 200. fl. 7.24— 24.0, Tlilr. 1.12-14.0.
— frank, Moser, alionimque pl. Äniericae borealis. Sp. 20—75.

fl. 2.0—7.30, Tlilr. 1.5—4.9. — Geubel pl. Americae borealis e

civil. New-York et New-Jersey. Sp. 40— 200. fl. 4—20, Tlilr. 2.9

— 11.14. — Durand alioruntque pl. Louisianae. Sp. 20— 250. fl. 2

—25. Thlr. 1.5—14.10. — Schaffner pl. Mexicanae. Sp. 20—610.
fl. 2.24—91.30, Tlilr. 1.12—52.8. — Ramon de la Sagra pl. ins.

Cubae. Sp. 20-100. fl. 2.48—14.0, Thlr. 1.18—8.0. — L Hahn,
pl. in.-: Marlinicens. Sp. 100—200. fl. 14—28, Thlr. 8—16. — GaM-
dichand aliurumque pl. Americae tropicae et australis. Sp. 20— 150.

fl. 2.48—21.0, Thlr. 1.18—12.0. — Fräser pl. territ. rei publ.

Eruador. Sp. 20— 130. fl. 3.12— 20.48, Thlr. 1.23— ii.26. — Kappler
pl. snrinawem. Sp. 20—140. fl. 3.12—22.24, Thlr. 1.25—12.24.—
Claussen. Riedel, pl. Brasil.ae. Sp. 20—262. fl. 2.24—41.55, Thlr.

1.12— 23.28. — Lechler pl. pt-rurinnae. Sp. 10—30. fl. 2.0—6.0,

Thlr. 1.4—3.13. — Pliilippi pl. chUen.s. Sp. 10— 120. fl. 1.30— 18.0,

Thlr. 0.26—10.9. —Lechler pl. chilens. Sp. 25— 150. 0. 3.45—22.30,
Thlr. 2.4—12.26. — Gerniain pl. chilenses. Sp. 28— 96. fl. 5.14—
17.55. Thlr. 3.0—9.20. — Lechler pl. Magellanicae. Sp. 20—100.
fl. 4.0— 20.0, Thlr. 2 9— 11.13. — Verrieux aliorumque pl. Notme
Hollatidiae. Sp. 18—125. fl. 3.15—22.30, Thlr. 1.26— 12.28. — Preiss

pl. Nooae Holtandiae austro-occident. Sp. 240. fl. 30.0, Thlr. 20.17.

— PI. ins. Oceani pacißci. Sp. 50. fl. 9.0, Tlilr. 5.5. — Müller

et Lenovmiind Algae ma-rinae Australiae felicis. Sp. 33—50. fl. 5.27

—8.10, Thlr. 3.4—4.20. — PI. cultae in hört. bot. Germaniae. Sp.

100—4000. fl. 3.30—140.0, Thlr. 2—80. — Herbarium normale pl.

off'icinaliutn et mercaloriarum. S^tci. I. Mit kurzen Erlauleriingen

von Prüf. Dr. ßischof'l'. Sp. 220. fl. 28, Thlr. 16.0 Secl. H. Mit

li. Erl. von Prof. Dr. v. S c hlech 1 endal. Sp. 144. fl. 21, Thlr. 12.

Secl. 111. Mit k. Erl. von demsclhen. Sp. 150. fl. 28, Thlr. 16. Die

IV. Lieferung Sp. I(i0. fl. 28, Thlr. 12, wird {jegenwärlig zurecht

geniaclil und werden Beslellungen auf dieselbe angenommen. —
Schultz Bipontini Cichorinceolheca. Sp. 125. fl. 35, Thlr. 20. —
Alga,^ miirinae sircatae. Mit kurzem Text von Prof. Dr. Agardh,
Dr. von Martens, Dr. Raben hörst und Prof. Dr. Külzing-.

Secl. I— XII. Sp. 600. H. 84, Thlr. 48. — Algae mar. sicc. in Sect.

I—XII non edilae. Sp. 50—160 fl. 7.0—22.24, Thlr. 4.0—12.24 —
Buchhandlunocn , di<; Deslellungen zu vermilleln die Güte haben,

werden höflichst ersucht, sich Kosten für Tiansport und Geldzu-

sendung, sowie; Provision von den Abnehmern vergüten zu lassen.

Bride und Geldsendungen erbittet man sich frankiit.

Dr. R. F. Ho hen acker.



59

Athen, im December 1868.

Die Insel Cliius ist eine der rriielilharsten des grieeliischen

Archifiels und zum grössleti TheiK; inil Citronen und Oiangen bc-
pflanzl Millionen von Friiclilen derselben werden jülirlieli aiisge-

lülirl nach den HandeLspliilzen von K()nslanlino|)el , Alexandrien
und Odessa. Elieri.so eine ftlenj^i' von Cedernfriielilen. Um lelzl(,'re

durch liiniicre Zeil in l'risehem Ziislande zu erhallen , werden sie

in Salzwassi'r einoclej^l. Auch derarlioe Baume zur Ve'rpflanzung-

auf andere Theile des Orientes werden luuifiy ausji^erührt und
kostet ein solcher Citronen- oder Orangenbaum, je nach Grösse,

6 bis 10 Drachmen. — Ein anderes Produkt der Insel ist der Ma-
stix, von den Türken „Sakis" genannt, so wie Chics von ihnen

„Sakis Adasi" (Maslix-lnsel) genaiinl wird. Der baumartige Mastix-

strauch findet sich in der Nahe von 23 Orlschalten ( Mastixdörl'erj und
ergab in diesem Jahre eine besonders reiche Erndle, da dasselbe sehr

lieiss und Irocken war. Unter lelzleren Bedingungen wird der Mastix

schön weiss und hart und lässt sich dann auch leicht von den Bäu-
men ablösen. Ein ferneres Produkt der Insel ist das Harz von Pi-

stncia Terebiuthus, Chios-Terpenlhin (Skinosj, welches durch Be-
ritzen des Baumes gewonnen und zu verschiedenen Pflastern und
Salben als Heilmittel gegen den Rheumatismus angewendet wird.

Noch muss ich das st)genannte Anthonerou erwähnen, das Chioser
Oranuenblüthen - Wasser. Viide Deslillir-AnstaÜen befinden sich

auf Chios , welche dieses Wasser erzeugen, das ebenfalls in an-
sehnlichen Menoen austjelührt wird. Landerer.

Personalnotizeu.

— Dr. Franz Buchenau ist mit dem Titel eines Professors

zum Direktor der Realschule in BiH'men ernannt worden.
— Dr. Ernst Pfitzer hat sicli als Privatdozenl der Botanik

bei der philos. Fakultät der Uui\eisiläl Bonn habilitirt.

— Dr. L. Kny hat die VorIi'Sung(»n über Ptlanzen-Anatomle
und Physiologie und die Leitung des pflanzen-physioloyischen La-
boratoriums an der landuirlhschafllichen Lehranstalt zu Berlin über-
nommen.

— Christian Brittinger, Apotheker in Sleyr , ist am
11. Jauner in Folge eines Schlagflusses im Aller von 74 Jahren
gestorben. Die „Oestcr. bolau. Zeitschrift" brachte im Jahre 1860
dessen Porträt und Biographie.

— Dr. C. Beinerl, Apotheker in Charlotleubrunn in Schle-

sien, starb 76 Jahre alt am 20. December.
— Gustav Wallis, welcher seit 14 Jahren Südamerika

durchforschte, ist vor Kurzem nach Europa zurückgekehrt.
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Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wisse n-

schaflen am 17. December übenniltelt«» Dr. Augiisl Ncilreicli
eine Ahhandliini»-: ^lieber Scholt':^ Analecta botanica." Diese Ab-
liandluMi»- enlliäll ki'itiscbe Bcmeikiintren über die im ubigtn Werke
auf'geslelilen 6Ü neuen Arien auf Grund der in Scholl's Herba-
rium bcrmdlichen Originalexemplare. Da Schott's Analeklen nie

in den Buchhandel kamen und da sein Herbarium bei dessen Leb-
zeiten nicht leicht jemandem zugänglich war, nach seinem Tode
aber vom Kaiser Maximilian für das Museum in Mexiko angekauft

und dorthin geschaift wurde , so blieb man über die eigentliche

Beschallenheil dieser neuen Arien so zieirilich iirj Dunkeln. In Folge

der im Jahre 1867 über Mexiko hereingebrochenen Katastrophe

kam jedoch das Herbarium wieder nach Europa zurück und ge-
langte durch Kauf in den Besitz des Erzhischofs von Kalocsa, Dr.

Ludwig Haynald, von dem es der Verlasser dieser Abhandlung
zur Benützung erhielt. Um den Werth der von Schott aufgestell-

ten Arien zu ermitteln, wurden die Charaktere, welche deren

Artenrecht begründen, sowie die Unterschiede, welche sie von den
verwandten sclieideii, eingehend untersucht. Dabei hat sich gezeigt,

dass das Material, aus dem Schott seine Arten bildete, wider Er-
warten ein mangelhaftes war; 1 bis 3 oft unvollständige oder kul-

tivirte Exemplare, manchmal sogar nur einzelne abgerissene Pflan-

zensfücke genügten ihm , eitie neue Species zu schallen. Dabei

ging er von der Ansicht aus, dass jede unlerscheidbare Pllanzen-

form als Art betrachtet, beschrieben und mit einem eigenen Namen
belegt werden müsse. Daher die; Menge neuer Arten in bekannten
Gattungen. Wollte man diesen Grundsatz, so scharfsinnig ihn Schott
auch durchgeführt hat, auf ein grösseres Florengebiet, geschweige
denn auf das ganze Pflanzenreich ausdehnen , so müsste sich die

Zahl der Arten bis in das Endlose vermehren und kein Mensch
könnte auch nur ihre Namen im Gedächtniss behallen.

— In einer Sitzung der k. k. zool.-bo ta n ische n Gesell-
schaft am 4. November lh(Mlle Kustos Dr. H. W. Reich ar dt
mit, dass Crepis hyoseridifoüa Tausch von Herrri Huet de Pa-
villon am Schneeberge in Niederösterreich in der Nähe des Kaiser-

steines gefunden wurde. Ferner zeigte derselbe eine Scrophularid
norfosa L. mit vergrüutcn Blüthen vor. J. Juratzka berichtete, dass

Herr Breidler Aspleniuni adulterinum 3Iilde in der Gulsen bei

Kraubat fand, wo dieser Farn auf Serpentin in Gesellschaft von
Aspleniuni adiantum nigrum L. var. Serpentini und Nntochlnena
Marnntae II. Br, vorkommt, — In einer früheren Sitzung am
7. Oktoi)er kam niclits Botanisches vor, ausser dass Dr. Reichardt.
des Vereins botanische Karyatide, über die Thäligkeit der Sektion
für Botanik während der Naturforscher-Versamnduug in Dresden
berichtete,



— Die k. k. L and \vi rtlisrlia fts-G rsc 1 Is clinft in Wien
veranslallel 2 Vorlrag^c aus (lein Gebiete der Obstbaiikunde, vvelclie

von J. G. Beer am 27. Janner und 3. Februar im Saale der Ge-
sellschaft (^Herrngasse I3j um halb 8 Uhr Abends bei freiem Ein-

tritt gehalten werden.
— In einer Silzung der se hl es Ischen Gesellschaft für

A a I (• r la nd is ch e Kultur zu Breslau am 12. November sjjrach

Dv. Englcr über die im Jaliro I8;i8 geinaclilen Bereiciicrungen

der selili'sischen Flora. Besonders uertli\oll isl die Auffindung der

in Deulschland nur sehr seilen vorkommenden BuUiarda aqnatica

D C. durch Apotheker Fritze an Aon Ufern des Budaleiclies bei

Rybnik. Derselbe entdeckte auch Teucrium Scurodunia L. bei Niedob-
schülz, sowie auch Nujas major Roth in grosser J\leng(! indem
Gotlarlowilzer llütlenleiche. Eine andere für Schlesien n(Hie und
bei Borislawilz in Oberschlesien aufgefundene IMlanze ist Prunella

alba Pal., welche von Cand. pharm. W etschky mitgetheilt wurde.

Apotheker Fick aus Bolkenliain entdeckte in der JNähe der be-
kannten Dirsclieler (lypsgruben Orobanche Cervariae Suard;
Helleborus viridis L. am Nimmersattberge bei Bolkenhain und Ly-
simachia punctata L. an den Ufern der Neisse bei Würgsdorf Bei

Neusalz a. 0. endlich wurde das in den angrenzenden Theilen

der Mark scliou zahlreich vorkomnKMule Xanthiam italicum M o-
retti aufgefunden. Scliliesslich wurde darauf aufmerksam gemacht,

dass unlcr dem Namen GaleobdoUm luteum Hds. bei uns bis jetzt

2 von einander sehr verschiedene und auch schon von einigen

Autoren als unterschiedene Formen vorkommen, nämlich das ge-
wöhulicIiL're Lamium Galeobdolon Crtz. und Laininm montanum
(Rchb.) Iva bat h, welches letztere sich an mehreren Stellen des

Trebnitzer Hügellandes, in dem Schosnitzer Walde und in dem
Vorgebirge (Fürstenstein , Striegauj besonders häutig findet. —
Prof. Geeppert sprach einige VVorte zur Erinnerung an den im

Mai dieses Jahres im Alter von etwa 50 Jahren verstorbenen Can-
didaten Bartsch, welcher der Gesellschalt als korrespondirendes

Mitylied angehörte und sich um die heimische Flora durch mehrere
Entdeckungen, sowie durch seine im Programm der höheren Bür-
gerschule in Olllau 1859 verölTentlichte Flora der Umgegend von

Ohiau \ erdient gemacht hat. Derselbe als Sohn des herzoglich

würtembergischen Rentmeisters, zu Carlsruhe OS., geboren, ab-

solvirte das hiesiye Magdalenäum, studirte an hiesiger Univer-

sität evangelische Theologie, bestand die theologischen Prüfungen,

ging jedoch spater zum Schullach über, indem er an dem
R i c h l e r' sehen Privatinstitut zu Ohlau f^ungirte , später eine

Lehrerstelle an der jetzt zum Progymnasium erhobenen Bürger-
schule daselbst erhielt, und bis zu Ende 1867 bekleidete. Sein

Herbarium hat derselbe dem Progymnasium vermaclit, wo es auf

Anordnung des Direktors Dr. Guttmann sorgfältig aulbewahrt

werden wird. — Prof. Dr. Ivoerber gab ein ausführliches Referat

über die generelle Morphologie von Haekel, die derselbe als eine
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<l(n* bc(leulen<Islen Ersi^heinung-ini der neueren Lileratur charakle-

risirle, indem er zugleich die Beziehungen zu den von ihm sulbsl

im Jahre 1854 als Gyninasialprug-ramm veröflenllichten „Ideeii

zur Geschichte der organischen Schöpfung" darlegte. — Professor

Dr. Goeppert gab nachstehende Miltheilung: „Auf mehrfaches
Befragen, wie es sich mit den in den Braunkühlenlagern von Naum-
burg am Bober autgefundenen, vermeintlich bei uns unbekannten
fossilen Früchlen verhält, die Heer in Zürich als Nyssa bestimmte,

erinnere ich daran, dass ich schon vor 18 Jahren dergleichen zu-

erst von dem für die Wissenschaft zu früh verstorbenfm Prof. Dr.

Weber aus der rheinischen Terliarflora zur Bestimmung erhalten

und als Nyssa erkannt habe, worauf sie Weber als Nyssa rugosa
abbildete und beschrieb. Bald darauf fand ich sie auch in der

niittelmiocänen Braunkohlenformation zu Urschkau, Kreidelwitz bei

Raudten, Grünberg. Ullersdorf bei Sagan (Starke) und erhielt sie

aus der gleichaltrigen Formation des Samlandes, von Salzhausen

und anderen Orten in Hessen. Die jetzlweltliche Gattung Nyssa

gehört zu einer sehr artenarmen, den Sanlaleen verwandten, in

Nordamerika einheimischen Familie, von der zwei Arten unter dem
Namen Tupelobaume schon im vorigen Jahrhundert in unsere Gär-
ten kamen, aber jetzt, zum Tlieil wohl wegen ihrer dioicischen

ßlüthen, fast ganz aus ihnen verschwunden sind. Es war mir da-

her sehr interessant, vor einigen Jahren ein mächtiges Exemplar
von Nyssa aquatica L. unter den aus der iMilte des vorigen Jahr-

hundtrls stammenden Anpflanzungen nordamerikanischer Baume zu

Falkenberg in Schlesien zu finden, dem ich in Deutschland nur

noch ein zweites in Herrenliausen zur Seite zu stellen vermag.

Das Vorkommen jener fossilen Nyssa beschränkt sich auf die

Schichten der mutieren JVliocän; in den oberen wie in Schosnilz

sind sie noch nicht entdeckt worden. Eine abermalige Bearbeitung

der schlesischen Braunkohlenflora, zu der umfangreiche Sammlun-
gen bereits vorliegen, um deren Vermehrung ich im wissenschaft-

lichen Interesse bitte, wird von mir vorbereitet. Die fossile Flora

von Schosnitz, welche so viele neue Bürger, insbesondere unter

anderen Weiden und Platanen lieferte, gewinnt ein um so grösse-

res Interesse, als sich ihre weite Verbreitung im höchsten Norden
immer mehr herausstellt, wie auf der Halliinsel Alaska, dem west-

lichen Ende des früher russischen Nord-West-Amerika unter dem
59. Grad, in Island, in Grönknd unter dem 70. Grad und neuer-
dings auch in Spitzbergen. Auf jeneBeobachtung gründete sich meine
schon vor 8 Jahren über die Terliärdora der Polarländer (Sitzungs-

berichte der naiurwissenscjiafilichen Sektion, 10. December 18(i0)

ansgesprocliene Ansicht, dass in den jetzt so uiiwirthlichen arkti-

si'lien Begionen zur Zeit der Miocaiiperiode ein milderes Klima

geherrscht hat, eine mitllere Temperatur von mindestens 8— 10

Grad, um eine Vegetation zu fördern, wie sie gegenwärtig im mitt-

leren und südlichen Amerika und Europa angetroffen wird, deren
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Flora sich im Allgemeinen inil rlcr <ler Miociinp(!rio(lo am niiclislcn

verwandt zeigt." F. Cohn, z. Z. Sekretär der Sektion.

Literarisches.

— Seit Anfang dieses Jahres erscheint in Wien unter der

Redaktion von Gustav Jäger eine neue Zeilschrift unter dem Tilel

„Der Tourist," welche beahsichligt, „Liel)C, Kenntniss und Berei-

sung unserer herrlichen Alpcnlantler zu fordern , und hiezu dem
Wanderer mit praklischcm Raihe au die Hand zu gehen." Die er-

sten iXummern des woehenilich erscheinenden „Toiirisleu" enlhal-

ten ganz inleressaule ßeilrage von Kohlmayr, Rudolf H int er-
hübe r, u. m. a. interessant auch für den Bolauiker, so dass das

Journal, welches Lebensfähigkeit genug besitzt, bestens empfohlen
sein möge.

— „Repelitoriu m der all ge me ine n Botanik. Eine Reihe

üblicher Prüfungsfragen für Mediziner und Pharmazeuten." Von Dr.

J. R. Sirohecker. 3Iüuchen 1868. Verlag von E. H. Gummi.
178 S. in Okt. — Aus einer Reihe von Abhandlungen über die

wiclitigslen Theuiala der allgemeinen Botanik bestehend, erleichtert

dieses \V(M-kcheu demjenigen , welcher die Empirik und Theorie

der allgem. Botanik kennen gelernt hat, die Geltendmachung sei-

nes Wissens in dankbarer Weise. Auf der Höhe der jetzigen

Wissenschaft stehend, entspricht es dem Umfange der bolanischeu
Unterrichtsbücher für Sludirende der Medizin iind Pharmazie und
umlassl: Pliylocheiuie , Lehre der PtlanÄenzelle, Oryanologie der
Vegetation und der Generation, Systemkunde des Pflanzenreichs,

endlich Genealogie und Geographie des Pflanzenreichs.

Sammlung^en.

— Im Nachlasse des Professor von Martins fand sich ein

durch seine Witwe an Se. Majestät den König \on Bayern über-
sendetes Dokument , in welchem dieser an Se. Majestät die Bitte

richtete , sein reiclihaltioes He.-barium , nebst Drohnen-, Holz-,
Frucht- und Sameii-Samndung durch den Staat ankaufen zu lassen.

In Folge dessen hat der König von Bayern das Kultusministerium
ermächtigt, nach eingehender Sachprüfung die nöthigen Einleitun-
gen behufs Ankauf der gedachten Sammlungen zu trelfen.

— Herbarium des verstorbenen Dr. Schultz Bip. Diese
Siinimlung, aus der Familie der Composilae die vollständigste,
u eiche besteht, wird Montag, den 15. März 1869 zu Deides-



64

heim an den Meistltietenflen versteigert. Näheres theilt mit auf

Irankirte Anfragen Karl Schultz in Deidesheim, Rheinpfalz.

Correspondenz der Redaktion.

Ilen en M. W. in G., — F. H. in E., — C. P. in K. : „Die B^ti äge an die

züol.-liülan. G"sellsch. gezahlt.'"'' — Herrn J. : „Erhalten. Setaria "200.^' —
Iteirn S. S.: „Heft 2, 1867 vergritTen. J. 1867 und 1868 ä 5 fl. — Herrn C. R.

in B. : „Litte dtn ausgelegten Betrag bei nächster Gelegenheit in Rechnunt; zu

hrinL-en." — Herrn E. in B. : „lieber Sitzungen ohne boianische Vorträge ist

eben nichts zu referiren."

Inserate.

Einladung zum Abonnement auf den zweiten Jahrgang.

Der Naturforscher.

Woclienblall zur Verbroilunff der Fortsrhrille in den NalurwLsseiiscliaflen.

Für Gebildete aller Berufsklasseii.
In Wochennummern vierteljährlich 1 Thlr.

Prospekt mit Auszug aus dem Inhalt des ersten Jahrganges, nach den

einzelnen Fächern geordnet, liefert jede Buchhandlung.

Ferd. Dümmler's Verlagsbucliliandluiig in Berlin.

Einladung zur Pränumeration auf die in Wien erscheinende

politische Wochenschrift (Zweiter Jahrgang);

herausgegi-ben von H. Bresnitz.

Das Programm des „Osten" ist eine entschieden autonumistische Consti-

tiiining Oesterreichs auf der Basis des gleichen Rechtes für alle Völker und
(;onfes>ionen. „Der Osten"' vv endet dem i^anzen europäischen Oriente die

grösstc Anfmerksimkeit zu, unii ist daiier uiieiilbi-hrlich für Jeden, der sich über

die pulitiscbeii . volkswii thscbaf'tlirbeii und kultur - liisturiscbeii yeibältiiis!<e des

Orientes unterrichten will. „Der Osten'' empfiehll sich wegen seiner zalilrei-

ciien Verbreitung im Oriente auch iiisl)esondere für Insertionen.

„Der Osten" ist zugleich die bdiigste politische Wochenschrift, denn er

kostet blos:

Für Wien fl. 5 jährl., fl. 2.Ö0 halbj., fl. 1.25 viertelj.

„ „ mit Zustellung ins Haus . . , „ 6 „ „ 3.— „ „ 1.50 „
Für die österr. Königreiche und Länder

mit Post/.usendnng „6 „ „3.— „ „1.50 „

Für das Ausland mit Postzusendung . . „10 „ „ 5.— „ „ 2-50 „

Die Administration des „Osten."

Redaicteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. — Vi-rliiL' von C. Gerold's Sohn.
Druck und Panier der C. Ueberreuter schea üiichdruckerei (M. Salzer).



Oesterreichisclie

Botanische Zeitschrift.

Gemeinnütziges Organ
für

Die asterrf-ichiscbe Exemplare,
bot„n..che ZelUcUrm

ßofailik 1111(1 BotaiUkCr,
iieneidurchd ePos.be

erscheint IJWiOlllH llllU IfVinillnd«, zogen wenlen sollen, sind

den Frsten jeden Monats. lil»« bei der lledaktlun

^ä I'^^T^'Z^. ^ut". Gärtner, Oekoiioiiieii, Forsliiiäiiiici', \mW. ^"^ pr^^ri^r^;^
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Beitrag zur Flora Dalmatiens.

Von Dr. p. Ascherson.

Verschiedenartige Hindernisse haben mir bisher nicht geslallet,

einen iinbestimiiiten Rest der Pflanzen, welche ich von meiner Reise
nach Dcilmatien itii Sommer 1867 zurückbrachte, zu erledigen und
soweit den \ un mir in Gemeinschaft mit meinem Freunde und Reise-
gefährten, dem hochw. Rupert Hiiter, bearbeiteten ausfülirlichen

Reisebericht zum Abschluss zu bringen; da nunmehr durch den
Sammelfleiss und das glückliche Auge unseres damaligen Gefähr-
ten, Thomas Pichler, ncuerdiuj^s beträchtliche, im Jahre i8()8

«jemaciile Samndungen dalmatinisclier Pflanzen vertheilt worden
sind, dürfte es für die Besitzer derselben nicht ohne Interesse

sein, enie kurzgefassle Uebersicht derjenigen Arien und Formen
zu erhalten, welche durch unsere Reise von 1867 neu für die Flora

dieses Kronlandes hinzuifekommen sind. Es sind hiebei auch einige

Arten berücksichtigt, welche uns von einem in diesem Lande ^^ ohn-
haflen, fleissigen und erfolgreichen Pflanzenforscher , dem Herrn
Pfarrer Don Malteo Vodopich in Lapad bei Ragusa mi Igel heilt

wurden.

Anthoxanthum Puelii Loc. Lam. Auf einer Wiese bei Cerk-
vica im K'rivosije, nördlich von Risano, Kreis Callaro in Gesell-

Oesterr. botan. Zeitschrift. 3. Heft. ISfl'J. 5
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scliaft von Moenritia manlica (L.) Bartl. cii. 4000' über dem Meere.
Neu für die Flora des Kaiserstaates, obwolil von Ebel im benach-
barten iVIüiUeiiegro gt'samineil, im Berliner Herbar vom verstorbenen
E. \) es\ a tix erkannt.

Pulypogon tnonspeliensis (L.} Des f. Im südlichen Dalmalien
nicht seilen an der Narenta, bei Slagno , Giravosa , Cattaro. Dass
diese nicht zu übersehende Art keine Aurnahme an Visiani's
ausoe/.(!ithnetem Werk oernihlen, ist aulTalleud, da sie bei Catlaro
bereits von Tommasini (Flora 1835 II. Beilil. 15), in der Narenta
von Biasoletto (Belaz. Viag, della M. del R«; Ferd. Angusio di

Sassonia 123) angegeben, bei Gravosa auch von Vodopich vor
uns gesammell wurde, man vergl. d. Zej'sch. 186/ S. 263.

Fesliica Borreri (Mab.) Aschs. Sclerochloa Borreri Bab.,
Glyceria B. ej., G. ronferta Fr. (Die Arien der von manchen
als Galtung angesehenen Seklion Atropis Rupr., welche von Koch
und den nuMsten Schriflslellern unler Glyceria aufgelührt wor-
den, glaube ich nach Kunth's Vorgange natura emass zu Festnca
bringen zu müssen.) Auf ausgetrocknetem Schlamme am Hier des
Canale di Slagno beim Orte selbst (Ascherson). Jedenfalls im
Kaiserstaate noch nicht beobachtet, aber 1868 von Dr. A. S chul tz

auch in Istrien entdeckt.

F. varia Haenke \ar. bosniaca Kummer u Sendtner (als

Art, Flora 1849, S. 1756J Aschs. Am Ürjen in der Krivogije

(Huter.J
F. heterophylla L m k. Buchenwald zwischen Cerkvica und

dem Orjen ca. 4000 (Ascherson).
Triticum viiescens Panc.? Ragusa: felsige Wegränder am

Eingange des Breno-Thals (HuterJ. Weicht von der serbischen
Pflanze, die ich nur aus der Beschreibung (Verh. des zool.-botan.

Ver. in Wien, 1856, 588) kenne, durch kahle Aelirchen ab und
würde somit etwa als Var. ddlmnticum zu unlerscheiden sein.

Sollte sich meine Bestimmung als unrichlig herausslellen, so wäre
die Pflanze dem Formenkreise von T. glaucuin Desf. anzuschlies-
sen, also immerhin lür Dalmalien neu sein.

Carex omilhopoda Willd. Am Orjen (Huter).
C. pallescens L. Auf Wiesen bei Cerkvica. 4000' (Hut er).

Vgl. d. Zlsclir. a. a. 0.

Juncus Gerardi Loisl. Auf nassen, salzhaltigen Wiesen bei

Stagno (Ascherson) und Gravosa.

Cymodocea nodosa (Ucria) .\schs. häufig auf schlammigem
Meeresgrunde an der Flulhgreiizt; bis etwa 4' Tiel'e, stets mit Zo-
stera nantt Rth. ß(H)ba( biet bei Spalato, Stagno picc'olo und grande,
Gravosa, Ragusa \ecchia (TurnauJ, und in den Bocche di Callaro.

Vergl. (1. Zischrfl a. a. 0.

Huppia maritima L. var. spiralia Du mm ort. (als Art). Cat-
taro: salzhaltige Graben zwischen Aec^kern im Zuppa-Thale bei

Prevlaka. Vrgl. d. Ztschr. a. a. 0. Die dort erwähnte Mehrzahl der
Carpelle scheint häufiger vorzukommen, als mir bei der Auffindung



67

der Pflanze bekannt war. Gussone erwähnt sie für die Pflanze

Sicilit-ns, aiu:li über die Ruppia-^ormeix der baltischen Küstenländer

Dculsihlands sind mir ähnliche Brobaclitungen aus der Literatur

und durch Mitlheilungen des Dr. Pansch in Kiel bekannt g^e-

worden.
Lemna minor L. Zwischen Spalato und Salona (Hüter). In

der Süsswasserqiielle bei Slauno mit Callitriche stagnalis Scop.

( Asch er so n). Vrol. d. Ztschr. a. a. 0.

Typha nngustifolia L, An der Narenia und an Sümpfen bei

Stagno (Ascherson). Vrgl. d. Zlschr. a. a. 0,

Carduus acanthoides L. var. encheleus^) Aschs, et Huter.

Differt a speciei lypo habitu vegeliore, foliis minus profunde pin-

natifidis segmentis et lobis late ü\atis, aculeis mitioribus, capitulis

ul in varielate d) polyacanthü (Schreb.) Rchb. fil. coryinboso-

congestis band vero lypo niinoribus. Im Walde zwischen Cerkvica

und dem Orjen, ca. 4000'! Von Hui er auch zahlreich in den Ge-

birgswäldern am Lo\cen in Montenegro gefunden, und herabge-

schwemmt auf den Kiesbellen der Bergsirome bei Catlaro.

Crepis alpestris (Jacq.J Tausch var. moesiaca Aschs. et

Hut er. Dillerl a speciei typo caule ramoso, pleiocephalo, capitulis

minoribus. Am Kalkfelsen bei Cerkvica (Hut er). Auch von Pan-
cic (Verh. d. zool.-bolan. Ver. in Wien 1856, 561) aus Serbien

erwiihnt.

Vincetoxicum Huteri Vis. et Aschs. n. sp. Caulis superne volu-

bilis, more generis unifariam villosulus. Folia inferiora et media

oblongo-vel subcordafo-ovala, superiora cuneato-lanceolata , omnia

acuminata, mucronala, sublus pallidiora, venosa , novella villosula,

adulta glabra; peliolus villosulus, mediocris; cymae pseudo-axil-

lares dicholomae 5 — 10-florae, foliis floralibus duplo breviores,

breviler pedunculatae, pedunculo pelinlum aequante; pedicelli pe-

dunculo mullo longiores, cum eo villosuli; calycis 5 partiti laci-

niae lanceolatae, aculae, margine villosulae, paUilae, coroliae (ex-

plicafae calycein quater superanlis) 5 parlitae flavovirentis laciniae

oblongo-lineares, obtusae, apice callosae, exlus glabrae, inlus dense

villo.sulae, faucem versus glabrescentes; corona staminea calyce

brevior subcylindrico -sculeiliformis , lobis 5 crassis late trian-

gularibus apice recurvalis , membrana commissurali in lobulum

coronae lobos subaequantem immo superantem producta conjunclis,

ergo 10 lobala, iiynostegii dodianlem aequans; antherae et sligma

generis; fructus (immaturus) basi attennatus, apice longe acumi-

natus, glaberrimus.

^) 'Eyxf^si? ist der Name einos mythischen, den lilyriern benachbarten

Volkes, zu \vi Ichem sich, wie Apollodor er/ählt, Kadinos und Harraunia in

ihri'ni Aller zurückzoiien. Der Lüciil|)atrioti^ii)us der Raiiusäer nimml ihr Cje-

biet als Schauplatz der dort erzälilten Eieignisse in Anspruch, wie denn nach

Vis. Fl. Dalm. I. 7. auf dem Beige Snjesnica, östlich von Ragusa veccliia, das

Grab des Kadmos gezeigt wird.

5*
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Atii Wege \oii Uisaiio nach Corkvica sparlifh (Hill er, Pichler),
Dioi-e ausyrzcichiM'le neue Art , welche ich in dieser Zeil-

sciirift a.a.O. aks V. 7ngruin var. ? viridifloruni aufyet'iilirt habe,

hal in der Thal weder niil dieser nucli ül)criiau|)l mit einer /nittel-

iind uesleiiropaisc lim .Arl eine näliere Verwiiiidl^ciian. Sie hal mit

V. tiigruiu allerdinj^s die Beliaariinij- der Cortdia und di(! lOlappij^e

Coi'ona .slaniinea gemein, unlerscheidet sich alter durch die Biü-
llieiilarbe ( i'in bei Vincetoxlcnm bishei' noch nichl als veränderlich
darociliaiies Merkmalj die mehr als doppell so grossen BliUhen,

die langen schmabn ßluinenkronenzipfel. Nach der Vermuliinng
Tüinmasini's gehitri dahin das von diesem Forscher a.a.O. 37
untl 39 aurgeführle CyiKinchum nigniin, welches ders(dbe im Thal-
kessi'l I)\iMio in Kri\osije im Juli 1827 sammeile und gleichzeitig

aii.s Moiileiiegro erhiell. Das Verliällniss zu den grieehisch-orien-
talischen Arien kann ich. aus Mangel an geeignelem Malerial nicht mit

gleicher Sicherheil leslslellen; von den folgenden behaarlblülhigen

Arten, von denen ich meist der Güle ßoissier's sowie Grise-
bach's Proben verdanke, unlerscheidel sich V. undulatuinEeldr.,
welches durch die schmalen Kronzipfel unserer yVrt ähnlich ist,

durch länger geslielle, nur 5—Gblülhige Blülhenslande und dop-
pelt sogrosse Blülhen; V. canescens CVV.)Dcne. und Tiinroleum
Boiss. ebenfalls durch den Bliilhensland und die Form der Kron-
zipl'el; V. specioamn Boiss, et Spi'un. durch den Bliilhensland und
die viel grösseren Blumen, V. triste CCynanrhvm Gris.) Aschs.
durch die Form der Ivronzipfel, die beiden letzlen ausserdem noch
durch dunkle Blülhenfarbe. Die Bialler des V. Hiiteri sind 0,03

—

0,09 m. la g und 0,008—0.032 m. breil; der ßlatlsliel missl 0.003—0.012 m.; die TrMg<iol(len erreichen eine Länge von 0,015 m.,

von denen 0,003 auf den pedunculus, 0,005 auf die pedicelli kom-
men. Die Blüllie liai 0.005 m. im Durchmesser, der Kelch ist elwa
0,001 m. lang. Die unreife Fruchl misst 0,025 m.

Srrophularia Scopolü Hoppe. Schallige Felskliifte am Orjen
ca. 4700'.

Orobanche Ep'Uliymuni DC. Auf einer Wiese am Fusse des
Orjen ca. 4000' (Hiil er).

0. üedeiae Duby. Ragiisa:^ Im Park der Villa des Freih. v.

Lichlenberg, auf der Insel Zupana (Hut er). Vrgl. d. Ztschr.

a. a. 0.

Tlialiclfuin angustlfoüunt Jacq. Im Gebiisch an der Narenta-
iVlündiMig s|)arlich (Ascherson). Vrgl. d. Zlschr. a. a. 0.

Fiiinaria macrocarpa Pari. An Mauern von Porta Ploce bei

Ragusa. Dort nur in Frucht gesammeil; Blülhen habe ich von den
aus milgebrachlen Samen in Berlin kullivirlen Expl. 1868 unter-
sucht. Neu für die Flora des Kaiserslaates, bisher nur aus Grie-
chenland bekannt.

F media Loisl. var. confusa (Jord. als Art) Ha in mar
müno(4r. Zwischen Hagusa und Gravosa. Auch von Tommasini bei

Spalalo ge.'^ammell und nntgelheill. Die \ar. [joniei J orü. {-As Arl)
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(fcrselben Art tlicilti* mir Tomtiiüs i ii i, von I)r. Weiss Ix'i Cat-

taro g-esamiiü'll . iiiil. Vis. fiilirl Fl. Daliii. III. 98 zwar F. media
I)C. als SyiiiMiyrn unlcr F. (Kjrnria l.an-.

, F. media Loisl. niilcr

F. officinalis L. (Xuf; da aber diese beiden Arien ebenfalls in Dahnalien

vorkommen, so isl F. media Hamm. Monoor. als nen (Vir Dal-

nialien und mitbin für (ivn Kaiserslaal, da die in Neilrcieirs

Naebiragen S. TM anr<>efiilirle Ja n iv a'sebe Tdanze ym F. rostcitata

Knaf yeliörf, zn reg-istriren. Beide Formen lindi-n sieb aueh in

Islrien, resp. anf den Ins(?ln des Qu^'^ero.

Lepidimn perfoliatum L. Ragiisa: Insel Laeronia auf Gemüse-
beeten (.'inz-eln. Ulme Zweifel nnr eingescbleppi, wie diese Pflanze

überbaniit im Jalire 186? melirfacb in den lüislenlandern der Adria

anzulrelTen war. lob fand sie im Mai zablreieb in Tricsl unter dem
Eisenbahnviadukt beim Lazzaretlo nuovo und Ende Juni mit Huli-r

und Picbler noch zablreicii(;r am Balmbof Nabre^ina, wo sie

Tonimasini auch ISOS antraf.

Hi/pericum barhatuni Jacq. Auf der Wiese am Fusse di's

Orjen ca. 4000' xon Huter gefunden; in d. Ztsebr. a.a.O. irrig

als dem //. ciliatum L m k. ähnlich anfgefülirl. Die dalmatini.scben

Exemplare sind, dem mageren Standort entsprechend, sebmachti-

ger un<l zarler als die Wiener Exemplare, welche man meist in

den Herbarien findet und bilden gewissermassen einen Uebergang
zu IL trickanthiiDt f^oiss. et Sprun., welches übrigens Boissier
(Fl Orient. I. 810) selbst wieder mit Recht zu H. barbatum Jacq.
bringt.

Sagina procumbens L. Am Orjen (Hut er).

Melandnjum divaricatum (Rchb.j Fenzl. em. (^Lychnis divari-

cata Rcbb. j)l. cril. IV. lab. [1S27], Lijchnis tnacrocarpa ßoiss. et

Reu I. Diagn. pl. no\ . Hisp. 8 (184'2j. Auf Felsen üb(M- den Cärten in

Slagno grande (Ascberson). Caltaro; an Felsen unter der Kiri'be

Madonna della Salute. Dr. Robrbach, welcher jetzt beschäftigt ist,

seine Monographie \on Silene durch nne solche der übrigen Lychni-
(leen-(jallungen zu ei-gänzen, und welchen ich die Be-limmung- dieser

für den Ivaiserslaat neuen, bisher nur aus Spanien, Algier und
Sieilieu bekannten Art verdanke, machte mich darauf aufmerksam,
dass , wi<' Boissier (Fl. Orientalis I. 660) mit Recht biMuerkt,

die unter obigen Namen in Ledebour's Flora rossica I 328 anfge-
fübrle transkaukasische Pflanze nicht hieher, sondern zu Melandnjum
eriocalycinum Boi ss. var. persicum Boiss. et Buhse gehört. M.
album (Mill.) Gke. habt; ich in Dalmatien nicht IxMuerkt , muss
also dabin gestellt sein lassen, ob M. pratense, welches Vis. (^Fl,

Dalma. III. 173) auffübri, M. album mit umfasst oder aus.schliess-

lich zn M. divaricatum gehört.

Tilia tomentosa Much. {alba W. K., nicht .\it.) Ragusa: Im
Kirchspiel Osojnik, häufiger jenseits der Grenze (^Vodopich,
welcher Exem|)lare von Bauern, die die Blülhen zu Markt bring-en,

erhielt).
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Tithyvtalus paluster (LO Kl. Gke. Im Gebüsche an der Na-
renta-Mümliing; liaufigf (Äscherson). Vryl. H. Ztschr. a. a. 0.

Rosa pomifera Herin.? Wiesenrander bei Cerkvica, ca. 4000'.

Die niilgehrachlen Exemplare sind unvoiislandig-, indess ist diese

Rose immerhin für Dalmatien neu, da Vis. keine nahe ver-

uandte Form aufführt.

Endlich habe ich noch zwei Arten zu erwähnen, die "aller-

dinys für Dalmatien schon verzeichnet waren , für die ich aber

keinen bestimmten Standort nachweisen konnte:

Alectorolophus hirsutus All. (Vis. Fl. Dalm. IIL 357.) Auf
Wiesen bei Cerkvica, ca. 4000' häufig^.

Trifolium panormitanum Presl. (j=T. sqi(arrosum Sa vi, an

L. ?) Ragusa: Steinige Wegränder im Breno-Thale (Hut er). Die

Quelle der Angabe bei Nyman (Sylloge fl. eur. 293) ist mir nicht

bekannt. Allerdings fand ich in meinem Herbar diese Pflanze mit

der allgemeinen Angabe „Daluiatien " von einem uubekanuten

Sammler (Petter?) als T. maritlmum mitgellieilt; sie mag also

wold noch an anderen Orten zu finden sein. Ferner besitze ich

diese Pflanze von Triest, von dem bekannt(>n verstorbenen Pflan-

zensammler Driuz (bekannter unter den Namen Cccco) mit der

Staudorisangabe: Monte Gazon. Nach Tommasini ist indess den

Angaben dieses Mannes, welcher sich zuletzt empirisch eine ziem-

liche Pflanzenkenntniss erworben hatte, nicht zu trauen, und ge-

hört diese Art vermuthlich zu den zahlreichen bei Triest nur

hospitirend aufgetretenen, später wieder verschwundenen.

Berlin, 10. Janner 1869.

Zu meinem in der vorigen Nummer, S. 51 IT., abgedruckten Auf-

satze habe ich noch Folgendes hinzuzufügen:

Die Sammlung des Dr. Schultz (Preis 8 Thlr. 12 Sgr.) enthält

noch eine für fias Gebiet Koch's Synopsis neue Art: Ranuiiculus clnus

DC. (^= R. Schraderinnus ¥. Mey., R. i»crassatus Guss.) Pola, in

den römischen Steini)rücheu (Ca\e romane). In den Nachbarländern

bisher nur für Dalmatien sichergestellt. Wenn übrigens der gefeierte

Florist dieses Kroulandes R. parvißorns Host. fl. austr. als Syno-
nym zu dieser Art zieht (Vis. Fl. üalm. HI. 87), so erleidet dies

Citat dadurch ei'iigc; Einschränkung, dass auch der echte R. par-

viflorus L. im Küstenlande vorkomuit, indem Ref. denselben, wie

auch Dr. A. Schultz, auf dem Pra grande bei Pola sammelte

Wenn daher der treffliche Neil reich (Nachtr. zu Maly's Enum.

223j bemerkt, dass er keinen Unterschied zwischen dem R. parti-

florus der adriatischen Küstengebiete und französischen Exempl.
finde, so erklärt sich das wohl daraus , dass ihui nur der echte R.

parvißorus L. vorlag. Uebrigens findet si(di Ranuiiculus chius DC.
auch im kroalischeu Lillorale, da die Angabe „Istria" iti Bois-
sier's Fl. Orient. I. 54, wie der berühuile Verfasser dem Ref.

freundlichst mittheilte, sich auf ein Exemplar bezieht, welches
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dieser vor Jalircn von Fiiuiie dureli I'arreyss erliiell. Diese Art

iinterseiieiiiel sicli leicht von. ß. pnrviflorus L. durch viel kürzere,

ziirückackriimiiile. zulel/>t keultnlornii^' aulyehJaseue FriichlitM.'Ie.

Bifnrit It'sticulitta wurde auch \om Dr. Ileuüs l)ei Pola feiiiiire

Tage Iriilicr als \oiii lief.) beohaclilet. (Zoul.-hol. Ges. XVIII. 130.)

Endlich sind noch rollende, allcr(iiny.s niclil }j;anz olinc S< iiuld

des Kel. entstandene sinnsloreiide Driickrelilcr zu verbessern:

Seilt! 52 Z. 6 v. o. I. conjerla st. confesla

^ — „ 5, 4 „ u. I. Canidole piccola st. Caridole piccolo

„ 53 w 6 „ 0. I. Ii'tzlerer st. letztere

„ — >: 13 „ o. I. z\\isclien st. zu.

Di(! im Jahrirauo 1867 S. 84 eventuell in Aussiclil genom-
mene Identität von Zontera nodosa \} er \(\ luh Cytnudocea aequorea

K ö n. hat sich niinmelir nach Ant>ichl einer iJurctizeicIiuuuiJ von

Cupaui pampli. sie. tab. 191, auf welche (Je ria seine Art grün-
dete, zweifellos herausgestellt, und ist diese Art nunmehr C'?/wJO-

docea nodosa zu benennen.

Berlin, den 4. Februar 1809.

üeber Silene Cserei Bmg.
Voll Dr. P. Rohrbach.

Von der Uel)erzeugung durchdrungen, es sei besser, einen

Kelller geradi'zu einzugesleben, als sich harlniukig gegen die von
Fachgenossen erhobenen Einsprüche. si<" m()gcn nun berechtigt

oder unberechtigt sein — zu verscliliessen. halle ich es für meine
Pflicht, über eint; der Flora Siebenhüriieus angehörende Silene,

die ich in meiner iMouot>raphie dieser Gattung falschlich zu einer

andern Art gezogen habe, an dieser Stelle eine kurze Notiz zu
geben. Ich werde hierzu nocli besonders durch einen Aufsatz des
Herrn Dr. Schur veranlasst (ver^l. diese Zeitschr. pag. 49j, der

denselben Gegenstand — freilich, wie mir scheint, nicht gerade
glücklich — behandelt.

Als mir Herr Direclor Fenzl die Silenen des k. k, Hof-
kabinetes zu Wien bereitwilligst zur Vergleichung übersandte, Hess

mir dersfdbe zugleich über einzelne kritische Arten Ireundlichst

einige Bi'merkiingen zugehen. Er schrieb unter anderem: ^Sdene
sapona inefoUa Schott, R c h b. et hört, plurim. ist gewiss nicht

synonym mit .S. Cserei B mir. Ich weiss diess aus dem Alunde Scho t t's

selbst. Seine Art scheint mir nur eine riesige Form mit ausneh-
mend breiten Blallern von S. inflnta zu sein. S. Cserei selbst halte

ich nach der traditionell aus Baiiiiijrarteu'schen Samen gezogeneu
Pflanze unseres Gartens für eine Form der S. Fabaria. Rosafarbige

Fetalen, wie Baumgarlen angibt, besitzt sie aber nicht." Da nun
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auch S. Cserei liorl. bot. berol. von S. Fabaria (L.) Sibth. et Sm.
nicht verschieden ist, so glaubte ich der Tradition folgen zu kön-
nen und stellte im Appendix des Sanienkalalogs des Berliner Gar-
tens für 1867 die S. Cserei als Synonym zu .S. Faharia. Gegen
diese Vereinigung erhob schon damals Herr v. Janka den sehr
trifligen Grund, dass S. Faharia eine Küslenpflanze Griechenlands
und des schwarzen Meeres sei und daher unmöglich mit der Baum-
garlen sehen aus der Hügelregion Siebenbürgens identisch sein

könne. Leider legte ich hierauf zu wenig Gewicht, und liess auch
in meiner Monographie S. Cserei als Synonym unter S. Faharia.
Im letzten Sommer gelang es nun dem Scharfblicke Janka's, auf

den Bergwiesen zwischen Korpäs und Apahida in Central- Sieben-
bürgen eine Silene zu finden, die bis auf alle Einzelheilen mit der

kurzen Angabe Baumgarten's übereinstimmt und ohne allen Zwei-
fel die echte Sil. Cserei ist. Ebenso unzweifelhaft aber habe ich

auch aus den eingesandten Exemplaren die Ueberzeugung gewon-
nen, dass dieselbe von S. CMCMÖa/ws Wib. (über die Voranstellung
dieses jVamens statt S. inflala S m. vergl. meine Monographie
pag. 20) specifisch nicht verschieden ist; der einzige Unterschied
liegt in der purpurrotlien Farbe der Fetalen Hiernach würde S.

Cserei ßmg. etwa als S. Cucubalus Wib. var. purpurea Janka
in sclied. bczcuchnet ^^erden können.

Wie verhält sich nun hierzu die Angabe Schur's? Da seine

S. Cserei (\ergl. pg. 50j „petala viridia rarissime rosea" hat, so

ist es sicher nicht die Baumgarten's; von S. Cucubalus dagegen
(s. pg. 49) soll sie sich nur in der Breite der Blätter unter-

scheiden. Wer aber je eine Anzahl Silenen mit Aufmerksamkeit
verglichen hat, wird gefunden haben, dass in dieser Gattung inner-

halb derselben Art nichts \ariabler ist, als die Breite der Laub-
blätler; ja von S. Cucubalus selbst findet man oft auf demselben
Fleck Formen mit schmal linealen Blättern neben solchen mit breit

eiförmigen oder lanzettlichen. Ebenso wenig also, wie sich Sil.

Cserei Bing, als eigene Species neben S. Cucubalus halten lässt,

ist dif'ss mit S. Cserei Schur der Fall.

WcMtcr handelt es sich nun um S. Schottiana Schur, wofür
der ältere Name S. saponariaefolia Scholl fexci. syn.) recht gut

hätte beiliclialten werden können. Abgesehen von der Form der
Blätter soll sich dieselbe nach Schur (s. pg. 50) auszeichnen
„durch den Blülhenstand, die kleineren Blumen und den schmäleren
Kelch, welcher bei der Reife von der Kapsel gänzlich ausgefüllt

wir<l, S() dass die Zähne derselben herausstehen. '^ Was die Inflo-

rescenz betrilTl, so kann ich nach den S cli ur'schen Originalexem-
plaren im Herbarium des Professor Grisebach und des Wiener
Hofkabinets keinen weiteren Unterschied von der bei S- Cucubalus
finden, als dass sie hier reicher verzweigt ist, sich häufiger als

bei j(Mi('r unterhalb (\c>i Enddichasium's noch blüthentragende Be-
reicheriiMgs/.weige finden. Wenn Schur dagegen beschreibt: „in-

florescenlia caulis et ramorum panniculato-racemosa-dicholoma . ."
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so nniss ich geslelieii, dass ich inir nach iiu'incn iiiorpholotrischen

ßci>rifren eine liiflorosceiiz, die zu<(leicii |)aiiMiciila. racciriiis und

cyma diciioloma isl. nichl wolil vorslcllcn i\aiin. Hinsichtlich der

Grösse der Hliiiiii'U hcincrlic ich, dass anch die von S. Cucnbalus

in der Lange von 6 bis 8 Par. Linien variiren, ja ich hcsilzo Kxem-
plarc, von Dr. Ascherson auf Kallvlelsen hei Ragusa gesainnieit,

di(! nur 5'" lan<r sind, und die Varicliit alpina hat seilen grössere

Blunien, Dasselbe gilt von der Breite iUis Kelclis. So bleibt nur

die „i-apsula calyceni paruni superans et eam inipleans" üi)rig, und

icli würde nicht anstehen, diesen Charakter noch \(»n specilischein

Werlli zu eraciilen, wenn ich nicht denselb'^n auch an einzelnen

wilden und liaufiger noch an im hiesigen botanischen Garten kul-

tivirten Exemplaren von S. Cucubalus gesehen halte. Hiernach

sah ich mich genöthigt, auch S. Schottiana Schur mit in den

Formenkreis von S. Cucubalus zu ziehen.

Was endlich S. alpina — wozu übrigens als Aulor nicht

Schur, sondern Thomas zu setzen isl — belrill't. so hat schon

Koch, dessen Originalexemplare ich gesehen, mit richtigem Takt

diese allerdings ausgezeichnete, sich auch im Harz findende Form
als Varietät von S. Cucubalus bezeiciinet.

Ich habe nun nur noch einige Worte über die Synonymie
hinzuzufügen, wobei ich mich auf meine Monographie beziehe.

Unter <S. Fabaria ist das Synonym S. Cserei Bmg. zu streichen,

dagegen pg. 85 zu S. Cucubalus hinzuzufügen: „S Cser'ei Bmg.
en. transsilv. III. 345; non Schur neque aucl.: foruia petalis pur-

pureis ;"• endlich pg. 86 die Synonymie zu der Form mit ei-lanzelt-

jichen Blattern folgendermassen umzuändern:
S. saponariaefolia Bess. en. 46 excl. syn. Bmg. et auct,

plur.; non Schott nee Lang et Szovlts.

S. inßatn ct. laüfoUa Rgl. I. c.

S. Cserei Schur! en. 104; non Bmg. neque auct.

S. saponariaefolia Schott! ined. et hört.; non Bess. elc.

forma Capsula calycem totnm impleanle.

S. Cserei auct.; non Bmg. nee Schur.
S. Schoftiatia Schur! en. 103.

Vergleicht man die Endglieder des Formenkreises von S. Cu-
cubalus Wib., so ist man zuerst allerdings überrascht, dass an-

scheinend so verschiedenartige Formen unter einer Species ver-

einigt sind, sieh! man aber, wie in (\er Thal die eine in die an<lere

so allmählig übergehl, dass es sogar fast unmöglich ist einzelne

Varietäten sicher zu umschreiben, so wird man bald zu der Ueber-
zeugung komnuMi, dass es unmöglich sein würde, die Umgrenzung
der Species anders zu fassen. Freilich muss dazu ein sehr reiches

Material und \on möglichst verschiedenen Lokalitäten verglichen

werden.
Zu den polymorphen Species der (Haltung Silene gehört unter

anderem auch S. Saxifraga L., über die ich mir noch eine kurze

Bemerkung erlauben möchte. Anfangs geneigt, mit dersi^Iben (ich
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citire nach meiner Monographie) S. fruticulosa Siel)., S. multicaulis

Gnss. mn\ S. claivttn {\\'Am^e) Rolirb. zu vereinigen, üherzeugle
inicii scliiiesslicli die Diircharbeilimg eines sehr reichen Materials,

(Jass die letzlere (=S. Waldsteinii Griseb.) durch die spitzen zu-
rückoekrüiniiilen Kelclizähne (durch ein Versehen nennt sie üri-
sebach, dessen Originalexeniplare ich gesehen, spicil. I. 179 ovati

oblusi und veranlasste dadurch Visiani, die dalmatische Pflanze

für verschieden zu halten und als S. Kitnibelii zu bezeichnenj —
und die ausserordentliche Kelchlänge, 7— 10'", ausgezeichnet sei.

S. multicaulis Guss. unterscheidet sich von allen Verwandten durch
das Fehlen des Adernetzes zwischen den 10 Kel('hner\en. S. Saxi-

fraga L. mit ihren zahlreichen Varietäten ist durch stumpfe Kelch-
zähne verschieden; während bei S. fr iticulosa Sieb., womit
Boissier selbst seine S. Parnassica vereinigt hat, 3 Kelchzähne
spitz, 2 stumpf sind (was mit der Deckung im Zusammenhang
steht). Ausserdem zeichnet sich die letztere durch die fast ganz
aus dem Kelch exserirten Fetalen \\ni\ die völlig heivorstehende

Kapsel aus, während der Fruchlkelch dem Carpophorum eng ange-
drückt ist. Die Länge des Kelchs kann zur ünlersi'lieidung beider

Arten nicht wohl verwendet werden, denn wenngleich S. Saxifraga
nie mit so langen Kelchen vorkommt wie S. fruticulosa, so variirt

derselbe bei ersterer doch zwischen 2" und 5'", bei letzlerer von
4'" bis 6'". Die Masse für S. fruticulosa sind übrigens nach zahl-

reichen auf dem Parnass und Ida gesammelten Exemplaren entnom-
men und muss ich daher den kürzlich brieflich gemachten Einwand
Herrn v. Janka's gegen meine Vereinigung von S. Olgmpica Panc.
pl. Serb. (non Boiss.) — wozu auch S. gymnotlieca Panc. ge-
hört — mit S. fruticulosa Sieb, entschieden zurückweisen.

Berlin, 10. Februar 1869.

Kleine Reformen im Gebiet der Flora Siebenbürgens.

Von Victor v. Janka.

Lepidium Iberis Bau mg. Enum. slirp. Transsilv. II. p. 241 =
L. incisum Roth, zu welchem Boissier in der Flora orientiilis I,

pag. 362 noch L. micranthum Ledeb. und L. angulosum d'Urv.
als Synonyma bringt. Meine Ansicht, die ich in dieser Zeilschrift

schon voriges Jahr, p. 232 aussprach, gründet sich auf gleichlau-

tende Diagnosen.

Crataegus nigra Bau mg. Enum. slirp. II. par. 36—37 --= C.

metanocarpa M. a B. — Dafür spricht nicht nur der Standort der
siebenbüigischen (seil Baumgarlen nicht wieder beobachteten)
Pflanze: „in silvis elatioribus post Deva et versus Hunyad, iten» ad
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confiiiia Onnalus." der olTonbar inil dem oinzii^en \(tn C. melano-
cdi'pa im uiileni Doiuiiilliale des Haiiaics im j^c'ografi.srlicn Zu-sam-

nuMiliani^- slelil. sotnlerii es f>olil dicss auch aus den Worleu „ca-

I i eis I aciniis I) re v i ssimis, su hro lu ndo- o b tiisis'' der liaiim-

garlcn'sclirn Diat^nose hervor, welches Merkmal eben yaii/ beson-

ders die r. mclanocarpa von C. nigra auszeicluK-l.

Selir Ircirrnd bemerkt Paticic irn „ Verzeichniss der in Ser-

bien wilduaclisenden IMianerouamen" b<'i Crataegus mclanocarpa:
„S< heint Iroekene Berülayer zu lieben, vvoy^eycn C. nigra das

]\l;ir.>(ldand vorzieht."' j\ur so kouiml Crataegus nigra, die icii viel-

faeii auf Inseln der untern Donau zu beobachten Geleocuhcii hatte,

in Ungarn vor, wahrend ich auf den niederen Hügeln Siruuens

(hier spärlich) und in den Beruwäldern im Banaler Donaulhai bei

Drenkova, Moldava etc.. dann bei Mehadia überall blos Crataegus
melanorarpa und C. peiitagyna land 'j.

Swertin alpestris Bau mg-, in Fuss Mantissa = S. oblusa

Ledeb. — „Pelala oblusa" oiler „i\'lala acuta" sind hier wohl

JNebensacho. Hauptmerkmale sind die fast immer altei'nirenden

Siengelblällcr, besonders aber die langen, den Durchmesser der

Honiggrübt hen mchrmal überragenden Wimpern, — im Gegensatz

zu den meist geg-enstandigen Blattern und den die Honiggrübchen
an Lange kaum übertreli'enden oder kürzeren Wimpern bei Swer-
tia perennis L.

Gatium rubrum Bau mg-. Enum. I. pag. 84 wird sonderbarer-

weise immer für die echte Linne'sche Art dieses Namens genom-
men, was die gewiss falsche Annahme voraussetzt, dass ßaum-
garten gleichzeitig das im südw(;sllichen Siebenbürgen stellen-

weise sogar gemeine Galium purpureum L. , das in Knumeratio

nicht erwähnt ist, überseiien habe. Ich sah bei Verespalak, wo
Baumgarten sein 6?. rubrum angibt, blos Galium purpureum.
üebrigens findest sich in der Diagnose des Galium rubrum Baumg.
in den zwei Worten „caule erecio'' ein Anhallspunkl, aus dem un-

zweifelhaft hervorgehl, dass Baumgarten G. purpureum L. meinte.

Das durch schlafl'e, niederliegende Siengel ausgezeichnete G- rubrum
L. ist für unsere Flora zu streichen.

Scorzuuera angustifolia Baumg. HI. pag. 11 eine seit Bau m-
garlen nicht m(dir gefumlene Pflanze, gilt bis heule allgemein für

Galitsia villosa Cass, (= Srorzonera angustifolia W. et. K. PI.

rar. llung. t. 122j die sonst zunächst aus dem croatiscben und

dalmatischen Liltoral bekannt ist. Obwohl nun die sielx'nhürgisi he

Flora genug dergleichen in pflanzengeographischer Beziehung ano-

male Erscheinungen faktisch aufweist, so ist die Angabe der Ga-
lasia villosa hier doch sehr unwahrscheinlich. Vielleicht gelingt es

mir, diess in folgender Auseinandersetzung zu motiviren.

*) Die Hicliti«ikeit der Angabe der CrataeaiM nigra W. et Iv. auf Felsen

des Kalnik in Kroatien möchte ich aus vorstehenden Giü.idon be/.weifel.i.

Janka.
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Bei Scorzonera angustifolia der Enumeratio stirpiuin Trans-
silv. fallt vor Allem auf, class Bauingarten nicht die Abbildiinj^

von Scorzonera angustifolia aus W. et K. PI. rar. Hung. t. 122
citirt, welche die eciile Galasia villosa darstellt, wo dochBaum-
garfen ^onst hei jeder Gelegenheit W. et K.'s Icones gelreu an-
führt. Dagegen findet sich blos folgendes Cital: „Gmel. Sib, IL

p. 2. f. 1. Dieses gehört aber nach Ledeb. fl. ross. II. pag. 793
der sibirischen Scorzonera radiataF i seh. ^ einer in der Tracht der
Sc. austriaca, in den Merkmalen der Sc. humilis ähnlichen Art an.

Wenn nun auch ohne Vorlage der Originalpflanze kein bestimmtes
Urtheil gefällt werden kann, so ist doch das Wahrscheinlichste, dass
Baumgarlen irgend eine schmalblättrige Scorzonera-Arl begriff.

Die beiden südrussischen Scorzonera-Arien: Sc. Marschalliana C.

A. Mey. und Sc. ensifolia M. a B. könnten allenfalls als leicht mit
Galasia zu verwechselnde Pflanzen, und hier als Wahlkandidaten
der Flora Transsilvaniae in Berücksichtigung kommen.

Uebrigens darf man nicht immer auf Citate gehen und können
Einen solche oft auf Irrwege führen. Daran ein Beispiel gleichfalls

aus Baumgarten's Enumeratio:
Zu seiner Scabiosa dicersifolia zieht Baum garten I. c. I.

pag. 75 die Abbildung von „Scabiosa banatica W. et K. t. 12." In

Folge dessen betrachteten alle sich mit der Flora unseres Landes
Befassenden bis auf Einen: Scobiosa diversifoiia Baum, als syno-
nym mit Sc. banatica W. et K. Dieser Eine ist Nyman, der Ver-
fasser der Sylloge florae europaeae und es bezeugt diess jedenfalls

die ausserordentliche Präcision, mit welcher Nymann bei diesem
nützlichen Werke vorging. — Nymann schrieb nämlich nicht den
übrigen Autoren nach, sondern wir finden Baumgarten's Sca-
biosa diversifutia als eigene Art der GMung Trichera Q= Knautia
autorum) mitten zwischen ausländischen , spanische Arten gereiht
(Sylloge fl. europ. 1855, pag. 60). — Und in der Thal, wenn man
die Beschreibung Baumgarten's durchliest und noch die Stellung
berücksichtigt, die derselbe seiner Scabiosa diversifolia gab, kommt
man zu dem Resultat, dass (ias eine Knautia oder Trichera sein

muss, „wie sie im Buch steht,'-' und dass t>ie wirklich zu Keiner
in anderen Büchern stehenden Arten passt.

Ich werde mir im heurigen Sommer das Aufsuchen dieser

Pflanze, die das gleiche Gebiet mit mehreren anderen dubiösen,
seit Baumgarten nicht weiter beobachteten Spezies (die unmit-
telbar vorher besprochene Scorzonera, Trifolium angustifolium,
Agrimonia repens, Carum Bulbocastanum, Astragalus galegiformis
etc.) bewohnt, recht sehr angelegen sein lassen.

Szt. Gothärd, am 8. Februar 1869.
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BemerkaHgen
über

Dionaea tnuscipulu Ellis.

Von Wm. M. Canby.

Längs der alliintisclien Küste der Vereinigten Staaten von

Long- Islanil bis Florida dehnt sicli ein Strich fast völlig ebenen
Sandbodens, der von 5 zu 50, und selbst 100 Meilen Breite wech-
selt und, wenigstens bei den Botanikern , unter der Bezeichnung
„Fichten-Haidc" (Pine-Barrensj wolil I>ekannt ist. Er ist im allge-

meinen spärlich bewohnt und karglich bebaut, w enn gleich in New-
Jersey die ausgedehnten Mooiirründe (swamps), die dort einen

nicht kleinen Tiicil der Oberflache bedecken, reichen Ertrag an

Sunipfbeeren liefern und die höher liegenden Strecken bei der leich-

ten und warmen BeschalTenheit des Bodens, der recht vvohl geeig-
net wäre, die grossen i\Iärkte von New-York und Philadelphia mit

frühzeitigem Gemüse und Obst zu versorgen, nach und nach ihre

VVürditruiig zu finden beyiunen.

Diese ganze Landschaft ist ein Paradies für den Botaniker.

Eine Menge höchst seltener und eigenarliger Pflanzen besiedeln die

Moorgründe, deren es daselbst im üeberfluss gibt. Mehrere dieser

Pflanzen sind durch das ganze Gebiet verstreut; einige finden sich

eben nur in nördlichen oder südlichen Bezirken, noch andere, wie
der seltsame winzige Farn Schizaea und die noch seltsamere

Venus-Fliegenfalle sind ganz und gar örtlich.

Im Ganzen isl indcss die Landschaft in Bezug auf ihre nutz-

baren Produkte nicht zu verachten. Die Sumpfbeere wird, wie
(jben bemerkt, mit bedeutendem Gewinn kultivirt. Die weisse Ceder
(^CiipressuH tliyoides L.j, welche Bauholz von äusserst dauerhafter

Besclialfenheit liefert , steht zur Einzäunung der Felder und zu

anderen Zweiken in bedeutender Nachfrage, während die lang-

lebige oder gellte Fichte (^Pimis australis Mich.) und die Lebens-
Eiche {^Quercus virens Ait.J aus den südlichen Staaten ganz un-
schätzbare Bäume sind, indem man vom ersterer eine ungeheure
Menge Harz, Pech und Terpentin gewinnt, nebsthei auch werth-
volles Holz, und letzlere namentlich zum Schiffbau mit Vortheil

verwendet wird.

Die seltneren Pflanzen dieses Bezirkes werden von den Botani-

kern eifrig gesucht und es ist nicht leicht nach einer andern so viel

Begehr als nach jener , von welcher dieser Aufsatz handelt. Sie

gehört der natürlichen Ordnung der Droseraceen oder der „Sonnen-
thaue" an, von denen andere Mitglieder, wenn auch in minderem
Grade, an die Züge der Dionaea erinnern.

Das Seltsame der Pflanze liegt in den Blättern , die kreisför-

mig gestellt bei allen an der Basis der Pflanze entspringen, wäh-
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rend der Schaft oder Blüthenstengel blattlos isl. Dor Blaltsliel

ähnelt im hohen Grade einem gewöhnliehen Blatte, indem er so

breit ^>eflügelt ist, da^s er einen spalelig-lanzelHörmigen Uniriss hat,

wiilirend die ßlatlflaehc aus zwei rundlichen Lappen (ausgebreitet

etwa einen Zoll im Durchme.sserj besle!it, die an ihrem äusseren

Rande glfith einem Augeiilide gewimpert und an der Innern Fläche

über und über mit Diüsen bestreut sind. Letztere nun sind es,

welche die Wimpern auf und zu bewegen. Sie sind es aller Wahr-
scheinliclikeit nach, welche die Flüssigkeit, von der ich sogleich

sprechen will, ausscheiden. Zwischen diesen Drüsen befinden sich

auf jedem Lappen drei in einem Dreieck gesleille Härchen und in ilineii

ruhl die Em|)(iiidliclikeit der Pflanze. Ihre Stellung ist derart, dass

beinahe kein Insi-kt über das Blatt zu kriechen vermag, ohne eines

von iluien zu berühren; das ist nicht sobald geschehen, als das

Blatt wie eine liserne Falle sich über seine Beule schliesst, indem
die WimpiTU oder Fransen ähnlich den Fingf^rn der Hand in ein-

ander greifen, Ist das Blatt gesund und die Beute eine ang-emes-

S(?ne, so wird von den Drüsen eine vielleicht dem Magensaft der

Thiere vergleichbare FMüssigkeit abgesondert, die das Insekt auf-

löst und zur Aufsaugung durch das Blatt zubereitet.

Sonderbarer Weise kommt dieses Ptlanzchen ausschliesslich

in der Umgebung von Wilming-ton in Nord-Carolina, sowie in den
angrenzenden Bezirken von Süd-Carolina vor, wo es in dem feuch-

ten, feiten Boden am Rande der Brüche und Moorgründe verhäll-

nissmässig häufig ist. Vor etwa lOü Jahren entdeckte es, wie man
annimmt, John Bartram; wenigstens versichert der englische

Naturforscher Ellis, der die Pflimze zuerst bekannt machte und
dersellien ihren botanischen Namen gab, in seinem Briefe an Linne,
sein Freund Peter Collinson habe ihm ein getrocknetes Exem-
plar milgelheilt, das dieser seinerseits von Bartram erhalten halte.

Dieses Schreiben an Linne ward veröffentlicht (zugleich mit ihm
eine sehr sauber kolorirte Abbildung der Pflanze), und Ellis be-
stätigt dann, das Einlangen von Insekten \ermitte!st der Blätter

habe zum Zwecke ihre Ernährung. Gleichwohl scheint letzteres von
Linne angezweifelt woideu zu sein; denn in seiner bald darauf

herau.'-g-egeljeneu „Mantissa Plantarum" spricht er von der Fähig-
keit der Pflanze Insekten zu fangen, indem sie dieselben so lange

festhielte, als sit; zappelten, und erst losliesse, wenn sie sich zu

bewegen aufgehört hatten; und hierin scheinen Elliot und viele

andere botanische Schriftsteller ihre Ansicht mit ihm gelheill zu
haben. Au( h Ellis schrieb von der durch die „innumerae glan-
dulae riibrae" ausgeschiedenen Flüssigkeit, desgleichen von den
„drei aufrechlstelienden Härchen zwischen den Drüsen," in denen
die Reizbarkeil des Bialles ruht; allein er tauschte sich darin, dass
er annahm, der „süsse Saft" werde gleichsam als Lockspeise oder
Köder vom Blatte abgesondert, bevor das Insekt gefangen wird.

Ich weiss nicht, ob diese Flüssigkeit von einem anderen Botaniker
ausser dem Rev. Dr. Curtis besprochen worden ist, der vormals
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in VVilmirjgfon N.-C. Hnsassig, sicli viel und lan«)^ mit der Dionaea
hesoluilligl und vor Jaliien eine äusserst interessante Abhandlung
darüber verön'iMilliflil lial.

Voll Beyiirdc, Exemplare der Pllanzc zu bekorniueu, iiiaclitu

SeiireilxT die.ses zu Aiilaiig Mai des verllosseuen Jahres einen

Ausdiio nach W'ilmin^lon N.-C. Die Dionaea ward auch glüeklicli

Ml belrachllither Menge gefunden, leider aber kein einziges Blü-

thenexeinplar. trotzdem in Cha[)man's Flora der A|iril als ihr Biülhe-

monal verzeichnet sieht. Ich konule nun nichts Besseres thun, als

meine Büchsen mit einer Menge PflaiizrU zu füllen, und sie daheim

in sandijuen Boden unter den ihrem natürlichen Standort möglichst

angemessenen Verhaltnissen zu setzen; ich hielt diesen feucht, aber

niclil nass; und will hier gleich bemerken, dass der Grundirrthum

in der Kultur diM- Ptlanzi^ mir im Allgemeinen in der zu grossen

Mühe zu bestehen scheint, die darauf \ erwendet wird. Sie ist

keine VVarmhauspllanze, denn sie erträgt den Forest ganz yut an

iliiem natürlichen Stan(lorte; auch ist sie ganz und gar ktMU Sumpf-

kraut, tnuss daher folgerichtig nur feucht gehalten, aber ja nicht

überschwemmt werden.

31eine Ptlanzen erholten sich rasch vom Versetzen und wuch-
sen liistiy heran, indem sie zunächst neue Blatter trieben, und

über's Jahr reiclilich blühten. Am 25. Mai wurden sie in's Freie,

auf das Dach eines Schoppens ausgepflanzt, dem ein Pflaumenbaum
einigen Schatten gab.

Als es nun in.sekten in Hülle und Fülle gab, und auch die

Entwicklung der Blätter vollendet war, begannen die Pflanzen ihre

Tliatiykeit sofort zu entfalten, und zwar in so ausgiebiger Weise,

flass mau in kurzer Z<'it nur wenige gesunde Blatter zu finden

v» rinochle, denen nicht irgend ein Insekt zur Beute geworden war.

Es liess sich bald bemerken, dass in der Mehrzahl der Fälle, wo
ein lebender Gegenstand in Gefangenschaft geralhen war, die Blätter

sich nicht zur Freilassung des Eingeschlossenen oll'nelen, so-

bald dieser aufgehört hatte sich zu bewegen, wie das Linne
bi'hauptet hatte, sondern dass sie denselben festhielten, bis er durch

die um ihn herum abgesonderte Flüssigkeit aufgelöst zu sein schien.

Das Ganze verschwand, doch fiel es mir anfanglich nicht auf, dass

es vom Blatte aufgesogen ward, und erst ein Versuch, den ich so-

gleich erzählen werde, führte mich auf die Vermulhung, dass die

Flüssigkeit auf irgend einem Wege zu den Wurzeln hinab gelei-

tet werde , um daselbst als Nahrung aufgenommen zu werden.

Forlgesetzte Versuche nuichlen mich bald diesen Gedanken wie-

der aufgeben.

Halten die Blatter diese ihre Arbeit völlig durchgemacht , so

zeigten sie wieder Neigung sich zu öflneu und Insekten zu fangen,

docli mit jedem Male verloren sie an Heizbarkeit, und zuletzt woll-

ten sie sich durchaus nicht mehr über den Insekten schliessen, die

ihre Fläche bekrochen. Diese Beobachtungen brachten mich auf

den Gedanken, einen Versuch mit anderen Gegenständen als In-
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seklen zu machen, mit welchem Erfolg- , davon wird weiter unten

die Rede sein. Ich schreibe es aus meinem Notizbuch ab.

„7. Juni. Mehrere Blätter der Dionaea iiiil Stückchen rohen

Rindfleisches gofülterl."

„9. Juni. Auf einem Blatte ist das Fleisch zutn grossen Thcile

verdau! und an der unteren Blallflache iiänyt ein Tropfen röthlich

gefärbten Saftes."

Dieser Versuch erzeugte in mir den Gedanken, es besitze das

Blatt die Fähigkeit, thierischen Stoff aufzulösen, der sodann durch

irgend einen Kanal im Blattstiele zu den Wurzeln hinabfliess(.'n

möchte, um die Pflanze mit der für sie geeigneten Nahrung zu

versorgen.

„18. Juni, Das Fleisch in obervvähnlem Blatte gänzlich ver-

daut und \on ihm aufgesogen — dadurch also die Meinung wider-

legt, als fliesse der aufgelöste Stoff zur Wurzel hinab und werde
von dieser als Nahrung für die Pflanze aufgenomiiicu; das Blatt ist

im Begriffe sich zu offnen und vollkommen trocken, zudem etwas

härllich, d. h. so als hätte es etwas von seinem feinen Gewebe ver-

loren, und nicht mehr so reizbar wie früher. In den übrigen Blät-

tern, in welidie ganz zur selben Zeit Fleischslückchen gelegt wor-
den waren, ist alles mit Ausnahme der knorpeligen Theile aufgelöst,

Zwei oder drei Blätter schlössen sich über dem jFleisch, öffneten

sich aber nachher und Hessen es vertrocknen, walirscheiniich fehlte

ihnen die Kraft es zu verdauen.

Die Blüthe der Pflanzen, die ungefähr mit 1. Juni begonnen
hat, ist jetzt vorüber.

Da ich noch eine weitere Probe mit animalischem Stoffe vor-

nehmen wollte, stellte ich den nachfolgenden Versucii ein.

„19. Juni. Ein Stückchen Käse auf ein Blatt der Dioniea ge-

bracht. Die iMelirzahl der Pflanzen scheint zu gedeihen urd treibt

junge Blätter."

„6. Juli. Der nun bedeutend zersetzte Käs«^ in den Blättern

hat üblen Erfolg gehabt, indem er dieselben zuerst schwarz färbte

und sodann todtete; doch scheint die^^s der Pflanze keinen Scha-
den zugefügt zu haben. Es ist mithin augenscheinlich, dass dieses

Ihierisclie Produkt für die Blatter von vergiftender Wiikuug ist."

„13. Juli. Ich fand heute, dass ein wohf ausgebildetes Blatt

einen grossen Tausendluss gefangen und aufgezehrt hat."

„13. Juli. Rohflei.sciKslückchen auf acht Blätter gelegt."'

„31. Juli. Das Fleisch zwischen all diesen Blättern ist aufgelöst.

Sie haben sich sämmllich über dem Fleische festgeschlossen, und zwar
derart, dass die Gestalt Jedes Stückchens deutlich schon an der

Aussenseile des Blattes in's Auge fäfit. Ein leichtes Uebersprilzeu
scheint der Verdauung zuträglich zu sein; allein zu viel Wasser
schwächt augensch(;inlich die Wirkung der von i\Gn Blättern abge-
sonderten Flüssigkeit.

Ein günstiger Umstand, der eben eintrat, beweist, dass dieser

Saft, der sich immer nur nach dem Fang der Beute bemerkbar macht.
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nicht olwa das Rosiiltat irg'ond oinor Zorsrlziing tliicriscIuMi SlofTos ist.

Ein rflamncnrüsst'lkiircr war so unolücklicli in die Falle zu "craliien,

fasste jedoch Itei seinem unerschrockenen Naturell denEntschluss, sich

durch das Gefanoniss liindurcliznljci.sseii. Als ich ihn enidecklp, war
er noch hei Lehen und halte sich hereils ein kleines Loch an der

Seile des Blattes zu Stande gehracht, aher er hetand sich augen-
scheinlich schon in einem bedeutenden Schwachezustand. Beim
OefTnen des Blattes zeigte sich um ihn herum eine hetriichlliche

Menge von Flüssigkeit, die ihn zweifelsohne allmalig überwältigte.

Nachdem man das Blatt sich aufs Neue über ihm hatte schliessen

lassen, verendete er alsbald. Indess scheinen Kal'er und Insekten

dieser Art, wenn sie ancii allemal geiödtet werden, doch zu l'est-

schalig zu sein, um zur Nahrung zu dienen, und werden nach kur-

zer Zeit ausgeworfen."

„11. August. Das zuletzt f'ingelegte Fleisch ist in 3 Blättern

oränzlich fort, und letztere beginnen sich wieder zu ölTnen. Eines

davon hat das Fleisch ausgestossen, in den übrigen ist es beinahe

zerschmolzen."
Längere Abwesenheit vom Hause verhinderte fernere und

wechselvollere Versuche, welche die Absorbirung der aufgelös-

ten Steife durch die Pflanze noch entschiedener bewiesen hätten.

Ich aber kann durchaus nicht zweifeln, dass dem so ist. Und ist

dem so, wozu dient sie nun der Pflanze? Zweifelsohne — wie mich

dünkt, zu ihrer Nahrung.
Wir sehen nun diese so überaus seltene und merkwürdige

Pflanze mit einer Falle versehen, die wie Dr. Curtis sehr richtig

bemerkt, für den beabsichtigten Zweck unmöglich sinnreicher ein-

gerichtet sein könnte; sie ist derart gestellt, dass unvorsichtige

Insekten mit Leichtigkeit hinein fallen; und sind sie gefangen,

verwandelt sie sich in eine Art Magen, und geht allmalig daran, sie

aufzuzehren.

Auch andere Pflanzen aus derselben Familie (einige .Arten

von Drosera^ fangen bekanntlich kleine Insekten vermittelst ihrer

klebrigen Drüsenhaare und saugen ihnen, indem sie dieselben über

den Gegenstand, den sie zu erreichen vermögen, ausspannen, die

Säfte aus.

Dr. J. Gibbons Hunt, der aus Theilen der Dionnea und

Drosera ausgezeichnete Präparate für das Mikroskop dargestellt hat,

versichert mir, dass jedes Haar der Drosera rotnndi/olia 2 Reihen

feiner Kanäle hat. Bekannt ist auch, dass man die eigenthümlichen

Blätter der Sarracenia purpiirea gewöhnlich halb gefüllt mit Was-
ser und todten Insekten trifl't. Ob diese gleichfalls der Pflanze zur

Nahrung dienen, ist gleichwohl zweifelhaft.

Ocäterr. botan, Zeitsclirill :5. Hof;. 18l)9.
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Aus hohen Breiten.

Von Dr. S. Berggren.

Im vergangenen Sommer habe Ich an einer wisscnscliafllichen

Expedilion zu den liüchslen Polargcgenden, nacli der Heimat des

Eisbaren, des Wallfisehes und Wailrusses Theil genommen und
erlaube mir Ihnen Einiges über dieseli)e milzullieilen:

Unser Fahrzeug, ein festgebaules DampFschilF, dem königl.

schwedischen Postwerke gehörig-, das bisher die Postverbindung
im Winter zwisciien Sciiweden und Siralsund vermitteile, wurde
auf Kosten der konigl. Flotte mit einer Mannschaft von 20 31alro-

sen nehsl dem Capilän und dem LieulenanI (alle der Flotte zuge-
hörig) ausgerüstet und mit Proviant auf beinahe zwei Jahre ver-

sehen, für den Fall als die Umstände zu einer Ueberwinlerung
zwingen sollten. Die Handelsleute von Gothenburg steuerten 10.000 fl.

zu diesem Unlernehiiien bei. Der Anlührer für den wissenschaft-

lichen Theil der Expedition war Nord enski öld, Professor der

Geologie an der Akademie der Wissenschaften zu Stockholm. Sieben

andere Naturforscher gingen mit, nämlich drei Zoologen, zwei Bo-
taniker, ein Physiker und ein Geologe.

Am 7. Juli gingen wir von Gothenburg ab und gelanglen am
16. Juli nach Tromsöe. — Nachdem wir diese Stadt, wo wir wegen
Unterbringen von mehreren Ausrüstungsgegenständen am Bord, die

von den früheren schwedischen Expedilionen hier deponirt v^aren,

bis zum 19. Juli blieben, verlassen hatten, verliessen wir auch die

ci\ilisirle Welt. Nach dem festgestellten Plane sollten wir zuerst

die Natur^erhällnisse Beeien Eilands untersuchen, dann nach den
Spitzbergen uns begeben, diese Inselgruppe so genau wie möglich

in naturwissenschaftlicher Hinsicht studiren und zuletzt einen Ver-
such machen, so weit als möglich gegen den Nordpol vorzudringen.

Schon am 22. Juli hatten wir Beeren Eiland erreicht. Sowohl in

Bezug auf die Flora als auf die Fauna und die geologischen Ver-
hältnisse war diese Insel bisher nur wenig bekannt. Die Naturfor-

scher begaben sich mittelst der Booten an's Land, während dessen

die Officiere auf dem Schiffe, das wegen Mangel eines Hafens nicht

ankern konnte, die Verhältnisse der Meerestiefe untersuchten. Durch
eine fast ununterbrochene Thätigkeit während unseies fünftägigen

Aufenthaltes auf dieser Insel halten wir ihre Naiurverliältnisse so

ziemlich erforscht. Der beständige Tag und die eigentliümliche

Kraft zu Anslrengung(^n, die wir in diesoi hochnordischen Gegen-
den fühlten, förderten unsere Arbeiten. Nachdem wir von Beeren
Eiland abgegangen waren, segelten wir nordöstlich in der Absicht zu
den südöstlich und östlich von den Spilzbeigen gelegenen „Tause?id

Inseln" und dem sogenannten Gilles Land zu kommen. Dieses
letztere Land wurde zwar von mehreren aus der Ferne schon ge-
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sollen aber noch nie, der Anwesenheit weiter Treibeisfcldcr wegen
beirclen. Massen von Treibeis und weiter vorwärts ein zusammen-
hängendes Eisfeld \ereilellen auch uns diesen Versuch.

Wir steuerten dann nördlich längs der Westseite von den

Spitzberg(m , wo wir uns in den verschiedenen Buchten den

ganzen Sommer hindurch aufhielten. Einmal machte das Schiff

eine Reise in der Richtung gegen Grönland zu bis das feste

Eis erreicht wurde. Während dieser Zeit sowie auch bei den
Rüol fahrten, die häufig unternommen wurden, übernachteten wir in

den Booten, über welche Zelte gespannt wurden. Anfangs Sepleni-

ber besuchten wir die sogenannten „Sieben Inseln," Piirrys Insel,

von allen Gegenden der Erde die nördlichste, deren Vegetation

untersucht ist, denn das von Durand (in Proccedings of Ihe Acad.

of Nat. Sciences of Philadelphia 1863 Nr. 2, pag. 93) gegebene
Verzeichniss über die Pflanzen, die Dr. Hayes auf seiner Expedi-

tion nach Smiths Sound in Grinnell Land gesammelt haben soll, ist

nach der kritischen Prüfung von Dr. Malmgren, um die Flora und

Fauna von Spitzbergen rülindichst bekannt, mit Bezug auf die pflan-

zeuij-eographischen Verhältnisse entschieden falsch (Botanika Notiser

1865, Nr. 10).

Am 15. September reisten fünf von den Naturforschern nach

Hause und nur Nord enskiöld, ich und der Physiker blieben zu-

rück. „Sophia," so hiess unser DampfschifT, hielt sich jetzt nördlich,

um den Beschwerden des Segeins im Eise Trotz zu bieten. Schon
am 19. September halten wir 81^ 42 Min. nördl. Breite erreicht,

die höchste Latitude, in die ein Fahrzeug bisher vorgedrungen ist.

Während 14 Tage wurde die Grenze des festen Eises nördlich

von den Spitzbergen sowohl gegen Westen als gegen Osten unter-

sucht und Karten darüber verfertigt. Wie wir hiemit beschäftigt

waren, erhob sich am 3. und 4. October ein heftiger Slurm. Unser
Schifl" halte schon hundertmal früher bei dieser Reise heftige Stösse

gegen die Eisberge gemacht, aber jetzt im Sturm und Finsterniss

waren diese doppelt furchlbar. Um 6 Uhr in der Früh am 4. Octo-
ber wuide „Sophia" im äusserst heftigen Seegang an ein Eisstück

so gewaltsam geschleudert, dass sie ein Leck bekam und das

Wass(>r so heftig einströmte, dass es nicht nur in den Salon und

die Kajüten sondern selbst in den Maschinenraum eindrang und
das Feuer dort auszulöschen drohte , was wahrscheinlich unser

Untergang gewesen wäre. Gleich wurde das Schiff zurück nach
den Sj)ilzbergen gesteuert. Die grösste Anstrengung von Allen

am Bord befindlichen war erforderlich, um das Wasser aus dem
Schifl'e so ziemlich zu schaffen, eine Arbeit, die 12 Stunden dauerte,

weil wir 15 gfogr. Meilen oder einen ganzen Grad nordwestlich

von den Spitzbergen entfernt waren. Endlich am Abend kamen wir

in eine ruhige Bucht nächst diesem Land. Der Schade wurde z\^ar

r(>parirt aber die Zeit war jetzt so weit fortgeschritten, dass der

Tag nur einige Stunden dauerte, und da es als höchst gefahrlich

erschien, sich in das Treibeis in Finsterniss, Kälte und Sturm zu
6*
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wagen, sahen wir uns genölhigt nach Süden zurückzusteuern. Am
20. Oclober erreichten wir Tromsöe und am 15. November Go-
thenbiirg.

Die Flora von Beeren Eiland und Spitzl)ergen hat zwar eine

grosse Uebereinslinimung mit jener der skandinavischen Alpen,

doch gibt es mehrere Arien, die diese Länder nur mit anderen

hocharktischen Gegenden z. B. Grönland gemeinsam besit-zen. Die

Zahl der phanerogamcn Pflanzen bcirägt etwas über hundert Arien.

Die Vegetation bildet selten eine zusammenhängende Pflanzendecke,

sondern die gewöhnlich dichte Rasen bildenden Individuen sind

zerstreut auf dem sonst neckten oder mit Moosen bedeckten Boden.

Koeniyia islandica ist die einzige annuelie Pflanze auf den Spitz-

bergen. Von strauchartigen Gewächsen gibt es dort nur Salix po-

laris, Andromeda tetragona., A hypnoides und Empetvum niyrum.

Die Saxitragen sind reichlich verlrelen und einige davon z. B,

Saxifr. oppositifolia und caespitosa gehören zu den häufigslen

Pflanzen auf Spitzbergen. Von den anderen in Massen und überall

auftretenden Arten sind zu erwähnen: Dri/as octopetala, Luaula

arcuata, L. hyperborea, Catabrosa algida, Salix polaris, Papaver

nudicaule. Unter dem übrigen führe ich folgende an: Catabrosa

tilfoidea, Colpodiiim Malmgrenii, verschiedene Poa-Arlen, Diipon-

tia Fischeri, Carex ustulata, C. fuliginosa , C. rupestris, Arnica

alpina, Taraxucum phymatocarpam, Polemoiüum pulchellum, Sten-

hammaria maritima, Saxifraga flagellaris, S. cernua, S. riviilaris,

S. niralii^, S. hieraciifolia, Raminciilus pygmanus, R. hyperboreus,

R. sulphureus, Cochlearia arctica, mehrere Draba-AY\en, Eutrema
Edwardsii. Braya purpvrascens, Alsine rubella, A. bißora, Stel-

laria Edwardsii, Melandriuin apetalum, Potentilta emarginata, P.

pulchella. Von Moosen gibt es ungefähr 200 Arien. Die meisten

Moose treten in einer grossen Menge \on Individuen auf und

wachsen vorzugsweise auf den mit verwittertem Gestein bedeckten

und mit Wasser überrieselten Abhängen, sehr selten auf den festen

Felsen. Ueberhaupt ist es nur ein schmaler Streifen von Land

(%— 1 Meitej hings der Küste, wo eine Vegi^tation vorhanden ist,

denn das Innere des Landes ist mit ewigem Schnee und Eis ganz

bedeckt und auf vv(Mten Strecken reichen die Gletscher bis zum
Äleere herunter. Unter anderen Moosen kommen dort vor: Voitia

hi/perborea, Cinclidium arcticum, M/iium hymenophyllum, Splachninn

Wonnskioldii, Dicranum arcticum, Arctoa fulvella, Desmntodon
Laureri, D- obliquus, üypnum Henfleri, Sphagnum Lindbergii,

Sph. teres, Andreaea Blyttii, A. papiUosa. Die Zahl der Lichenen

durfte sich auf ungefähr 300 Arten belaufen. Unter den Algen sind

besonders Laminaria caperata und Alaria Pylaii wegen ihrer

Grösse bemerkenswerlli. Diese beiden Arien nebst gewalligen

Individuen von Laminaria digitata bedecken auf grossen Strecken

den Meeresboden in den Buchten. Das Blatt hat nicht seilen eine

Länge von 12— 16 Fuss und eine Breite von 2 Fuss. Uebrigens

findet man da Laminaria solidunyula Agardh, Lamin. lorea, Fucus
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HarTcyamis, Furus arcücus, F. nodosus, die seltene Phyllophora

intenupla und mclirero iiiidorc Arten.

Lund, den 27. Janner 1869,

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXI.

470. Vicia saliva L. sp. 1037 «. (F. co/c?a/a Wulf.) — Auf be-

bautem Lande bei ÜCen, Gran und Grosswardein. Vereinzelt und wohl

nur verwildert. Wird übrigens aucii auf Feldern nicht häufig- kulli-

virt. — Tert. diluv. und alluv, Leiun- und Sandboden. 95— 150 Met.

(_Da von manchen Autoren die V. aativa L. sp. 1037 «. mit Vicia

macrocarpa Muris identifizirt wird, muss hier ausdrücklich bemerkt

werden, dass die Vicia, welche man in unserem Florengebiete

baut, nicht die Vicia macrocarpa Moris ist. Wohl aber ist zu der

in Ungarn und auch in Oesterreich auf Feldern gebauten Vicia,

welche wir für F. sativa L. sp. 1037 «. halten, V. cordata Wulf,

als Synonym zu ziehen.}

471. Vicia segetali» T hui 11. — Auf bebautem Lande, auf

Wiesen, seltener im Sande am Ufer der Flüsse und in Holzschlä-

gen. Paräd, Gran, P. Csaba, Ofen, Promontor, Pest, Grosswardein,

Belenyes, Petrani, Fenatia, Korösbänya. — Schiefer, Trachyt, tert.,

diluv. und alluv. Sandboden, seltener auch auf Lehmboden. 95

—

320 3Iet.

472. Vicia angustifolia Roth. — Auf bebautem Lande, an

Flussufern. Im Gebiete sehr selten. Von mir nur auf der Puszta

Ecseg bei Kisujszällas in der Tiefebene und einmal auf einem Felde

bei Pest beobachtet. — Nach Steffek auch bei Grosswardein und

nach Feichlinger bei Nana. Diese beiden Angaben dürften sich

aber auf V. segetalis Thuill. beziehen. — Diluv. und alluv. Lehm-
und Sandboden. 75—100 Met.

473. Vicia lathyroides L. — Auf grasigen Platzen. In der

Matra bei Parad und in der Niederung am Fusse der Matra im

südl. Comit. Heves. Am Saume des mittelung. Bergl. bei Nana,

Gran, Set. Andrae, Ofen, Promontor. Auf der Kecskemeter Land-

hohe häufig bei Pest, Alberli, Monor und Pills. Im Bereiche des

Biliariageb. auf dem Köbanyaberg und nach Kit. auch auf dem
Sondyo Becsia bei Grosswardein. Der höchst gelegene im Gebiete

beobachtete Standort bei der ..Schönen Schäferin" nächst Ofen. —
Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Sandboden, seltener auch auf Lehm-
boden. 95—320 xMel.
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474. Viria hungarica Hcuffel. — An grasigen Platzen am
Eisenbahndaiiinie nächst dem Stadlwäidchen bei Pest in Gesell-

schaft der Vicia sordida. Sonst im Gebiete nicht beobachlfl und
auch an dem aiigeführlen Standorte nicht besonders häufig. —
Diiuv. Sandboden. 100 Met. (Durcli die einzeln siehenden ßüilhen

mit V. peregrina verwandt, aber in der Tracht und insbesondere

durch die Form des Kelches und der Hijlsen der V. Bieberstemii,

welche gepaarte Blüthen hat, ähnlich. Die Hülsen und Blülhen sind

langer ircslielt als bei V. peregrina und die Hülsen ganz so wie

bei V. Blebersteinii und V. sordida mit selir kurzen nur unter der

Loupe sichlhareii Härchen bekleidet , während die Hüls(.'n der V.

peregriiKi von langen anliegenden Haaren gestrichelt sind. Auch
sind die Blüthen der V. hungarica grosser als jene der V. pere-
grina und erreichen genau die Grosse jener von F. sordida und

V. Biebersteinii.)

475. Vicia sordida W. K. — Auf bebautem Lande, an Fluss-

ufern, insbesonders aber an grasigen Platzen an den Böschungen der

Dämme. Im milldung. ßergl. bei P. Csaba, Üröm, Weindorf und Ofen.

Hier seltener. d gegen ziemlich h.iufig am Damme derEisenbahu. welche

das niittelung. Bergl. dur'Mischneidet, bei Zebegeny, Szob undHelemba.
Auf der Kecskemeter Landhöhe am Eisenbahndamme und in den

Gräben längs der Eisenbahn hinter dem Stadtwäldchen bei Pest.

Auf der Debreczirier Landhöhe zwischen Vallay und N. Käroly. Im
Bereiche des Bihariagehirges auf dem tert. Vorlande bei Grosswar-
dein, F'elixbad, Lasuri und im Thale der schwarzen Koros bei Pe-
trani, Belenyes und Vasköh. — Tert. diluv. u. alluv, Sandboden,
seltener auch auf Lehmboden. 75— 230 Met. (Die Angaben: „F.

grandißora Scop." bei Nana und Muszla gegenüber von Gran
(Feich tin gerj und bei Szarvas im Comit. ßekes (Dorner nach

Neilr. Aufz.) dürften wohl gleichfalls auf die V. sordida W. K. zu

beziehen sein. Die echte F. grandiflora Scop. wurde von mir im

Gebiete nicht beobachtet.)

476. Vicia Bitberstemii Besser. — Im Sande am Ufer der

schwarzen Koros bei Petrani nächst Belenyes im Bereiche des

Bihariagebirges. Alluv. Sand. 220 Met.

Vicia Faba L. — Im Gebiete nur sehr seilen t;eb<mt. Am Rande der

Maisfelder bei Körösbänya. — Trachyt. 320 MeL. — Nach l'eiclit. aucli im

Com. Gl an.

477. Vicia serratifolia Jacq. — In dem Gestäude am Rande
von Wassergraben und auf sumpfigen grasigen Plätzen im Tief-

lande. Nach Sadler im Pester Com. und zwar vorzüglich gegen die

Theiss zu; nach Steffek und Janka bei Szt. Imre, und nach Kit.

bei Pecze Szt. Märton nächst Grossvvardein. 75—95 Mel.

478. Vicia sepium L. — Auf Wiesen und in dem Gestäude

der Waldränder. Im miltelung. Bergl. in der Maira bei Paräd, in

der Maguslagruppe bei Gross-Maros , in der Pilisgruppe bei Vise-

gräd und Set, Andrae , auf der Slanilzka bei P. Csaba , auf der

Franzenshöhe , dem Schwabenberg und nächst dem Saukopfe bei
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Ofen. Auf <\or KocsIumii. Lundli. aul' den Wiesen Iiüifr.s dein Ri'ikos-

haeiie hei Pest. yVuf der DelirccziniM' Laiidli. I)ci Dehrcezin. Im
Bilian'iigel). auf dem Köhänyaheri^" und dem lerl. Vorlande von (jrohs-

M'ardein bis Belenyes; am Kande des IJalriiiapIaleans bei Fenalia

und auf der Höhe der Talaroea; in der Fk^siuyrnppe auf der Brat-

cüca nächst Monesa. — Tracliyl, Kalk, (erl. dilux. und alluv. Lelini-

iiiul Sandboden. 95—1265 Met.

479. Vicia pannonira Jacq. — Auf l)el)aulem Landi;, auf

staudenreichen Wiesen, an den Bändern der Sirassen und Wege.
In den Thälern und am Rande des millehiny. Beryl, bei Paräd,

Wailzen, Visegräd, Set. Andrae, Krotemlort, Allofen und Ofen. Auf
der Ivecskemefer Landh. bei Pest und iVagy Koros. Am Bande und
in den Thalern des Bihariageh. bei Grosswardein und Vasköh. —
Der höchste im Gebiete beobachtete Standort auf Brachäckern
hinter der Buine Visegrad, — Trachyt, tert. diluv. und alluv. Lehin-

und Sandboden. 75—440 Met.

480. Vicia striata M. B. — Auf bebautem Lande an Strassen-

rändern und Eisenbahudämmen. Im mittclung'. Beryl. bei Gyöngyös
und Set. Andrae, läni^s der Strasse zwischen Alfofen und Vörösvär,

in der Nähe des Friedhofes und an der Strasse bei den Bittersalz-

quellen von Ofen. In der Tiefebene am Eisenbahndamme bei Szol-

nok und am Ostrande der Tiefebene bei Grosswardein. — Tert.

diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 75—200 Met.

481. Vicia dumetorum L. — In den Gebüschen am Saume
lichter Gehölze, in He(*ken und an Zäunen am Bande der Wein-
garten und Strassen und in Holzschlauen. Im mitlelung. Bergl. in

der Matra bei Parad und in d^r Pilisgruppe bei Visegrad und
Set. Andrae und am Piliserberge. Auf der Kecskemeter Landh. auf

der Puszta Peszer bei Also Dabas. Im Bihariageb. auf dem Vas-
köher Kalkplateau zwischen Monesa und den Eisengruben von
Bi'scirata; in der Plesiugruppe ))ei Nadalbesci und auf der Bratcoea.

TS'irgends aber häufiger als im Tiiale der weissen Koros zwischen
Jöszäsz und Plescutia. — IVach Sadler auch in den Auen auf den
Donauinseln. — Trachyt, Kalk, diluv. Sand. 95— 745 Met.

482. Vicia pisiformis L. — Im Gestände der W^aldränder, in

den Hecken am Bande der Weingärten und zwischen Gesträuch an

den Seiten der Hohlwecre. Im iniltelun(r. Berg^l. in der Matra ober
den Glashütten bei Paräd, in der Magustagruppe am Spilzkopf l)ei

Gross-Maros, in der Pilisgruppe zwischen dem Markte und der Buine
Visegrad , in dem Set. Andräer Weingebirge , am Kishegy bei

Kesztölcz, auf der Slanitzka nächst P. Csaba und bei Pomiisz. Auf
den Ausläufern des miltelung. Bergl. bei Gödöllö. Auf der Kecs-
kemeter Landh. häufig in dem Waldrevier zwischen Monor und
Pills. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin. Am Bande des

Bihariageb. bei Felixbad nächst Grosswardein. — Trachyt, Kalk,

tert. und diluv. Lehm- und Saudboden. 95—410 Met.

483. Vicia silvutica L. — In Buchenwäldern. Sehr selten. Im
miltelung. Bergl. in der Pilisgruppe auf der Nordseite des Kishegy
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gegen Szt. Lelek zu. Nach Reuss auch auf der Malra. — Kalk.

300—600 3Iet. — Die Angabe im Kita ib. Itinerar der Marmar.
Reise „in arenosis Del)recen" beruht aller Wahrscheinlichkeit nach
auf einer Verwechslung.

48-i Vicia cassubica L. — Auf Bergwiesen und zwischen
Gebüsch in Niederwaldern und am Rande lichter Hochwalder. Im
milk'hiiig. ßergl. in der Matra bei Hatrong^yos und auf dem Sze-
cheiiydomb I)ei Paräd; in der Pilisgruppe bei Ofen. Im Biliariageb.

auf dem Köbänyaberg und allen angrenzenden Kalkkuppen südlich

von Grusswardein und von da über das tertiäre Vorland bei Lasuri

und Hidludu bis ßelenyes. Am Rande des Batrinaplateaus auf dem
Dealiil velrilor bei Rezbanya , in der Plesiugruppe ober Monesa
gL'gen die Dinesa zu; im Tliale der weissen Koros zwischen Ples-

scutia und Halmaza und in der Hegyesgruppe bei Menes. — Fehlt

im Tieflande. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehmboden. 190

—

820 Mel.

485. Vicia Cracca L. — Auf feuchten Wiesen und zwischen
Gebüsch in Auen, an Bächen und Flussufern. In den Thälcrn und

am Rande des uiittelung. Bergl. bei Paräd, Nana, Csev, Set. Andrae
und Kroiendorf, im Leopoldifelde bei Ofen und auf den Sumpf-
wiesen zwischen Budaörs und Promontor, wo sie stellenweise in

so grosser Menu'e erscheint , dass zur Zeit der Blütht.' ganze
Strecken blau gefärbt erscheinen. Auf der Kecskemeler Landh. bei

R. Palola, l'est, Ecser, Alherli, Nagy Koros. Auf den Donauinseln.

Im Tapiogebiete bei Szt. Märton Käta. Auf der Debrecziner Landh.

bei Ddireczin uud Nyir Bator und in den Ecseder Sümpfen. In der

Tiefebene bei Porosziö und Szegedin. In den Thälern und am Rande
des ßiliariageb. an der Pecze bei Grosswardein, uiassenhaft auf

den feuchten Wiesen bei Petrani, Belenyes und Scei und an der

weissen Koros bei Halmaza. — Trachyt, tert. dil. und alluv. Lehm-
und Sandboden. 75—360 Met. (lui Gebiete vorherrschend sclnnal-

blättrige Exemplare, wie sie Reichen b ach in den Exsicc. unter

den Namen V. Kitaibeliana ausgegeben hat.)

486. Vicia tenuifolia Roth. — Im Grunde und am Rande
lichter Gehölze, auf Bergwiesen, in Hecken und Holzsclilägen. Im
milleliing. Bergl. bei Paräd und auf dem Särerberg bei Gyongyös,
in der Magustagruppe am Spilzkopf bei Gross-Maros, in der Pilis-

gruppe bei Set. Andrae, auf der Slanilzka und bei Csobanka, im

Kaiumerwalde bei Promontor und nirgends häufiger als auf den
Ofener Bergen ober dem Saukopf in der Umgebung des Norma-
baumes, am Schwabenbergplateau und im Wolfslliale. Auf der Kecs-
kemeler Landh. in dem Waldrevier z\visclien Monor und Pilis. Im
Bihariageb. auf den Waldwiesen ober der Pietra hinga bei Rez-
banya. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehui- und Sandboden
95 — ^20 Met. — (Kommt im Gebiete so wie F. C/'a^"crf bald schmä-
ler- bald breiterblälterig vor. Von Szüszikosoldal bei Paräd erhielt

ich durch Vrabelyi Exemplare, deren Blätter nur 2—3""" breit
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sind, vvälirond Exemplare von den Ofener Bergen mitunter 5— 6"»"»

breite ßlalter zeigen.

J

487. Vlcia villosa Roth. — Auf hebantem Lande zwiscben

Saaten und auf brachen , au den Bö.s( liunytMi der Damme , auf

wüstem Sandhoden, in lIolzüclilaL'en. lui iriilleluny. Bergl. bei Parad,

Wailzen, Gran, Ofen. Stnlilweissenlnirg. Auf der Kecskerneter Landli.

selir bäufig bei H. Palota, Fulli , Pest, Soroksar, Monor, Pilis. Im

Tapiogebiele bei Szt. iVlärlcn Käta. In der Tiefebene im Cum. Bekes

und Bibar. Im Bibariag. bei Kelixbad und am Kölianyalierg bei

Grosswardein, bei Pelrani und ßelenyes und auf Aeckern bei Cam-
peni und Colesci nächst Vaskob. — Tracbyt, Kalk, terl. diluv. und

alluv. Lehm- und Sandboden. 75—380 Met.

^iciu dasy<arpa Ten. ( V. varia llüsl.) wird von Grisb. et Schenk
im ItiT hung. 2'Ji ,.ge?cllii,' auf der s;uid gen Puszla bei Pest!" angegeben, und

es wird an der cilirten Stelle Sadler zugemiuliet, dass er in seiner FI. Cun .

Pesl. Vicia villosa ttüth m't Vicia dasyrarpa Ten. verwechselt habe. —
Ich h;ibe wiederholt nach V. da<ycai'pa Ten. anf d«n Sinidigen Pnszten bei

Pest gesucht, aber dort immer nur die sehr häufige Vicia v'dlosa Koth finden

können.

488. Vicia hirsuta (L.) — Auf bebautem Lande, in Holz-

schlägen, an Eisenbahiidämmen ziemlich seilen. Nana, Parkäny, P.

Csaba, Ofen, ßiidaörs, Pest, Grosswardein, Katonavaros, Vidra. —
Der höchst oejetrene im Gebiete beobachtete Slandort auf einem

Roggenfelde oberiialb des zuletzt genannten Dorfes im Aranyos-

Ihale im Bereiche des Bihariagebirges. — Schiefer, Kalk, tert. und

diluv. Lehm- und Sandhoden. 95—790 Met.

489 Vicia tetrasperma (L.) — Auf bebautem Lande. Selten.

In der Malra bei den Glashütten und am Köszürüpalak bei Paräd,

im nördl. Theile des Com. Gran, bei M. Einsiedel nächst Ofen, bei

Grosswardein, Fenatia und Sedescelu nächst Rezbänya. — Tert. und
diluv. Sandboden. 100—360 Met.

490. Vicia monantha (L.) — IVach Sadler von St. Albach

auf Saatfeldern bei Pest aufgefunden. — Diluv. Sand. 100 Met. —
Von mir im Gebiete nicht beobachtet.

491. Vicia Ermlia (L.) — Nach Feichtinger unter der

Saat bei iMuszIa gegenüber von Gran. — Sandboden 100 Met.

492. Vicia gracilis Lois. — Nach Steffek auf Aeckern bei

dem Felixbade nächst Grosswardein.
Ervam Lens L. — ImGcb'eie nur selten im Grossen gebaut. Die höchste

im Gebiete buubcichtete Kulturstätte dieser Pflanze bei Kezbänya im Biharia-

gebirge. 460 lAlet.

Pisum »ativum L. und Ptsum arvense L. — Gebaut. — Die höchste

im Gebiete beobachtete KultursläMe des Pisum sativum bei der Schmelz im

Poienathal nächst Pelrosa im Bihariagebirge. 520 iMet.

493. Lathyrus Apliaca L. — Auf bebautem Lande. In den
Thälern und am Rande des Bihariageb. bei Grosswardein, Pocola,

Belenyes und Petrani und insbesonders häufig in den Maisfeldern

bei Körösbänya. — Tert. diluv. und alluv. Lehmboden. 75—315 Met.
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494. Lathyrus NissoUa L. — Auf ßerffwiesen, in liclilen Ni(3-

denväldern und zwischen Gel)ü.scli in den Hecken am Saume der
Weingiirlen. Im mitlelung. Ber<>l. sehr verbreitet. In der Maira bei

Gyöngyös; in der Maj;ustagriip|ie bei Heiemba und auf dem Spilz-
kupf bei Gross-Maros; in der Pilis^ruppe auf dem Dobogokö, bei

Szt. Laszlö, Set. Andrae, Pomasz, Kesztülcz, Csobanka, Hideoküt
und M. Einsiedel, auf dem Lindeuberg und Schwabenberg bei Oi'en.

In der Verlesgruppe bei Csäkvär. Am Saume Aes, Bihariagebirges
nach Janka bei Szt. Imre nächst Grosswardein. — Trachyt, Kalk,
tert. und diluv. Lehmbuden. Liebt insbesonders zähen Lehmboden,
^velcher sich durch Verwitterung des Trachytes und Ihonreicher
Kalksteine herausgebildet hat. 190— 500 Met.'

495. Lathyrus gramineus Kern. — Auf Bergwiesen. Im
Bihariageb. auf dem tertiären Verlande und den angrenzenden
Kalkkuppen zwischen Grosswardein und Belenyes, bei Felixbad,
Lasuri und Hollodu. — Kalk, tert. und diluv. Lehmboden. 190—
260 Met.

496. Lathyrus sphaericus Betz. — Auf Aeckern hei dem
Leopoldifelde nächst Ölen an einigen Stellen ziemlich häufig. —
Diluv. Lehmboden. 140 Met.

Lathyrus sativus. L. — Hie und da gfbaut.

497. Lathyrus hirsutus L. — Zwischen Gebüsch auf feuchten
Wiesen, an ßacluifern, in lichten Auen und in den Hecken und
Zäunen an den Strassen. Im niittelung. Bergl. in der Matra und in

der Pilisgruppe bei Ofen. Auf der Csepelinsel. In der Tiefebene
bei Szegedin. Am Ostrande des Tieflandes bei Pecze Szt. Marlon.
Im Bihariageb. im Gebiete der schwarzen Koros längs dem Bache
bei Petrani; im Gebiete der weissen Koros bei Buteni, und beson-
ders häufig in der Umgebung des Plesiu bei Desna, Nadalbecsi
und Monesa. Nach Kanitz auch auf der Kecskemeter Landh. bei

Nagy Koros. — Terl. diluv. und alluv. Lehmboden , seltener auch
auf Sandboden. 75—250 Met.

498. Lathyrus tuberosus L. — Auf bebautem Lande. Waitzen,
Zebegeny, Gran, Visegräd, Set. Andrae, Ofen, Stuhlweissenburg,
Pest, Suroksar, Monor, Pills, Nagy Koros, Güdollö, Gomba, Jäsz-
bereny, Heves, Szolnok, Egyek, Vallay, N. Käroly, Grosswardein,
Lasuri, Monesa, Nadalbesci. — Trachyt, Kalk, tert. diluv. und alluv.

Lehm- und lehmiger Sandboden. 75—440 Met.

499. Lathyrus pratensis L. — Auf Wiesen und in dem Ge-
stände am Rande und im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder.
Im mitleliing. Bergl. in der Pilisgruppe im Wolfslhale, am Schwa-
benberge und ober dem Saukopf bei Ofen. Auf der Csepelinsel bei

Pest und in der Niederung an der Donau bei Csenke, Muszla, Pär-
käny und Nana. Auf der Kecskemeter Landh. bei Pest, Sari, Al-
berti, Monor und Pills. In der Tiefebene bei Poroszlo und in der
Beretlyö-Sarr(5t bei Karezag und Püspük Ladäny. Auf der Debre-
czincr Landh. bei Debreczin, Vallay und in den Ecseder Sümpfen.
Im Bihariageb. auf dem terl, Vorlande zwischen Grosswardein und
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Bclriiyps; am Rande des Batrinai)lalcaus auf der Tataroea und auf

den Waldwieücn (ilicr der l'lrlra liiiina |)i;i Hczltänya. In dt-rlMesiu-

griippn auf der ßralcoea und im Tliale der \vt'is>cn Koros aul dem
hfaliil vnltincluiuhii l)fi Koi öshänya. — Kalk, Icrl. dilnv. und alliiv.

Sand- und Lclimitodi'n. Im Tiellande mit V'oiliebe auf sumpfigen

Gel.mden. 75 -llüü Mel.

500. Lalkyrus silvestris L. — In dem Gfsfäude der Wald-
ränder. Seilen. Im Biiiariageb. auf dem lerl. Vurlande zwiselien

Grosswardein und Belenyes und am Rande des Batrinaplalcaus ober

der Pieira Innya bei Rezbänya. — Kalk, tert. Leniboden. 190

—

820 Mel.

501. Lathfjrus intermediusyV aWv. Sched.crif. — (L- platy-

phyllos Reiz, als Var.) — In dem Gi;stau(le am Rande und im

Grunde der Auen auf der Csepelinsel bei Pest und niassenliafl auf

der Kccskeineler Landli. in dem Walde nächst dem Jägerliause auf

der Puszta Peszer bei Also Dabas. — Diluv, und alluv. Sandboden.

90— 125 i\let, — (}\[vA\cr Lathifrus silcestris Sadler Fl. Com. Pesl.

— der eciile L. silcestris L. kommt im Gebiete der Pest-Ofener
Flora nicht vor.j

Druckfehler-ßerichliüuno-.
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S. 33Z. 4 Nana st

„ 3 4 „ 1 4 viUosus „
„ 34 „ "26 Velenczer „
„ 35 „ 17 chlorocarpus „

„ 35 „ 18 Pers. „

„ 35 „ 19 Astrayalus „
„ 35 „ 23 Grisebach „

„ 35 „ 25 synonym „

„ 35 „ 25 MsCjit. „
„ 35 „ 28 arenariua „
„ 36 „ 26 Fers. „

„ 37 „ 2 Föth

Nach „Sand" S

Helle der
NllIKl

viUosos

Valenczer
chlorocapus
I'ers,

Astragulus
Griesebach
Synonym
Mscpt,

areneriiis

Fers
Foth

Oest.

S. 37

„ 37

„38
„38
„39
„39
„39
„39
s 40

„40
« 40

bot.

Z. 4

19

„2H
„20
„20

(AT,

„45
„ 4

„10
«11

Zcitschr.

Peszer

Alluv.

Föth
sterileren

Visegrad

Kishigy
Landliöhe

Mezühegyes
so sehr

Landh.
Kala

soll es heissen
St. Fl szer

„ Alluv

„ l-'otli

„ steileren

„ Visegrad

„ Kisshegy

„ Landhöü.

„ Mejüheijyes

„ sehr

„ Ländh.

„ Käta

39, Z. 25 ist einzuschalten: 130— 560 Met.

Literaturberichte.

Zur Kontroverse über die Ein- oder Mehrzellig-keit
des Pollens der Onagrarieen, Cucurbitaceen und Cory-
laceen. — Von Chr. Luerssen. Mit drei Tafeln. Jena 1868. —
Dr. Pollender hat im Herbste d. J. 1867 eine Arbeit über den
Bau des Blülhenstaubes publizirt, worin er den Nachweis zu lie-

fern versuchte, dass nicht nur der Blülhenslaub der Gymnospermen
mehrzellig ist, was bekanntlich Fritzsche zuerst auffand, sondern
dass auch der Pollen der Onagrarieen und Cucurbitaceen aus meh-
reren Zellen zusammengesetzt sei.
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Prof. Prinffsheiin hat den Verfasser veranlasst, {l(;n sowohl
in hislülogisclier als physiologischer Hinsicht gleich wichtigen

Geg^enstand einer nochmaligen Untersuchung- zu unterziehen, welche
jedoch zu anderen als den von Pol lender erhaltenen Resultaten

geführt hat. Der Verfasser führt in exakicr Weise den Beweis,

dass die Pollen der'schen Zellen der Pollenkörner nur auf unrich-

tiger Deutung von Fornibeslandtheilen beruhen, welche der Mem-
bran der Pollenzelle angehören. — Es kann nicht Aufgabe dieses

Referates sein, in die Details der Abhandlung einzugehen. Aus
zahlreichen Einzelnheilen sei hier als Beispiel nur eine aufge-
führt. Die Pollenkörner der Oenotliera biennis sind sphärisch-

letraedrisch und führen an jenen Stellen , die den Telraederecken
entsprechen, kugelige Hervortretungen. Am Grunde jedes dieser

W^ulste zeigt die Zellenmembran des Pollenkornes eine Grenzlinie,

welche Pullender als die Scheidewand einer Zelle gedeutet hat.

Luerssen hat nun gezeigt, dass diese Grenzlinie nichts weiter

als ein Verdickungsring der Zelhnenibran ist. Die mühevolle und
den Eindruck der Gründlichkeil und Vertrauenswürdigkeil machende
Arbeit Luerssen's führt wieder auf den von Fritzsche und v.

Mohl gewonnenen Standpunkt in ßetrelT des Baues der Pollen-

körner zurück, dieselben sind — soweit gründliche Beobachtungen
vorliegen — mit Ausschluss der Gymnospermen einzellig.

Dr. J. W.

Correspondenz.

Scliütt-Sommerein, den 2. Februar 1869.

Es wird Sie wohl interessiren zu vernehmen, dass Avena
Caiianillenii Koch (4. Loefßingiana Cav., Trisetum Cavanillesii

Trin. Ti\ Loefßingianum P. d. B.) nicht bloss ausschliesslich um
Montorge und St. Leouhard in Wallis, sondern auch in Nieder-

österreich vorkommt und zwar am Lassingfalle, wo sie gesell-

schaftlich mit Silene quadrißda auf Felsen wachst und im Mai und

Juni blühet. Pfarrer M. Res ely.

Couvet (Neuchatel), den 5. Februar 1869.

Manche Arten sind im Jura ausserordentlich selten und nur

sparsam vorkommend, so dass Hieracmm lanatmn Jacq. Die Lo-
kalitat von Noiraigne ist für dasselbe die einzige und wie ich glaube

nur mir bekannt. Es wachst im Schalten von Jurakalkfelsen von

300—400' vertikaler Höhe. Jm letzten Jahre habe ich nur 15 Exem-
plare erreichen können und das oft mit Lebensgefahr. Neu für die

Flora des Jura ist auch Hypnum pi/renaicum , das mein Freund
Prof. S chimper auf Chasseron (4600) entdeckt hat, bei einer

Exkursion, die wir gemeinschaftlich am 30. August v. J. gemacht
haben. Dr. Lerch.
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Doidcslioim. 12. Februar 1869.

Mein Onkrl , Dr. Friedrich Scliullz in Weissenbiirg, hat

irrlhünilich angegeben, dass die üfTenlliche Versicigeruiiir des Her-

bariums meines Valers sei. am 15. März slaltfindcl. — Dieselbe

lindel jedoch erst „Dinslay den 30. März" statt.

Karl Schultz.

iMüllhi'im im ßreisgau, im Februar 1869.

Vor einioeii Tagen erhielt ich durch Herrn Burnat in

Dornach bei Mülliaiisen im Elsass , die mir nichts wenioer als an-

genehme i\acliricht, (iass meine Siebera clierlerioides Hoppe var.

foliis ciliatis Fisch. Oesler., die ich im Sommer 1844 auf Alpen im

Saaslhal im Wallis land, und die bis jetzt so glücklich war allen iXach-

stellungen Anderer zu entgehen, im letzten Sommer endlich von

einem Botaniker und Begleiter des Herrn Muret, Namens Favrat
aus Lausanne, aufgespürt und schon dem Elsässer Tauschverein in

Mülliausen eingesendet worden sei. — Da das Vorkommen dieser

sellenen Ptlanze nur auf einen ganz kleinen Raum beschränkt ist,

so wird sie nun in wenigen Jahren ausgerottet und verschwunden

sein. — Froh bin ich, dass ich mir 1856 noch eine Anzahl schö-

ner Exemplare mitgenommen habe. — Von meinen Thaten im

Sommer I8li8 ist nicht viel zu berichten. Einmal benahm mir die

iurchferliche Hitze alle Lust, allen Mulh, alle Energie und dann

kamen noch Verhältnisse hinzu, die mir keine weitere Entfernung

von Haus erlaubten. Ich war ein einziges Mal auf dem Feldberg,

konnte aber trotz aller Müh' keinen Sonchus Pluiiiieri wieder her-

ausbekommen. Im Schhichsee flulhete Nuphar Spennerianum. Im
Titisee , wo Nuphar pumilum sonst häutig war, konnte ich nur

wenige Stöcke mehr sehen — eine Folge von Besuchen , die ihm

in den Sommern 1866 und 1867 abgestattet woden sind.

Vulpius.

Athen, im Jänner 1868.

Bis zum Neuen Jahre halten wir beinahe Sommer und erst

mit Anfang Jänner begann der Winter. Jetzt sind alle Berge mit

Schnee bedeckt und auch in Athen gab es viel Schnee. In Folge

der Kälte (—2 bis 4*^ R.) hanen viele Cilronen- und Orangenbäume
geliltcn und eine Menge zarter Pflanzen gingen zu Grunde. Da-
gegen stehen prächtig die Saatfelder und stellen eine gute Ernte

in Aussicht, aber auch ein guter Olivenertrag ist zu gewärtigen,

da es bisher häufig geregniJt hat. — Viele Leute bei uns bereiten

sich aus den Blättern von Ocimum BasUicum einen Thee, der mit

Rum und Citronensaft versetzt, sehr angenehm schmeckt. — Die

Verfälschung des Opiums mit Salep wird immer häufiger. Frisches

Opium im ganz rohen Zustande in Smyrna angekauft, wird mit

Saleppulver, mitunter auch mit Staphidenfrüchten abgeknetet und
sofort in dem Handel gebracht. — Auf den türkischen Inseln be-
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reilon sich Viclo aus (1(M1 Zuicbelii dor Scilla maritima eine Pulpe,

indem sie den Salt derselhen einkochen und mit Gewürzen ver-

setzen. ni<\se Pulpe g-emeni^t uiil dein ICraute von Hi/ssopics offi-

cinalis sielil im heil. Lande im liehen Riile als Heilmittel gegen
Phtysis. Land er er.

XXIII, Jahresbericht

des

botaulsclten Taiischvereiues in Wieu, iui Jahre 1868.

Bis zum Schlüsse des Jahres 1868 sind 442 Botaniker mit der

Anstalt in Vi^rbindung- getreten. Von diesen haben sich im Laufe

des Jahres 36 mittelst Einsendungen an derselben betheiligt und es

wurden im Ganzen von ihnen über 2 LOOO Pflanzen-Exemplare ein-

geliefert. Insbesondere haben die Herren:

Andorfer, Alois, Mag. Pharm, in Langenlois. — Eingesendet 339
Expl. aus der Flora von Niederösterreich.

Bartsch, Franz, k. k. Beamter in Wien. Eing. 60 Expl. aus der Fl.

von Oberöslerreich.

Bayer, J. N., pens. General-Inspektor in Steyr. — Eing. 341 Expl.

aus der Fl. von Oberöslerreich.

Breidler, J., Beamter in Wien. — Eing. 529 Expl. aus der Fl. von

Niederösterreich und Steiermark.

Brittinger, Christian, Apotheker in Steyr, — Eing. 160 Expl.

aus der Fl. von Oberösterreich.

Clessin, Stephan, Beamter in Dinkelscherben in Baiern. — Eing.

439 Expl. aus der Fl. von Baiern.

Csato, Johann von , Gutsbesitzer in Koncza in Siebenbürgen. —
Eing. 1557 Expl. aus der Fl. von Siebenbürgen.

Dorner, Josef von, Professor in Pest. — Eing. 106 Expl. aus der

Fl. von Ungarn.

Päbry, Johann, Professor in Rimaszombath in Ungarn. — Eing.

440 Expl. aus der Fl. von Ungarn.

Focke, Dr. W. 0., in Bremen. — Eing. 106 Expl. aus der Fl.

von Bremen und der Schweiz.

Fritze, R., Pharmaceut in Rybnik in Pr. Schlesien. — Eing. 820

Expl. aus der Fl. von Schlesien.

Hackel, Eduard, Sfudirender in Wien. — Eing. 1403 Expl. aus

der Fl. von Wien.
Hans, Wilhelm, in Hernhut in Sachsen. — Eing. 612 Expl. aus

der Fl. von Sachsen, Russland und den Polarl.indern.

Hartmann, Dr. K. Ritter v., pens. Professor in Steyr. — Eing. 175

Expl. aus der Fl. von Oberüsterreich.
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Hille, Frirdricli, Sludirondcr in .Marl)urtT. — Eino-. 150 Expl. aus

(Um- Fl. der Wcllcriiii.

Holuby, Jos. Lud., IM'iirror in Ns.-Podliragy in Ungarn. — Hing.

4ö() Expl. aus der Fl. von Ungarn.

HülEen, H., I'a.stor in Slajlunvu in Posen. — Eing. 1206 Expl. aus

der Fl. von Poscm und Sclilcsien.

Janka, Viklor von, k. k. OI)erli(Mit('nitnl in Szent-Gothärd in Sie-

i)('nl)iirir(;n. — Eing'. 3i'4 Expl. aus der Fl. von Siel)eni)ürg"cn.

Kastropp, Gustav, Pliaruiaccul in Bremen. ^— Eing-. 1087 Expl. ans

der Fi. von Mannlieini.

Kvenberger, J., Wellpriesler in Raai)s. — Eing. 345 Expl. aus der

Fl. \on Niederöslerreich, Siciermark und Karnllien.

Lagg'er, Dr. Franz, in Freiburg-. — fii'ig- 693 Expl. aus der Fl.

der Scliweiz.

Lutz, lunaz, Beamter in Franzdorf in Krain. — Eing. 117 Expl.

aus der Fl. von Krain.

Matz, 3Iaxiniilian, Plarrcr in Höbesbrunn. — Eing-. 226 Expl. aus

der Fl. von Niederöslerreieli.

Mayer, August, pens. Gülerinspektor in Leilmerilz. — Eing. 377
Expl. aus der Fl. von Böhmen,

Mustatza, Baron A., in Pelroutz in der Bukowina. — Eing. 42
Expl. aus der Fl. der Bukowina.

Oberleitner, Franz, Koopi'rator in \yindis('hgarslen. — Eing.

22 jö Expl. aus der Fl. Aon Oberüsl erreich.

Oertel, G., Lehrer in Geliofeu in Preussen. — Eing. 474 Expl. aus

(ler Fl. \on Thüringen.

Pittoni, Ritler von Danenfeld in Graz. — Eing. HO Expl. aus der

Fl. \c)n Steiermark und Krain.

Frichoda, .Moritz, Beamter in Wien. — Eing. 176 Expl. aus der FI.

\on Wien.
Rauscher, Dr. Robert, k. k. Finanzrathin Wien.— Eing. 1212 Expl.

aus der Fl. von Niederösterreich und I\Ialiren.

Rensch, C, Lehrer in Berlin. — Eing. 517 Expl. aus der Fl. von
Preussen.

Reuss, Wilhelm, 3Ied. Cand. in Wien. — Eing. 612 ExpL aus

der Fl. von Niederösterreich.

Sonklar, Karl von, k. k. Oberst in Wiener-Neustadt. — Eing. 88
Expl. aus der Fl. von Niederösterreich und Krain.

Strobl, Gabriel. Kleriker in Admont. — Eing. 1152 Expl. aus der

Fl. von Steiermark.

Vagner, Ludwig, k. Beamter in Huszt in Ungarn. — Eing. 1825
Expl. aus der Fl. von Ungarn.

Vrabelyi, Martin von, in Erlau. — Eing. 184 Expl. aus der FL
von Lnifarn.
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XXII. Continuatio.

E, l e n c h i d n p l i c a t o r n in.

Artemisia lednicensls Roch.
— Pseudopontica Schur.

Aster Lamarklanus Nees.
JBanffya petraea B m g.

Centaurea alpina L.

— ruthenica Lam.
Hieraciuni pruneilaefolium G u n.

Melica nebrodensis Pari.

Muscari tenuißo um Tsch.
Myosotis variabilis Ang.
Potentilla mixta N 1 1 e.

Rosa resinos'i Striib.

Mumex ucrainicus Dsf.

Stipa Lessingiana Trin.

Thlaspi Sylvium Gaud.

Lichenes.

Asficilia tenebrosa.

Collema cheileum.

Hlusci.

Amblystegiiim ripm'ium.
Ändraea falcata.
JSlindia acuta.

Bryum cirrhatum.
Cainpylostelium saxicola.

Dicranella rufescens.

Dicranum spurium.
Fissidens osinundoides.

Grimrnia leucophaea.
Leptotrichum ßedicaule.

OUyotrichuni hercynicum.
Philanotis caespitosa.

lihynchosteyium rusciforine.

Sphaerangium muticum.
Wehera cruda.

Wien (Wieden, Noumanngassc 7).

Skofitz.

Fersonalnotizen.

— Dr. Josef Krzisch ist als k. k, Kreisarzt von Neun-
kirchen nach Wr. Neustadt übersetzt worden.

— Dr. Eduard Regel's biograpliische Skizze und Porträt

enthält das 9. Heft 1868 der iliuslr. Monafsliefle für Obst- und

Weinbau. Regel im Jahre 1815 geboren, sein Vater war Professor

in Gotha, trat 1830 im bolanischen Garten in Götlingen in die

Lehre, begab sich von da nach Bonn und Berlin. Später wurde er

in Zürich als Obergärtner am bolan. Garten angestellt und erhielt

da einen Ruf nach St. Petersburg, wo er sich jetzt als Kollegien-

ralh und Oberbotaniker des kais. botan. Gartens befindet.

— Anton Jelinek, welcher als botanischer Sammler die

Novara-Expedition begleitete und die letzten Jahre hindurch als

Obergärtner in Miramar und Lacroina angestellt war, hat nun in

Dübling bei Wien eine Gartenkultur- und Akklimatisations-An-

stalt errichtet.
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Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung- der zool.-l) of anisc hen Gesellscliaft
am 3. Februar legte Dr. v. Köcliel einen zweiten Naclitr.io^ Dr.

Neilreich's zu seiner Flora von Niederösterreich vor. Hierauf

sprach Direktor A. Pokorny über die Nolhwcndigki^it und Wich-
tigkeit des baldig-en Baues der naiurhistorischen Museen im In-

teresse zur Förderung der Naturwissenschaften. Er glaubt. , dass

eben die z.-b. Geseilscliart berufen wäre, diesen Bau durch ihre

Intervention in Anregung zu bringen, um zugleich dof Opposition

der Architektenvereine und anderer Genossenschaften dadurch
wirksam entgegentreten zu können. Er beantragte zu diesem
Zwecke die Zusammensetzung- eines Komiles aus 3 Mitgliedern

zur Berathung- und Einleitung der nöthigen Schrille. Da über die-

sen Gegenstand keine weitere Debatte stattfand und auch kein

Komite g-ewahlt wurde, so dürfte anzunehmen sein, dass die ange-
regte Intervention von Seile des Ausschusses selbst , in welchem
ohnedem fast sämmiliche Kustoden der Museen fungiren, in den
beabsichtigten Fluss i^ebracht werde. Vielleicht Hesse sich bei dieser

Gelegenheit unter Einem petitioniren, dass alle naturhist. Museen
als Staatsanstalten erklärt werden mochten, natürlich ebenfalls im
Interesse und zur Förderung- der Naturwissenschaften. Was aber

oben bemerkte Opposition der Architekten^ ereine u. a. anbetrilft,

so ist eine solche nicht gegen den Bau der Museen gerichtet, son-

dern gegen die Art und Weise , wie man denselben auszuführen

beabsichtigt und gegen die Einflüsse, welche dabei zur Geltung

gelangen wollen.
— In einer Sitzung der Gesellschaft na t urforscliend er

Freunde zu Berlin am 19. Jänner legte Dr. P. Ascherson
eine lür die Provinz Brandenburg neu entdeckte, bisher nur
an deriMi Nordgrenze beobachtete Wasserpflanze Myriophyllvm
altennflortini DG. vor. Dieselbe wurde von Cand. med, H. VVinter,
welcher die Flora der Provinz schon durch die Auffindung von

Eriophorum alpinum L. und Aldrovanda vesiculosa L. um zwei
interessante Arten bereichert und das lür dieselbe damals noch
nicht sichergestellte Laubmoos Orlhotrichum gymnostomum Bruch
aufgefunden hat , wie die genannten Pflanzen in der Nähe seines

Heimatsortes Menz bei Rheinsberg, und zwar in einen kleinen See,

nördlich vom grossen Stechlin-See im Herbst 1868 gesammelt und
erkannt. Später erhielt Vortragender dieselbe Art von einem einige

Meilen weiter östlich gelegenen Standorte , aus dem Küstriner

Bache, wo sie der Lehrer Heiland daselbst sammelte. Derselbe

fleissige Beobachter sammelte auch 1868 eine in der Provinz noch

nicht beobachtete, verschleppte Pflanze, Silene dichotoma Ehrh.,

zunächst in Ungarn und Niederösterreich einheimisch , auf einem

Kleeacker bei der Kolbatzer Mühle. Ferner theilte derselbe mit,

dass Dr. Schweinfurth, nach einem an Prof. Braun gerichteten

Oesterr. b jtan, /eitichrifi. 3. lieft. lö(Ji>. *
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Brief dessi-lben aus Charluiii vorn 10. D«c. v. J., nunmehr bereits

auf seiner Reise zum Baiir-el-Gasal begriffen sein werde. Er hal)e

mit eineui Koplisclicii Crussliaiidler Galtas einen Vertrag al)ge-

schlosen, in Folge dessen dieser ihn nach seinen südlich der Me-
schera-el-Rek bereits in bergiger Gegend gelegenen Ansiedlungen

zu beförd(Tn und ihm Unlerlialt und Schutz zu gewäiiren habe.
— Eine internationale Ausstelliing- von Gecjensliinden des

Gartenbaues ^('rbunden mit einem internationalen botanischen
Kongresse wird in der zweiten Hälfte des Monates Mai zu St. Pe-
tersburg statliinden.

Literarisches.

— Von dem russischen Naturforscher und Reisenden Fürsten

von Tscliilio t seh e ff ist in Paris bei L. Guöris eine neue Schrift

unter d^iii Titel: „UnePage sur l'Orient" erschienen. Sie ist in sechs
Kapitel eingelheilt, von denen fünf der Geographie, dem Klima, den
Pflanzen, den Tliieren und den geologischen Zuständen gewidmet
sind. Das Kapitel über Pflanzen enthält eine lebendige Schilderung
der Pflanzen: Physiognomie Klein-Asiens.

— „R ep eti toriu m d er sy s te ma tisc li-med izinis chen
Botanik. Eine Reihe üldic'ier Prüfungsfragen für Mediziner und
Pharmazeuten." Von Dr. J. R. Strohecker. München 1869. Ver-
lag von E, H. Gummi. 306 Seit, in üct. — Dieses Werk, welches
nur solche Gegenstände behandelt, die von erheblicher medizini-

scher und pharmazeulischer Wichtigkeit sind, zerfällt in eine Dar-
stellung der Geschichte der medizinischen Botanik und in eine

übersichtliche Anreihung von Monographien aller wichtigeren Arz-
neipflanzen, bei welcher Jussieu's Methode mit der Abänderung
benützt erscheint, dass die Gymnospermen den Filices angereiht

werden. Bei den einzelnen Monographien wird berücksichtigt der
Pflanze Etymologie, Geographie, Morphologie und Chemie, dann
ihre Anwendung und Verwechslung. In solcher Bearbeitung wird
das Buch nicht allt;in als ein ausreichendes Werk für Sludirende
der Medizin und Pharmazie seinem Zwecke entsprechen, sondern
es dürfte auch dem Arzte und Apotheker zu einem gelegenheit-
lichen Nachschlagen willkommen sein.

— „Systematischer Plan medizinisch -botanischer Exkur-
sionen in die Umgebung Münchens." Von Dr. J. R. Slrohecker.
München 18G8. V(;rlag von E. H. Gumuii. 67 Seit, in Okt. —
Dieses Werkcheii stellt sich die Aufgabe einen verlasslichen Führer
zu den Standorten der medizinischen Pflanzen im Florengebiete von
München zu bieten, dabei aber auch auf die Morphologie und
Pharmakologie letzlerer aufmerksam zu machen. Zu diesem Zwecke
enthält es eine Reihe von Tabellen, geordnet nach den auf die

einzelnen Monate sich verlheilenden Exkursionen, auf welchen in
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ciiizcliien Rtibrikcii der vorkooiinenden PfliUiZi'n Elyitjolorric, Fami-
lie, Aalirbodeii , Slamlorl, Morpiiologie und Phaniiakologic aiiy;ü-

d(Milel \v('rd(!n.

— Dr. Anlon Sauler, ebenso unernuidet in der Durchforseliung-

der Flora Salzbiir>j;!> als in der VeröHenlliciiung der gewonnenen Resul-
lale, piiblizirl im VIII. Bde. der 3Iillheiliingen des Vereines für Salzbur-
ger Landeskunde ein Verzeiciiuiss der Geiasspflauzen des Herzogtliums

Salzburg. Xacli einer kurzcMi Einleitung, in vvelelier die bisheri-

gen Arbeiten ül»er die F'lora Salzburgs kriliseli besproehen vver<len,

Zahlt der V^erfasser sowohl die Pilauz(Mi auf, welche in Salzburg
wild vorkommen, als auch jene, welche häufig kultivirt werden;
es ist dabei nur der Name in lateinischer, der Standort in deutscher

Sprache angegeben; bei den meisten Arten ist die Unterlage und
der landesübliche Name beigefügt. Den Schluss bilden zwei Ta-
bellen: die eine hat den Zweck die Zahl der in Salzburg vorkom-
menden Familien und Arten, sowie den Umstand, welche der Letz-
leren als Thal-, Berg- oder Alpenpflanzen , als Kalk-, Schiefer-

oder Moorpflanzen erscheinen, darzustellen, wahrend in der zweiten
die Zahl der Arten der Salzburger Flora mit jener Deutschlands,
der Schweiz, Nordtirols, von Karnfhen, Steiermark, Oberösterreich,

endlich Südbaiern verglichen wird. Wenn man das geringe Areal
von Salzburg (130 Q. M.) in's Auge l'asst, hat dieses Land im Ver-
gleiche mit Nordtirol, Karnthen, Stcuermark, Oberösterreich, end-
lich Südbaiern die der Arienzahl nach reichste Flora. B.

Correspondenz der Redaktion.
Herrn ß. in K. : „Beiti äge werden willkümnieii sein." — Herrn Dr. B.

in B.: „An die zool.-bulan. Gesellschalt den Betrag gezahlt." — Herrn E. U.
in G.: „Im Originale Ihres Inserates befindet; sich keine Preisangabe."

Inserate.

(Eingesendet. ') — Heute stellte mir der Diener der zoologisch-botani-
schen Gesellschafl eine Mahnung zu, in welcher ich aufgefordert wurde, zwei
Bücher, die ich vor längerer Zeit ausgehoben , zurückzustellen. Es wäre
diess nichts Auffallendes, wenn nicht eb^-n die Form der Aufforderung eine
illegale wäre. Die Bibüothek der z.-b. Gesellschafl war unterfertigt, und von
Herrn Rilter von Frauenfeld kontrasignirt. Da die z.-b. Gesellschaft meines
Wissens einen Bibliothekar hat, glaube ich, ist Herr Ausschussralh Alois
Rogenliofer durchaus unbefugt, solche Mahnungen auszuf Tligen und von
Herrn Rilter von Frauenfeld kontrasigniren zu lassen. Es ist diess lediglich die
Pllicht des Bibliothekars; hat der Bibliothekar aus welchem immer Grunde
keine Zeit, seinen Verbindliclikeilen gegen die Gesellschaft nachzukommen, so

*) Die Redaktion übernimmt für Inserate keinerlei Verantwortung.
Die Redaktion.
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resigniie fr. Jomand Andern, der ilin bittet, in seinem Namen Gesellschiifts-

niitglieder chikuniren zu dürfen, darf er nicht delegiren. Ich verwahre mich
gegen diesen UebergrifT di^s Sekret'irs und eines Ausschnssral lies in die Reclite

des Bibliothekar?, um so mehr, da die Herren Ritter von Frauen feld und
Ausschussrath Rogen hofer sich so benehmen, wie wenn sie allein die

zoologisch-botanische Gesellschaft wären. Nun denn ich erkläre ihnen, dass die

z.-b. Gesellschaft auch ohne diese k. k. zool. Hofkahinetspolitik exisliren kann,

und wenn auch die Herren Ritter von Frauenfeld und Rogenhofer be-

haupten, die zool.-botan. Gesellschaft könne ohne sie Beide nicht exisliren, so

mögen diess eben nur diejenigen glauben , die aus welcher immer Rücksicht

von ihnen abhängen. Es \Näre wirklich sehr traurig, wenn dit^se Gesellschaft

nur so lange exisliren könnte, als diese Herren befugt und unbefugt sie leiten.

Ich verwahre mich daher ganz entschieden, dass die zoologisch-botanische Ge-
sellschaft wie immer mit diesen beiden Herren idenlificiit werde.

Wien, den 16. Februar 1869.

August Kanitz, M. d. z.-b. G.

Verlag von Otto Spamer in Leipzig.

Kosmische Botanik.

Das Buch der Pflanzenwelt.
Botanische Reise um die >1^elt.

Den Gebildeton aller Stände und allen Freunden der Natur gewidmet
von

Dr. Karl Müller von Halle,

Mitherausgeber der ,Natur."

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage.

Pracbtausgabe in zwei Abiheilungen von 41 Bogen. Mit 380 Textabbildungen,
neun Tondruckbildern eic.

Geh. 6 fl. ö. W. In elegantem engl., reich vergoldeten Einband 6 P. 90 kr. ö. W.
„Die so zahlrc ich vertretene Literatur der sogenannten populären Bear-

beitungen naturgeschichtlicher Gegenstände hat in den letzten Jahnn auch nicht

Ein Vi erk hervorgebracht, das sich an wirklich wissenschaftlichem Gehalte und
an echter Popularität der Behandlung mit dem voiliegenden Buche messen
dürfte, welches in der gesammten botanischen Literatur entscliieden Epoche
machend ist. — Jeder, der auch nur eine geringe Kcnntniss von Bolanik be-
sitzt, wird in dem voiliegendem Buche eine im höchsten Grade anregende und
belehrende Unterhaltung finden, auf einem Gebiete menschlichen Wissens hei-

misch werden, welches zu den anmnthendslen, innerlich befriedigendsten wie
äusserlich nutzbarsten gehört. Mit Bewunderung wird er dem tiefen, gründli-

chen und umfangreichen Wissen des Verfassers folgen und die Meist rschaft

anerkennen, womit derselbe seinen so umfassenden StotT zu beheirschen, dem
Leser unter verschiedenen Seiten der h'etraclitung in einer mustergiltigen, klas-

sischen Dar.-tellung vorzuführen weiss.'' — So spricht sich ein kundiger Kri-

tiker über das vorliegende Buch aus, dass er nach Form und Inhaltan die
Seite der Humboldl'schen Schriften stellt.

Vorstehendes Werk oder ein Prospekt übrr dasselbe, sowie über andere
Werke desselben Verlages können durch alle Buchhandlungen des In- und
Auslandes bezogen werden.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. — Verla? von C. Gerold's Sohn.
Druck und Papier der C. Ueborrouter'srlicn Bufhilruckerei (M. Salzer).
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lieber die nordischen Lepigonum-Formen.

Von J. A. Leffler.

Lepigonum Fr. Fl. Hall. 1817, Koch Syn. (Sper^M/arm Pres I.

Fl. Cecli 1819, Pers. 1805, aber nur als Abtheiinng- von Arenaria
L. und ohne Beschreibung ! Vergl. Kindberg Monographia generis

Lepig. p. 3 in Nov. acl. Ups. 1863) enthält zwar nur eine ge-
ringe Zahl von Arten; es gehören aber einige von diesen zu den

fornireichsten im ganzen Pflanzenreiche.

Auch leidet die Behandlung dieser Gattung fast in allen

floristischen Arbeilen an grossen Mängeln , und demzufolge sind

in den meisten Herbarien viele Formen falsch bestimmt. Es ist

in der That unmöglich mit, z. B. der mit Recht so berühmten Sy-
nopsis plant. Germ, et Helv. von Koch in der Hand, (gewisse For-
men des L. medium von L. marginatum zu unterscheiden. Mehrere
Verfasser vereinigen auch diese beiden Arten unter den Namen
bald von Spergularia media Pers., bald von Spergnl. marina
Bess.; Marsson hat jüngst in seiner Flora von Neu-Vorpommern
für diese grosse Art den Namen Spergnl. hcilnphila vorgeschlagen

(wahrscheinlich ohne zu wissen, dass dieser Name schon früher

in anderer Bedeutung von Bunge angewendet wurde!) — Von
c

Oesterr- botan. Zeitsthrift. 4. H oft. 1869 "
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einigen Verfassern werden im Ge<rcnllieil Formen, die ohne Zwei-
fel mit L. medium Koch am nächsten verwandt sind, mil L. rubrum
vereinigt (als ß. pinguis Feiizl, Greii, et Godr. u. A.).

Folgender Aufsatz, eine Frucht mehrjähriger üntersuchungt^n

über diese Galliing in der Natur und auf Museen, behandelt eigentlich

nur die skandinavischen Formen; wahrscheinlich sind aber diesel-

ben auch in Deutschland zu finden; da aber meine Keuntniss ihrer

Verbreitung daselbst natürlich nur sehr mangidhaft ist, habe ich

keine speziellen deutschen Staudorte angegeben ^). — Es war
keineswegs meine Absicht hier eine vollständige „descriptio et

hisloria" dieser Arten zu liefern; vielmehr wollte ich eben das

hervorheben, was für das Unterscheiden ihrer Formen und für

die Auseinandersetzung ihrer wichtigsten Synonyme nuthwendig
wäre 2).

1. L. rubrum ( L. p. p.j Fr. — Stipuiis ovato-lanceolatis,

sepius laceris et longe acuminatis; Capsula calycem subaequante,
circa i"""^ longa; Semiuibus subpyriformibus, compressiiisculis, gri-

seo-niirricanti-brunncis
, exalatis, tuberculatis, circa 0,5"™ longis.

— Radix annua s. perennans. Petula plerumque saturati roseo-

lilacina. Variaf.:

«. campestris (L.) Lange. — Stipuiis (plerumque etiam foliis)

quam inlcrnodia brevioribus, Radix annua s. perennans (Var.

perennans Kindb. 3Iouogr.)

ß. radicans (Presl.j Kindb. — Stipuiis internodia arqiianlibus,

saepe minus laceris. Radix saepius perennans. Tota planta sti-

puiis argenteo-nitida, caulibus interdum radicanlibus. Spergul.

radicans Presl. Fl. Cech.; Aren, radicans Gussona Fl. Sicil.

scheint (nach sicilanischen Exempl.J von der unsrigen ver-

schieden zu sein.

(Auf Sandboden, trockenen Hügeln, an Wegen etc. Die Var.

ziemlich häufig, ß. viel seltener.)

^) L. segetale (L.) Kocli, im wesüichen Deutschland einlieimiscli , ist

von unseren Arten, durch einen ganz eigenen Habitus und gute Jlerkm.ile

(cfr. Koch Syn., Kindb. u. A.) sehr verscliieden; es kommt in den skandi-

navischen Ländern riiclit vor.

-) Folgendes, das allen unsern Arten gilt, mag hier als eine Voian-
merkung zusammengefasst werden. Die Farbe dieser Pflanze ist vom Standorte

sehr abiiängig: auf sonnr.'en Stellen öfter etwas bläulich (die Stengel oft rötli-

lich;, auf schaltigen und grasreichen mehr reingrün ; es kann doch eine hellere

oder dünklere Farbe für b^slimmle Formen ty[)isch sein. Die in Bezug auf

Stärke und Verästelung sehr verämlerliche Pfahlwurzel treibt meistens zahl-

reiche Stengel, die gewöhnlich mehrgabelig getheilt, liegend oder aufstrebend

sind. Die Kelcliblätter lancettf.-breit eiförmig, stumpflich, nervenlos und rand-

häulig. Die Samen zeigen immer einen mehr oder weniger deutlich hervortre-

tenden Rand (vom gekrümmten Embryo). — Als in den folgenden Beschrei-

bungen Kapsel und Samen bespiochen werden, ist immer von denselben im

reifen Zustande die Rede. — Die Ausdrücke saepius, meistens, öfter

u. A. werden häufig und zwar aus dem Grunde ang' wendet, dass fast alle

Theile dieser Pflunz(;n in der Nalur vielen Veränderuni-en unterworfen ^^ind.
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BUillor niüislons bcidcrscils ziemlich llacli ahci' iiiicli liall)-

slielruiul, öfter (aber nicht iiiniierj mit einer «leullichen Sla-

chelspilze. Kelchblätter meistens ohne (leulliche Funkle an ihrer

Basis. Blülhen meist in laniien tranbenförmioen 'rriiydoldcn

mit öfter langen , von Blattern gestillzlen Stielen. Stengel
(öfter ziemlich slielrnnd) von einitren Centim. bis 3 Decim.
((•der fast langer). Die Pllanze nx'istens von ziemlich dunkler
Farbe und besonders oben drüsig behaart, selten fast kahi. Die

beiden Var. a. und ß. gehen ohne Grenzen in einander über. —
Da der Name Lepig. rubrum für diese Art allgemein i^ebraucht

v\ird und keiner Verwechselung Raum gibt, scheint mir die von
Ascherson vorgeschlagene Veränderung desselben in L. campe-
stre (wegen des Linne'schen Synonyms Aren, rvbra «. canipc-

stris^, ziemlich uiunilzlicii; auch hat Kind borg in seiner Mono-
graphie den Namen L. campestre auf eine neue Art aus iSüd-Europa
angewendet.

2. L. caninum Leffl. — Stipulis triangulato-ovatis, sa(^pius

subinlegris et parum acuminatis (attainen acutis); Capsula calycem
plus minusve excedente, 4—7™™ longa; seminibus triangul.-obo-

vato-subrotundis, p. m. coinpressis, brunneis, rugulosa-tuhcrculalis

seu laevibus, apteris s. membranaceo-alatis , 0,6— LO"^"" (exe. ala,

qiiae inlcrdum 0.5"^™ latitudine attingit). — Radix annua s. peren-
nans. Varial.

:

a. salinum (Presl.) — Seminibus tuberculalis; Capsula calycem
saepius Yi—Va excedente

;
petalis plerumque laete roseo-

lilacinis s. albidis; herba subglabra seu superne p, m. glan-
duloso-pubescente. — Spergul. salina Presl. Fl. Cech., L.

salinum limiW). Mon.; L. neyleclum K'wx^W). Synops.; Spergul.
media a. heterosperma Fenzl, Lepig. salinum ¥v. und L.

medium Koch fassen diese und die Var. y. zusammen ein:

ß. sperguloides (Lehin.J — Seininibus tuberculalis s. sublaevi-

bus (omnibus fere plerumque apteris); Capsula calycem saepius

bre\iter {y^ fere) exc(Mlente; petalis saturate roseo-lihtcinis;

herba dense glanduloso-puhe.scenle (impriinis superne), cohjre

saepius obscuro , racemis elongatis et pedunculis bre\ibus.

Saepius perennans videtur. Holostenm sperguloides Lehm, ex
K i n d b. Lepig. F. et M. ; L. salinum., spergul. Kind b.

Monogr.

y. urbicum LeffL — Seminibus plerumque laevibus, quam var.

praecedent. vulgo minoribus (circa 0.6—0.7°"™ longis) minusque
compressif»; Capsula calycem breviter excedente; herba plerum-
que tcnui et saepe lati viridi; cet. ut var. a. — L. rubrum
y. glabrum Wahlb. (ist aber selten ganz kahl!) nach i\v\i

meisten von Wahlb. angegebenen Standorten. L. medium
Fr. A^ov. M. IIL, sich auf die unsicheren Synonyme, Aren.
media L. stützend; derselbe Name (L. medium) wnv nucli

schon früher in anderem Sinne gebraucht worden, und um .so

mehr für diese Form zu verwerfen.

S*
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d. leioapermum Oviiidl).) — SciiiiiiihMS laevihiis et haue ob cau-
sam inatris nilMis, cef. iil ^ ar. «. — L. leiospermum Kindb.
Won.; L. salinum Kindb. Synops.; L. medium Wahlb. und
Spergul. media a. heterosperma Gren. et Godr. nach dem
Charaktere von glalten Samen! — Diese Form ist nur um der
Synonyme willen hier als eigene Var. aiifgestelit worden, denn
die Samenfläche ist bei unserer Art sehr veränderlich, und in

vielen Fällen oeniigt ein besseres Mikroskop, um die Semina
laevia in tu bereu lata zu verwandeln!
(Var. a. und d. an der Küste und auf salzhaltigem Boden;

y. oft im Binnenland, in Städten etc.; ß. seilen auf steifem , kaum
salzhaltigem Boden.)

Die Bialler dieser Art sind öfter halbstielrund, ohne oder mit einer

kurzen Stachelspitze. Die Blüthenstiele bald kaum, bald bis dreimal

länger als der Kelch. Kelchblätter fast immer mit einem dunkeln

Pünktchen zu beiden Seiten an der Basis. — Da der Name L. sa-

linum nur auf die Var. a. und d. passt , und medium die schon

vorhandene Konfusion nur vermehren würde, habe ich für diese so

höchst veränderliche Art den neuen Namen L. caninum vorge-

schlagen , der hoffentlich zu keinem Irrthum Veranlassung ge-
ben wird.

3. L. marinum Wahlb. et Auetores Scand. omnes! — Sti-

pulis sacpius late triang.-ovatis ect. ut praeced.; Capsula calycern

plerumque louge excedente , 7—lO"*" longa; Seminibus obscure

fusco-brunneis s. rare nigricantibus , alatis , s. rarius exalatis

0.7— 1.2'"'" longis, cet. ut praeced. — Radix perennis (saltem bien-

nis Fr.). Petala plerumque laete roseo-lilacina. Variat.:

a. marginalum (DC.j Seminibus longe plurimis alatis, saepissime

sublaevibus, obscure rufo-brunneis, 0.8—1.2"™ longis; Capsula

calycem plerumque y^ excedente. — L. marinum Wahlb.!
Spei gularia media Wallr. ! Arenaria niaryinata DC. u. Lep.
marginatum Koch grösstentheils, scheinen aber Fornien von

L. caninum mit geflügelten Samen mit einzufassen. Spergul.

med. ß. marginata Fenzl.
ß. fasciculare (Lönnr.) Lange. — Seminibus apieris, saepe

ruguloso-luberculalis et nigricantibus, circa 0.7™™ longis; Cap-

sula calycem minus excedente (fere V3). — L. fasciculare

Lönnroth obs. er. p. p. (eine Form mit zusammen gedrun-
genem Blüthenstand, zahlreichen Stengeln etc.)

(Auf salzhaltigem Boden und besonders am Meere , die Var.

ß. viel seltener, aber durch Mittelformen in «. übergehend!)

Es möchte wohl gegen diese Art die Einwendung gemacht
werden, dass ihre Diagnose keinen scharfen Unterschied von L.

caninum hervorhebt; und freilich ist es unmöglich in den geflü-

gelt(;n Samen einen solchen Unterschied zu suchen! Dennoch muss
ich auf das Artrecht des L. marinum Wahlb. halten, wenn es

nämlich richtig ist, diejenigen Formen als Arten zu betrachten

die nicht in einander übergehen , sondern vielmehr leicht zu er-
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kennen sind, ihre Cliaraklere niüyen ühri^enü mehr oder weniger
zahlreich und scliarf sein! Wohl hundert mal habe ich L marinnm
Wahlh. zusaininen niil oder in der Nahe von L. caniniun Qa. u.Ö.)

wachsen sehen; und bei keinem einzigen Exemplar war es mir
schwer fast schon Iieim ersten Anblicke zu erkennen, zu welcher
von den beiden Arten es woid yehöre; dasselbe gilt auch von
allen den getrockneten Exemplaren aus Xord- und lAIiltel-Europa,

die ich in oHenllichen und privaten Herbarien gesehen. Zwar will

ich nicht laugnen, dass L. heterospennum Guss. Qmis Süd-Europa
und Nord-Alrika) L. marinum und caninum zu verbinden scheint;

dasselbe möchte aber vielleicht von L. canipestre liindh. in Bezug
auf L. caninum und rubrum gesagt werden! Dtm Ausschlag hier-

über darl' ül)rigens nur ein solcher Verfasser geben, der L. hete-

rospertiium Guss., L. campeatre Kindb. und überhaupt die süd-
europiiischen Lipigonuin-Formcn in der Natur studirt hat; uns ist

es wohl aber darum zu Ihun, diejenigen Formen zu unterscheiden,
die bei uns wirklich verschieden sind.

L. marinum Wahlb. zeichnet sich von L. caninum durch
seinen stärkeren und, so zu sagen, mehr auf die Breite entwickei-
len Wuchs aus; auch ist es zu bemerken, dass die Samen typisch

wenigstens um 0.2°"^ grösser sind als die von L. caninum; die

Kapseln -der letztgenannten Art erreichen nur ausnahmsweise die

Minimum-Grösse derer ven L. marinum, und selbst in solchen sel-

tenen Fallen findet man meistens auf demselben Exemplare von
L. caninum Kapseln , die viel kleiner sind. Einen guten Hilfs-

Charakter bieten die Trugdolden, die bei L. marinum häufig (doch
nicht immer) ganz blattlos sind, was bei L. caninum selten, wenn
überhaupt jemals, der Fall ist. Die ßlülhenstiele sind bei L. mar.
öfter 1%—2mal länger als der Kelch. Kelchblätter öfter ohne, bis-

weilen aber mit Pünktchen an der Basis. Wurzeln meistens dick,

bisweilen mehrköpfig.

31it Fries, Kindberg u. A. habe ich den Namen L. mari«MW
für diese Art behalten, und zwar aus mehreren Gründen (vergl.

Lindb. Monogr. p. 20).

Die Arenaria rubra ß. maritia L. Fl. Su. ist (nach Beschrei-
bung, Standorten und Synonymen) hauptsächlich diese Art, wenn
es auch nicht zu laugnen ist, dass Linne unter diesem Namen
auch die vorige (L. caninum mihi) verslanden hat. Unser L. mari-
num ist die Spergula marina der vor-Linne'schen Verfasser D a le-
champs und J. Bauhinus. Allione hat (im J. 1785) diese als

Arenaria marina beschrieben. Endlich wurde diese Art von Wahl-
berg in seiner Flora Gothoburgensis (1820) unter dem Namen
Lepig. marinum unverkennbar beschrieben und von seinem L. me-
dium (L. caninum mihi p. p.) vortrelTlich unterschieden. Die gute
Darstellung Wa Uro th's von seiner Spergularia media erschien
erst 1822; übrigens gehört das Synonym Arenaria media L. wohl
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eher zur Spergula pentandra als zu uiisenn Lepig. marinum (vgl.

Kindb. I. c.)

Gothenburg in Schweden, den 8. März 1869.

Ueber einige pflanzenphänologische Erscheinungen

ans der Flora von Ciörz.

Von Franz Krasan.

Man ist gegenwärtig- ziemlich allgemein der Ansicht, dass

Pflanzen in wärmeren Klimaten stets früher zur Blüthe gelangen

tiiüssen als in kälteren, von der Erfahrung ausgehend, dass eine

Erliöiiung der Temperatur den Eintritt der Blütheperiode beschleu-

nigt, eine Erniederuiig dagegen verzögert.

Allein eine genaue gleichzeitige Beobachtung der am spätesten

zur Bliilhe gelangenden Arten in den Voralpen von Cepovan (Cliia-

povano) *), am Ca\ en und im Flachlande von Görz macht die all-

ireineinf! Richtigkeit dieser Ansicht mehr als zweifelhaft.

Während nämlich alle Frühjahrspflanzen, und vorzüglich die

Gcbirgs- und Alpengewächse, welche ausnahmsweise an den Ufern

des Isonzo bei Görz vorkommen , im hiesigen Flachlande 1—

2

Monate früher blüiien als in den Alpen und im Mittel- und Nord-
deutschland, sieht man daselbst merkwürdigerweise fast alle Som-
iiicrpflanzen regelmässig V2—2 Monate später als in den kaileren

Klimaten im nächsten Gebirge und jenseits der Alpen ihre ersten

IJIülhen entfallen.

So kam z. B. heuer an den Isonzo-Öfern nächst Görz Arahis

olpina var. crispata den 24. März, Cochlearia saxaülis (\c\\ 2. Mai,

Cliaerophy/limi V'dlarsli den 23. März, Belüdiastrum Micheln den

4. April. Cirsmm uleraceum den 6. Mai, Paedernta Ägeria den

14. April, Pinguicula atpina den den 25. März, Tofjcldla calycu-

lata den 4. April mit den ersten Blüthen zum Vorschein ^j.

Pyrus Malus (Wildling) und Crataegus monogyna blühen bei

Görz dnrchschnüllich 1 Monat früher als auf den ßerglriften bei

Ci'po\an etwa 1500' über dem Meere, in rauhem Gebirgsklima mit

Rhauinus alpimi, Rubus saxatilis, Rhododendron hirsiitum, Myr-
rhys odoratu , Laserpitium peucedanoides ^ Prhnula carniolica,

Athamanta Golaka, Valeriana saxaütis ^ Salix glabra, Genliana

') Näheres über dieses Gebirizsland in meinem Berichte über eine daliin

gemaclile Exkursion in den Jahiesscliiiflon der k. k. zoolog.-botan. Geseli-

scliaft, 4868.

^1 \gl. „Pnanzenpliänologisclie Beobachtungen lür Görz" im Programme
des k. k. ()her-(iyumas. in Görz, 1868.
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re/vm und acaulis <.'lc. in Gesellsiliaft; welclio Daten in Uuberoin-
stiinnmng iiiil den» warnuMi Klima des Flaclilandcs von Giirz im Ver-
gleich niil dem der niirdliclieren gebiryioeti Landslriche nicht

anders erwartet werden können.
Umgekehrt verhalli'ii sich die folgenden Sommer- und Herbst-

pflanzen:

Spiranthes auctumnaUs entfaltete aul den niedrigen Hügeln 1 Meile

östlich von Göiz aul gemischtem sonnigen Grasboden im
vorigen Jahre den 6. bis 8. September, heuer ebendaselbst den
28. August die ersten Blülhen. — Blühet jenseits der Alpen
2—3 Wochen früher.

Linosyris vulgaris begann auf denselben Hügeln auf nacktem sehr

sonnigen Mergelboden heuer den 16. September zu blühen,

jenseits der Alpen aber 6—8 Wochen früher.

Gentiana Pneutnotianthe ebendaselbst auf rostfarbigem 0»arzsand-
stein, sonnig und warm gelegen (die Pflanze niedrig 1—4blü-

thig), heuer den 9. September, jenseits der Alpen 2—3 Wo-
chen früher.

G. asclepiadea auf der nordöstlichen Abdachung des Bergzuges,
welcher das Cepovan-Thal vom Tribusa-Thale trennt, in einer

sehr schattigen und kalten Schlucht, worin Carex ßrma, Sul-

danella minima, Viola bißora, Astvantia carniolica und an-
dere Gebirgspflanzen vorkommen, beiläufig 1500' hoch, den
j. August^). Dieselbe Art an schattigen Bachufern der Groina-
Waldung auf eisenhaltigem Sandstein und Mergeiden I.August.
In den seichteren Thaleinschnitten mit bestandig nassem Bo-
den, wo die Pflanze nach Absteckung des Waldes dem freien

Sonnenlichte ausgesetzt ist, beginnt sie 4—5 Tage früher zu
blühen.

Senecio Fuchsii auf der nordöstlichen Abdachung des oben ge-
nannten Bergzuges in derselben Schlucht mit Gentiana ascle-

piadea, Carex ßnna, tenuis, Soldanella minima (Uc. den 1. bis

2. August; an schattigen Bachufern der Groina-Waldung nut

Gentiana asclep. den 1. August. Wie diese blühet auch Se/ie-

cio Fuchsii an den gelichteten Stellen, sobald nur der Boden
die gehörige Feuchtigkeit besitzt , einige Tage früher als an
schalligen Lokalitaten.

Salvia ylulinosa in der Mitte des Cepovan-Thales etwa 1500',

licht und ziemlich frei gelegen, den 20.—26. Juli. — In der
schattigen Thalriese 300—400' unter jener kalten Schlucht,
wo Soldanella minima, Carex ßrma etc. vorkommen, in Ge-
sellschalt mit Adenostyles alpina , Saxifraya rotundifolia,

Astrantia carniolica, Rhododendron hhsutunt, Rhodolhamnus

*) rjiese, sowie alle folgenden auf das Gebirgsland von Cepovan und
Tribusa bezüglichen Üalen können mögliciierweise um 2 — 3 Tage uniichtig
sein, weil ich dort nur einmal, und zwar den 8. August d. J. beobacii-
tel habe.
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Chaiiaerislus Cystopteris regia eto., den 6. August. An Bach-
ufern der Groina-Waldung nächst Görz den 2. August.

Aconitum panirulatum auf der nordöstlichen Abdachung des obi-

gen Bergzuges, schattig, gegen 1500', mit Asperula longi-

flora, Cirsium Erisithales , Carduus crassifoiius etc. in der

Niihe. den 6. Auu'ust. — Am linken Isonzo-Ufer bei Görz, im

Gebüsch halbschaltig, die Pflanze mager, wenigblülhig , den

12, September.

Astei' Antellus auf den niedrigen Hügeln 1 Meile östlich .von Görz

auf sonnigem freien Mergelboden im vorigen Jahie den 12.,

heuer den 4. Seplember. — Am linken Isonzo-Ufer bei Görz

auf Kalk- und iMergelboden , dessen Fläche gegen Westen
geneigt ist, heuer den 16. August. — Auf reinem Kalkfels,

am südlichen Bergabhange des Ternovaner Waldes aus Fels-

rilzen hervorwachsend und den ganzen Tage dem freien Son-

nenlichte ausgesetzt, in der Höhenzone von 2000 — 2(J00',

heuer den 6— 10. August. — Auf der nordöstlichen Abda-
chung des mehrmal erwähnten Bergzuges bei Cepovan, sunnig

und frei, etwa 1500 — 2000', mit Euphrasia salisburgensis,

Rhamnus pumila, Hoinoyyne sg/vcsfris (der H. alpina sehr

ähnlich}, Carduus crassifoiius, Carex mucronata, Allium

ochroleucum, Cyti>us radiatus, Asperula longißora elc, den

30. Juli.

Allium ochroleucum auf den niedrigen Anhöhen aus eisenhältiijem,

thonreichen Quarzsandslein um Görz, theils sonnig, theils

halbschattig, im vorigen Jahre den 23. , heuer den 25. Sep-
tember. — Auf den Kalkl'elsen am linken Isonzo-Ufer Görz

gegenüber, den 12.— 15. September. Die Pflanze kommt da-

selbst sowohl auf der Sonnen-, als auch auf der Schattenseite

der grossen Felsblöcke vor, aber sie fangt beiderseits ungefähr

zu derselben Zeit zu blühen an, obschon sie unter sehr ver-

schiedenen Licht- und Wärmeverhällnissen vorkommt. — Auf
der Spitze des St. Valenlini-Berges (1900') in den Ritzen und

Spalten der Kalkfelsen, den 31. August. — Auf Kalkfelsen am
südlichen Beryabhanoe des Ternovaner Waldes aus Felsritzen

hervorwachsend und den ganzen Tag dem freien Sonnenlichte

ausgesetzt, beiläufig 2200 , mit Euphrasia salisburgensis, Aster

Aniellus , Viola pinnata, Satureja illyrica, Rhamnus alpina,

Erigeron glabratns etc., den 28. August, höher oben (2600'J
den 22., noch höher am Caven (3000—3200 ) den 17. August^).

— Auf dem mehrmals erwähnten ßergzuge zwischen Cepovan

und Tribusa auf der Aordostseite , sonnig und frei mit

Aster A/nellus, Cytisus radialus, Asperula longiflora elc, den

8. Auo-iisl.

'j Wo nur oin einziges Dhlum an:.'efülirl ist, bezichl sicti dieses auf

die Bcubaciitunü vom eben verflossenen Sommer.
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Zu diesen unter sich so konirnslirenden Ersclieinungen den
Grund und den richtigen Zusarninenhiiiiy zu finden , scliien mir

anfangs kein kleines Sliick Arheil, denn wer könnte daran zweifeln,

dass wir es hier mit dem Zusammenwirken mehrerer hedingender
Faktoren zu tliun haben, die von einander getrennt in Untersuchung
gezogen werden müssen, da sie sich unter gewissen Umständen in

ihren Wirkungen Iheilweise oder ganz auflieben.

Wem sollte unbekannt sein, dass Licht, Warme und Feuch-
tigkeit (im weiteren Sinne Nahrung) nicht bloss die Existenz und
das Fortkommen der Pflanze bedingen, sondern auch auf die Bliithe-

zeit, so\\ie auf den Eintritt und die Dauer ihrer Entwi(;klun<)S-

phasen einen wesentlichen Einfluss ausüben müssen. Allein eine

Isolirung dieser Agentien , welche zur Erforschung der Lebens-
bedingungen und zur Erklärung der schwierigeren physiologischen

Erscheinungen der Pflanze so nothwendig sind, erscheint mit den
grösslen Schwierigkeiten verbunden. Wärme und Feuchtigkeit

können z.B. nie in ihren Wirkungen ganz von einander unabhängig
dargestellt werden, weil eine Erhöhung der Temp(!ratur die Ver-
dunstung beschleunigt und daher den Feuchtigkeitsgrad des Bodens
und der umgebenden Luft vermindert, während die Verdunstung
an und für sich den Wärmegrad des Mediums beständig herabzu-
setzen strebt. Licht und Wärme sind im Freien unzertrennlich
mit einander verbunden.

Daraus folgt , dass es uns kaum je völlig gelingen wird,

Pflanzen, die wir auf ihr specifisches Wärmebedürfniss und auf die

Wirkung der Wärme bezüglich der Entwicklungsphasen der Pflanze

untersuchen wollen, derart unter verschiedene Wärmeverhälfnisse zu
bringen

, dass die Lichtmenge und die Feuchtigkeitsquanlität des
Mediums dabei unverändert bleiben.

Bis zu einem gewissen Grade bewirkt die Natur selbst zu
bestimmten Jahreszeiten die Reduktion dieser Bedingungsfaktoren
auf ein gleiches Mass der Intensität. Im Winter sind die Extreme
der Lichtstarke wegen des niederen Standes der Sonne und wegen
der Kürze der Tage und die Extreme des Feuchtigkeitszustandes
der Medien, welche die Pflanze aufnehme'i, am geringsten , da-
gegen die Teniperattirextretiie am grössten. Daher müssen die

Schwankungen der Blüthezeiten und der Daten aller periodischen
Lebenserscheinungen bei den Winterpflanzen und den am frühe-
sten blühenden Frühlingsgewächsen hauptsachlich von den Tem-
peraturdifl'erenzen abhängen, was die Beobachtung auch vollkommen
bestätigt ^).

In den Monaten März und April sind gleichzeitig Temperatur,
Feuchtigkeitsmenge und Lichtintensität einem beständigen Wechsel
unter\Aorfen. und man kann nur selten beurtheilen , welchen An-
theii jeder einzelne dieser Faktoren an den Lebensvorgängen der

*) Mit besonderer Beziehung auf die kiiinatisciien Veriiällnisse von Görz.
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Pflanzen dieser Zeitperiode nehme. Es wäre daher weil gefehlt,

wenn man aus einfachen Daten der Belaiibung', Blüthezeit und
Fruchlreife der Pflanzen in dieser Zeit auf das Wärmebedürfniss
derJ^eIben schliessen wollte. In der Tliat fand ich bei den in diesen

Monaten blühenden Arten die grüsslen Widersprüche zwischen den

Blüthezeiten und den vorausgegangenen Temperaturen und Feuch-
tigkeitsmengen.

Allein gegen den Sommer wird die Temperatur immer be-
ständiger. Die vorübergehenden Regen vermögen den Tempera! Ur-

zustand des Bodens und der Luft und die Lichtmenge nur wenig zu
ändern, dem Boden wird aber dabei eine Feuchtigkeitsmenge zuge-
führt, (leren wohlthatige Wirkung sich der Pflanze auf längere Zeit

fühlbar macht. Im Sommer müssen daher die Abweichungen in den
Daten der periodischen Lebenserscheinungen der Pflanzen vor-

nehmlich durch die Feuchtigkeitsverhältnisse bedingt sein, und
damit hängen, wie ich glaube, die oben angeführten scheinbar abnor-

men Daten am nächsten zusammen.
Unsere Sommer im Flachland sind nämlich viel trockener als

im Gebirge und in den nördlicheren Landstrichen. Fast jährlich

ti-itt ein 1—2 monatlicher Regenmangel in der wärmeren Jahres-

zeit ein , nur fällt er bald auf die erstere bald auf die letztere

Hälfte des nahe fünfmonatlichen Sommers, wodurch die Vegetation

bald früher bald später in ihren Lebensfunktionen aufgehalten und

in einen unthätigen Zustand versetzt wird. Jede grössere Wärme-
menge bringt in dieser Zeit entweder keine oder eine nachtheilige

(verzögernde) Wirkung auf dieselbe hervor.

Pflanzen also, welche in kälteren Klimaten im Juli zu blühen

anfangen, müssen sich hier um eine entsprechende Zeit verspäten.

Dafür spricht auch die Thatsache , dass jene Arten , welche im

Sommer an der erforderlichen Feuchtigkeit keinen Mangel leiden,

wie Najas minor und Leersia oryzoides in den nicht austrocknen-
den Wassertüinpeln , bei uns früher (di*^ erstere Mitte Juli, die

letztere in den ersten Tagen August) als jenseits der Alpen zu
blühen anfangen.

Obschon aber diese Ansicht im Allgemeinen ihre Richtigkeil

hat, so reicht sie doch nicht hin, alle obigen Tlialsachen auf eine

genügende Weise zu erklären; denn eine unmittelbare Folge da-

von wäre, dass bei Pflanzenarten, wie Allium ochroL, Aster Arnel-

lus, Linosyris vulg. etc. in Jahren, wo eine reichliche Regenmenge
fällt, die Verspätung der Blüthezeit ausbleiben müsste. Ein solches

Jahr war das eben verflossene; denn wir hatten hier durch den
ganzen Winter fast beständigen und von da bis 2. August sehr

häufigen Regen, der allerdings die Temperatur bedeutend lierab-

geselzl halte. Allein auf Alliurn ochroL und Aster AmeUus konnte
diese Erniedrigung der Temperatur im Flachlande unmöglich einen

nachlheiligen Einlluss, d. i. eine verzögernde Wirkung ausüben, da

sie im Cebirge in 3000' Höhe schon Anfangs August blühen und
da eine Erniedrigung der Temperatur den Feuchtigkeitsgrad der
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unigcbendcn Liifl orliöliel. Man sollle daher g-laul)en , dass diese

Arten unler solchen Uinsländen im Hügelland bei Gürz ungefiilir

zu derselben Zeil, oder wegen der liiMieren Teinperalur daselbst,

Iriilier blülKsn inüsslen als im Gebirge uinl jens(Mls der Alpen, was
jedoch, wie ans obigen Angaben erliellt, nicht im mindesten der

Fall ist.

Heuer waren Winter und Frühjalir hier sehr trocken , und

auch spater gab es bis 30. Juni keinen ergiebigen Regen, so dass

die Vegetation in dieser Zeil ein sehr kümmerliches Leben fristete.

Vom 30. Juni an kam häufiger Regen bis 23. August, worauf er

bis 13. September ausl)lieb.

Trotzdem blühte Allhim ochroi, wie man aus dem Obigen
ersieht, diessmal nur 2 -3 Tage später , während sich Lynosyris

um 8 Tage ungefähr gegen die Blüliiezeit des vorigen Jahres ver-

spätete und Aster Amellus und Spiranthes auctumnaiis beiläufig

6 Tage früher ihre Blülhen entfalteten.

Ungeachtet also die Regen in beiden aufeinandcM' foIi,'enden

Jahren anders vert heilt waren, und im ersten Falle bis 2. August
hier mehr Regen gefallen war, als jenseits der Alpen bis zu dem Zeit-

abschnitte, wo Aster Amellus und Lino:^yris viilg. dort ihre ersten

BUilhen ölTneten, so äusserte diese ganze Feuchtigkeitsmenge doch

nur eine sehr unbedeutende Wirkung auf den Eintritt der Blütiie-

zeilen dieser Pflanzen im Hügellande von Görz. Es scheint demnach
als ob die genannten Arten eine normale Blütln^zeit besitzen wür-
den, von der sie selbst bei grossen Veränderungen der Temperatur
und Feuchtigkeitsmenge nur wenig abweichen. Eine solche hypo-
thetische Normalblüthezeit liesse sich nur durch den Fall erklären,

dass einmal mehrere sehr trockene Sommer unmittelbar auf ein-

ander folgten, wodurch die Verspätung der Blüthezeit progressiv

immer grösser würde, bis sie im Laufe der Zeit die Eigenschaft

eines der Pflanze angeborncni, durch Vererbung erworbenen Merk-
males annähme.

So wenig Befriedigendes diese Erklärung an sich hat, so

bleibt uns doch keine andere Wahl, wenn wir nicht glauben wollen,

dass es Pflanzen gib!, bei welchen die Temperatur nur bis zu einem
bestimmten Grade eriiöliel werden kann , damit die Blülhczeit be-

schleunigt werde, und dass jede weiteri; Erhöhung derselben selbst

unter den günstigsten Licht- und Fenchtigkeitsverhältnissen , eine

Verspätung der Blüthezeit herbeiführe.

Was die erstere Vermutliung anbelangt, so werde ich binnen

Kurzem in der Lage sein, sie entweder zu bekräftigen oder zu
widerlegen, indem ich durch eine Reihe von Kulturversuchen, die ich

eben (diesen Oktober) in Angriff genommen habe, zu entscheiden

versuche, ob sich eine Pflanze, welche unversehrt sammt Erde
ausgehoben und an einem entfernten klimatisch möglichst verschie-

denen Standort versetzt wird, sogleich an die neuen klimatischen

Verhaltnisse anschmiegt, oder ob sie etwas von ihren angeborenen
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physiologischen Eigenthümiichkeiten, namentlich ihre bisherige Blii-

tiiezeit, beibehält.

Um dieses zu erkennen, wurden mehrere Pflanzen derselben

Art aus zwei verschiedenen Standorten mit einander vertauscht,

und wird nun darauf gesehen werden, ob die versetzte Pflanze

mit der von früher dort gebliebenen gleichzeitig zu blühen an-
fängt oder nicht.

Es wurden folgende Arten zu diesen Versuchen genommen :

Allium ochroleucum, Aster Ämelhis, Fragaria vesca, Oxalis Ace-
tnsella, Verotiica Chamaedrys, Cardamine trifolia. — Galium ner-

num, Viola sylnestris^ Glechoma liederacea, Hypochoeris radicala

und Hieracium murorum.
Die ersten zwei wurden in mehreren Exemplaren vom südli-

chen Ternovaner Waldgebirge aus 3000' Höhe in's Hügelland öst-

lich von Görz versetzt, und andere Exemplare dieser Arten aus

dem Hügellande an dieselbe Stelle im Ternovaner Gebirge gepflanzt,

woher die anderen genommen worden waren. — Von den näch-

sten vier Arten, welche ebenfalls aus dem Ternovaner Walde
stammen (aus 3000), wurden alle an verschiedene Stellen im Hü-
gellande neben daselbst vorkommende Individuen derselben Arten

verpflanzt *J.

Eine nähere Erklärung aller oben aufgezählten sonderbaren

Erscheinungen wage ich gar nicht zu versuchen. Ich fühle wohl,

dass ich dadurch nur auf neue Rälhsel käme; und so behalte ich

mir die Lösung dieser schwierigen Frage für die Zukunft vor, in-

dem ich mich vorderhand damit zufriedenstelle, die Aufmerksamkeit

der Naturfreunde auf solche höchst interessante phänologische

Vorkommnisse gerichtet zu haben.

Görz, den 23. December 1868.

Phytographische Fragmente.

Von Dr. Ferdinand Schur.

LXIX.

lieber Tragopogon major und T. campestris.

Herr Dr. August Neilreich bespricht in der Oest. botan.

Zeitschrift 1868, p. 237— 238 Tragopogon tnajor Jücq. und T. cam-
pestris ßess. von der Voraussetzung ausgehend, dass beide Arten,

^) Die Resultate der so aiia;estelllen Voraiiclie hoffe icli schon im näch-
sten Jahre in diesem ßliitte mittheilen zu können.
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weuigslciis in lliiisichl aul' (Ion von Herrn v. Janka puldizirlen

2'. campestris'n\i'uV\sch waren nnd dass der echte T. ccwtpestris B ess.,

dessen Existenz Herr Dr. Neilreich nicht in Abrede stellt, weni<ren

Bolanik(>rn hckannt sein dürfte. Sowohl dioser letzteren Meinuno'

als anch darin, dass T. major Jacq. im Bau des Peraiitliodiiinis

sehr verschieden aultritl, will ich heisliinnien, und dass die Anzahl

der Biatichen i\('i> Peranthodiuins nie unter acht, wohl aber bis

dreizehn an der Zahl beobaciitel worden ist. in welchem letzteren

Falle dann diese ßlattchen , der gewöhnlichen Ang-abe entgegen,

deutlich in zwei Reihen ziegeldacharlig- geslelll und schmähjr sind.

Die Länge dieser Blättchen trill't man zwar verschieden an, doch

überragen sie nie das fruchtreire Anthodium. Noch muss ich auf

den Umstand aul'merksam machen, dass bei T. major der Blumen-
stiel allmälig" erweitert und mit der Basis des Anlhodiums fast ohne

halsförmige Zusammenziehung verläuft. Das Anthodium hier also

entweder g-ar nicht kugelförnng' zug-erundet ist, oder, wie in einer

mahrischen Form aus der Flora von Brunn, mit einer schwachen
aber deutlichen Einschnürung- versehen ist, so dass diese letztere

eine Mittelform zwischen T. major Jacq. und T. campestris^ess.
bildet. — Betrachten wir den Bau des Blumenstieles dieser oben
genannten Formen genauer, so ergeben sich folgende Unterschiede

:

1. Bei T. major legitimus ist der Blumenstiel sehr dünnwandig,
unter dem Anthodium vier Linien und darüber weit und hat fast

die Breite der Basis der Anthodiums. 2. Bei der mährischen Pflanze

ist der Blumenstiel zwar ebenfalls gegen die Spitze erweitert,

doch unter der Basis des Anthodiums deutlich zusammengezogen
und daher von der kugelförmigen Basis deutlich gesondert , über-
haupt kann man hier einen grösseren und geringeren Durchmesser
unterscheiden, was bei dem Blumenstiel von T. major legit. nicht

wohl thunlich ist. Das Anthodium ist bei dieser Form uui Yg klei-

ner als bei der ersteren.

Nach dieser Abschweifung gehen wir zu dem Tragopogon
campestris Bess. über, von welchem ich ein Fruchtexemplar der

freundlichen Mittheilung des Herrn v. Janka verdanke, nach wel-
chem ich, so gut es gehen wird, die Unterschiede zwischen T.

major Jacq. und T. campestris abnehmen will, mich jedoch nur
auf die wichtigsten DiÜ'erenzialmerkmale beschränken \\er(le. —
Die Pflanze hat die Grösse und den Habitus der T. major, doch ist

die Wurzel dünner, der Stengel schlanker und die Blätter

schmäler und länger, mithin auch schlaffer, die stengelständigen
gegen die Basis allmälig erweitert, hier etwa 3 Linien breit und
am Rande weiss-knorpelig und rückwärts (feingezähnelt) schärflich.

Der Blumenstiel ist aufgeblasen aber kaum halb so dick als bei

T. major V/2 Linie im Durchmesser, unter dem Anthodium einen

deutlichen Hals bildend und kaum ^/^ so breit ;ds die kugel-
förmige Basis des Anthodiums , sehr fein gestreift und mit Aus-
nahme der erweiterten kurzhaarigen Spitze nackt. — Das Antho-
dium ist etwas schmäler und kürzer als bei T. major, 2'^/^ Zoll
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lang, in der Mille 6 Linien im Durchmesser. — Die ßiältclien
des Peran thod in ms stehen in zwei Reihen und zwar acht an

Zahl, sie sind unten länglich, verlaufen allmälig in eine lange

Spitze, sind länger als das fruchtbare Anthodium, auf dein Rücken
mit einem stark hervorragenden Nerv versehen; sie haben somit

eine Lange von V/^ Zoll und am Hauptdurchmesser von P/j—

2

Linien; an der Spitze zeigen sie sich zurückgekrümml. — Früchte
und Pappus sind von verschiedener Länge in einem und dem-
selben Anthodium, die Strahlen des Pappus ausgebreitet von der

Länge des Fruchtschnabels 8 Linien lang. Der Schnabel gekrümmt,
an der Spitze verdickt, gestreift und an der Basis fein stachelig

scharf, iy2mal so lang als die Frucht, die Früchte 5 Linien

lang, fast '^/^ Linie im Querdurchmesser gekrümmt, an der Basis

vierkantig und auf den Zwischenflächen grob-gestreift gegen die

Spitze achlstreifig; die Streifen und Kanten an der Basis schup-
penartig, von der Mitte bis zur Spitze schuppig-stachelig. Nach
dieser Analyse können wir folgende Beschreibung entwerfen:

Tragopoyon campestris Bess. (Bess. Enum. p. 84, No. 1626.

— Ledeb. fl. Boss. 2. 2. p. 784. Spreng, syst. IH, p. 6')3.) —
Radice sitnplice descendente tenue, monoce; halo, biettni. — Caule

14 poU. simplici glabro. Foliis radicalibus lineaiibus 9 polL

longis y^ Un. latis striath glabris; foliis caulinis basi dilalalis^

basi amplexicaulibus et parae lanatis , senaiin anguslatis longe

acuminatis dorso nervosis. P edunculo apice inßato .nib anthodio

contracto apioeque villo ulo. Anthodio basi subgloboso dein

Kentricoso-rylindraceo. Per anthodio octophyllo; phyltis e basi

oblonga sensiin attenuatis longissime acuminatis anthodium fructi-

ferum superantibus. aequalibus. Fructibus curnatis, tetragono-

octostriatis, costis striisque inferne squamosis superne squamoso-
muricatis; rostro fructibus sesqui longiore pappnm radiis expansis

sub-aeqiiante. — Fructus 5 lin. long. ^/-^ lin. diam. Pappus ro^trum-

que 8 lin.

In collihus herbidis prope pagum Szt. Gothardt Transs.

Jun. 22. 1868. Janka.j
Dieser langen Rede kurzer Sinn ist, dass ich den von Herrn

v. Janka mir gespendeten Tragopoyon für Tragop. campestris

Bess. halte.
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Bemerkungen
zu

Herrn Dr. Kerner's „VegetationsVerhältnisse des mittleren und

östl. Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens."

Von Victor v. Janka.

1. Astragahis Rocheliantis Heuff.

Astragalus Rocluluinus Heuff. ist bekanntlicli auf Astra-
galus areiiariiis h. miiltijugus Uocli. in Rochel's „Planlae Bana-
fus rariores" (18283 p. 52 lab. XV. gegründet, dessen Standort
die zwischen Berzäsziva (OrenkovaJ und Svinicza längs des Donau-
ufers der südlichsten Spitze der serbisch-Danater Milititrgrcnze

gruppirtcn Felsen sind.

In den Jaiiren 1852 und 1855 erhielt ich von Dr. Heu f fei

Exf-niplare aus dieser Gegend, die ganz mit der RocheTschen
Beschreibung übereinstininicnd nicht über 6blütiiige Biülhenstände
hatten. — 3iir selbst kam damals die Ansicht Grisebach's im
„Her hungaricum a. 1852 susceptum" No. 11 (pag. 293j, wo ^Isfra-

galus Rochelianus Heuff. einfach als Synonym von A. chloro-
carpns Griseb. Spicileg. fl. rumel. I. (1843) p. 50 erklart wird,

nicht richtig vor, indem ja Grisebach in die Diagnose seines A.
chlorocarjyus „spicas capitalas subglobosas" und in der Beschrei-
bung daselbst ausdrücklich „capilulum 12—20-florum" angibt, —
wiewohl im Uebrigen Alles , was der Aulor wm A. chlorocarpus
sagt, auf meine Exemplare von A. Rochelianus gut passle.

Im Jahre 1856 theilte mir Heuffel wiederum seinen Astra-
galus Rochelianus vom Originalstandort mit; diessmal waren es

aber grössere üppigere Exemplare mit reich- (bis 30-) blüthigen
Aehren. Da die Exemplare sonst genau mit den früher erhaltenen
übereinkamen, so lag nun der Beweis vor, dass Astragalus Ro-
chelianus auch vielblüthig sein kann, und es war hiemit das
einzige Hinderniss der Vereinigung desselben mit A. chlorocarpus
Gris. beseitigt.

In Heuffel's „Enumeratio plantar. Banatus Temes.'- (1858)
pag. 56 wird „Astragalus Rochelianus unter die „Onobrychoidei
floribus dense spicatis capitatisve" gereiht. — Der Name „^. chlo-
rocarpus Gris," gar nicht erwähnt.

Nun vergleiche man aber die Diagnose des A. Rochelianus
hier mit jener von A- chlorocarpus des Spicileg. florae rumelicae:
es wird wohl Niemand anstehen, schon blos auf solchen Vergleich
hin beide Pflanzen für Ein- und Dasselbe zu halten, — ausser man
wollte etwa den Ausdruck „spicis paucifloris" bei Heuffel 1, c.

bedenklich finden.

Aber abgesehen davon , dass eine solche Phrase sehr vag
ist — denn ein capitulum 12-florum, wie es nach Grisebach ein
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annblülliiger Astragalus chlorocarpvs lial , isl im Vergleicii niit

einem 20-l)lülliigen derselben Art gewiss auch „paiicitlorum" —
ist, sobald Heuffel I. c. seine Species einmal, im Gegensalz zu

den Arten „floribus distanlibus," zu welchen er Astragus austria-

cus und A. virgatiis zahlt, in die Abtheilung „floribus dense spi-

calis capitatisve" bringt, damit schon genug gesagt, um auf eine

nächste Verwandtschaft des A. Rochelianus mit A. Onubrychis
hinzuweisen. — Und ijberdiess bin ich ja im Besitz von Astra-

gnlus Rochelianus He uff.! spicis circiler 30-floris , und desshalb

berechtigt Heu ffel's Definition „spicis paucifloris" geradezu zu

desavouiren.

Astragalus Rochelianus He uff. steht in der That dem A.

Onohrychys so nahe, dass ich ihn von jener Varietät, die ich

vielfach aus den Alpenländern bald als 3,4. Onohrychis ß. alpinus

Sieber" (so aus Kärnthen von Birnbacher, aus Piemont von

B issier), bald als „4 leontimis Wulf." (so aus „Tirol bei Lienz

im Draugerolle" von Pichler durch Pittoni, aus Kärnthen von

Stur), dann auch als A. Onobrychis aus Dalmatien (Zara) vorlie-

gen habe, nicht zu unterscheiden vermag.
Es bleibt nunmehr blos Eins auffallend.

Rochel nennt seine Pflanze eine Varietät von ^.s^ra^a/MS are-

narius, vergleicht sie auch nur mit diesem und unlerstiheidet die

Banaler Pflanze „ab A- arenaria Linn, et auclor. omnium, prae-

serlim V^illdenowio potissimum foliis decem-duodecimjugis."
Dr. Neilreich führt diesen Astragalus in den „Diagnosen der

in Ungarn und Siavonien bisher beobachteten Gefässpflanzen" etc.

(1867) pag. 40 als Art an, ist sonst bezüglich des Roch ei-

schen Astragalus ganz derselben Ansicht, wie Rochel, schreibt

selben — obgleich hinterdrein ,,Astrogalus chlorocarpus Gris.

spicileg." als Synonym cilircud — ebenfalls nur 4—6-l)lülhige In-

florescenz zu, zieht Astragalus Onohrychis auch nicht in Betracht

und sagt kurz ,,Astragalus Arenarius L. foliis 3—6-jugis et legu-

minibus stipilatis divei-sus."

Alles diess zusammengenommen konnte Einen auf die Ver-
muthung bringen, dass unter Astragalus Rochelianus He uff. zwei
Arten konfundirt seien. -— Das ist aber falsch.

Ich selbst habe bald nach Erscheinen von Dr. Neilreich's
„Diagnosen" das untere Donauthal des Banales in botanischer Be-
ziehung bereist, bin auf der ungefähr zwei Meilen lanoen Strecke

zwischen Drenkova und Svinicza drei Tage lang (am 9., 10. und
11. August 1867) auf den Preisen herumgeklettert und habe nur
Eine Species Astragalus dort verbreitet gefunden, das isl; Astra-
galus arenarius b. multijugus Rochel = A. Rochelianus He uff.

oder ^. chlorocarpus Griseb. — Der vorgerückten Jahreszeit

we<^en war die Pflanze natürlich in Frucht und selbst diese bereils

meist abgefallen. Ich sah aber genug, um konstatiren zu können,
dass Astragalus Rochelianus in erster Linie mit A. Onobrychis zu

vergleichen ist. Die Schlankheit aller Theile, deren grauseidige
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Belraarung" verleilieii dem A. Bocheiianus wolil eiti etwas iiciiKi-

arliges, elegantes, vom lypisclieii A. Onobrijchis verschiedenes

Aussehen; aber von den Alpenformen dieses ist er, ich wiederhole

es, nicht zu unlerscheiden.

Freilich war mir, als ich später nachsah, was denn Rochel
unter „Astragalus arenarius^ eigentlich verslanden? Alles erklär-

lich. Die Untersuchung ergab, dass Rochel das selbijr nicht

vvusste. Aus den Synonymen in den „Plantae ßanatus rarioros" p. 52

ist nämlich ersichtlich, dass Roche l's Astragalus arenurius ein

„mixtum compositum" von echtem A. arenarius und von A. Hypu-
gloltis ist!!

Neilreich aber mag sich haben durch die Auffassung Ro-
che l's beeinflussen lassen, und ebenso Dr. Kern er.

Zum Ueberfluss erwähne ich schliesslich, dass in Rochel's
„Botan. Reise in das Banat" (1838) p. 4 folgende Stelle zu lesen

ist: „Der zarte Astragalus , den ich in den Plant. Bau. rar. als

A. arenarius Leers. b. multijugus anzeigte und abbildete, der doeh
nur eine Abweichung vom A. Onobrychis L. ist, . . ."

2. Astragalus galegiformis.

Die Angabe von Astragalus galegiformis in Siebenbürgen

lässt mich schon mehrere Jahre nicht in Ruhe! Die kaukasische

Art figurirt seit Baumgarten in Siebenbürgen, später in der

Moldau (Florae moldavicae species ac genera hucusqiie excur-
sionibus explorata ac secundum Linnaei systema ordinata aiictore

Dr. Czihack in Flora oder allg. botan. Ztg. XIX. 1836 p. 58—74;
dann in „Bemerkungen über die Vegetation der Moldau" von Ju-
lius Edel in zool. -botan. Ver. Wien 1852) endlich seit neuerer
Zeit in Serbien („Verzeichniss der in Serbien wildwachsenden
Phanerogamen" von Jos. Pancic in zool. -botan. Ver. 1856 p. 482)
und in der Petervvardeiner Militärgrenze (Neilreich „Aufzählung
der in Ungarn und Slavonien beobachteten Gefasspflanzen" 1866

p. 341), hier auf die Autorität Pancic's, welcher Exemplare aus

der Gegend \on Semlin im Herbar Wolny's eingesehen.

Aber noch vor drei Jahren widerrief Dr. Pancic über meine
Interpellation die letzten beiden Angaben , indem er mir unterm
30. November 1866 schrieb: y^Astragalus galegiformis ist diese
Pflanze nicht, sondern A. glycgphylloides Sie \. oder neu.i)"

Somit blieb das Vorkommen des A. galegiformis im Gebiet der
europäischen Flora wieder so zu sageu bloss auf Siebenbürgen
beschränkt.

Unter Astrugulus galegiformis ward, wie man aus Lede-

*) Wegen der aufrechten Hülsen stimmt die serbische Pflanze mit der

russischen, welche sie einSLitswandig und abstehend hat, nicht ganz überein.

Janlia.

Ocstevr. botan. Zeitschrift 4. lieft. 1869. 9
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houi (1. ross. vol. I, ersehen kann, selbst von bewährten Botani-
kern Allerlei verstanden. Bald war ein A. glycyphyllus (cfr. L e-
deb. fl. ross. I. p. 621); bald der sibirische Astragalus nliglrwsus
L. von den Autoren für Ä. galeg/formis genommen worden. Ist ja

doch die Verwechslung- letzterer Arl selbst dem berühmten Pallas,
einem Specialisten im Genus Astragalus passirt! — In Sieben-
bürgen hat die Pflanze nach Baum garten Niemand gefunden,
oder besser gesagt Niemand gesucht, — Baumgarten'sche Exem-
plare Niemand gesehen.

Obwohl ich mir gestehen muss, dass die Diagnose in B a um-
garte n's Enumeratio slirpium Transsilvaniae II. (1816) p. 361
wirklich kein Wort enthält, das nicht auf den echten Astragalus
galegifortiiis L. passte, und , wenn sie auch auf mehrere andere
diesem in Habitus ähnliche und oberflächlich leicht confundirbare
Species im Uebrigen anwendbar, die Worte „legumina trique-
tra" (Baumgarten 1. c.) allein schon dafür bürgen könnten, dass

dieser Florist die echte Pflanze dieses Namens gemeint habe —
abgesehen davon, dass auch die Citate De Candolle's, Bieber-
stein's und Pallas' dafür stimmen, — kam mir nichtsdesto-
weniger diese Angabe stets verdächtig vor; — nicht so sehr aus
pflanzengeographischen Gründen, als hauptsächlich, da Baumgar-
len einige sehr auffallige Eigenthümlichkeiten des Astragalus
galegiformis, wie z. B. herabhängende Blüthen und Hülsen, welch'
letztere nebenbei sehr lang gestielt sind, anzuführen unterliess,

wo doch eben diese Merkmale, da die übrigen gelbblühenden
Astragalus-Arlen der Flora Siebenbürgens sämmtlich aufrechte
Blülhen und eben solche, sitzende legumina besitzen, zu denen
der anderen von Baumgarten aufgezählten in viel schärferem
Kontrast stünden.

Von allen europäischen Astragaius-Av\en ähnelt der dieBerg-
wiesen des Balkan's bewohnende A. odoratus Lam. dem A. gale-

giformis L. am meisten. — Die Nuancen der Balkan-Flora reichen

durch Serbien noch weit in das Banat hinauf und geben der Flora

des südwestlichen Winkels Siebenbürgens, wo Baumgarten eben
seinen Astragalus galegiformis fand, noch starken Anstrich. Dazu
kommt noch, dass die Diagnose von A. galegiformis in Baum-
gart en's Enumeratio mit Ausnahme der auf die legumina bezüg-
lichen Stelle mit jener von Astragalus odoratus Lam. in Grise-
bach's Spicilegium flor. rumel. I. pag. 54 fast gleichlautet und dass

Astragalus odoratus Lam. eine dem A. uliginosus L. , dessen
ehemalige Verwechslung mit A. galegiformis L. von mir schon
vorhin erwähnt — nahestehende Species ist.

Es darf daher nicht verwundern, wenn ich nach verschiede-
nen Kombinationen zuletzt auf die Vermulhung verfiel, dass Astra-
galus galegiformis Bau mg. zu A. odoratus Lam. gehöre. — Durch
„leguminibus 3-quelris" bei Bauingarten und „leguminibus ob-
longo-teretibus" bei Grisebach liess ich mich diessmal nicht ab-
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sclireekcn , da ich gerad(3 iiii vorig-cn Jahre hei rniclifiziieiidcni

Astragalus exscapus der hiesig^en Flora die Erfahruno- machte, wie

leiciil kurze eit'öniiige Hülsen, wo eine der Nahle slark gevvüll)l,

die andere aber eingedrückt ist, triqiietra bezeichnet werden
können.

Mitten aus diesen Träumen riss mich Herr Dr. Kern er im

Februarhefte dieser Zeitsciirifl durch die freudig überr.iscliende

Nachricht, dass sich im Herbar des Innsbrucker Ferdinandeums
siebenbürg-ische (und Pesler) Exemplare des echten Astragalus

galegifonnis befanden. Ich iiatte sogleich nichts Eilig;eres zu tliun,

als Kerner um Mittheilung dieser specimina zur Einsicht zu er-

suchen. Dr. Kern er war so gütig-, meine Bitte umgehend zu er-

füllen, wofür ich ihm hiemit den verbindlichsten Dank sage. Ich

habe nun die zwei Exemplare des Ferdinandeums, auf welche

sich Kerner beruft, vorliegen.

Das Stapf'sche zu Anfang des Erblühens „um Pesth" ge-
sammelte Exemplar mag den echten Astragalua galegifonnis dar-

stellen. Es hat die Tracht einer steifen Galega. Denkt man sich

einen Astragalus asper mit grosseren hiingenden Blüthen, so hat

man ebenfalls ein ungefähres Bild der Stapfschen Pflanze, die

ohne Zweifel aus irgend einem Garten stammt, und deren Angabe
auf keinen Fall jene Berücksichtigung verdient, die ihr Dr. Ker-
ner im wahren Sinn des Wortes schenkte.

Im Precht'schen Exemplar, das angeblich aus Siebenbürgen
stammt, vermag ich den Astragalus galegifonnis L. nicht zu er-

kennen. Selbes gleicht einer Phaca alpinah. derart, dass es, so-

gar die juniicn legumina einbogrifTen, unter Phaca alpina aus den

deutschen Alpen gelegt, plastisch gar nicht auffallen würde. Einige

am untersten Aste halbentwickelte, weiters ein beiliegender Zweig
mit ausgewachsenen Hülsen, unzweifelhaft derselben Pflanze ange-
hörend , bezeugen indess grelle Unterschiede von Phaca alpina.

Denn die legumina d(U" Precht'schen Pflanze sind nicht nur von
derberer, beinahe hornartiger, undurchscheinender Konsistenz, da-
bei kleiner, und nicht häutig, wie bei Colntea , sondern sie sind

auch komplete bilocularia, die innere Struktur weiciit daher
von Phaca alpina total ab.

Nach Bunge's neuestem Werke „Generis Aslragali species

gerontogeae" gehört die Precht'sche Pflanze zur Untergattung
„f/mra" und zwar nach dem „Sectionum conspectus diagnosti-

cus" pag. 19 zur Sectio 5 Diplotheca pag. 2b—27, wo ich aller-

dings auf Astragalus galegifonnis L. gewiesen wurde.

Aber das vor meinen Augen befindliche Exemplar hat, wie
oben gesagt, den ßlüthenstand einer Phaca alpina: die racemi

sind wohl laxi aber nicht elongati, auch weder die Blüthen, noch
die Hülsen hängend, sondern abstehend. Es kann demnach dieser-

wegen von einer Identität mit der Pflanze des Kaukasus keine

Rede sein.

9 '^
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Noch sei erwähnt, dass Ledebüur boi Astragalus galegi-

formis der Flora rossica „leg-iiminibus bilociilaribus : loculis mo-
nospermis" hervorhebt. Das Precht'sche Exemplar zeigt dagegen
locula disperm a.

Mit Sicherheit kann wohl nichtbehauptet werden, dass diese Pflanze

aus Siebenbürgen herrühre. Eine Original-Etiquette von Bau in gar-
ten existirt bei derselben nicht. Auf der Precht'schen Etiquette steht

ausser dem l^amen ,,Astragalus galegiformis L. nur: „Hbr. Precht"
„Rchb. 3296" und „Siebenbürgen." — Dr. Kerner schrieb mir

aber, dass sich im Herbar Precht's andere siebenbürgische Pflan-

zen mit Baumgarten'schen Original-Etiquetten vorfinden, die auf

direkten Verkehr zwischen Precht und Baum garten schliessen

lassen. Auch spricht die, wenigstens momentane Unbestimmbarkeit

der Precht'schen Pflanze, auf die die Worte der Baumgarten'schen
Diagnose ohne Ausnahme haargenau zutreffen, für ihre Abstam-
mung aus Siebenbürgen.

Diess wäre also der Sachverhalt , sowie er sich mir darstellt.

Das Resultat macht das Aufsuchen dieses Astragalus, das ich mir

für heuer vorgenommen, um so dringend nothwendiger.

Szt. Gothard bei Szamos - Ujvär in Siebenbürgen, am
8. März 1869.

Nachträge und Berichtigungen

zu meinem Aufsätze:

„Zur Flora von Wiener-Neustadt u. s. w." Oest. bot. Zischr.

J. 1866, Seite 33.

Von Oberst v. S o n k 1 a r.

Hierochloa borealis R. Seh. wurde in die Liste irrig anstatt H.

australis aufgenommen; es ist hier ein Schreibfehler unter-

laufen, da die von damals herrührende Etikette den letzteren

Namen aufweist.

Glyceria aquatica Presl.; auch auf der Pfennigwiese bei Grünbach.

Carex hirta L. Am Lailhadamme unfern Neudörfl, aber noch auf

österreichischem Boden.
Altium Scorodoprasunt L. Auf den Wiesen zwischen Guntramsdorf

und ftlünckendorf (daher wohl nicht mehr in der Umgebung
von Wr. Neustadtj in grosser Menge und zwischen hohem
Grase mit unverdorrten Blättern zur Zeit der Blüthe.

Muscari tenuißorum Tausch. An trockenen steinigen Orten sehr

häufiir.
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Paris quadrifolia L. In den Wäldern bei Sauerhrunn.

Iris punüla L. Aul' den Kalkliüyeln hei Brunn an» Sleinl'eld.

Orchis globosa L. Sciion auf der Pfennigwiese bei Buchberg.

Orchis coriophora L. In der Liclitenwörther Au, bei Nelting, Grün-

bach u. a. a. 0. auf feuchlen Wiesen.

Ophris aranifera Huds. In der Lichtenwörlher Au.

Ophris arachiütes Murr. Auf den feuchten Wiesen bei Nelting,

in der sogenannten neuen Welt, im verflossenen Jahre sehr

häufig.

Potamogeton crispus L. Im Wiener Neustädter Kanäle.

Pulamogeton graniineus L, kommt hier nicht vor.

Thesium ranwsum üayne. In grossen, vielslengeiigen Exemplaren

in der Lichlenvvörlher Au.

Passerina anniia Wickslr. Wuchs im vorigen Jahre an der Eisen-

bahn, zwischen Wr. Neustadt und der Station St. Aegide in

grosser Menge; heuer war an demselben Orte nicht ein Exem-
plar zu sehen.

Plantago Cynops L. kommt bei Grünbach, wie ich mich selbst

gründlich überzeugte, nicht vor; bei Baden hat sich diese

Pflanze jedoch sehr ausgebreitet, so dass sie am östlichen

Abhänge des Kalvarienberges ansehnliche Strecken überzieht.

Scabiosa suaveolens Desf. Auf den Kalkbergen bei Brunn am
Steinfeld, im Schutte der dortigen Steinbrüche häufig.

Tanncetum Parthenium Schultz. Bei Reichenau häufig.

Gnaphalium luteo-album L. Wuchs heuer, auf den trockenen Wald-
blössen zwischen Neudörfl und Sauerbrunn , in fast 2 Fuss

hohen, vielslengeiigen prachtvollen Exemplaren.

Centaurea montana L. ß. incana. Auf der Wr. Neustädter Ebene in

den Remisen zwischen der Stadt und Katzelsdorf.

Onopordon Acanthium L. Kommt bei Neudörfl weissblühend vor.

Arnica montana L. Schon auf der Pfennigwiese bei Grünbach in

ausserordentlicher Menge.
Lactuca virosa L. Die Angabe, dass diese Pflanze bei Wr. Neu-

stadt wachse, beruhte auf irriger Bestimmung.

Lactuca vinima Presl. wurde von mir heuer auch auf den Aeckern

bei St. Aegidi beobachtet.

Senecio campestris D C. y. aurantiacus QCineraria — 3; auch auf

der Pfennigwiese bei Grüubach.

Hieracium rigidum Hartm. Bei Sauerbrunn.

Galium nernum Scop. Im sog. kleinen Föhrenwalde, südlich von

Wr. Neustadt, also in der Ebene des Steinfeldes, an einer ein-

zigen Stelle aber hier massenhaft.

Gentiana ciiiuta L. Auf Waldblössen bei Würflach in grosser Menge
und Schönheit; zuweilen mit 6—8 Blüthen an einer Pflanze.

Cliaiturus Marrubiastrum Rchb. In Gräben bei Urschendorf.

Ajuga pyramidalis L. wächst hier nicht.

Teucrium Botrys L. wächst hier sehr häufig auf den Brachen des

Steinleides.
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Putin 0)1 aria angusUfolia L. ß. mollis. In Gebüschen bei Potsching.
Myosolis sparsißora jVI i k. Auch in den Wäldern bei Katzelsdorf

und Neudörfl, dort jedoch selten.

Veronica spicata Koch y. orchidea. Itn Schutte der Steinbrüche
bei Brunn am Sieinfelde.

Orobnnrhe coerulescens Steph. In der grossen Sandgrube zwischen
Wr. Neustadt und dem sog. Neuen Wirthshause.

Orobanche cruenta ßernh. Auf den nassen Wiesen der sog. Neuen
Welt in grosser Menge und Ueppigkeit.

Pyrola chlorantha S w. In Gehölzen bei Grünbach auf dem Ino-
ceramen-Mergel der Gosauformalion.

Pyrola umbellata L. wurde einem on-dit zufolge in die Liste auf-
genommen; wachst hier nicht.

Seseli ylaucum L. häufig auf den Kalkfelsen bei Fischau, Brunn, in

der neuen Welt, bei Schrattenstein etc.

Tiialicfrnin collinum W a 1 1 r. Im Tertiärterrain oberhalb Fischau
iiie und da, in ungewöhnlicher Ueppigkeit; in den Wäldern des

Rosaliengebirges häufig.

Adonis vernalis L. Auch an buschigen und grasigen Stellen des
Steinfeldes.

Alsine verna Bartl. a. collina , nicht selten auf Kalkfelsen bei

Fischau und Brunn am Sleinfeld".

Elatine Alsinastrum L. Durch Dr. Krzisch m vorigen Jahre bei

Neu nkirchen aufgefunden.

Euphorbia angulata Jacq. Auch in der Ebene, u. z. in den Remi-
sen zwischen Wr. Neustadt und Kalzelsdorf.

Dictainnus albus L. In eben diesen Remisen so massenhaft und
dicht, als wäre er eigens angebaut.

Geranium paliistre L. Auf Wiesen bei Sauerbrunn.
Linum flavum \j. Auch auf feuchten Wiesen der Ebene z. B. bei

Brunn am Steinfeld und bei Münckendorf, hier auch rothgelb-

blühende Exemplare.
Lythrum Snlicaria L. ß. canescens. Häufig in einem Haferfelde auf

den Abfallen des Wechsels bei Kirchl)erg.

PntentUla collina Web. Auf den Tertiärhügeln zwischen Neudörfl
und Pötsciiitig, vereinzelt.

Ononis Colunmae All. Von Dr. Krzisch im Walde bei St. Aegidi

im vorigen Jahre entdeckt , und von mir heuer daselbst in

Menge aufgefunden,

Wiener-Neuslad t, im December J868.
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lieber die Giftigkeit einiger Lebermoose.

Von Dr. S. Berggren.

C. Grün 1 und in Kopenhagen hat in Pharinaceutisk Tidcnde"

für 1866 seine Beobacliluugen ü[)er die git'lige Bcscliafrenlieil von

Chiloscyphus pallescens N. v. Es. vcrOireullichl, weicht' Art er auf

einer Exkursion nach Skärali , 4 Meilen von Lund in Schweden
sannnelle. Exemplare von dieser Pflanzt; legte Grönlund in ein

Aquarium. Nach einigen Stunden starben verschiedene im Aqua-
rium lebende Thiere, z.B. Goldfische, Lenciscus phoxinus, junge

Aale, Apus productus, Froschlarven und Phryyanea-L'AVxaw. Viele

der kranken Thiere wurden wieder gesund lebhaft als sie in fri-

sches Wasser versetzt wurden.
Dr. 0. Nordstedt in Lund, der zu derselben Zeit das näm-

liche Moos bei Skarali gesammelt hatte, legte es auch in ein Aqua-
rium, und fand, dass in einer Nacht Leuciscus phoxinus^ Cyprinus
Ciirassius , Cobites taenia krank wurden und die Goldfische star-

ben. Da aber mehrere andere Moosarten gleichzeitig in das Aqua-
rium gelegt wurden, war es nicht zu entscheiden, von welcher

Art diese giftige Wirkung herstammte, bis die Beobachtungen
Grönlund's bekannt wurden. Spater hat Nordstedt mit ver-

schiedenen anderen Arten Versuche angestellt.

Zuerst nahm er frische Exemplare von Chiloscyphus pallescens

von Skärali; Leuciscus phoxinus, Cyprinus Carasstus und Ga-
sterosteus pungitius halten im Laufe einer Woche nichts davon

gelillen. Darnach versuchte er mit zerquetschten Stücken des fri-

schen Mooses und das nämliche Resultat ergab sich. Er fing dann

an die Giftigkeit zu bezweifeln, umsomehr da auf der Stelle, wo
die Art in der Natur vorkommt, in einem Bächlein, das von einer

starken Ouelle fliesst, mehrere kleine Wasserthiere (unter Anderen
eine Ganiinaridj sehr gut unter den Rasen (\es Moos<;s gedeihen.

Dann wurden Versuche mit dem getrockneten Moos, sowohl mit

Individuen, die noch grün , als auch mit denen , die durch die

Trocknung eine schwarze Farbe angenommen hattcm, gemacht. —
Dieses wirkte also, dass Gasterosteus und Leuciscus phoxinus in

ein paar Stunden starben , aber Cyprinus Carassius über eine

Nacht aushielt. Mit Madotheca laevigata , bei welcher Art S. 0.

Lindberg (Torfmossornas byggnad etc.j ein dickflüssiges Oel

von scharfem Geschmack und Geruch gefunden hatte, wurden dann
Versuche angestellt.

Das zertheilte und im Wasser, worin ein Gasterotheus sich

befand, eingelegte Moos wirkte auch tödtend aber langsamer.

Madotheca platyphylla , M. ricularis und Jungcrmannia quin-

quedentata erwiesen auch dieselbe tödtende Wirkung auf Gaste-
rosteus pungitius. — Frische Rasen von Frullania dilatata und

Radula complanata gaben das nämliche Resultat.
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Da fasi alle Lebermoose einen scharfen Geschmack und also

wahrscheinlich das von Lindberg erwähnte „Aetheroleum Hepa-
ticaruin" enthalten, so ist es zweifellos dieses Oel, das den gifti-

gen Bestandtheil enthaltet. Bei Radula complanata nnA noch mehr bei

Radula alpestris Berggr. wird es leicht im Wasser oder Alkohol
als eine gelbe Flüssigkeit ausgezogen, die eine intensive gummi-
gutla-gelbe Farbe auf Papier bildet.

Lund, den 28. Jänner 1869.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXII.

502. Lathyriis latifolius L. — (L. grandißorus Lang, Sad-
1er, nicht L.) — Auf trockenen slaudenreichen Bergwiesen, in

dem Gestände am Rande und im Grunde lichter Gehölze und in

den Gebüschhecken am Saume der Weingärten. Im mittelung. Bergl.

sehr verbreitet und häufig. In der Matra bei Paräd, Bodony, Ger-
gelhaza; am Fusse des Nagyszäl bei Wailzen; in der Pilisgruppe

bei Set. Andrae, am Piliserberg , bei Csobanka, im Leopoldifelde,

bei der „Schönen Schäferin," im Auwinkel, am grossen und klei-

nen Schwabenberg und im Wolfslhale bei Ofen. In der Niederung
am Fusse der Matra bei Csäsz nächst Heves. Auf der Debrecziner

Landh. bei Debreczin. Im Bihariageb. auf dem tert. Vorlande und
den niederen Kalkkuppen zwischen Grosswardein und Belenyes;

am Rande des Balrinaplateaus ober der Höhle bei Fenatia und ober

der Pieira lunga bei Rezbänya (hier am gleichen Standorte mit

Lath. silvest7'isO; in der Plesiugruppe ober Monesa gegen die

Dinesa zu. — Vorherrschend auf Kalk, sellener auf Trachyt, tert.

und diliiv. Lehm- und Sandboden. 95—820 Met.

503. Lathyrus palustris L. — Im Gestände und Geröhr auf

versumpften Wiesen und am Rande von Gewässern. Auf der Csepel-

insel bei Pest, der Schilfswerflinsel ohcrhalb Allofen und der Tä-
IherinsL'l oberhalb Gran. Auf der Kecskemeter Landh. sehr häufig

cntlanii dem Kak()sba(;he bei Pest, dann b<'i Sari und zwischen
Albcrli und Pills. In der Stuhlvveissenburger Niederung in den
Sümpren an der Särviz. Am Oslrande der Debrecziner Landh. in

den Ecseder Sümpfen. Im Bereiche dt's Bihariagel). im Becken von

Belenyes häufig auf den feuchten Wiesen an der schwarzen Koros
bei Savoieni. — Alluv. Lehm- und Sandboden. 80— 205 Met.
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504. Orobus vernns L. — In Wiildrrii. Im inillelutijr. Beryl.

auf (loiu Nagyszal hoi Wailzen , in diu- I'ilisyruppe bei VisegräcJ,

Szl. Li'iszio und Set. Andrao, auf (lern Piliserl»('r<r und der Slanil/ka

hei P. Csaba, auf dem K(»[)äszliejL>y zwischen KoxtUsi und Hiidake.sz,

im I.e()[K)Idilelde, und im Auwinkel, auf dem Lindenh(,'r}^-, Johannis-

her<>" und Scliu ahenltertr l)ei Ufen. In der Vertesgriippe hei Csäkvar.

Im Bihariaireh. im S/ählohäj^-yerwalde , auf diMii Kol)itnyah('ry und

den angrenzenden Hölien bei Grosswardein; am Rande d(!s Balrina-

phileaus in der Valea pulsului, Valea seca und Vai(!a mare, auf der

Scirbina und Stanesa, der Pietra muneelului, Pielra lunga , dem
Deaiul velrib)r und ober der Höhle bei Fenafia; auf d(.Mn Vaskolier

Kidkplaleau auf dem Ver\ul e(M"esib)r und bei den Ei.sengruben von

Res(Mrala; in der Pb'siugruppti auf der Bratcoea un i Dinesa bei

Monesa; in der Hi'iiyesgru[)pe auf den Hügeln l)ei Karacs nächst

Körösbänya. — Nach Kanilz in den Verh. d. z.-h. G(!s. XII, 206,

soll diese im Tiel'lande sonst nirgends beobachlele Pflanze auch bei

Nagy Koros auf der Kecskemeler Landh. vorkommen. — Vorherr-

schend auf Kalk, seltener auf Trachyt. 160— 1420 Met. {Orobus
praecox Kit. „bei Szt. Lasziö und Set. Andrae" wird von dem
Autor selbst in Add. 32S als ein schmalblättriger 0. üe/'wM.s erklärt.

Ii-h land solche Exemplare, deren Blättchen bei 50— ZO"''^ Länge
nur 12— 20""" breit sind, nicht nur an den von Kitailx;! angege-
benen Standorten in der Pilisgruppe , sondern auch an mehreren
Punkten des Bihariagebirges. Auch Exemplare, deren Theilblättchen

breiteiformig erscheinen und hei 50—70™™ Länge 25— 40'"°' im

Oiicrdurchmesser zeigen , beobachfet(> ich in beiden Gebirgs-

gegenden. Si'dche breitblattrige Exemplare sind jedoch nicht zu ver-

\\ecliseln mit Orobus rigidus Lang [0. vernns b. latifolins Ro-
chel. 0. voriegatus ß. hanaticus Heuf'fel]. welcher bisher in dem
hier beliandellen Florengebiete nicht aufgefunden wurde , aber in

den südlich angrenzenden Landstrichen seinen V^erbreitungsbezirk

voui Banal über die Fünfkirchener ßerggruppe und die Bakony-
grup[)e bis auf den Karst ausdehnt, aus allen diesen Gegenden in

meinem Heibar Ncriretcnen ist und mir aucli aus dem Läng'schen
Herbar von Herrn Keck, dem gegenwärtigen Besitzer der Läng'-
schen Pnanzensimimhmgen, zur Ansicht gütigst zugesendet wurde.
Dieser letztere Orobus unterscheidet sich von breitblällrigen Exem-
piarcu des Orobus vernns L., abgesehen von mehreren minutiösen

iMerkmalen und abgesehen von der späteren Blülhezeit , auf den
ersten Blick durch die lang gc^sliellen reichblüthigen Trauben mit

dicht gedrängten vor dem Aufblühen schopfig gehäuften kleineren

anders gefärbten Blüthen, sieht dem Orobus venetus Mill. ') (^0.

variegatiis Tenorej sehr ähnlich, wurde darum auch von Heuf-

'j Orobu.f vnetu.« Clus. Hist. CCXXXIL — Clusius gibt den Unter-
schied seines O. venefun von seinem Orobus pannonicus primiis (das ist O.
vernua. L.) tiefflicti mit den Worten ;in y,flores virguiis ex alarum cavis prod-
ciHitibus innascuntur numerü>i in cuiiiani inflexi. pusilli.'"'
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fei diesem als Varietät angereiht, unterscheidet sich aber von 0.

venetus Mill. durch kahle nicht drüsig sammtige Traubenstiele.

Auch sind die jungen Hülsen kahl oder doch nur mit spärlichen

Drüsen besetzt und niemals so dicht drüsig-sammtig wie bei O.

venetus Mill.)

505. Orobus flaccidiis Kit., Reichb. Fl. Exe. 536, Radius sec.

Seringe in DC. Prodr. II., 377 — CO- angustifolius Schleicher
pl. exsicc.j — Auf bewaldeten Bergkuppen zwischen Gebüsch an

lelsigen Kaminen und Abstürzen. Im Bihariageb. in der Randzone
des Balrinaplateaus auf der Pietra Boghi, der Pietra Galbina und
am Kamme der Pietra muncelului. — Kalk, 660— 1300 Met.

506. Orobus giacilis Com oll. Com. V. 313. — Gaud. Helv.

IV. 500 excl. syn. (_0. setifolius Schleicher pl. exsicc. non

Lamk.J — Sehr selten. Im Bihariagebirge auf dem felsigen be-

waldeten Kamme der Pietra muncelului bei Rezbänya. Kalk. 1200

Met. — Die seltene Art, welche in jüngster Zeit auch im südtiro-

lischen Val Vestino von Porta entdeckt wurde, fand sich an dem
angelübrlen Standorte im Bihariagebirge, wo sie mit 0. flaccidus

Kit. im Schatten der Gebüsche wächst, nur sehr spärlich vor.

Während 0. flaccidus Kit. in voller Blüthe stand, war 0. gracilis

Comoll. zum grössten Theile bereits abgeblüht.

507. Orobus versicolor Gmel. — Auf Wiesen und grasigen

Plätzen im Grunde lichter Hochwälder. Im miltelung. ßergl. am
Nagyszäl bei Waitzen, in der Magustagruppe auf den Bergen bei

Gross-Maros, in der Pilisgruppe bei Set. Audrae, ober dem Auwin-
kel, auf dem Schuabenberge und im Wolfsthale bei Ofen und im

Kammerwalde bei Promontor. Im Bihariageb. nicht beobachtet. —
Trachyt, Kalk, lert. und diluv. Lehmboden. 220—630 Met. — (Oro-
bus pannonicus Jacq. [0. albus L. fil.], welcher von Sadler im

Gebiete der Ofener Flora angegeben wird, wächst dort nicht. Sad-
ler l^al oflenljar ü. versicolor Gme\. dafür genommen. Oh „Orobus
albus." welcher von Hillebrand im Walde bei Vajta im Stulil-

weissenburger Com. angegeben wird, zu 0- versicolor Gmel. odev

zu 0. pannonicus Ja(;q. gehört, wage ich nicht mit Sicherheit zu

entscheiden, doch ist mir das erstere das walirsclieinlichere.)

508. Orobus pallescens M. B. — Auf Wiesen und grasigen

Plätzen im Grunde lichter Gehölze. Im mitlelung. Bergl. in der

Pilisgruppe an der Südseite des Schwabenberges und in dem an-

grenzenden Theile des Wolfsthaies bei Ölen, so wie im Kammer-
walde bei Promontor. — Kalk, lert. und diluv. Lehmboden. 180

—

400 Met. — (^Orobus canescens Sadler ist offenbar hieher zu

zifWien. Orobus canescens L. [i\., welcher von dem Autor im Suppl.

ausdrücklich „in Gallia" angegeben wird und seinen Verbreitungs-

bezirk von den Pyrenäen und dem Jura über die Alpen der Dau-
phine und Piemonts bis an den Como-See erstreckt, kommt weder
im Bereiche unseres Florengebietes, noch überhaupt in Ungarn und

Siebenbürgen vor.)
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509. Orobus ochroleucus W. K. — Zwischen Gfslraucli in

iic-liten Niederwalilern. Im iniltelimg. ßergl. in der Magnsta(riup[)e

itui dem S[)ilzk()[)r und Trampelpik bei Gross-Maros, in der Pilis-

grnp[)e auf dem Lindenberjre bei Ulen und auf dem Tracliytstocke

zwischen Szt. Leiek , Viseyräd und Set. Andrae, namentlich in

lirösster Afen^e in dem kleinen Thale, welches im Süden dei-

Schlossruine Visegräd beginnt und sich dann gegen die Üunau hin-

auszieht. — Trachyt, Kalk. 220—500 Met.

510. Orobus niger L. — An grasigen Platzen in lichten lluch-

und Niederwäldern, in Holzschlägen und in den Hecken am Saume
der Weingärten. Im mittelung. ßergl. auf dem Särhegy in der Ma-
Ira, auf dem Nagyszal bei Waitzcn, in der Magustagruppe auf den

ßcrgcn bei Gross-Maros , in der Pilisgruppe sehr verbreitet und

ausnehmend häufig bei Visegräd, Set. Andrae, auf dem K'ishegy bei

Kesztölcz, am Piliserberg, auf der Slariitzka und dem Sandberg bei

P. Csaba, bei Csobanka und M.Einsiedel, bei der „Schönen Schäferin,"

ober dem Auwinkel, auf dem Schwabenberg und im Wolfsthale

bei Ofen, im Kammerwalde bei Promontor. Nach Kanitz auch im

Tieflande auf der Kecskemeter Landh. bei Nagy-Körös. Bei Szt. Job

siidöstl. von Szekelyhid nach Kit. mit weissen ßlüthen. Im Biharia-

geb. im Szäldobägyerwalde bei Grosswardein und sehr häuhg auf

dem tert. Vorlande von Felixbad bis Belenyes. Im Gebiete der

weissen Koros auf dem Dealul vultiucluiuiui bei Körösbänya. — Auf
lert. und diluv. Lehmboden und auf der tiefgründigen lehmigen

ßodenkrume, welche sich durch Verwitterung aus dem Trachyte

und den thonreichen Kalksleinen herausgebildet hat. 100—630 Met.

Orobus tristis Läng. -- In Laubwaldungen bei Ofen (R ei ebb. Exe.

538), eine mir ui;b;kannle Pflanze. Der gütigen Mittheilung des jetzigen ße-

silzers der Läng'schen Pfl<inzeiisammlungen, Herrn keck, zu Folge, fehlt diese

i'Üanze im Läng'schen Herbarium.
Orobus paraJensis Kit. Iter ad Patäd etc. 130 ,,in silva ad habita-

culum Orczyanum"' bi i Paräd in der Malra. 31ir gleichfalls ui bekannt.

Fha^eolus vulgaris L., Ph. nantis L. nnd I*h. coccineus L. — Hie und
da kultivirt. Obere kuUurgrenze im Bihariageb. 570 Met.

Cicer arieünum L. — Nach Feichlinger im nördl. Theile des Graner
(!oni. sehr selten kultivirt.

511. CoroniUa coronata L. Zwischen Gebüsch, am Rande und
im Grunde lichter Gehölze. Im mittelung. Bergl. auf dem Piliser-

berge, im Leopoldifelde und Auwinkel auf dem kleinen und
grossen Schvvabenberge und im Wolfsthale bei Ofen, bei ßudaörs
— Kalk, Üolom. 160—700 Met.

512. CoroniUa vaginalis Lam. — Auf Kalkfelsen. Nachßaum-
garten in der Vulcangruppe des ßihariagebirges auf dem Vulcan
bei Abrudbänya und bei Verespatak.

513. CoroniUa varia L. — Auf Wiesen, an grasigen Plätzen

in lichten Waldern. in Holzschlageu und an Dämmen und im Bi-

hariageb. mii Vorliebe auch auf den kleinen grasigen Terrassen
felsiger Abstürze. Im mittelung. Bergl. auf dem grossen Aegydiiis-

berg bei Erlau , in der Maira auf dem Särhegy, bei Waitzen
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auf dem Nagyszäl, in der Maguslagruppe auf dem Spilzkopf, bei

Gross - Maros, in der Pilisgruppe auf dem Piiiserberge, bei Cso-

banka, im Wolfslhale, auf dem Schwabenberge und Blocksberge

bei Ofen. Auf der Margarethen- und Csepelinsel. Auf der Kecske-
nieter Landh. sehr häufig auf allen üppigeren Grasfluren von P.

Csörög bei Waitzen über R. Palota, Pest, Monor und Pilis über

Czegled bis hinab in die Tiefebene an der Theiss nach Szolnok

und Egyek. Auf der Debrecziner Landhöhe bei Szakoly. Im Bi-

liariageb. auf dem terl. Vorlande zwischen Grosswardein und Be-
lenyes, auf dem Bontoskö bei Petrani, in der Randzone des Balrina-

plaleaiis auf der Pietra Boghi, der Tataroea, Pielra muncelului und

Pieira hinga. — Vorherrschend auf Kalk und diluv. Sandboden,

seltener auf Trachyt und diluv. Lehmboden. 75—1260 Met. — Von
dem grossen Aegydiusberg bei Erlau erhielt ich durch Vrabelyi
Exemplare mit ganz weissen Blülhen.

514. Hippocrepis comosa L. — Auf felsigen Bergabhängen und

auf grasigen Sandhügeln des Tieflandes. Im mittelung. Bergl. in der

Pilisgruppe im Auwinkel, am grossen und kleinen Schwabenberg,

am Spissberg und Adlersberg bei Ofen, auf den Bergkuppen bei

Budaors und auf dem Cerilhienkalkplateau ober Teteny. Auf der

Kecskemetcr Landh. auf den mit PolUnia bestockten Grasfluren

zwischen R. Palota, P. Szt. Mihäly und Pest. — Kalk, Dolomit,

diluv. Sand. 100—400 Met.

515. Onohrychis arenaria (Kit. in litt, ad Willd.) Seringe
in DC. Prodr. II. 345. — Auf Grasfluren in Gesellschaft der Stipa

pennata und PolUnia Gryllus häufig. Auf der Kecskemeter Landh.

bei P. Csörög nächst Waitzen, R. Palota, Pest, Peczel, Ecser, Monor,

Pilis, P. Sällosär, Nagy-Körös. Im Tapiogebiete bei Szt. Marlon

Käta. Auf der Debrecziner Landh. bei Szakoly. Diluv. Sandboden.

90— 130 Met. — (Durch die schmale lineale nach dem Aufblühen

sich bis zu 15— 18 Ctm. verlängernde Traube, die schmäleren

spilzcn oben schmal linealen unten lineal-länglichen steifen Theil-

bl.Ulchen , doppell kleinere Blüthen und den nur mit 4—5 sehr

kurzen Zähnchen [nicht mit pfriemenförmigen Dörnchen] besetzten

Kiel der Hülse von Onobrychis salißa Lam. verschieden. Kilai-

bePs Bemerkungen über 0. arenaria und saliva in Add. 332—334

sind so confus und sich selbst widersprechend, dass man daraus

unschwer ersieht, der Autor habe von seiner Pflanze wohl den

Eindruck einer von 0. sativa verschiedenen Art erhalten, sei aber

über die unterscheidenden Merkmale noch nicht vollkommen im

Klaren gewesen. Es verdient hier zur Vermeidung von Missver-

ständnissen wohl auch noch erwähnt zu werden, dass Onobrychis

arenaria Koch eine von der ungarischen Pflanze weit verschie-

dene durch die verlängerten Dörnchen des Kiels der Hülse sehr

ausgezeichnete von Jordan j(;lzl Onobr. Tommasinii genannte Art

darstellt.)

516. Onobrychis sntina Lam. — Itn Gebiete hie und da ge-

baut. Urwüchsig im mittelung. Bergl. auf den Bergwiesen im Auwin-



kol, am Scliwabenberg- un<I im Wolfslhale bei Ofen. Nach Sleffek
auf Wiesen i)ei Grosswardein. — Kalk, lert. und diluv. Lehmboden.

100—380 Met.

Correspondenz.

München grätz, am 7. März 1869.

Vom Herbst bis zum 12. Jiinner war die Witterung- so gün-

stig', dass wir fleissig im Garten arbeiten konnten, dann kamen
schneelose Froste bis — 15" R. Vom 15. Februar an halten wir wie-

der wärmere Tage und die Gartenarbeit ging los. Galanthus tl. pl.

blühte im Garten und Alles erwachte zum neuen Leben. Doch am
4. März trat wieder Frost ein mit Massen von Schnee, so dauert

es bis heute fort bei einer Kälte von —4 bis 8» R. In der Fasanerie

Näcor kommt Vinca minor vor, welche aber nie zu einer Blüthe

gelangt, während die bei Jungbunzlau wachsende alljährlich blühet.

Auch Professor Kostelecky machte diese Wahrnehmung im

Prager botan. Garten, wo beide Standorte sich vertreten befinden,

und äusserte sich, dass es nicht möglich sei, jene Vinca zur Blüthe

zu bringen. Von diesem meinen hochverehrten Lehrer erhielt ich

Setzlinge der Vinca intermedia Hort, präg., welche eine Hybride

von V. minor und V. herbacea ist, und aus Samen gewonniMi

wurde. Sekera.

Szt. Gothärd, am 8. März 1869.

Als ich mich im Oktober 1865 bei Dr. Haynald aufhielt,

und das Heuffersche Herbar durchsah, bemerkte ich unter dem
l^amen „Astragalus exscapus^' vom Eisenbad bei Pest eine Pflanze

mit aulfallend langestieltem Blüthenstand, und ich notirte mir dabei

„an A. longißorus Pall.?" Ich weiss nicht, wie es kam, dass ich

diess nicht gleich entschied, da ich ja nur die Kelchzähne anzu-

sehen brauchte: sind diese kürzer als die Rohre, so ist es A.

longiflorus, wenn so lang oder länger: A, exscapus. — Auch Dr.

Kerne r erwähnt eines A. exscapus aus der Pester Gegend „mit

hervortretend gestielten Trauben." Ich ging über diesen Fall nicht

so gleichgiltig hinweg, wie Dr. Kerner. Ein Erzeugniss eines

üppigen Bodens kann der Astragalus exscapus scapis elongatis

durchaus nicht sein. Denn einen üppigeren Boden, wie der schwarze

fette Humusboden bei uns hier , der mit dem Tschcrnozem Süd-
russlands sicher identisch ist, gibt es wohl nicht. Dazu kam im

vergangenen Jahr noch das feuchte Jahr: da hätten beide der

Vegetation günstige Faktoren wohl dem von mir im Centrum der

Mezöseg gefundenen Astragalus exscapus Wunder von hohen
Traubenstielen hervorbringen müssen. Doch Astragalus exscapus
blieb hier exscapus, wie er überall angegeben wird. Ist es denn
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niclil inüglich, liass bei Peslh zwei nahe steheiulo Arien vorkom-
men und die von Kern er erwähnten schwankenden Exemplare
Bestarde sind? — Nach Bunge wäre die Pester Pflanze mit lang-

gestielten Trauben Astragalus tavaticus E. Koch, dessen Be-
schreibung ich jedoch weiter nicht einsehen kann. Janka.

Personalnotizen.

— Dr. C. Haussknecht ist von seiner orientalischen Reise

(Oest. bofan. Zeitschr. 1866, S. 399) zurückgekehrt und hat sich

vorläufig nach Weimar begeben.
— Dr. Christian Luerssen hat die Stelle eines Assisten-

ten am phytophysiologischen Laboratorium zu Leipzig übernommen
und wird zugleich an dem soeben in Leipzig eröffneten landwirth-

schaftlichen Institute Botanik dociren.
— Eduard Lagier, gräfl. Thun'scher Obergärtner und Leh-

rer der Botanik und Poniologie an der hohem landwirlhschaftlichen

Lehranstalt zu Liebwerda in Böhmen ist am 22. Februar, 39 Jahre

alt, in Pisa gestorben.
— Anton Andrzesowskii, gew. Professor am Lyceum zu

Odessa, starb im Februar in einem Alter von 84 Jahren zu Sta-

wiszcza im südwestl. Russland. A. war beinahe durch 60 Jahre für

die Botanik thätig, er bereiste in den J. 1810— 1825, unterstützt

von mehreren polnischen Magnaten, Podolien, Volhinien, Bessara-

bien, die Ukraina und den südöstlichen Theil Galiziens. Die Resul-

tate dieser Reisen theilte er Besser mit und legte dieselben in

zwei Brochüren nieder, die jetzt grosse bibliographische Selten-

heiten geworden sind und Pritzel unbekannt blieben. Ausser-
dem schrieb er ein Lehrbuch der Botanik in polnischer Sprache

und verschiedene Aufsätze zoologischen, botanischen, geognosti-

schen und paläontologischen Inhaltes. In den letzten Jahren arbei-

tete er an einer Flora der Ukraina , die auf Kosten des Fürsten

Branitzki hätte erscheinen sollen. Mit Vorliebe beschäftigte sich

A. mit den Cruciferen, die er um mehrere Gattungen und Arten

bereicherte.

— Dr. P. Sorauer ist zum Botaniker und Physiologen an

der landwirthschaftl. Versuchsstation Dahme bei Jüterbog ernannt

worden.
— Dr. Gregor Kraus, Assistent am botan. Institut in Leip-

zig wurde als Professor der Botanik und Direktor des bot. Gartens

an die Universität Erlangen berufen.
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Vereine, Anstalten, Unternehmung;en.

— Der botanische Garten in Breslau besitzt gegen-

wärtig- zu Folge eines von Dr. Göppert vor Kurzem pul)lizirlen

Berichtes 12.000 bis 13.000 Pflanzenf'ormen. Hierunter befinden sich

3000 einjährige, 3000 im Freien ausdauernde und 4000 Gewächs-

hauspflanzen, dann 2000 Baume und Sträuchcr.

— Die k. k. Gartenbau-Gesellschaft in Wien veran-

staltet ihre 53. Ausstellung von Blumen, Pflanzen etc. vom 24. bis

28. April.

Literarisches.

— Das von dem verst. Geheimrath von Marti us noch unter

Mitwirkung des Prof. Endlicher und zahlreicher anderer Ge-
lehrten unternommene und gegenwärtig bis zur 48. Lieferung fort-

geschrittene Prachtwerk: „Flora Brasiliensis" wird einstweilen von

dem bisherigen Gehilfen bei v. Martins, dem Privatdocenten an

der Universität zu München Dr. A. M. Eichler, fortgesetzt.

— Etüde sur quelques Carex. Par le docleur Fritz

Schultz. 2 planches. Haguenau. 1868. Wir machen hier nur kurz

aufmerksam auf das Erscheinen dieser Schrift, auf welche vvolil

jeder, welcher über diese Gattung eingehendere Studien macht,

Rücksicht zu nehmen haben wird.

— Von Prof. Dr. Koch ist der 1. Theil einer Dendrologie

erschienen, welche Bäume , Sträucher und Halbsträucher umfasst,

die in Mittel- und Nord-Europa kultivirt werden.
— Die Vollendung des letzten Heftes von Dr. S chni tzlein's

Iconographie hat Dr. Eichler übernommen
— Der „Gartenfreund" enthält in seiner Nr. 6 eine belehrende

Abhandlung über den Anbau der Indigopflanze.

— Ein „Taschenbuch für den schweizerischen Botaniker" gibt

J. C. Ducommun, Professor in Solothurn im Subskriptionswege

heraus. Dasselbe soll im Juli d. J. erscheinen und wird einen

Band von 800 Seiten , 100 S. für Kryptogamen mit 1500 Abbil-

dungen in dem Texte bilden.

Sammlungen.

— Von dem Herbarium osterr. Weiden, von A. und J. Ker-
n er ist die 8. und 9. Dekade erschienen, der Inhalt derselben
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besieht in folgenden Formen: 71, Salix Erdingeri (^subcaprea X
dapknoides') J. Kern. f. Wien, an der Raaberbahn. 700'. Tert.

Scholler. — 72. S. Cremsensis {supercapra X daphnoides^ f.

Krems, Ufer des Kremsflüsschens. 600—700'. Alluv. Scholler. —
73. S. calliantha (^daphnoides X purpurea) J. Kern. m. Wien,
an der Raaberbahn. — 74. S. Mauternensis iCaprea X purpurea')

A. Kern. m. Wels, am Traunufer. 1150'. Diliiv. Schotter. — 75.

Dieselbe, m. aus dem Kremslhale. 700 . Schiefer. — 76. S. austriaca

isubgrandifolia X purpurea) Hst. f. Piälschenthal bei Innsbruck.

3000'. Kalk. — 77. S. glauca L. f. Thailnilspilze im Oelzlhale. 7000'.

Schiefer. — 78. Dieselbe m. vom gleichen Standorte. — 79. S.

angustifolia Wulf. m. Thierburg nächst Hall in Tirol. 3000'. —
80. Dieselbe f. vom gleichen Standorte. — 81. S. hircina J.Kern,
m. Achenlhal in Tirol. 3000'. Kalkgerölle. — 82. S. Seringeana

QCaprea X incana') Gaud. m. Katzengraben bei Wels. 1150'.

Diluv. Kalkscholler. — 83. S. capnoides ^cinerea X incana) m.

Kremslhal. 700'. — 84. S. amygdalina L. f. Traunauen bei Wels.

1000'. Kalkscholler. — 85. S. amygdalina var. tenuiflora Host. m.

Traunauen bei Wels. — 86. S. triandra L. f. Thalheimer Au bei

Wels. — 87. Dieselbe m. von gleichem Standorte. — 88. S. retusa

L. f. Solsteinkette bei Innsbruck. 6000'. Kalk. — 89. S. helvetica

Vill. m. Fuss des Fernerkogels in Tirol. 6280'. Schiefer. — 90.

S. Hulteri (hastata X helv>etica) A. Kern. m. Kais im Puster-

thale. 7000'. Schiefer.

- -XX-

Botanischer Tauschverein in Wien.
Seit dem 1. Jänner sind Sendungen einuetrufl'en: Von Herrn Krenber-

ger, mit Pflanzen aus Niederösterreich und Kärnthcn. — Von Herrn Holuby
mit Pfl. ans Ungarn. — Von Herrn Dr. Lercli, mit Pflanzen aus der Schweiz.
- • Von Herrn Ilse, mit Pfl. aus Thüringen und den Kaipaten. — Von Herrn
Bayer, mit Pfl. aus Oberösterreich. — Von Herrn Hans, mit Pfl. aus Sach-
sen und Labrador.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Wailner, Dr. Kerner-,
Preissmann, Spre i tzenlioler , Vogel, Resely, Patze, Mustatza,
Bausch, Dr. Schlosser, Lutz, Sonklar, Dr. Munter, Dr. Lorinser,
Mayer, Dr. Pocke, Rensch, Breidler, Dr. Tauscher.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn S. in M. : „Wird nach Wunsch geschehen, aber bitte um Geduld."
— Herrn Dr. H. in G. : „War so schnell nicht möglich." — Herrn H. in N. P.

:

y^Moose erwünscht. Ausstaltun.L: nach Belieben." — Herrn Dr. A. in B.: „Von
Seite der z. b. G. fand eine Namensverwcchslung statt." — Herrn B. in St.:

„An die z. b. Ges. gezahlt." — Herrn R. in S. : „Sie erhalten die Pflanzen
demnächst." — Herrn P. in T. : „Die bemerkten Krypt. angenommen."

Kcilakt';ur unil (IcnmsKcbor Dr. Alexander Skofltz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
Druck iiml FauitT iler C. XJeberreuter'.sfliPii Biirhdruckerei (M. Salzer)
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Bamondia ante portas.

Von Victor v. Janka.

Ramondia und Haberlea zälilcn unter die merkwürdig-st(Mi

Pflanzen der europaischen P'lora; lieide Ge\väcli.se gleichen ein-

ander in Wuchs und Habilus so, dass sie wirklich blos g-enerisciie

Unterschiede in eiyentlichster Bedeutung, und auch diese nur im
Bau der CoroUe darbieten. — Halle man allenfalls unvollständige

Kxemplare, deren Blumenkrone etwa bereits abgefallen, oder wenn
auch vorhanden , beim Einlegen nicht sorgfaltig genug präparirt

worden vor sich, so war man kaum im Stande, äusserem Beschau
nach sie mit Sicherheit dieser oder jener Gattung zuzuweisen. In

derlei Fallen blieb Einem, ohne dass man Hand anlegte, sonst

nichts Anderes übrig, als sich auf den Fundort der belrelfenden

Exemplare zu stützen, dessen Kennt niss allein schon auszuhelfen
im Stande war; denn das Vorkommen beider Genera war geogra-
fisch streng geschieden: Ramondia auf die östlichen und Central-

pyrenäen (ja\\c\\ Piemont: All.?) beschränkt, Haberlea hingegen
auf die Gebirge dei mittleren europaischen Türkei.

Oesterr. botan. Zeitschrift. 5. Heft. 186a 10
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Damit si(^li Jone Leser, denen dieser Pflanzentypus noch un-
bekannt, ungelälir eine Idee davon machen, möge hier eine kurze
Skizze derselben Platz finden.

Rainondia und Haberlea sind ausdauernde Kräuter mit blos

grundständigen rosettig gehäuflen ovalen, spateiförmigen oder läng-

lichen Blättern von derber Konsistenz, rundum eingeschnitten-

f last lappig-) gekerbt oder ganzrandig , auf der Obertläche mehr
oder minder rauhhaarig, oder dichtvvollig, unterseits sowie die (bei

den äussersten Blättern längsten — manchmal fast von Länge der
Blattspreile — , im Centrum fast unmerklichen) Blattstiele mit

langen fuclisrolhen VVollliaaren dicht bekleidet. Aus den Blatt-

vvinkeln entwickeln sich finger- bis spannlange, einfache oder etwas
verzweigte nackte Stengel, die besonders gegen obenzu mit feinen

abstehenden, drüsentragenden Gliederhaaren deutlich besetzt sind,

von welchem Ueberzug auch die Aussenseite und Rand der pracht-
voll blauen Blumen einen Anflug wahrnehmen lassen.

Im Bau der Blumenkrone weichen beide Pflanzen wesentlich
von einander ab. Ramondia hat 5 Staubgefässe und eine tief

fünfspalfige randförmige CoroUe, ganz einem Verbascum ähnlich, zu

welcher Galtung schon Linne die Pflanze als Verbascum Myconi
gereiht hat. — Haberlea besitzt 4 Staubgefässe, eine glocken-
oder trichterförmige nicht ganz bis zur Hälfte fünflappige Corolle.

Von Ramondia ist bisher die einzige ß. pyrenaica Rieh.,
vom Genus Haberlea sind zwei Arien: Haberlea rhodopensisFri v.

und H. Heldreirhü Boiss. bekannt.

Haberlea rhodepensis Friv. , früher nur vom Nordostabhang
des Rhodope bei Carlova unweit Philipoppel gefunden , Avird von
Dr. Pancic im „Verzeichniss der in Serbien wildwachsenden
Phanerogamen" (1856) Nr. 853 auch im südöstlichen Serbien an

zwei Orlen angegeben. — Im Jahre 1867 benachriciitigte mich der
um die Erfoischung Serbiens so hochverdiente Autor von noch
zwei nördlicher gelegenen Standorten, wo er dieses zierliche Ge-
wächs im selben Sommer angetroflen: nämlich in Schluchten bei

den Dörfern Breslovac und Zlot , deren Lage genau südlich von
der südlichsten Spitze der Banaler Militärgrenze, und von da höch-

stens 8 Meilen entfernt ist.

Von allen serbischen Standorten enthält mein Herbar Belege,

die ich der Güte des Entdeckers verdanke.

Das neuerliche Auffinden der Haberlea so nahe an unserem
Gebiete verfehlte nicht, mich in grosse Aufregung zu versetzen,

da nun die Wahrscheinlichkeit sehr gross war , dass bei gleichen

Gegenden und unter sonst auch identischen Verhältnissen Haberlea
noch in den zahlreichen, noch von keinem Bolaniker begangenen
Schluchten nahe der südlichsten Spitze der Banaler Militärgrenze

oder bei den Herculesbädern, am Südostabhange des Domugied etc.

verborgen sei.

Im Dezember 1867 hatte ich Gelegenheit im Pesler National-

museum Originalexemplare der Haberlea rhodopensis in den Samm-
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lungen Frivaldsz ky's aus Ruiiuilioii zu sollen; bei diesen lielen

mir sogleich die spitzen Ivelcliziplei auf, die bei allen serbischen
Exemplaren abg-enindet-stumpr, also mit denen von Ramondia py-
renaica üboreinsliinnilen. Dazu kam noch, dass — worauf ich erst

späterhin aulmerk-sam nurd(! — Grisehach im Spicilcy-ium flor.

rumel. 11. pa»\ 54 l)ei Haberlea rhodopensis von „pedicellis 2—

5

opposife Ijibracteolalis" spricht, was hei den seri)ischen Exemj)Ia-
ren durchaus nicht der Fall ist, indem deren Blüthensliele keine

Spur von Hochblättern trag-en, somit wiederum ganz so , wie die

von Ramondia pyrenaica beschaffen sind.

Diese beiden Eigenschalten — stumpfe Kelchsegmente , I31ü-

thenstiele ohne Bracteen — tlieilt die serbische Haberlea rhodo-
pensis mit Haberlea Heldreichii, die aber durch die ganzrandigen
oben silberglänzenden, auf beiden Seiten so dicht zottigen Blätter,

dass die Epidermis kaum durchschimmert, gleich am ersten Blick

als total verschieden erkannt wird.

Ich gab mich nun dem festen Glauben hin, dass die serbische

Pflanze, „im Bunde die dritte" Haberlea-Art bilde. — Bloss Scho-
nung der einzigen Blüthen, die sich unter meinen serbischen sonst

fruchttragenden Exemplaren vorfanden, war die Ursache, dass ich

eingehendere Untersuchungen anzustellen vermied, zu denen mich
am letztverflossenen Ostermontag endlich ein ernstlicheres An-
packen der Sache trieb.

Man denke sich aber mein Erstaunen, als sich die serbische

Haberlea rhodopensis als Ramondia entpuppte, und noch dazu
als echte Ramondia pyrenaica; denn vergeblich suchte ich an der
getrockneten Pflanze ein Merkmal, das nicht auch bei Exemplaren
aus den Pyrenäen sich vorfände.

Für's Erste hat die serbische Pflanze 5 Stamina. Ohne Zweifel
ist ferner ihre CoroUa auch rotata, denn ich finde sie bis auf circa

I
5mm yQ^ [ler Basis also tief fünfspallig, so dass die der Basis

der Blumenkrone eingefügt en Staubgefässe den verwach-
senen kranzförmigen Theil der CoroUe verhällnissmässig weit
überragen.

Ich hebe hier die Insertion der stamina am Basilarrande der
Blumenkrone ausdrücklich hervor, weil als Galtungscharakter der
Ramondia die „stamina e fauce orfa" (DC. Prodr. IX. p. 272) „eta-
mines inserees sur la gorge de la corolle" (Godron in Gren.
Güdr. Flore de France II. p. 506) im Gegensatz zu „stamina imo
tubo inseita" bei Haberlea angegeben sind. In der Beschreibung
der Ramondia pyrenaica kommt jedoch bei Godron I. c. p. 507
folgender Passus vor: „Corolle . . .. ä gorge munie devant les

poinis d'insertion des etamines d'un petit paquct de poils courts
et oranges" — woraus erhellt, dass Godron unter „gorge-" nicht
nur die Grenze zwischen dem verwachsenen und freien Theil der
Blumenkrone allein versteht, sondern^ den Ausdruck im weiteren,
zweideutigem Sinne auffasst. — Indess habe ich mich sorgfältig

überzeugt, dass auch bei pyrenäischen Exemplaren die Staubge-
10*
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fasse der Basis der rorolle,, augelieflel sind. Es scheint demnach
dieses Merkmal zum mindesten variabel zu sein.

Auch die Früchte serbischer und pyrenäischer specimina stim-
men vollkommen überein.

Haberlea rhodopensis Friv. besitze ich nicht, kann sie daher
nicht vergleichen. Es liegen mir aber instruktive Exemplare der

wundervollen Haberlea Heldreichii Boiss. vor, die Orphanides in

der Flora graeca exsiccata unter Nr. 625 , in regione media et

superiori monlis Olympi Thessaliae supra Hajos Dionysios (raris-

sime!) Jun., Aug. alt. 4000—8000' 28. Juli 1857 gesammelt und
in so schönen Stücken verlheilt hat.

Dless ist eine echte Haberlea mit vier Staubgefässen und
glockenförmigen Blumen, deren Filamente übrigens gar nicht län-

ger als bei Ramondia sind. Ebensowenig bemerke ich einen Unter-
schied im Bau der Antheren und in der Fruchtkapsel. Jedoch
gewahre ich hier keine Spur von solchen orangefarbenen Haar-
pölsterchen oberhalb der Filamente, wie sie für Ramondia cha-
rakteristisch zu sein scheinen.

Zum Schlüsse stelle ich die bisher geltenden Charaktere von
Ramondia und Haberlea zum Vergleiche gegenüber:

Ramondia

Calyx 5 parlitus lobis obtusis.

Corola rotata 5 partita lobis

subobovatis vix inaequalibus

CDC.Prodr.) v. obovatis regu-
laribus (Godr.)

Stamina 5 e fauce orta (DC,
Godr.) ima corolla inserta

(Janka.)
Filamenta brevia.

Haberlea

Calyx 5 fidus lobis acuminatis

(D C. Prodr. IX.) 5 parlitus (lusu

5—4 fidus) (Griseb. Spicileg.

II. p. 54) lobis acuminat. (in

H. rhodopensi) v. obtusis (in

H. Heldreichii^.

Corolla infundibuliformi-campa-

nulata: limbi 5-fidi lobis obtu-

sis 2 posticis paullo brevioribus»

Slamina 4 didynama,
inserta.

imo tubo

Szen
April 1869.

Filamenta elongala.

Guthärd bei Szamos Ujvär in Siebenbürgen, am
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Die Vegetations verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXIII.

517. Amygdalus nana L. — Erscheint g^ogenwärfig- in unse-

rem Florenbezirke im VValdItuuie als ßeslandlheil des Buschwerkes,

Avelches sich an die Ränder lichter Gehölze anlehnl, sicii auf (\ün

Blossen der Hoch- und Niederwälder einstellt und dort, wo man
die Wälder abgetrieben hat, die sonnigen wüsten Gehänge und die

steinigen Ränder der Weinberge als sehr charakteristische Formalion

überkleidet. Im waldlosen Steppengebiete scheint diese Buschfor-

mation früher sehr entwickelt gewesen zu sein, ist aber jetzt

durch die Kultur grössteniheils verdrängt worden und wird der-

zeit nur mehr in Ueberresten an den Ackerrainen und auf sterilen

weder zum Feldbau noch zur Weide geeigneten Platzen beobach-

tet. Im mittelung. Berglande findet sich A. nana bei Erlau und

Gyöngyös, auf dem Särhegy in der Matra, auf dem Nagyszäl bei

Waitzen, auf den Ausläufern des Berglandes am Viniszni vrch bei

Alberti, in der Magustagruppe bei Helemba, in der Pilisgruppe bei

Budaörs und Älärtonväsär, im Wolfsthal und auf dem Schwaben-
berg bei Ölen; in der Stuhlweissenburger Niederung bei Keer; auf

der Kecskemeter Landhöhe in dem Waldreviere zwischen Monor
und Pills; im Tapiogebiete bei Almas. In der Tiefebene bei Fegy-
vernek, Szarvas und Mezöhegyes. Am Rande des Bihariageb. nach

Steffek in den Weinbergen bei Grosswardein. — Trachyt, Kalk,

tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 75—260 Met.

Amygdalus communis L. — In Weinberi^en und Gärten an den Hän-
dern des mittelung. ßergl. und des Bihariageb. kuUivirt. Die Mandeln reifen

zwar gut aus, docli liat die Kultur derselben im Gebiete nirgends eine beson-
dere Bedeutung erlangt und die gewonnenen Samen deciien nicht entfernt

den 13edarf im Gebiete. — In dem Hoijlwege, welclier vom Adlersberge bei

Ofen durch die Weinberge gegen das Wolfstlial liinzieht (220 Mel.), sah icli

an den Lebmwänden unter Schlehdornen und anderem Gestrüpp auch ein paar

verwilderte Mandelbäumchen. — Den höchst gelegenen Standort, wo Amygd.
communis bei Ofen noch kultivirt angetroffen wn d , bestimmte ich mit 370
Met. (Süd. Exp.)

Persica vulgaris Mill.j— Wird wie die vorige Ai^t in Wembergen
und Gärten im mittelung. Berglande , sowie am Saume und in den Thälcrn
des Bihariageb. und auf den Landhöhen des Tieflandes kultivirt und findet

sich bei Ofen in dem oben bezeichneten Hohlwege auch in ein paar verwil-
derten Exemplaren. Gedeiht im Thale der weissen Köiös aufwärts bis Köros-
bänya und im Gebiete der schwarzen Koros bis Petrosa. Obere Grenze bei

Süd Expos, im Bihariageb. bei 350, im mittelung. Bergl. bei 370 Met.

518. Prunus spinosa L. — In Niederwaldern, am Saume und
im Grunde lichter Hochwälder, an den Seiten der Strassen und
Hohlwege, auf steinigen felsigen Bergabhängen und sterilen Sand-
hügeln. Sehr häufig. Im mitteluni>. Berylande in der Matra bei Paräd
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und Gyöngyüs, am Nagyszäl bei Waitzen, auf dem Spitzkopf bei Gross
Maros, bei Nana, Cseiike, Gran, P. Csaba und Sei. Andrae, am Kis-
hegy und Piliserberg, bei Vürösvär und Krotendorf, im Leopoldifeble,

am Schwabenberge, im Wolfslhale und am Spissberg bei Ofen.
Auf den Ausläufern des Berglandes auf dem Lüssrücken bei Isa-

szegh und Gomba, und auf den Höhen bei Stuhlvveissenburg. Auf
der Kecskemeter Landliühe bei Alberti, Monor und Pilis, im Tapio-
gebiete bei Tö Almas und Szt. Marlon Käta. In der Tiefebene bei

Egyek, Kisujszälläs und Mezöhegyes. Auf der Debrecziner Landh.
bei Bökony, Szakoly und Nyir Bätor. Im Bihariageb. über das ganze
tert. Vorland von Grosswardein über Lasuri und Hollodu bis Be-
lenyes, bei Petrani, Pelrosa, Vasköh, Criscioru, im Werksthale bei

Rezbänya, bei Halmaza, und im Valca Odinculia bei Distidiul. Der
zuletzt genannte Standort der höchstgelegene im Gebiete. — Tra-
chyt, Schiefer, Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden.
75—800 Met.

519. Prunus avium L. — Eingesprengt in die Laubholzmisch-
wälder. Im mittelung. Bergl. in der Matra auf dem Särhegy, in der
Pilisgruppo im Leopoldifelde und am Schwabenbergplateau bei

Ofen, auf dem Kopaszhegy zwischen Budakez und Koväcsi, am Piliser-

berg, am Kishegy bei Kesztölcz, bei P. Csaba, insbesondere häufig aber
aut der Slanitzka und auf den Csolnoker Bergen, wo der Kirschen-
baum mitunter gruppenweise in den Mischwäldern vorkommt und
kleine Bestände bildet. In der Vertesgruppe bei Csäkvär. Auf der
Kecskemeter Landh. sehr selten in dem Waldreviere zwischen
Monor und Pilis; im Tapiogebiete bei Almas. Auf der Debrecziner
Landh. bei Debreczin. Im Bihariageb. auf dem tert. Vorlande zwi-
schen Grosswardein und Belenyes bei Felixbad und Lasuri, in der
zerrissenen Randzone des Balrinaplateaus nächst dem Eingange in die

Höhle ober Fenatia, auf der Stanesa und überhaupt auf allen Höhen
zwischen Rezbänya und Pefrosa, auf dem Vasköher Plateau ober
Vasköh und auf dem Vervul ceresilor (der nach den wilden Kir-

schenbäumen benannt ist); in der Plesiugruppe bei Monesa. Im
Thale der weissen Koros am GipIVl des Dealul vultiucluiului bei

Körösbänya und im Aranyosthale unter dem Satlel La Jocu gegen
Negra zu. Die Seehöhe dieses letzteren Standortes— des höchst-
gelegenen im Gebiete — wurde barometrisch gemessen und be-
rechnete sich mit 1301-5 Met. — Vorherrschend auf Kalk , weil

seltener auf Trachyl, Schiefer, tert. und diluv. Lehm- und Sand-
boden. 95—1300 Met. —Der Kirschenbaum wird auch allenthalben

in Garten und Weinbergen kultivirl. Unter der Slanitzka bei P. Csaba
sah ich die Kirsche auch als Alleebaum verwendet.

520. Prunus Chamaecerasus Jacq. — Am Rande und im
Grunde Hehler Gehölze, in dem Gestrüppe an den Seiten der Hohl-
wege und Weingärten, auf sonnigen Bergrücken und sterilen Sand-
hügeln. — Im mittelung. Bergl. b(!i Erlau auf dem Meszhegy, in

der Matra auf dem Särhegy; bei Waitzen und Gomba und auf dem
Lössrücken des Viniszni vrch bei Alberti; in der Pilisgruppe bei
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Sei. Andrae und P. Csaba und massenlialt aiil den bamnlosen Hü-

geln näclist dein Hirsclienwirllishaiisc bei Vurösvär, so wie aal" den

Hiioeln bei Krelendorf, dann im VVoilsIbale und am Scbwabenberue

bei Ofen, bei Budaörs , im Kaminerwalde bei Promonlor und auf

dem Meleghegy bei Sluhlwcissenburg. Auf der Kecskemoler Landli.

bei P. Csörüg, Monor und Pilis. — Tracliyt. Kalk, tert. und diluv.

Lehm- und Sandboden. 95—410 Met.

521. Prunus Mahnleb L. — Auf felsigen Kuppen, Rücken

und Abhängen, sellener auch in den Hecken am Saume der Wein-
gärten. Im miltelung. Bergl. auf der Matra; in der Magustagruppe

bei Gross Marcs; häufig auf dem östlichen und südlichen Vorkopfe

des Nagyszäl bei VVaitzen; in der Pilisgruppe auf dem Gerecsehegy

zwischen Gran und Totis, auf dem Ketagohegy bei Csev, auf der

Kuppe und dem südöstlichen Abfalle des Piliserberges, auf den

Höhen bei Krotendorf, im Leopoldit'elde und Auwinkel, im Wolfs-

thale, am Johannisberg und Schwabenberge bei Ofen und bei

Budaörs. — Im Tieflande und im Bihariageb. nicht beobachtet. —
Trachyl, Kalk, üolom., tert. Lehm. 140—755 Met. — Meist strauch-

artig. Auf dem Verbindungsrücken zwischen dem Johannisberg

und Schwabenberg bei Ofen auch ein ansehnliches baumförmiges

Exemplar beobachtet.

Prunus armeniaca L. — Kultivirt in Weinbergen und Obstgärten im

mittelung. Bergl., am Rande des Bihariageb. und auf den Landli. des Tieflan-

des. — In Tapio Szelle, welches hart an der Grenze des waldlosen Steppen-

gebietes der Tiefebene liejit , nocli gut gedeihend. — Die höclist gelegene

Kullurstätte, wo die Aprikose noch jährlich reift im Hereiche des Biliariageb.

bei Vasköh im Tliale der schwarzen Koros: 300 Mel. Süd Exp., und im mit-

telung. Bergl. in dem Set. Andräer Weingebirge: 320 Met. bei südi. Exposition.

Prunus insititia L. — Kultivirt und hie urid da in den Hecken am
Rande der Weingärten und an den Seiten der Hohlwege verwildert. — Auf
solche verwilderte Exemplare scheint sich „P. suaveolens cum P. spinosa ia

fruticetis ßudae''' Kit. Add. zu beziehen. — Obere Grenze 380 Met.

Prunus doinestica L. GepQanzt in Obstgärten und zwar ganz besonders
in den Gärten der Dörfer im Bihariageb., wo icii als die höchsigelcgenen Kul-

turstätten der Zwetsclikenbäume die Moczengehüfte ober Vidra, M88 Met. und
jene n^ichst der Eishöhle von Scarisiöra, H8o Met. notirte. — Im waldlosen
Steppengebiete der Tiefebene dagegen will Prunus domestica nicht gedeihen

und schon an der Grenze des Waldgebietes zeigen die Bäume ein kümmern-
des Aussehen.

Prunus Cerasus L. — Kultivirt in den Weinbergen und Obstgärten,

und gleich dem Mandel- und Pürsichbaume in den Hecken am Rande der

Weingärten und an den Seiten der Hohlwege, welche die Weingebiige durch-
ziehen, mitunter verwildert. — Gedeiht insbesonders ausgezeichnet auf dem
Sandboden der Kecskemeter Landhöhe, und noch nirgends sali ich den Weich-
selbaum so häufig kultivirt und so reiciiliclie l-Yüclite biingend als in diesem
Landstriche. Auch in der Tiefebene sah ich P. Cerasus mit gutem Erfolge

angepflanzt. — Obere Grenze 280 Met.

Prunus Padus L. — In dem hier beliandelton Florenbezirke nur kul-

tivirl. So in Parkanlagen bei Paräd, Pest-Ofen, Grosswardein. Wird von
Sadler „spontanea rarius in silvis editioribus'-' des Pester Comitates angege-
ben. Ich halte diese Angabe für unriuhlig. Wirklich wild kommt P. Padus
erst bei Huszt in der Marmaros und in den oberungarischen Coinitaten Abauj,
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Saros etc. vor. Im Iiiundationsgebiete der Donau, in dessen Beständen diese

Baurnart in Oberöi^terreich und Niederösterreich so häufig angetroffen wird,
findet sie schon bei Pressburg ihre östliche Grenze.

522. Spiraea ulmifolia Scop. — An felsigen Stellen am
Saume von Gehölzen und im Hochgebirge auch zwischen Krumm-
holz. — Im Bihariageb. sehr häufig. Im Rezbänyaerzuge auf dem
Schieferrücken der Margine und des Tomnatecu und massenhaft

in allen vom Kamme des Rezbänyaer Zuges gegen Osten sich ab-

senkenden Grüben und Thiilern, welche die Zuflüsse des Aranyos
beherbergen. Hier stellenweise in solcher Menge , dass die felsi-

gen Bachufer mit dicht geschlossenen Beständen dieses Strauches

eingefasst erscheinen. Sehr verbreitet auf dem ßalrinaplateau an

den Quellen der Szamos an den Felswänden bei dem Eingange in

die Geisterhöhle nächst der Släna Oncesa; in der Valea Odincutia

und bei der Eishöhle nächst Scarisiöra, im Kessel Ponora , und
vom Hintergrunde der Valea seca bis zur Mündung des Thaies bei

Petrosa. In der Vulcangruppe auf dem Suprapielra poienile bei

Vidra und in der Plesiugruppe auf den Felsen der höchsten Kuppe
des Plesiu. — Wird von Neilr. in Aufz. 325 auf Grundlage
Sadler'scher Exemplare auch in der Maira angegeben. — Sienit,

Schiefer, Porphyrit, Kalk. 3S0— 1485 Met.

523. Spiraea media Schmidt. Oesterr. Allg. Baumz. 53.

(1792.) — (iSjo. oblongifolia W. K.J — Auf felsigen Kuppen
Rücken und Abhängen. Im miltelung. Bergl. in der Matra auf dem
Disznokö und bei Gyöngyös; auf dem felsigen gegen Waitzen
auslaufenden Vorkopf des Nagyszäl sehr häufig; in der Magusta-
gruppe auf den Trachytfelsen unter dem Spitzkopf gleich hinter

dem Gross-Maroser Kastanienwalde in grosser Menge; in der Pilis-

gruppe an den kleinen Felswänden auf der höchsten Kuppe des

Dobogokö, auf dem Kishegy bei Keszfölcz und zwar nahe der Ein-

saltlung, zwischen diesem Berge und dem Ketägohegy in spärlichen

verkrüppelten Sträuchern, auf der Südseite des Piliserberges nahe

der höchsten Kuppe. — Trachyt , Kalk. 220—630 Met. — Dass

nach C. K och's Vorgange Sp. oblongifolia W. K. als Syn. zu Sp. media
Schmidt gezogen werden muss, kann keinen Zweifel mehr unterlie-

gen. Die schöne Abbildung Schmidt's, so wie dessen Beschrei-

bung stellen auf das genaueste die in unserem Florengebiete

ziemlich verbreitete von W. K. als Sp. oblongifolia beschriebene

Pflanze dar. Dass man nicht schon langst den älteren Namen Sp.

media Schmidt in seine Rechte einsclzle, hat seinen Grund wohl

einerseits darin, dass Schmidt das eigentliche Vaterland dieser

ihm nur aus Gärten bekannt gewordenen Pflanze nicht kannte und
irrthümlich Sibirien als Heimatland angab, andererseits auch darin,

dass man die Pflanze mit Sp. chamaedrifolia L. vereinigte. Durch
Regel und Körn icke (Garlenft. VII. 48) ist aber jetzt sicher-

gestellt, dass die Sp. chamaedrifolia Linne's eine ganz andere

durch hin- und hergebogene eckig gestreifte Zweige ausgezeich-

nete in Sibirien heimische Art ist, die später von Fischer in
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Ann. (1. sc. nat. I. 365 Sp. ßexuosa genannt worden war , und

welche in Ungarn nicht vorkommt. — Das, was Kit. und die mei-

sten Autoren , welche die öülerreichische und ungarische Flora

behandelt haben, als „S/;. chamaedrifolia"- aulTühren
,

gehört zur

folgenden dui-ch die kahlen Zweige und Blülhenstiele und die nur

am Rande und an den Nerven der unteren Flache; bewimperten
Blatter von Sp. media Schmidt unlerscheidbaren Sp. Pikowiensis

Besser. Theil weise mögen den Autoren auch kiiltivirfe Exem-
plare der in Gärten unter dem irrigen Namen Sp. chamaedri-

folia verbreiteten im südl. Russland heimischen und der Sp. media
allerdings nahe verwandten Sp. confnsa Regel et Körn icke vor-

gelegen haben. (Vrgl. Garlenflora VII. 48.) — Die Bemerkung,
welche Kitaibel in Add. 296 seiner Sp. chamaedrifolia (d.i. Sp.

Pikowiensis Bess.) beisetzt: „Host illam e Malra pro Sp. media
Schmidt^) declaravil," steht wohl nur in Folge irgend einer Ver-
wechslung an dieser Stelle und hätte vielmehr der gleichfalls in der

Matra wachsenden Sp. oblongifolia (d. i. Sp. media Schmidt) zu
gelten, da Schmidt a.a.O. von den Blättern ausdrücklich sagt,

sie seien „in der Jugend an beiden Flächen mit feinen Haaren
bedeckt" und ein anderer Unterschied als jener der Bekleidung,

wie schon oben bemerkt wurde, zwischen Sp. media Schmidt
und Sp. Pikowiensis Besser nicht existirt.)

524. Spiraea Pikowiensis Bess. — Auf felsigen Kuppen und
Abhängen. Im mittclung. Bergl. in der Matra bei ßenepuszta nächst

Gyöngyös, auf dem Saskö und bei Paräd; im Bihariageb. auf den
steilen Abstürzen am rechten Ufer der weissen Koros in der Thal-
enge : Valea Liesa nächst Halmaza. — Trachyt 220—900 Met. —
Weit häufiger ausserhalb unseres Gebietes in den nordöstlichen Karpa-
ten. — (Die Exemplare dieser Pflanze aus unserem Gebiete, welche
ich an den Monographen der Spiraeen Prof. C. Koch gesendet,
wurden von diesem als unzweifelhafte echte Sp. Pikowiensis Bess.
erklärt. In der Dendrologie sprach sich C. Koch dahin aus, dass

Sp. Pikowiensis Bess. ein Bastart aus Sp. confusa und Sp. cre-
nata sein dürfte. In seinem Briefe über diese Spiraea aber schreibt

er mir jelzi: „Da Sp. confusa Reg. et Körnicke nicht in Ungarn
wächst, so kann Sp. Pikowiensi.^ Bess. kein Blendling sein, was
ich früher vermuthete." Ich möchte dem noch beifügen, dass in der
Valea Liesa von strauchigen Spiraeen nur Sp. Pikowiensis wächst
und dass demnach auch die Annahme irgend eines anderen hybri-
den Ursprunges dieser Pflanze nicht zulässig ist.)

525. Spiraea crenata L. — Auf der Kecskemeter Landhöhe
mit C///«S'/s-Slräuch(;rn und anderem niederen Buschwerk auf dem
Erdöliegy bei Talär Szt. György und auf der Puszta Vacs östlich

von Orkeny; in der Niederung am Fusse der Malra im Heveser
Walde, wo sie einst sehr häufig war, jetzt aber sehr selten ge-
worden ist. — Diluv. Sand. 100—130 Met.

*) In Folge eines Schreib- oder Druckfehlers stellt Smith.
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Spiraea obovata Kit., welche in Willd. Berol. I. 541 in Ungarn
ohne nähere Angabe des Standortes aufgeführt wird, ist aller Wahrschein-
lichkeit nach mit der PPanze zu identifiziren , welche Kit. in Add. 297 als

Sp. crenata ß. glaucescens erwähnt und von der er sagt: „similis priori

(Sp. crenatae), sed foliis magis oblongis cuiieifoimibus subglaucesceiitiLus

ut in Hevesiensi triplinervi-venosis. Habitat in montilius Matrae, forsitan di-

versa species." Kit. selbst erwähnt näinlich nirgends einer Sp. obovata und
scheint die der Sp. crenata ähnliche Ptlanze der Matra (Sp. crenata ß. glau-
cescens Add.) an Willd. unter dem Namen .^^Sp.obovata'"'' gesendet zuhaben.
— Willd. beschreibt die Blätter der Sp. crenata: trinervia, jene der unmit-
telbar nach Sp. crenata gestellten Sp. obovata aber: triplinervia, gebraucht

also für die letztere denselben Ausdruck, w'elchen Kit. für seine Matraer äj).

crenata ß. glaucescens verwendet. — Ist demnach m 'ine Muthmassung, dass

Sp. crenata ß. glaucescens Kit. Add. mit Sp. obovata Kit. in Willd.
Enum. 541 identisch ist, gerechtfertigt, so würde damit auch der allen neueien
Botanikern unbekannte ungarische Standort der »S*^. obovata K i t. näher be-
stimmt sein, und die Sp. obovata Kit. wäre daher in der Matra zu suchen.

Ich muss hier noch bemerken, dass Sp. obovata Koch Syn., von wel-
cher ich Exemplare durch Boreau erhalten habe, mit Sp. obovata Kit.
schwerlich identisch ist.

526. Spiraea deimdata Presl. — In den Geständen der Bach-
ufer und sunipfig-en Wiesen und auf moorigen, quelligen Plätzen in

den Wäldern. Im Bibariageb. auf dem Batrinaplateau in der Valea

Odineutia und unter der Eishöhle bei Scarisiöra, unter der Pietra Ba-
trina, in der Valea Isbucu und Valea Gropili, bei der Stäna Oncesa,

an quellig-en Stellen im Kessel Ponora und insbesonders häufig im

Hintergrunde des GalbinaUiales oberhalb der Mündung der Valea

seca. Im Rezb^nyaerzuge am Rande des kleinen Hochmoors ober
Negra und in dem Aranyoslhale bei Distidiul und Vidra. Fehlt im
Tieflande und miltelung. Bergl. und wurde auch im Bihariageb.

nicht unter 650 Met. beobachtet. — Schiefer, Sandstein, Kalk. 650
— 1580 Met.

527. Spiraea Ulmaria L. p. parte. — Zwischen Geröhr und
in dem Gestände auf sumpfigen Wiesen und an den Ufern dei

Bäche. Auf der Kecskemeter Landhöhe in dem ganzen Sumpf-
gelände entlang dem Rakosbach von der Mündung desselben in die

Donau ober Pest bis Kereszlür , dann bei Sari, Üllö und auf der

Csepelinsel, Auf der Debrecziner Landh. in den Ecseder Sümpfen,
in der Tiefebene unter Röhricht bei Szolnok und am Ostrande

des Tieflandes bei dem Bischofsbade nächst Grosswardein. — Terl.

diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 80— 130 Met.

528. Spiraea Filipendula L, — Auf Wiesen und auf grasigen

Plätzen im Grunde lichter Gehölze. Im mittelung. Bergl. in der

Matra bei Paräd und am Särhegy bei Gyöngyös , am Nagyszäl bei

Waitzen , in der Pilisgruppe auf dem Dobogokö, bei Szl. Läsziö,

Set. Andrae und Csobanka, bei der „Schönen Schäferin," ober dem
Auwinkel , am Schvvabenberge und im Wolfsthale bei Ofen, auf

dem Cerifhien-Kalkplaleau bei Teleny. Auf der Csepelinsel. Auf
der Kecskemeter Landh. bei R. Palola, Pest, Soroksar, Üllö, Monor
und Pills. Im Bihariageb. auf dem terl. Voilande und den angrenzen-
den Kalkbergcn bei Grosswardein, Lasuri, Hollodu und Belenyes,
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am Rande des Balrinaplaleaus hei Fenatia und Rezbänya, auf dem
Vaskülier IMaleau bei Caiiipeni und Colesci, in der Heg-ycsgruppe

ober Cisnulia und insbesonders häufior auf dem lert. Hügellande im

Thale der weissen Koros von Buleni über Plescutia und Haimaza

einwärts bis Körösbanya. Der hochstgelegene im Gebiete beobach-

tete Standort auf den Bergwiesen unter der Pietra lunga bei Rez-

htinya. — Trachyt , Kalk , tert, , dil. und alluv. Lehm- und Sand-
boden. 95—820 Met.

529. Agrimonia Eupatoria L. — Auf Wiesen und an grasi-

gen Platzen im Grunde lichter Gehölze , an Rainen und unter

Gebüsch an den Randern der Wege, Weinberge und Wälder.

Im mittelung. Bergl. in der Maira bei Paräd, in der Magustagruppe
bei Gross-Maros und Nana; in der Pilisgruppe bei Visegräd, Set.

Andrae, P. Szäntö , P. Csaba und Ofen; auf dem Lössrücken bei

Gomba; auf der Kecskemeter Landh. bei Monor und Pills; in der

Tiefebene bei Egyek; im Bihariageb. am Köbänyaberg und auf dem
tertiären Vorlande bei Grosswardein, Lasuri, HoUodu und ßelenyes,

am Timpul Balchului bei Petrosa, bei Fenatia, Vasköh und Monesa,

auf der Dinesa am Fusse des Plesiu und auf den tert. Hügeln bei

Haimaza. — Trachyt, Schiefer, Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehin-

und Sandboden. 95—580 Met.

530. Agrimonia odorata Mill. — Wurde von Feie

h

tinger
im Jahre 1860 im mittelung. Bergl. in der Pilisgruppe und zwar
an der Nordseite des Piliserberges gegen Szt. Lelek zu, zwischen
Gebüsch in Gesellschaft der Pteris aquilina aufgefunden. Herr
Pfarrer Grundl in Dorogh, welcher dieser Pflanze in seinem Auf-

satze „Berg Pills" in der Oest. bolan. Zeilschr. XIH. 17 erwähnt,

war so freundlich mir eines der von Feichtinger am angeführ-

ten Orte gesammelten Exemplare mitzutheilen. Dasselbe stimmt

mit französischen und deutschen Exemplaren auf das genaueste

überein.

Zur Moosflora des Inowec.

Von J. L. Holuby.

Am 10. Mai v. J. unternahm ich einen Ausflug nach Klein-
Stankowce, südlich von Trencsin am Fusse des 3200' hohen Gneiss-
berges Inowec gelegen. Noch am selben Tage besichtigte ich die

niedrigen Hügel, Wiesen und Felder daselbst, fand aber weder an
Phanerogamen noch an Moosen etwas Erwähnenswerthes. Mehr
versprach der Inowec selbst, den ich am 11. in Gesellschaft des
Stankowcer H. Pfarrers und Lehrers bestieg. An Phanerogamen
konnte ich , der wenig vorgeschrittenen Vegetationsenfwicklung
wegen, nur wenig erbeuten, dagegen fiel die Ausbeute an Moosen
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reichlicher aus, deren Verzeichniss ich hier verüflentliche, vvuhei
ich nichl unterlassen kann, W'vru Juralzka den schuldigen Dank
für das Deterininiren

, der mir bis dahin zweifelhaft gewesenen
Arien, auszusprechen. Leider konnte ich nicht einmal diesen (Mnen
Tag- ganz am Inowec zubringen, da uns gegen Mittag ein starkes
Gewitter von dessen Spitze nach Hause gejagt hat.

Lebermoose.

Marchantia polymorpha L. An Bachufern, selten.

Metzgeria furcata N. Am Grunde alter Buchen.
Frullanla dilatata N. Gemein an Bäumen.
Madotheca platyphylla N. Häufig an Baumslämmen.
Radula complanatd Dum. An Wald- und Obstbäumen.
Cliiloscyphus polyanthus N. An feuchten Abhängen.
Lnphocolea minor N. An der Erde an buschigen Stellen.

Jungerniannia hyalina N. An feuchten Wegabhängen, stellenweise
häufig und reichlich fruchtend.

Scapania curla N. An der Erde im Birkenwäldchen.
Plagiochüa aspleniuides N. Gemein in Wäldern.

Laubmoose.

Phascum cuspidatum Schreb. Gemein auf Brachen und an Wegen
von Beckow bis Stankowce.

Weisia mridula Brid. An Waldwegen des Inowec.
Dicranella naria Schpr An quelligen Stellen des Inowec.

Dicranum longifoliam Hedw. Häufig an Gneissfelsen, steril.

D. scoparium Hedw. Im Birkenwäidchen.
Leucobryum glauciim Schpr, Auf Felsen am Fusse des Inowec,

Fissidens osmundoides Hdw. An feuchten Abhängen in Wäldern.
Poltin cavifoiia Ehr. Von Beckow bis Stankowce an Wegen, an

Zäunen und Mauern in Kriwosüd
P. trnncata Br. et Schpr. An gleichen Orten.

Anacaiypta lanceolata Roehl. Ebendaselbst.

Ceratodon purpureus Schpr. Häufig im Birkenwäldchen.
Barbula unguiculnta Hedw. An Zäunen in Kriwosüd.

B. tortuosa W. M. Am Fusse des Inowec an massig feuchten bu-
schigen und steinigen Stellen.

B. muralis Hedw. An Steinen und Ziegeldächern in Stankowce.

B. snbulata Brid. In der Nähe alter Buchenstämme, häufig.

B. rnraUs Hedw. Massenhaft auf Strohdächern.

Grimmia apocarpa Hdw. Ueberall an Steinen der niedrigen Hügel.

G. pulv'mata S m. Ebendaselbst.

G. Hartmann Schpr. In grossen Rasen an Gneissfelsen unter den

Triangulirungszeichen.

Racomitrium canescens Brid. Im Birkenwäldchen gemein.

Hedwigia ciliata Hdw. Am westlichen Abhänge des Inowec, auf

steinigem Boden.
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Orlholricimm anoinalum Hdw. An Steiiimaiicrn iiiid auf Krisen vuii

ßockow bis Slaiikowce.

0. cuprilatnm H offin. An Manorn nnd Bäumen hei Slankowce.
0. obtusifolitim Sehr ad. An Pappeln und Nussbäunien.
0. speciosuni N. H. An Diiehern und Obslhiiuuien.

0. leiocarpum Br. et Schpr. An Obslhaunien bei Kriwosüd.

Phtjscomitrium pyriforme Brid. Nasse Feldwege bei Gioss-Slan-
kowee.

Entosthodon fasclcularis Schpr. [ui Birkenwaldchcn zerstreut.

Funaria hijgromelrica Hdw. In Wäldern an Brandstellen.

Bryum caespiticium L. Gemein im Birkenwaldchen.

B. argenteum h. An Mauern und Wegen bei Stankowce.
B. capillare L. Am Fusse des Inowec an Bachufern.

Mnium cuspidatum Hedvv, In Obsigarten und an buschigen Stellen

der Wiesen.

M. affine Schwaegr. An feuchten Abhangen in Wäldern.
M. iindulatuni Hdw. An Bäclien am Fusse i\GS Inowec.
M. stellare Hdw. An Ufern der Waldbäche.
Bartramia pomiformis Hdw. Seilen am Inowec.
Philonotis fontana Brid. An quelligen Stellen der Bergwiesen bei

Stankowce.

Atrichum undulatum P. B. Ueberall in Wäldern.
Pogonalum aloides P. B. An Abhangen der Waldwege.
Polytrichinn juniperinum Hdw. Häufig in Wäldern.
Neckera crispa Hdw. An Felsen und am Grunde aller Buchen.

JV. complanata Br. et Schpr. Häufig an alten Buchen.

Leucodon sciuroides Schw. An Obst- und Waldbäumen.
Anomodon attenuatus Harlm. An alten Buchen.

A. viticulostiü Hartm. An Felsen, Obst- und Waldbäumen.
Thuidium delicatnlum Schpr. An feuchten Stellen in Vorhölzern

des Inowec.

Th. abietinum Br. et Schpr. An trockenen Stellen der Hügel.

Pterigynandrum ßlifonue Schpr. An Schindeldächern bei Stan-
kowce.

Climacium dendroides W. M. An buschigen, sumpfigen Stellen der

Bergwiesen.

Pylaisia polyantha Schpr. An Bäumen und Dächern, gemein.
Isofhecium myvrum Brid. Am Grunde alter Waldbäume bei Kri-

wosüd.

Hotnalothecium sericeum Br. et Schpr. An alten Weidenbäumen
bei Kriwosüd.

Camptothecium lutesceiis Br. et Schpr. An buschigen Stellen der

Kriwosüder Hügel.

Brachythecium velutiuum Br. et Schpr. Gemein am Grunde aller

Bäume.

B- reflexum Br. et Schpr. Auf Gneissfelsen unter dem Triangu-
lirungszeichen.
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B. rutabulum Br. et Sclipr. An moderndem Holz im Bache am
Fusse des Inowec.

B. rimilare Br. et Schpr. Ueberall an Waldbächen.
Eurhynchium praelongum Br. et Schpr. In Obstgärten und in Wäl-

dern, an der Erde.

Plagiothecium sihaticum Schpr. An Bächen in Wäldern.
Hypnum chrysophyllum Brid. An Abhängen der buschigen Hügel

bei Gross-Slankowce.

H. uncinatum Hdw. In Gesellschaft des Brachytheoium reflexum an
Gneissfelsen unter dem Triangulirungszeichen.

H. ßlicimim L. An Ouellen und Bächen unter dem Birkenwalde,

H. cupressiforme L. Am Grunde alter Baumstämme, auch an Slroh-

dächern.

H. moHuscum Hdw. Auf Hügeln unter Gebüsch.

H. cuspidatum L. Auf nassen Wiesen.

H. Schreberi Willd. Im Birkeuwäldchen.

Hylocomium splendens Schpr. Gemein in Wäldern.
H. triquetrum Schpr. Auf buschigen Hügeln, gemein.

Ns, Podhragy, am 4. März 1869.

Phytographische Fragmente.

Von Dr, Ferdinand Schur.

LXX.

üeber die vermeintlichen Arten von Polycnemum L.

Im dreizehnten Jahrgang 1863 p. 18 dieser Zeitschrift habe
ich über die Formen der Gattung „Polycnetnum"' eine kurze Ab-
handlung geliefert, in welcher ich meine diessfälligen Beobachtun-
gen in den Floren von Wien, Ungarn und Siebenbürgen miltheilte

und folgende Formen mit ihren Abänderungen aufzahlte: 1. Po-
lycnemum arvense L. , 2. P. verrucosum Lang, 3. P. Hevffelii

Lang, 4. P. majus A. Braun aus Siebenbürgen. Das letzter«;

habe ich in modo Neilreichii als Modifikation von P. arvense
behandelt, was mir aber nicht richtig scheint, weil nach meinen»
Dafürhalten das P. majus A. Braun eine konstante Form ist, und
ausser in Siebenbürgen im Gebiete der österreichischen Flora nicht

vorkommen dürfte , sondern dem Rheingebiete eigenthümlich ist.

Auch das P. majus der banater und siebenbürger Flora möchte
ich gerne noch einmal gründlich untersuchen , aber es ist sehr
schwer, von dort etwas zu bekouunen. Was ich aus Ungarn und
anderen österrei<;liischen Florengebielen und in Herbarien unter

P. majus A. Braun gesehen habe, war P. arvense var. maximum
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decumbens = P. inundatnm Sclirank, wW es fast in allen Floren

vorkommt und dem eelilen P. nnijus irrtliümlich siibsliliiiil wird. Das
P.majus ist nicht sowohl durch seine Grosse (statura magna) als

vielmehr durch die Grösse seiner Früchte ausgezeichnet, auch ist

es immer mehr robust und einer Halimocnemis im Habitus nicht

unähnlich, obwohl es auch von iVg—2" Höhe ganz einlache Exemplare
gibt, die in diesem Zustande der Bezeichnung y,majus^' nicht ent-

sprechen (nomen ineptum L.) , macrocarpum stall majus würde
passender sein, da wir die var. majus von P. arvense damit kon-
fundiren können. — Doch da müssle man sehr viele Namen aus

der botanischen Nomenklatur über Bord werfen. — Auch das P.

arvense wird nicht selten verkannt oder nicht erkannt und an
dessen Stelle P. nerrucosum gesammelt, was nicht befremden darf,

da mehrere Floristen beide Formen nicht unterscheiden wollen, ja

selbst P. üeuffeUi damit identifiziren.

Seit der Publikation vorgenannter Abhandlung haben sich meine
diessfälligen Ansichten etwas geändert und erweitert, welche ich

im Nachl'olgenden bekannt mache. — Demzufolge haben wir in der
Flora von Oesterreich folgende distinkte Formen von Polycnemum:

I. Poly cnemum arvense L. sp. 50.

a) Simplex. Caule eramoso 2—3 poll. rad. descendente vix
ramosa, folüs longioribus mollibus, triquetris.

Auf Aeckern bei Simmering. Aug.
b) pumiluni. Rainosissimuin a hasi ramosutn. caule terete fle-

xuoso primario erccto, caudicuUs secundarüs curvato adscen-
dentibus, bracteis longissime acuminatis

, folüs subulatis basi

luteis hyaline marginatis^ caule raniiiUsque pilosis = P. pu-
miluni Hoppe.

Auf steinigen Aeckern bei Laa, Laaer Berg, Juli, Aug.

;

in der Schottergrube am Belvedere, Aug.
c) inundatnm ^chv'Awk. Omnibus in paitibus auctum 12— 15

poll. longum recumbens, ramosissiuium
.,
obscure viride , foliis

viridibiis niagis Iriquetro-subulatis. ceterum ut forma legitima.

Auf Schult steiniger überschwemmt gewesener Plätze, im
Bette des Wienflusses bei Penzing, auf unbebauten Plätzen der
Ringstrasse. Auch in Ungarn und Siebenbürgen. August, Sep-
tember.

n. Polycnemum majus Alex. Braun in Koch's syn. ed. 2

p. 695. — Schur serl. no. 'i'i7A. — Schur En. p. 567. = P. arvense
var. majus Schur herb. Transs. et pl. exsicc. — Planta omnibus
in partibus robustior quam P. arvense, fructibusque duplo majo-
ribus perigonium hracteolasque superantibus.

Auf sandigen Feldern und im GeröUe der Flüsse, im südli-

chen Siebenbürgen bei Talmats und Buiza. Juli, Aug. 1846.

Sollte sich in der Folge denn doch die Identität zwischen P.

arvense und majus heraussleilen, was ich nicht glaube, so will ich

gerne mit Alex. Braun geirrt haben.
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III. Polycnemum vetrucosiim Lang. Syll. 1, 178 Rchb.
exe. gerin. 583. — Rchb. pl. crit. X. — Schur En, p. 567. —
Neilreich Verz. d. in Ung. und Slav. vvildw. Pfl. p. 87. — Ab
antecedentibus disHnguendum : Foliis brevioribus rigidioribiis ar-
rectis scabriusculis triquetris pungentibus angustius marginatis

;

caudiculis simpliciter ramosis, ramis simplicibus remotifoliis; brac-
teis lanceolaüs flore bremoribus; fructibus ellipticis phyllo peri-
gonii ovato aequantibns. Var.

a) diffusum: Caudiculis diffusis recumbentibus apice curvato
adscendentibus, verrucosa pubescentibus subangulatis 6— 12
polL longis.

In Sieljenbürgen bei Deva auf Sandboden an der Maros,
bei Fogaras u. s. vv.; im Marchfelde bei Wagrarn; bei Theben
in Ungarn.

b) exiguum: Radice tenuissima simplici longe descendente; exi-

guum, caule angulato striata glabriascalo ,
2

—

3 polt, altum,
simpliciter ramosum , ramis erecto-patulis simplicibus; foliis

arrectis tenuis mollibus longioribus quam in var. antecedente,

confectioribus; fructibus parum minoribus, bracteolas sub-
aequantibus, seminibus atris nitidis laecibus, globoso-com-
pressiusculis ^= Poly cnemum exiguum Schur!

Auf sandigen Aeckern bei Wien zwischen Simmering und
dem Laaerberg; bei Brunn; bei Adamslhal bei Brunn in Mäh-
ren (Theimer als Polgcnemum arvense L.) auf Grasplätzen
und auf Pflanzenbeeten im bolan. Garten des k. k. Theresianums.
August 1868.

IV. Polycnemum Heuffelii Lang. Syll. II. 219. — Rchb, exe.

germ. p. 384. — Rchb. pl. crit. X. — Radice tenne ramoso
descendente; caule ramosissimo 2—8 poll. ramisque tenuissima

tereti angulata verrucosa-hirlo; ramis curvata adscendentibuft

caulem primariam subaequantibus , ramulosis , ramulis brevibus

simplicibus; foliis triquetro-setaceis mucronatis laete viridibus

baxi tantum hyaiino-marginatis., ab invicem remotis, recfis, paten-
tibus; floribus salitariis sessilibus remotis., 1—3 andris; bracteis

ovatis acuminatis fructibus parum brerioribus ; fructibus perigo-

nio bremoribus ambitu ellipticis compressiusculis parum minoribus
quam P. arvense. Seminibus lenticulari-compressis puncliculato

scrobiculatis nitidis atris, y^ lin. longis. — Characteribus habi-

tuqiie multo magis P. verrucosa quam P. arvensi affine.

a) parodoxum = P. paradaxum Schur. Caule ramisque pur-
pureis, foliis tenuiaribus reversis, bracteis, perigonis phyllis

fructibusque apiculatis plus minusve purpureis, ßoribus ab in-

vicem remotis. Platula ^/i
—3 poll. alta habita crispa.

Auf Grasplätzen im botanischen Garten des k. k. There-
sianums, wo diese Pflanze schon seit vielen Jahren jahrlicii

vorhanden ist. August, September 1867.
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LXXI.

Uebcr AUhitn serutinum Sclileicli. (Gaud.)

Dieses Allium wird von den meisten Floristen als identisch mit Ä.

fallax R. et S. oder = A. angulosum Ja cq. ^^ A. angulosnni R c hb.

oder = i4. acMYaw</M/a//« Sehr ad. \m\ pelraeum g-eii()iiiiiu'n|. was mir

nicht uiibedingl riclititr zu sein scheint. — Schon seil ein paar Jahren

beol)aciite icli im bolanischen Garten des k. k. Tiieresiaimms ein

Allimn , welclies als A. serotinum Schleich hier kiillivirl wird,

und habe die Ueberzeugiing (rewonnen, dass dieses A. serotinum
von Allium fallax oder nngnlosum denn doch verschieden ist, und
zwar nicht nur hinsichts der späten Blüthezeit, sondern auch in

anderen Merkmaien, die ich hier in der folgenden Diagnose er-

siciillich machen will.

Allium serotinum Schleich (Rhiziridtum^.

Scapo 10— 12 poll. hast subtereti medio compresso-ancipite

supeme ancipiti-tetragono fotiis duplo snperante. — Foliis in-

ferne semilcreHhus subtus convexis supra planis, obtusis scapo
angustioribus caesio-viridibus. — Umbella subcongesta miilti/lora

(40—50). Floribus siibcampanulatis erectis apertia, purpureis.

Phyliis perigonii inaequalibns 3 interioribus ^/-^ longioribus

quam veterioribus, phyllia exterioribus siibnaviculatis et carinalis,

Omnibus ncutis. Staminibus 3 ßliformibus 3 basi dilatatix cden-
tatis sensiin angustatis, hast phyliis perigonii insertis et his duplo

fere longioribus. Ovar tum globoso trialatum slylo suo duplo
breviore. Pistillo staminibusque aequilongis e floro exsertis.

Dieses Allium blüht im Garten am spatesten von allen hier

kuUivirlen Arten, nämlich Ende September bis Oktober und , wie
sich von selbsl vei'steht, wenn Allium angulosum bereits seit vier

Wochen verblüht hat, und es ändert diese spate Blüthezeit nicht

ab, trotz dem langen Innehalten seines Standplatzes. Auch wenn
die Wurzelslücke von A. angulosum und A. serotinum zu gleicher

Zeit und in gleichem Boden gepflanzt werden , blüht das erstere

um 3— 4 Wochen früher und wird robuster als das in Rede ste-

hende Allium serotinum.

Auf den siebenbürgisclien Hoclikarpathen (Podruschel. Arpäs.
7000' Glimmerschiefert'elsen) kommt dieses Allium serotinum mit

Allium liptophyllum Schur, En. p. 674, gemeinscluil'llicli vor, doch
habe ich selbiges nicht unterschieden.

Selbst im getrocknelen Zustande, im Herbarium, tritt der Un-
terschied zwischen Allium fallax und serotinum noch deutlich

hervor.

Oeäterr. botan. Zeitschrift 5. Hefl. 18e9. 11
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Thomas Pichler's Reise nach Dalmatien und Montenegro

im Jahre 1868.

Mitgetheilt von J, C. Ritter v. Pittoni.

I.

Durch (li(; Miltheilung- des Taj^ebuohes der Reise nach Dal-
matien und Alunteiiegro , die Th. Pichler auf meine Veranlassung
für mehrere Actionäre im Jahre 1868 unternahm , hoffe ich dem
botanischen Publikum und allen künftigen Reisenden in jene
Gegenden einen nicht unwesentlichen Dienst zu erweisen, da
Pichler als schlichter Landmann und eifriger Pflanzensammler
seine Erlebnisse getreu der Wahrheit schildert, und den Fundort
seltener Spieles genau angibt. Nachdem Pichler des Schreibens
für die Oelfenllichkeit, nicht vollkommen kundig ist, habe ich jene

Aenderungen im Manuskripte vorgenommen , welche unumgänglich
nötliig waren.

Graz, am 1. März 1869.

J. C. Ritter v. Pittoni.

Am 22. April 1868 reiste ich von Lienz ab, und traf Abends
zu Mauthen im Gailthale Kärnthens ein. Morgens den 23. über-
schritt ich den im Sommer für Botaniker so lohnenden Bergpass
Plecken, traf jedoch auf der Nordseite noch vielen Schnee. Ga-
lanthus nivalis und Corydalis cava waren die einzigen Pflanzen,

die ich blühend fand. Kaum hatte ich jedoch die Wasserscheide
passirt, war die Südseife ganz schneelos, und Frühlingslüfle hauch-
ten mir entgegen. Mittags kam ich in das elende Bergdörfchen
Tischehvang, wo Mittag gehalten wurde, dann ging es weiter bis

ich Abends in Tolmezzo eintraf.

Am 24. April ging es nach Gemoiia, wo ich auf einer Stein-

halde Medicago Pironae, AUjssum gemonense, Euphorbia saxatitis,

Leontodon Beriiiii und viel Anderes sammelte.

Noch denselben Nachmittag benutzte ich den Omnibus nach

Udine, von wo ich am 25. April mit der Eisenbahn nach Triest ab-

ging, und noch an demselben Tage Herrn Ritler v. Tommasini
m(!inen Besuch abstattete, der mich auf das freundlichste empfing,

meinen Reiseplan nach Dalmatien feststellte, und mich mit Empfeh-

lungsschreiben versah. Seiner gütigen Verwendung verdanke ich

es, dass die österr. Lloydgesellschaft den P'ahrpreis zur See er-

niiissigte, so dass ich nur die 3. Klasse bezahlen und die 2. be-

nutzen konnte. Von Fräulein Elise Braig erhielt ich ebenfalls ein

Empfehlungsschreiben nach Ragusa, das mir sehr zu stallen kam.

Da ich erst nach vier Tagen abreisen konnte, benutzte ich

meine Zeit zu Ausflügen in die Umgebung von Triest auf den
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Monte Spaccalo, nach Prosccco, sammelte Euphorbia Wulfenii, Se^
necio lanalus, Valeriumi tuberosa und noch einigos andore, das

ich aucli nuch gelrockiiel nach Hause Ix-lurdiM-te.

Am 2. Mai 9 Uhr Früli ging- der Dampfer nach Spalalo ab.—

•

Abends 9 Uhr kamen wir nach Poh», und nach dreisUindigem Aut-
cnthiUte sefrellen wir bei etwas stürmischer See weiter, so dass

wir am 3. Mai Morgens zu Lussin piccolo eintrafen. Der Morgen
war herrlicli, die See beruhigte sich

,
gegen Nordcsn der üssero

mit seinem kahlen weissen Gestein, gegen Osten der Velebil noch
mit Schnee bedeckt, ringsum die schönen mit Oliven ur»d Wein
bebauten Inseln, spielende Delphine im Meere, für einen aus den
Tiroler Bergen kommenden Reisenden ein entzückender Anblick.

Mittags 12 Uhr traf unser Dampfer in Zara ein , 4 Stunden Auf-
enthalt; ich machte sogleich einen Ausflug auf die Bastei, wo ich

den scliönsten Frühling traf, alle Blumen in herrlichster Pracht,

Vieles bereits verblüht. — Alliiim neapolitanum , Erodiuin C'ico-

niiim und malacoides, Crepis rubra und bu/bosa, auf den Mauern
Capparis spinosa. — Um 4 Uhr ging es durch den langen Kanal

von Zara hinah, endlich Abends um 9 Uhr Ankunft in Sebenico,

bis 10 Uhr Abends noch alle Gassen belebt, besah ich mir im

hellen Mondschein den alterwürdigen Dom.
Am 5. Mai Früh 4 Uhr schillten wir uns nach Spalato ein,

wo auf der See geankert wurde, mit einer Barke fuhren wir an'K

Land; ich wurde von einer Hoi'de von Vagabunden üherfallen, die

mein Gepiick tragen wollten, nur mit Mühe konnte ich mich von
ihnen losmachen, Hess meine Effekten auf die Dogana tragen, über-
nachtete bei einem alten Schneiderlein, wo ich jedoch wegen Un-
geziefer nicht bleiben konnte; da ich weder illyrisch und nur sehr
wenig italienisch verstehe und spreche, geht es mir oft recht

schlecht mich verständlich zu machen. — Nach einer schlaflos zu-
gebrachten Nacht begab ich mich in die Kaserne, wo Feldjäger
lagen, ein junger Kadet aus Ragusa, der sehr gut deutsch sprach,

nahm sich sogleich meiner an , verschallte mir ein zu meinem
Zwecke ganz geeignetes O^artier „zur Oliva," reinliches Zimmer,
ein Giirtchen zum Papierlrocknen , und traf eine Wirthin , die

deutsch sprach. Da gefiel es mir und ich blieb daselbst 21 Tage.
Ein Dr. WeibI, Enlomolog aus Wien, blieb in demselben

Gasttiause auch einige Tage.
Am 6. Mai machte ich die erste Exkursion auf dalmatiner

Boden, mein Ausflug galt dem der Stadt nahe gelegenen etwa 700'

hohen Monte Marian, ein wahrer Pflanzengarten. Vom Meere aus
stieg ich längs des Meeres zur Kapelle St. Girolamo, die an über-
hängenden Felswänden gelegen ist. — In den Felsspalten grosse
schöne Exemplare von Centaurea ragiisina, auch das bei uns vor-
kommende Ahjssum saxatUe, CoronUla calenüna. Abjssum sinua^
tnm, ein mir nicht bekannter Rhamnus. In (\e\\ lerrassenlörmig
angelegten Weingärten fand ich Melilotus italicus, Urospennum
Dalechampii und picroides, Ruta patavina, Galasia vil/osa, Lotus

11*
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edidis, ci/tisoides und ornithopodioides. Schade, dass schon so viel

\erbliiiil war, einen ganzen Monat bin ich zu spal vorn Hause auf-
gebrochen.

Ein zweites Mal bestieg- ich von der Nordseite den Monte
Marian, am Fasse Poterlnm spino um, Statiee Gnielini, Helianthe-
muin salicifoliiim, thi/m'ffoliuni, Ouobri/ckis aeifuidentata und Crista

gallig Conoolnulus tenuissimus. Astragalas sesnmeus, Trichonema
Bulbocodium, einige Orchideen, ein Colchicum jedoch verblüht,

Nonnea ventricosa , Iris tuherosa in Früchten und Iris pallida,

Litliosperinum incrassatum und apulum. — Oben am Sattel Plan-
tago argentea , Aslragalus hamosus , Paronychia serpyllifolia,

Cytisus argenteus, Genista dalinatica. Phleum echinatum.

Am 11. Mai machte ich längs dem Seestrande einen Ausflug

zum Kloster Paluda und kam bis Salona, dort stand im Gesträuche

Anemone coronaria und hortenxis beide verblüht, auch der Samen
abgefallen, ich sammelte Rcmunculus muricatus , Trifolium suffo-

catum, toinentosum und steUalum , Crepis scariosa , Geropogon
glaber, Campanula cordata, Corydalis capreolata. Auf feuchten

Wiesen bei Salona Ranunculus velutimis und ophioglossifoliua,

Malva arborea verblüht, Melilotus gracilis und manche Salz-

pflanze.

Am 13. Mai ging ich nach Clissa; auf dem Felsen des Forts

Clissa kommt häufig das schöne Cerastium grandißorum , auch

Biscutella hispida vor. Hinter dem Fort in einem Eichenwäldchen
gegen Sign zu, sammelte ich Medicago disciformis , Ranunculus
millefoiiatuK, Smyrnium perfoliatum^ Ajuga Iva. Ein Regen trieb

mich zeitlich nach Hause.

Am 15. 3Iai fuhr ich mit dem Lloyddampfer nach Almissa,

einem alten Städtchen. Es scheinen die meisten Bewohner vom
Fischfange zu leben, sie sind eigenthümlich gekleidet, in dem ein-

zigen Wirihshause um theures Geld ein sehr einfaches Bett; den

anderen Tag Morgens wanderte ich am Ufer der Cettina bis Duara,

dort fand ich an senkrechten Felswänden das schöne Echium pe-

trcieum, Picris laciniata un»l Campanula Portenschlagiana , die

eigenthümlich graublätlrige Farselia dalmatica, Alyssum petraeuni.
— Da mein Papiervorrath erschöpft und meine Büchse voll war,

niusste ich meinen Rückweg nach Spalato nehmen. Es kömmt alles

so massenhaft und so vieles Neues vor, dass man zu folgen nicht

im Stande ist.

Auf meinem Rückwege, Sonntag den 17. Mai mussle ich Vie-

les zurücklassen, was ich gei-ne gesammelt hätte.

Vom 19. bis 21. waren Regentage, keine Sonne zum Trock-

nen des Papiers, so dass mir einiges schwarz wurde.

Am 22. machte ich meinen letzten Ausflug nach Stobrez, in

ein Waldchen von Pinus maritima, wo hiiuüg Juniperus Oxyccdrus,

phoenicea und macrocarpa , sowie Astragalus argenteus , Cistus

salciaefolius und Ononis reclinata zu finden waren, so wie Hyme^
nucarpus circinnalus.
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Am 23. Mai verliess ich Spalalo, und fuhr mit dem Dampfer nach

Lissa , besiciitigle wahrend eines zweistündigen Aufenthaltes den

Friedhof mit einigen schönen Monumenten, häufig blüht im selben

Phlomis fruticosa, spät Abends kifmen wir in Lesina an. — Von
Spalato aus dem dortigen MilitärbäckiTmoisler empfoblen , war er

so freundlich mir ein gutes 0"arlier zu vcrschafl'en.

Am 24. Früh wollte ich nu^in von Ritter v. Tommasini er-

haltenes Empfehlungsschreiben an Herrn Hofrath und Professor Dr.

Unger abgeben, der leider vor drei Tagen abgereist war. — Ich

wünschte den Scoglio Pomo zu besuchen , wo viel Interessantes

vorkommen soll, so z. ß. Centaurea Friderici Augusli etc. , mein

Kassa\ orrafh erlaubte es aber nicht , da die Schiffer zu viel ver-

langten , und kein Dampfschiff diesen einzelnen Felsen des Meeres
berührt.

Am 25. Mai besuchte ich Herrn Provos, einen Polen, der

sehr gut deutsch spricht und bei dem k. k. Bezirksamt angestellt

ist, und ein grosser Freund der Naturwissenschaften , er trocknet

Algen wunderschön, er wäre allen Botanikern sehr anzuempfehlen,

die nach Lesina kommen.
Am 26. machte ich einen Ausflug in das Innere der Insel,

fand jedoch das meiste verdorrt; am Rückweg sammelte ich: Ga-
tyona Dioscoridis , Scaligeria cretica , Hyoseris radiata , Ononis
rcclinata und ornithopodioides, Pinardia coronaria, und an einem
verfallenen Hause Urtica membranacea.

Am 28. machte ich eine Exkursion nach Grabie , bei der

enormen Hitze ein äusserst beschwerlicher Weg, da man nirgends

Wasser findet. Ich sammelte bei Grabie Salvia viridis, Cerastium
campanutatum , Euphorbia dalmatica , Hedysarum capitatunt ; bei

emem faulen Wässerchen Lythritm thymifolitun, auf trocknen Uü-
ga\n Centaurea melite7isis, in der Nähe einer Villa am Meere häufig

die schöne Asphodeline cretica, eine grosse Umbellifere stand noch
nicht in der Blüthe.

Am 29. Mai ging der Dampfer mit mir nach Ragusa. Nach-
mittags um 4 Uhr, nach einer schönen aber heissen Fahrt, landeten

wir im Hafen von Gravosa, im Gasthause „zum Pellegrin" fand ich

gute Aufname und bequeme Interkunft. Mein Aufenthalt in Ragusa
dauerte 13 Tage.

Pfingstmontag sammelte ich in der Nähe Trifolium resupina-
tum und supinum, Stachys spinulosa, Euphorbia pinea. Auf Feld-
mauern wuchert prachtvoll Putoria calabrica. Auf der Klippe Lapad
Phyteuma limonifolium , Crucianella monspeliaca^ Convolvulus
cneorum, Coronilla valentina , Myrtus tarentina, Chrysanthemum
cinerariaefoliutn, Delphinium Staphisagria und Ervum yracile.

Am 3. Juni ging ich mit meinem Hauswirthe in das Ombla-
thal, das reizend schön ist. der lange Kanal bis zum Ausflusse der
Ombla ist schifl'bar , das Thal bewohnt, Weingärten und Oliven-
wälder rechts und links. Die Ombla strömt in riesenhaften Massen
aus Felsen, das Wasser (_\n Dalmalien eine Seltenheit) ist kalt, ich
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fand Sideritis purptirea und romana , Anthyllis purpurea und auf

einem Felsen Cheilanlhes fimbi'iata, Cytisus Wcldeni aber schon
verblüht. Den Rückweg- naiinien \\ir übei' Fori Imperial wo Sesle-

via cylindrica , Euphorbia spitiosa und Edrajanthus tenuifolitis

gesammelt wurde.
Am 5. Juni benützte ich das Empfehlungsschreiben des Frls.

Elise Braig an die Frau des k. k. Lloyd-Inspektors, die so gütig

war, mich zu Herrn Apotheker Drobaz zu begleiten, an den ich

eine Karte des Herrn Professor v. Visiani abzugeben hatte. Mei-
nen festen Vorsatz den 4000' hohen Berg Sniesnizza zu besteigen,

beforderte Herr Drobaz dadurch, dass er mir ein Empfehlungs-
schreiben an den Grafen Wondo in Pridvorje am Fusse des

Sniesnizza gab. Um 12 Uhr Mittags fuhr ich in einer Barke nach
Ragusa vecchia, kam von da zu Fuss spät Abends in Pridvorje an,

von wo aus noch eine tüchtige Strecke bis zur Villa des Grafen

zurückzulegen war. Der Grat kam sehr spät nach Hause , nahm
mich sehr freundlich auf und bewirtliete mich auf das beste. Zur
Reise nach dem Snic^snizza dingte ich einen alten , ausgedienten

Grenadier, der italienisch, illyrisch und etwas deutsch sprach.

Am 7. Juni, Dreifalligkeitssonntag, war zu Pridvorje grosse

Kirchenfestlichkeit; die von allen Gegenden herbeiströmende Bevöl-

kerung in ihrer Nationaltracht , die Männer alle bewaffnet zu

sehen, war für mich von grossem Interesse.

Am 8. Morgens bestiegen wir den Monte Sniesniza , in ein

und einer halben Stunde erreichten wir das kleine Dorf Kuna, wo
Ziegenmilch genossen wurde, und wo ich Scutellaria commutata,
eine dem Trifolium medium nahestehende Kleeart, Acanthus mollis

und Inula monlana sammelte. Nach zwei Stunden erreichten wir

den Gipfel des Berges, wo ich die schone goldgelbe ^nfA?///es awrea
in vollster Blüthe fand. Onobrychis alba und Serratula radiata

waren nicht blühend, dagegen Ranunculus ülyricus in Menge
vorhanden.

Den Rückweg nahmen wir auf der Nordseite, Anemone ape-
nina und Prinmla suaveolens waren verblüht, dort sammelte ich

Freyera Biasolettiana , auch wollte ich Mandragora vernalis Brt.

aufsuchen, ein furchtbares Gewitter zwang uns aber in einer Höhle

Zuflucht zu suchen, und erst spät Abends konnten wir nach Prid-

vorje zurückkehren. Um 12 Uhr Nachls kam mein Führer mit

einem kleinem Pferdchen und brachte mich bei völliger Dunkelheit

nach Ragusa vecchia zurück, wo ich sogleich das Postschilf be-

nützte, um nach Ragusa zu kommen. Herrn Apotheker Drobaz
theille ich meine Reiseabenteuer mit, dankte für die Empfehlung,
und trocknete dann im meinem Quartier die gesammelte Ausbeute.

Am 11. Juni am Frohnleichuamstage wohnte ich der feierli-

chen Prozession in Ragusa bei, und Nachmittag sammelte ich noch
Centaurea punctata.

Am 12. Juni ging der Dampfer nach Cattaro ab, dort ange-
langt war derselbe Unfug wie in Spalato, man wurde des Gepäckes
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wogßn von allen Seiten angefallen , ich nahm Privalvvohnung bei

einem Gcrichlsdiener , ziemlich bequem aber Iheiier. Zu Catlaro

blieb ich 28 Tage.

Die ersten Tage verwendete ich zu Ausflügen in die Umge-
bung; zu Scaijari sammeile ich Acanthus spinosus, Calamintha

origamfolia , Verbascum sinuafutn , Diontlms prolifer , Aniheviis

Cota und mehr anderes , in den Kastanieuwäldern bei Perzagno

Pulicaria odora. In der Schlucht bei Caltaro Acitios adscendens,

Campnmila Lorei^ Stachys inent/iaefolia, Trifolium daimuticum.

Moulag den 22. Juni ging ich mit einem, bei seiner in

Cattaro verheiralheten Tochter wohnenden, allen Montenegriner

nach dem in Montenegro liegenden 5000 Fuss hohen Alonte

Lovgen. Nach dreistündigem 3Iarsche in südlicher Richtung bei

dem Fort Trinita vorbei, erreichten wir eine Hochebene, ähnlich

jenen in Krain und im Küslenlande; einzelne elende mit Stroh ge-

deckte Hüllen beherbergen ein armes, halbnacktes Volk, das für

gewöhnlich nur von Gerste und Bohnen lebt ,
Hammelfleisch mit

Zuiebel gehört zu den seltenen Lieblingsspeisen. Pimis leiicoder-

mis Antoine bildet in den höheren Regionen Bestände von an-

sehnlicher Ausdehnung und gibt den Bewohnern sehr gutes har-

ziges Brennholz, auch fragen es die Weiber nach Caltaro um
dagegen Lebensmitteln einzutauschen. Am Wege sammelte ich Micro-

meria parcißora, Leontodon crispus , Iberis umbellata ,
Veronica

austriaca var. pinnatißda , bei dem circa 3000' lioch gelegenen

Zirkviza fand ich Astragalus depressus und Hypericum trirhim-

tum Bois., in den Buchen >väldern Senecio Visianianus Papa f., Cy-
nanchum contiguum und Viburnum Lantana var. discolor. auch

2 Umbelliferen, die noch nicht in Blüthe standen. Da auch dieser

Tag Regen brachte, mussle ich und mein alter Montenegriner in

einer verfallenen griechischen Kapelle. 3 Stunden lange zuwarten,

bis sich der Himmel erheiterte, um den Gipfel zu erreichen ,
wo

auf diesem ebenfalls eine Kapelle, die Grabstätte eines montene-

griner Patriarchen, steht. Noch kam ich in der Jahreszeit zu früh

für Potentilla speciosa, Amphoricarpos Neumegeri und Bupleurum
Karglii, sie waren noch nicht in der Blüthe , nur den Axtragalus

angustifolius konnte ich sammeln. Entschlossen diesen seltenen

Pflanzen später noch einen Besuch zu machen , tratt ich auf der

Nordseite den Rückweg nach Nieguss in Montenegro an , wo wir

spät Abends ankamen, und ich einen deutschen Schmid antraf, der

sich da verheirathet lialte, er gab uns über Nacht Quartier, süssen

Topfen und Ziegenmilch. Da ich von Cellinje nur noch T/.i Stun-

den entfernt war, triel) mich die Neugierde es zu sehen.

Am 23. Juni betrat ich diese grosse Hauptstadt ,
für uns ein

elender Markiflecken , durchaus ebenerdige, mit Slroh gedeckte

Häuser, nur das des Fürsten ein einstöckiges Haus, von schwarzem

Stein gebaut , macht etwas mehr Ansehen. Mittags führte mich

mein Führer in's Gasthaus; ein ganzes Schaf wurde bei offenem

Feuer gebraten, dann auf einem Brette mit Messern zerhackt und
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mit der Hand auf hölzernen Tellern vorgeleo-(, frische Zwiebel und
sauen; Gurken als Zugabe, ich ass etwas Fleisch und trank Wein,
mein Füiirer aber verspeiste Alles , dass es eine Freude war ihm
zuzusehen. Ich mit meiner Botanisirbüchso und meinem Bergstock
fiel der ganzen Bevölkerung als eine seltene Erscheinung auf, und
aus allen Thüren und Fenstern wurde mir nachgesehen. Naciimit-

tags trat ich den Rückweg an , bei Caniesto sammelte ich Inula

montana, Vicia ochroleuca^ Paronychia serpyllifolia — spät Abends
kamen wir nach Catlaro.

Am 28. Früli fuhr ich mit dem Dampfschiffe nach Risano,

einem kleinen Sladichen im hintersten Winkel der Bocche di Cat-

taro, schöne Olivenwalder und Feigenpflanzungen sind in der Um-
gebung. Der Plalzhaupfmann zu Risano war so gefallig, mir eine

uifene Ordre an den Stalionsfeldwebel zu Zirkviza zu geben , um
mich für 3 oder 4 Nächte in der dortigen Kaserne unterzubringen.

Auch liess er den Panduren, der zugleich Briefträger nach Dragal

isl, rufen, und befahl ihm, mich morgen den 29. Juni am Peter und
Paul's Tage auf den Monte Bielagora zu begleiten , welcher der

nördlichste Ausläufer des Orjen ist. An der Nordseile dieses Ge-
birgszuges lag noch viel Schnee, an den Abhängen trifft man fast

undurclidringliche Urwälder von Buchen an, ganz oben bildet Pinus

leucodennis wundei-schöne Wälder.
Nachinillags am 28. brachen wir von Risano auf, unterwegs

war Alitum flainim , Teucrium Ardiiini , weiter oben Cynanchum
Huteri Asclis., Scutellaria commutata und auch Acanthus molUs,

noch weiter oben Haplophylluni patacinuin , auf Felsen Galiuni

anreum und j>urpureum angelroflV'n. — Carlina acanthifolia noch

nicht in Bliilhe, bei Zirkviza in Feldern zwischen Steinen Trifolium

Pignanti. Piofessor v. Visiani hält dieses Trifolium jedoch für

eine neue Species und will es mir zu Ehren Trifolium Pichleri

Vis. nennen. Auf Felsen Cytisus Weldeni in Frucht, Aronia cretica,

auch das Hieracium verbascifolium.; in einem kleinen Felde sam-
melte ich Genliana crispata und Bunium montonum oder alpinum?

Bei der Kaserne sland ein auffallend schönes Verbascum und Ce-
rastium inanticum, ersteres konnte ich jedoch wegen der Grösse

der Exemplart; nicht unterbringen.

Am 29. Früh gingen ich und mein Pandur über Stock und

Stein auf einem halsbrecherischen Wege durch einen Urwald bis

wir die Mesagora (ein weisses Kalkhorn) erreichten, wo ich Lo-
nicera glutino.^a häufig fand, auch kommt dort Euphorbia capitu-

luta unil lianunculus Tliora mit sehr grossen Blattern vor. An
Felsen Arenaria (jracilis , viel wäre noch dort zu finden, wenn
man langer verweilen könnte. Ein Hochgewitter war im Anzüge,

man mussle Schutz suchen, Pinus leucodermis gibt keinen Schulz,

endlich fand ich zu unserer Freude eine Steinhöhle , wo wir das

Hagelwetter abwarteten; missvergnügt über diesen vereitelten Aus-

flug, kehrten wir im vollen Laute nach Zirkviza zurück , wo ich

wieder in der Kaserne übernachtete.
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Am andern Morgen legte ich meine gesammelten Pflanzen in

Papier, nahm nieiuiMi liiickweg nach Uisaiiu mit dem Vorsalze, die

diessmal vereitelte E.vluirsion auf den Monte Orjen doch noch ein-

mal zu unlernehmen, Abends traf i<di wieder in Catlaro ein.

Die letzten Tage des Juni herrschte in Cattaro trübes Welter

und Hegen , ich wollte schon nach Spalato zurück , endlich am
4. Juli kamen schöne Tage und ich fasste den Entschluss den Monte
Lov(^en zum zweiten Mal zu besuchen, ich trat mit meinem alten

Montenegriner den Weg an , begegnete unterwegs 3 griechischen

Poppen aus Nieguss, die mich Abends nach Zirkviza einluden, nachdem
wir diese K'ara\ane verlassen, erreichten wir nach V/^ Stunden

den Monte Selia, den höchsten Gipfel de> Lov(,'en, dort trafen wir

häufig Ainplioricarpos Neuineyeri, jedoch alle ßlülenköpfe von den

Ziegen abgenagt, nur auf Felsenspalten fand ich, jedoch noch nicht

aufgeblülile Exemplare. Auf der Nordseile sammelte ich Silene

Tommasirni, Alsine graminifoUa , PoteiitiUa speciosa , Crepis ade-

7iontha, Iberis: serrulata, auch Bupleurum Karglü, und eine dem
Thesium pratense ähnliche Species.

Da dieser Ausflutr gelungen , dachte ich , soll nun auch der

Monte Orjen an die Tour kommen.

Auf dieselbe Art wie früher, fuhr ich am 8. Juli nach Risano

nahm zu Zirkviza in der Kaserne mein Nachtquartier, ging den 9.

in Begleitung eines bewaffneten Soldaten denselben Weg, den ich

im Jahre 18fi7 mit Huter und Ascher so n genommen, und be-
stieg dann den Monte Orjen, den höchsten Berg der Gegend
6000' hoch.

Durch grosse Buchenwälder kamen wir nach 3 Stunden in

einen kessellörmigen Weideplatz, wo ein Gnaphalium, Hypericum
tvichantum und Veronica austriaca gefunden wurden, nach Ueber-
schreilung einer wahren Sleinwüste erreichte ich den höchsten
Gipfel des Orjen, wo eine pracht\olle Rundschau über die ganze
Inselgruppe von Dalmatien, die Berge von Montenegro , im Süden
das unübersehbare Meer meine Mühe belohnte.

In Felsenspallen fand ich Edrajanthus nerpyllifolius und
tenuifolius. Dirphne alpina, Arenaria gracilis, Ainplioricarpos Neu-
nieyeri auch nicht blühend, Achillea abrolanoides, Euphorbia
capilulata. Nicht blühend fand ich ferner Sedum olympicum und
eine grosse Umbellifere, Centaurea inconipla in Menge. Am Rück-
wege in den Buchenwaldungen Senerio Visianiamis, Primula Toin-
fudsinii und Saxifraga lasiophylla. Ein Carex wird wahrscheinlich

Carex laevis W.K. sein.

Am 10. sammelte ich am Rückwege Hieracium verbascifolium
und noch eine Species dieser Gattung, deren Stangel ganz beblät-
tert, und ebenfalls filzig ist. Zwischen Risano und Pe; asto fand
ich Althaea pallida^ Andropogon pubescens, Cardnmine tnarifinta,

Digitalis laerignta. dann nahm ich in einer Barke meinen Ruck-
weir nach Caltaro.
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Am anderen Morgen besuchte ich noch das Kastell von Cat-
taro, fand Feruln glauca in Samen, Aspidium pallidum, Linaria
dnlmatica, Asperula scutellaris und Centaurea alba , am Meere
Euphorbia platijphylla und manches andere.

Am 12. Juli verliess ich Cattaro und ging- mit Dampfer nach
Ragusa, wo wir Mittags vor Gravosa aniiamen, icli iiess mein Ge-
päck, das bei „Pellegrin" deponirt war, auf's Schiff bringen, suchte
noch nach Linaria dalniatica, fand auch Allium sphaerocephalum
und begab mich wieder auf das Schiff.

Nachts 12 Uhr ging das Dampfschiff ab, wir kamen bei Cur-
zuola und Lesina vorüber, sahen Macarsca und Almissa und trafen

am 13. Juli zu Spalato ein, wo ich wieder bei Oliva einquartierte,

machte sogleich einen Ausflug nach Salona, fand jedoch das 31eiste

so auch Centaurea salonilana verblüht , Samen sammelte ich

von Alyssum argenteum , Pterocephalus palaestinus , Delphiniuin

peregrinum , am Meere fand ich einige Staticen, innerhalb der
Mauern von Salona Rhus Coriuria.

Freitag, den 17. Juli, wollte ich noch vor meiner Abreise
den Monte Prologh der dinarischen Alpen einen Besuch machen.
Wie gedacht, so geschehen; über Clissa nach Sign , dort bat ich

den Plalzkommandanten , sowie in Risano , um Unterkommen im
Fort Beli-breg an der bosnischen Grenze, er bewilligte, und Abends
wurde ich daselbst bestens aufgenommen.

Am 18. Früh ging ich in Begleitung eines Soldaten auf den Monte
Kamesnizza in der Nähe des Prologh, 4000'hoch im bosnischen Gebiete,

stiegen den saltellörmigen Bergrücken hinauf, erreichten einen

Buchenwald , wo ich leider Scabiosa silenifolia und holosericea

noch nicht blühend fand, an Felsen Veronica satureoidts, Anthris-

cus sicula, Silene graminea, Dianthus integer. Am Gipfel in Menge
Potentilla Cliisiana, Draba alpina, auch Draba ciliata sehr häufig,

jedoch bereits in Früchten, Androsace villosa und Achillea argentea
finden sich in Unzahl; ganz überwachsen aber sind die Hügel von

Paronychia serpyllifolia, an Felsen Arenaria gracilis und eine dem
Cerastium alpinum ähnliche aber kleinere sehr filzige Art. Nach-
dem ich Büchse und Mappe gefüllt, nahm ich meinen Rückweg zur

Kaserne, fand noch Alsine liniflora, Hieracium stupposum, Sideritis

montana.
Es Ihat mir leid, dass ich diesen für die Flora so reichen

Berg nicht zwei- oder dreimal habe besuchen können.

Den folgenden Tag, ein Sonntag, legte ich meine Pflanzen in

Papier und ging nach Sign zurück, unterwegs wurde Scabiosa

maritima und Achillea nobilis gesammelt, in Sign übernachtete ich.

Am 20. Juli. Rückkehr nach Spalato über Dizmon , wo ich

Silene paradoxa , Satureja cuneifolia , Asperula longißora sam-
melte, bei Clissa Inula Candida in schönster Blüthe auf Felsen.

In Spalato verweilte ich noch zwei Tage, trocknete und ord-

nete meine Pflanzen, und endlich am Freitag den 24. Juli brachte

ich meine Gesammtausbeule auf den Lloyddampfer , der mich am
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25. Juli Nachmiltiig- nach Triost brachte. Mit einem kleinen Wagen
wurde mein Gepäck zu Herrn Ritter von Tummasini gebraciil,

der sich meiner gesunden und glückiiclien Rückkuiitl freute, einige

meiner Packe durchsciiaute, und sich lobend über die grosse Menge
und gute Qualität der getrockneten Pflanzen aussprach.

Würde mich nicht ein Telegramm von meiner Familie an das

Krankenbett meiner alten Mutter gerufen, und dadurch einen län-

geren Aufenthalt in Triest unmöglich gemacht haben, so hätte Herr
Ritter v. Tommasini die Güte gehabt, die mir nicht bekannten
Species zu bestimmen. — So musste ich nach Hause eilen, meine
erbeuteten Schatze gingen in einer grossen Kiste verpackt mit

Eisenbahn nach Villach, und von da mit Fracht nach meiner Hei-
niath Lienz.

Ich selbst verliess am 28. Juli Triest, ging per Bahn bis Udine
von da mit Omnibus nach Tolmezzo und dann zu Fuss über die

Pieken nach Lienz, wo ich Sonnlag den 2. August gesund und zu-
frieden bei meiner Familie ankam.

Allen Freunden und Beförderern meiner Reise durch Ab-
nahme von Actien sage ich meinen herzlichsten und verbind-
lichsten Dank; insbesondere bringe ich den Herren Rittern von
Tommas in i und von Pittoni meinen aufrichtigsten Dank dar,

dem Ersteren dafür, dass er mich schon seit vier Jahren bei meinen
Exkursionen in die südlichen Tlieile unserer Monarchie mit seinem
reichen Wissen unterstützt hat; ihn sehe ich als den Gründer
meiner wenigen Kenntnisse der südlichen Flora, ihm verdanke ich

die nöthige auf Lokalkennfniss beruhende Anordnung meiner Reise,

sowie intellecluelle und materielle Unterstützung zur Erreichung
meiner Reisezwecke; Letzterer, Herr Ritter v. Pittoni, gab sich

viele Mühe während des kurzen Zeitraumes meines Entschlusses,
eine Reise nach Dalmatien zu unternehmen, bis zu .deren Ausfüh-
rung eine hinreichende Anzahl von Aktionären zu werben; die

Korrespondenz zu führen und die Antheile den Aktionären zu
iibermilteln; auch verdanke ich ihm die Besorgung der Etiquetten
durch Umdruck, da ich nicht im Stande gewesen wäre, sie in so

kurzer Zeit zu schreiben.

Anfangs des Jahres 1870 gedenke ich abermals eine Reise
nach Dalmatien zu unternehmen. Ich bin da Willens, Anfangs
März abzugehen, damit ich die Frühiingsflora nicht versäume, und
will dann bis August daselbst Aerweilen.

Ich werde im Herljste 1869 von meinem Vorhaben, sowie
von den Bedingungen der Theilnahme in diesem Blatte Kunde
geben, um mir zur Ausführung dieser neuen Reise Abnehmer zu
sichern.
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Correspondenz.

Szt. Gothärd, am 15. März 1869.

Herr Pfarrer Barth von Langenfeld hat im vergangenen Jahre
einen grossartigen botanischen Fund gemacht, nämlich am Berg
„Schollen" beim Dorfe gleichen Namens (ungarisch Szäsz-Csanad),
nordöstlich nicht weit von halber Distanzlinie zwischen Hermann-
stadt und Karlsburg die Polygala sibirica L. entdeckt. Ein Exem-
plar davon theille ich meinem Freunde Dr. Ascherson mit, der mir

darüber Folgendes schreibt: „Die übersandte Polygala ist aller-
dings vollkommen die typische P. sibirica L. — Exemplare
aus der Baschkiren-Steppe, von Eversmann 1817 gesammelt (im

königl. Herbar zu Berlin]) sind Ihrer Pflanze zum Verwechseln
ähnlich." . . . Also wieder eine Stütze mehr für das Sibirien in

Europa, welches Manche in ihrem Oii3si-„Valerland" aufrichten

wollen, wofür allerdings von pflanzengeographischem Standpunkt

aus Manches spricht. — Ich muss bemerken, dass ich auf diese

Pflanze in Siebenbürgen , ebenso wie nach Arabis pendula L.,

Astragalus corniculatus M. a B. etc. etc. schon lange fahnde,

ebenso wie ich fest daran glaube , dass im ungarischen Tiefland

noch Peplis (^Middendorßa') borysthenica M. a, B. und Bulliardia

VaiUantii verborgen sind. — Mit Aiiena Cavanillesii am Lassingfall

in Niederüsterreich will man uns gewiss einen hübsch grossen

Bären anhängen. Allen Respekt vor dem Eifer des hochwürdigen
Herrn Resely, — ich selbst habe vor seligen Zeilen sterile oder

monströse Veronica Anagaliis in Siebenbürgen im Ammania caspia

ausgeschrien — aber es dürfte wohl Avena distichophyUa in ein-

zeln abgerissenen Halmen gemeint sein. Janka.

Graz, am 24. März 1869.

Thomas Pich 1er macht dieses Jahr unter Anleitung des

Herrn Ritter von Tommasini eine Reise nach Istrien, die quar-

nerischen Inseln, in die Gebirgsthäler von Tolmein , Flitsch und

Idria, dann in das kroatische Hochgebirge nächst der Luisen-

strasse gegen Zeng zu. Wer an der Ausbeute dieser Reise Theil

nehmen will, beliebe per Aktie fl. 10 ö. W. für 150 Species ehe-

stens an Herrn Hofralh Ritter von Tommasini für Pichler nach

Triesl einzusenden. v. Pittoni.

Athen, im März 1869.

Tamarix gallica wächst bei uns wild am Meeresstrand und

in waldigen Gegenden , aber auch als Zierpflanze wird sie in den

Gärten gezogen. Aus den Schriften der Alten ist zu ersehen,

dass diese Pflanze einstens zur Bereitung eines heilsamen Honigs

verwendet wurde und noch jetzt benützt sie das Landvolk zu glei-

chem Zwecke und als Mittel gegen Wassersucht. — Rubus fruti-

cosus lindel sich im ganzen Oriente. Auf den türkischen Inseln wird
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von urincn Leiiion aus seinen Früchten durch Gährung Iheils ein

uciiiarliyos Gdrarik, llicils ein selir slarkerEssig erzeugt. Der l'riselie

Frufhijsall mit Honig oder einye.solfenein Trauljen-sall versetzt, wird
gegen Sandleiden mit Nutzen gehraucht. — Viele Leule und hc-
sonders Frauen hesehafligen sich liier mit dein Einsammeln geniess-
barer Krauter, welche gerne gekauft und verspeist werden. Solclio

Kräulersammler durchziehen die Felder und sIccIhmi alle; Pllänzchen
von Ranu'x Acetosa, Lactuca, Spinacia, Malta, Foeniculum, Son-
ckits üleraceus, Enica }>ativa, Apium gvaveolens und Petrosciinuin,

Sinapis arvensts, hauptsächlich aher von Cichorium Intijbus aus.

Zum Genüsse werden diese Kräuter, von denen die ükka 30— 40
Lepta kostet, mit Wasser ahgekocht, und die Flüssigkeit als Brühe,
die festeren Beslandtheile aber mit Oel und Citronensaft als Ge-
müse verspeist. Mitunter kommt es vor, dass nach einem solchen

Genüsse Symptome einer Vergiftung aultreten, wenn nämliidi der
Kräulersammler aus Versehen eine schädliche Pflanze, z. B. Coniuin
maculatum mit ausgestochen hat. Häufig wird auch frischer Kräu-
lersaft als Heilmittel genossen, zumeist von Cichorium Inlybus und
Fumaria officindlis. — Coryllus Avellana wächst sehr selten in

Griechenland. Man versuchte den Strauch in Gärten zu ziehen,

allein unsere klimatischen Verhältnisse zeigten sich ihm nicht gün-
stig. 'Anders verhält es sich mit C. Colurna. Dieser gedeihet üppig
auf dem Berge Alhos und in Thessalien bei einem kälteren Klima,
seine Nüsse werden gerne genossen und das ausgepresste Oel der-
selben wird im ganzen Oriente als einziges Specificum gegen das
Ausfallen der Haare benützt. — Der Genuss des Chasis und aller

Haiifpräparate, sowie auch des Opiums hat in den letzten Jahren
im Oriente ungemein zugenommen. Der des Morgens erwachende
Opium- oder Hanfesser ist zu jeder Arbeit unfähig, bevor er nicht

10 bis 12 Gr. Opium oder 2 bis 3 Theelöflfel Chasis zu sich ge-
nommen hat. Der Vicekönig von Egyplen hat den Verkauf von
Opium oder Chasis bei sehr strenger Strafe verboten. Nichts desto
weniger kann mau in allen Wein- und Branntweinschenken einen mit
Opium oder Hanf versetzten Iraky erhallen, der oft so energisch wirkt,
dass er selbst bis zum Morde anreizt. Landerer.

Personalnotizen.

— Friedrich Chr. Eck Ion ist im Dezember v. J. am Cap
gestorben.

— Horace 3Iann, der sich besonders mit der Flora der
Sandwich-Inseln beschäftigte, ist am 11. November v. J. zu Cam-
bridge in Nordamerika gestorben.

— Dr. Valentin Leiblein, Professor der Zoologie und
Botanik an der Universität Würzburg starb am 7. April.
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— JusUis V. Liebig hat seine erste für die Landwirlhscliaft

Epoche machende Schrift vom 1. August 1840 datirt. Ein in Got-
tingen gebildetes provisorisches Comite hat, anlinüpfend an den
1. August, die Widmung einer von der Münchener Künstlerin E.

Ney componirten und ausgeführten Marmorgruppe als Ehrengeschenk
für den Gefeierten in's Auge gefasst. Das Kunstwerk stellt die

beiden Genien der Forschung und Aufklärung vor. Dem Ehren-
geschenke soll eine Adresse beigegeben werden, welche die Namen
der Beiheiligten enihalten wird. Sollte das Ergebniss der einzu-
leitenden Sammlung den Preis des Geschenkes überschreiten, so

wird der Ueberschuss zur Gründung einer Liebig-Stiftung ver-

wendet werden.
— Dr. E. S trassb urger , Privatdocent an der Universität

Warschau ist als ausserordenll. Professor der Botanik, sowie auch
als Direktor des phytophysiolog. Institutes und des botanischen

Gartens an die Universität Jena berufen worden.
— Dr. E. P. Wright übernahm an Stelle des Prof. Dickson,

der an die Universität Glasgow versetzt wurde , die Lehrkanzel

der Botanik am Trinity-College zu Dublin.

— Dr. L. Haynald, Erzbischof von Kalocsa, hat vor Kurzem
in einer Sitzung der ungarischen Akademie, welche ihn zu ihrem
wirkt. Mitgliede gewählt hatte, seine Antrittsrede gehalten. Dieselbe

bestand in einem Vortrage über sein demnächst erscheinendes die

Pflanzen der Bibel behandelndes Werk.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen-
schaften am lt. März legte Prof. Dr. J. Wiesner die Resultate

seiner Untersuchungen über den Einfliiss, welchen Zufuhr und Ent-
ziehung von Wasser auf die Lebensthätigkeit der Hefezellen äus-

sern , vor. Die Wassergehalte lebender Hefezellen schwanken
zwischen und 80 Percent. Die Organisationsvorgänge in letzte-

ren beginnen erst bei über 13 pCt. Wassergehalt. Wasserlos ge-
machte Hefezellen werden nicht getödtet, wenn sie noch nicht

vacuolisirl gewesen. Die Vacuolen sind nicht zur Gährung unbedingt

nolhwendig. Die Intensität des chemischen Prozesses innerhalb

lebender Hefezellcn hängt von dem Wassergehalte ihres Proto-

plasmas ab. — Prof. Dr. H. Leitgeb übersandte eine Arbeit über

Wachsthum des Slämmchens und Entwicklung der Antheridien bei

Sphagnum, welche darlegen soll, dass die Anfangszellen derAeste
und Antheridien morphologisch gleichwerthig sind , und dass die

Aeste und Antheridien mit dem Blatte, unter dessen kathodischer

Hälfte sie gelegen sind, demselben Segmente angehören.
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— In einer Silziing der kais. Akademie der Wissen-
SchafliMi am 18. Miirz legte Prol'essor F. Unger eine Abhandlung

über die fossile Flora von Szanlö in Ungarn vor. Die Ryolilli-

lulTo, in denen die rilanzonresle begraben sind, gehören den oberen

Schichten der Miocenlormalion und zwar der sarmalischen Stufe

an. — Prof. Dr. F. Rochleder übersandle unter anderen Notizen

auch eini; über die Wurzel der Fiirborrölhe. In derselben, mit ver-

dünnten Miiii'ralsiiurcn behandelt, lindot sich ausser Alizarin und

l'ur|)uriii eine Subslanz, die diesen beiden Stofl'en sehr nahe steht.

Ilire Lösung in Essigsäure euliiallendem Wasser färbt Seide und

Schafwolle schön und daueihaft goldgelb.

— In einer Sitzung der zool. botanischen Gesellschaft

am 3. März wurden von Dr. Reichard die Mitglieder zu Beiträgen

für ein auf der Grabstätte Kotschy's zu errichtendes Denkmal
aufgefordert. H. Lojka berichtete über eine im vorigen Jahre in

das nördliche Ungarn unlernomuiene lichenologische Reise, auf

welcher er gegen 100 für die ungarische Flora neue Flechtenformen

aufgefunden halte.

— In Linz konstiluirte sich am 8. April ein „Verein für

Naturkunde in est er reich ob der Enns." Die Zwecke, die

er sich selber zu verfolgen stellte, sind: Verbreitung naturwissen-

schaftlicher Kenntnisse mit besonderer Rücksicht auf die Naturkunde

des Landes, ferner: aj Anlegung und Erhaltung eines botanischen

Gartens in Liuz; b) Unentgeltliche Betheilung aller ölTentlichen

Lehranstalten des Landes mit naturwissenschaftlichen Sammlungen;

c) Gründung einer Vereinsbibliolhek, um aus selber an selbst Un-
bemittelte Bücher zum Studium leihweise überlassen zu können;

dj Belehrende Fach vortrage und zeitweise Versammlungen; e) Ver-

kehr mit verwandten Vereinen. Diesem höchst uneigennützigen

Streben ist der beste Erfolg zu wünschen, um so mehr, als durch

den geringen festgesetzten Jahresbeitrag von 2 fl. der Beitritt fast

Jedermann ermöglicht wurde.
— Professor Dr. J. Wies n er erhielt eine vom Hofrath

Scherzer aus Bombay an ihn gerichtete Sendung von zur Unter-

suchung bestimmten Gegenständen — überhaupt die erste, welche

von Seite der ostasialischen Expedition hier eingetroffen ist. Sie

enthält: Technisch verwendete Pflanzensloffe, namentlich noch nicht

untersuchte Fasern, Harze, Gärb- und Farbstoffe nebst Exemplaren
der Pflanzen, aus welchen diese Stoffe abgesondert wurden. Diese

Sendung liefert zugleich den ersten Beilrag zur Beantwortung jener

Fragen, welche in der „Instruktion für die Begleiter der ostasia-

tischen Expedition" gestellt wurden.
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Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Winter, mit Pflanzen von

Giesson. — Von Herrn Strobl, mit Pfl. aus Steiermark.-— Von Herrn Bayer,
mit Pfl. aus Oberöslerreich. — Von Herrn Pantocsek, mit Pfl. aus Ungarn.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: dessen, Dr. Hauscher,
Dr. Reuss, Vrabeiyi, Dr. Lagger, Dr. Czech, Resely, Br. Muslatza,
Dr. Bremer, Csato, Dr. Dorn er, Br. T hürnen.

Berichtigung.
In der Abhandlung des Aprilhefles „über die nordischen Lepigonum-

Formen" wäre Seite lOi Zeile 19 ^tatt „Petula" zu lesen „Petala" und statt

„sa'urati" zu lesen „saturate", S. 103 Z. 20 slalt „rugulosa" zu lesen „ruguloso",

Z. 30 statt „y" zu lesen „ö", Z. 4"2 statt „lati'' zu lesen „laete," Z. 45 statt

„die unsicheren Synonyme" zu lesen „das unsichere Synonym", S. 104 Z. 25
statt „rare" zu lesen „raro", endlich S. 105 Z. 34 statt „'Lindb." zu lesen

„Kindb."

Inserate.

Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts.

Für den Anfangs-Unterricht in der Naturgeschiclite.

Schilling's kleine Schuj-Naturgeschichte. Kleinere Ausgabe von Srhilling's Gnindriss

der Naturgeschichte des Thier-, Pflanzen- und J\Jineralreiclis.

Zwölfte, wesenilicn verbcssirte und vermehrte Beaibeitung. Vollsländig

in einem Bai:de. Mit 790 naturgetreuen Abbildungen. 1869. Zum ersten
Male behufs beliebiger Wahl in doppelter Ausgabe:

A) Mit dem Pflanzenreiche nach dem Linne'schen System; 27% Sgr.

B) Mit dem Pflanzenreiche nachdem na türlichen System; 27V2Sgr.
Diese zwölfte Bearbeitung des „kleinen Schilling" versucht es,

allen neuerdings von Lehrerkreisen angeregten Vervollkommnungen nach
Möglichkeit zu genügen; sie ist die erste, welche es, in Mitten der
schwebenden Frage dt^r Bevorzugung des einen oder des anderen Sy-
stems lür den botanisctien Anfangs-Ünterricht , freistellt, das
Scliilling'sche Buch , wie zeilher, mit dem Pflanzenreiche nach
Linne (Ausgabe A) oder nach dem natürlichen System (Ausgabe B)

bei völlig gleichem Preise zu wählen.
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XXIV.

531. PotenliUa i-iipesfris- L. — An felsigen Berglehnen. Stel-

len. Im iniltelung. Bergl. in der Malra nnd auf den Tracliylborgen
(ler rilisyi-uppe bei Düniös und Visegräd. — 'Tracliyl. 130

—

500 Mel.^

532. Potentilla supina L. — .Auf ausgelrocknelein Schlamme
am Ufer der Flüsse und Lachen, in feuohlen Graben, an Strassen-
rimib-rn und auf feuchten Aeekern. Im Inundalionsgebiele der Donau
bei Gran, Nana, Ofen, PesI, Froinontor, Almas. Auf der Kecskem.
Laiidli. im Sladlwäldchen und auf dem Ilerminenlelde bei Pcsl, bei

Sali, Monor und Pilis. Häufig am Theis.sufer bei S/.oluok. In Jazy-
gien bei Jäsz Apali. Am Uf(;r der Koros bei Grossvvardein, Dil.

und alluv. Lehm- und Sandboden. 75— 130 l\let.

533. Potenfilla anserina L. — An Flussufern und Strassen-
randern, in Düifern und Stadien, auf Viehweiden und in feuchten
Graben entlang den Eisenbahndämmen. Stellt sich oft massenhaft

Oeiterr. botan Zeitschrift <i. Haft. ISlü. 12
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in ausoetrocknelen Zsombeksüinpfeii ein. Durch das ganze Tiefland

sehr verbrtütel. Insbesonders hilufig- im Inimdationsgebiete (Un'

Donau, Theiss, Kürös, BereHyo. Driniil vom Tieflande her auch in

die Tiiäler snwohl des miltelutig. Bergl. als auch des Bihariagel».

ein und fitidet sich im Thale der schwarzen Koros einwärts bis

über Vasköb und Rezbänya. — Bei Ofen sammelte ich auch Exem-
plare mit b.'iderseils seidig glänzenden Blättern QP. anserina ß.

sericea Ha\ne). — Tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden.
75-500 Mel.

534 Potenl'dla reptuns L. — An ähnlichen Standarien wie
die frühere Art und wie diese häufig sowohl in der Tiefebene im
[nundationsgel)iete der Donau, Theiss, Kiircis und Berettyö, sowie
au( h auf dcMi LandhöbcMi und in den Tliälern des Berglandes. Die
höchstgelegenen im Gebiete bi^obachteten Staudorte im mittelung.

Bergl. bei Paräd, und im Bihariageb. bei Rezbänya. — Diluv. und
alluv. Lehm- und Sandboden. 75—460 Met.

535. Polentilla TovmmlUla (Crantz). — Auf Wiesen und
Torfmooren und an grasigen Plätzen im Grunde lichter Gehölze.

Im mittelung. Bergl. in der Malra auf dem Nagy Gälya und bei

Paräd; in der Pilisgruppe bei Kesziölcz, Szt. Läsziö, Set. Andrae
und Altofen. Auf der Kecskemeter Landh. bei R. Palota und Ln^-

besonders häufig auf (\e\\ mit Scliönus nigricans bestockten Moor-
grünilen entbing dem Rakosbache, dann im Stadtwäldchen und bei

den (Juellen nächst der Gubacs-Csarda unter Pest , bei Soroksär
und Jäsz Apäli. — Im Biliariageb. im Rezbänyaerzuge auf der Mar-
gine, dem Vervul Biharii, in der Fundul isvoruiui und bei Negra;
auf dem Balrinaplaleau am Rande des Hochmoores in der Valea
Isbucii und auf den Bergwiesen der Tataroea und Pietra lunga
bei Rezbäuya; auf dem Vaskölier Kalkplaleau, auf dem Moma und
Plesiu, auf der Bratcoea und Cliieiora , dann auf Moorgründen
bei Gros.s\var(lein , Belenyes , Halmaza und Plesculia. — Trachyt,

Porphyrit, Schiefer, Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sand-
boden. 95— 1430 Met.

530. Potentilla recta L. — An steinigen Berglehnen, an den
Rändern Hehler Buschwälder und in den Hecken am Saume der
Weingäricn. Im mittelung. Bergl. in der Malra auf dem Särhegy
bei Gyöngyös; in der Pilisgruppe bei Visegräd und Set. Andrae,
am Piliserberg, am kleinen Schwabenberg und Spissberg bei Ofen.

Am Rande des Bihariageb. auf dem Köbänyaberg bei Grossvvardein
und aul den Hügeln bei Hollodu. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv.

Lehmboden. J 00— 450 MeL — (Im Gebiete zieiidich seilen. Kommt
da.selb.sl mit grösseren und kbu'neren Kronenblätlern und mit seich-

ter und li(>fer eingeschnittenen Theilblättchen vor. Pot. laciniosa^

die aus der Gegend von Czegled herstammen soll, ist nach getrock-
neten Exemplaren aus dem Pesler bolan. Garten eine Spielart mit

liedcrspaltigen, Iheilvveise sogar doppelt fiederspaltigen Blattern, an
vv(dcher manchmal auch die Kelchzipfei tief dreispaltig erscheinen.)
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537. Pfltentilla ohsnn a \V. — Auf Wiesen und an griisigen

Plätzen am Saiinic \\i\(\ im (inin(l(! licliter Cifliülze. Im millelutiiJ.

Bergl. aul (Umii Tarko hei S/>il\äs; in der Maouslagrup[)(^ bei Gross-

Maros; in der Pilis<rriippe aul dem Scliuabcnlx^rye und im Widls-
thale bei Ofen. Auf der Kecskem. Landh. am Kakos bei Pest und
in dem Waldrevier zwischen Monor und Pilis. Im Bihariageb. auf

dem terl. Vorlande von Grosswardein bis Belenyes und auf den
Berowiesen des Deaiul vetribtr ober Rezbanya. Der znlezt ocnaunte

Standort der höcli.st<><'logiM)e im Gebiete. — Tracliyt, Sandsl. terl.

und dilin. Sand- und sandiger Leiimbeden. 95—820 Met. (Im (icl».

häufiger als P. recta. Kommt wie diese mit grösseren und kleine-

ren Ki-onenblatlern und mit seichter und tiefer eingeschnittenen

Theilblattclien vor.)

538. PütentiUa pilosa W., Koch, — An grasigen Platzen. In

der Matra bei Paräd und in der angrenzenden Bükgruppi; auf dem
Köhat bei Szilväs. In der Magustagruppe bei Gross-Maros. — Sehr

selten und nur in vereinzelten Exemplaren. — Scheint ein der

Kombination inctinata X obscura entsprechender Baslart zu sein.

— Trachyt. Kalk. tert. und diluv. Lehmboden. lOü—380 Met.

53U. Putentilla inclinata Vill. — An steinigen Bergabhängen
und an grasigen Plätzen am Rande lichter Gehölze, an Wegen und

Dämmen. — Im mittelung. Bergl. in derMatra auf dem Szechenyi-

Donib bei Paräd, in der Magustagruppe ober Gross-Maros gegen-
über von Dömös, in der Pilisgruppe bei Pomäsz, ober P. Szänto und

auf dem Scln\abenberge bei Ofen. Auf der Kecskem. Landh. bei

Soroksar und Czegled. Im Bereiche des Bihariageb. auf dem Deaiul

vulliucluiului bei Körösbänya. Nach Steffek auch am Körösufer

bei Grosswardein. — Trachyt, tert. und diluv. Lehm- und Sand-
boden. 95—380 Met.

540. Potentilla argentea L. — Auf trockenen Wiesen , an

grasigen Plätzen, im Grunrle lichter Gehölze, an Dämmen, Wegen,
Viehweiden, Flussufern, durch das ganze Gebiet. Paräd, Gyöngyös,
Waitzen, Gross-Maros, Gran, Visegräd, Set. Andrae, P. Csaba, Öfen,

Stuhlweissenburg, Vajta , R. Palota , Pest, Monor , Pilis, Czegled,

Szolnok, Egyek, Grosswardein, Belenyes, Vaskcih , Petrosa . Rez-
bänya, (jrosi, JVadalbesci, Monesa. Der höchslg(degene im Gebiete

l)eoba(hlele Standort der Deaiul vetiilor bei Rezl)änya. — Trachyt,

Schiefer, Kalk, Sandstein, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sand-
boden. 75—820 Met. (Bei Pest und Szolnok fand ich auch verein-

zelte Exemplare, deren Blatter oberseits ganz oder theilweise

grau- und weissfilzig erscheinen [P. incanesceiis Opitz]. Ich be-

wahre übrigens auch ein Exemplar, an welchem die Blatter zweier
Stengel oberseits weissfilzig, jene der zwei anderen Stengel ober-

seits kahl sind.)

541. Potentilla Giientheri Pohl. (P. Wiemanniana Günth.
und Schummel pl. sil. exsicc, P. collina Koch, Garke etc. ex
parle, non Wibel). — Auf trockenen Grasplätzen in der Niihe

der kleinen Lache südlich von der Ruine Visegräd in der Pilis-

12 *



griippo. — Trachyt. 400 Met. — Hier der eiiizig-o im Gebieto

beobaciilele Slaiuiurl. — (Das seltene Vurkoiiiiiien könnte unwill-
kürlich die Vennutluing aufkommen lassen , dass diese Pflanze

hybriden Ursprunges sei. Nach einer freundlichen Mitthcilung

Uechtrilz's, dem ich schlesische mit der ungarischen Pflanze

^öllkümmen ühereinslimmende Exemplare dieser Potentilla verdanke,

ist diest'ibe aber bei Jjresihui zumal an der Oder so häufig, dass

die ÄiMuihme eines hybriden Ursprunges unstallhaft ist.)

542. Polentilla arenaria Borkh. (P. cinerea auct.) — An
felsigen Bero'abhangen, auf wüsten Sandhügeln und sonnigen trok-

kenen Grasplätzen. Sehr häufig. Im mitlelung. ßergl. aufdemMesz-
hegy bei Erlau, auf dem A'agyszäl bei Waitzen; in der Pilisgruppe

auf dem Piliserberg, auf den Hügeln bei Krotendorf, im Auwinkel,
auf dem Schwaben-, Adlers- und Spissberge bei Ofen , auf den

Kuppen b(M Biidaors, im Kammerwald bd Promonlor und auf dem
Cerilhienkalkplaleaii ober Teteny. Massenhaft auf dem Sande der

Kecsk.em(,'ter Landliohe b(;i P. Csörög , R. Palota, Pest, Soroksar,

Mouor. Pilis, P. Sälloi>är, P. Peszer und Nagy Koros. Auf den Sand-
hügelu der Csepelinsel. Im Bihariageb. weit seltener, auf dem Kö-
bänyaberg bei^ Grosswardein, auf der Pietra muncelului zwischen

Rezl)anya und Petrosa , am Bontoskö bei Pelrani und im Gebiete

der weissen Koros in der Valea Liesa nächst Halmaza, bei Chisin-

dia nächst ßuleni und bei Desna. Die höchst(;n im Gebiete beob-
achtelen Standorte: im mittelung. Bergl. die Kuppe des Piliserberges

und im Bihariageb. die felsigen Abstürze der Pietra muncelului.

—

Vo'/herrscheuil auf Kalk und kalkreichem Diluvialsand, seltener auf

Trachyl und diluv. Lehmboden. 90—1280 3Iet. — (Exemplare, de-

ren ßialter Iheils fünfzählig, iheils dreizähiig sind und auch solche,

weiche nur dreizuh'ige Blatter tragen [P. subacaulis Wulf, und
Lehm^)] sind keine Seltenheit und finden sich sowoliT auf dem
felsigen Boden des mittelung. Bergl. als auch auf den Sandhügeln
der Landhohen im Tiefiande. Solche Exemplare werden oft ver-

wechselt und haben grosse Aehulichkeit mit der im Gebiete un-
serer Flora nicht vorkommenden P. incana Lam. = P. nelulina

Lehm. = P. subacaulis D C, und Gr. et Godr. , unterscheiden

sich aber von dieser durch die spitzlichen Kelchzipfel, die längeren

schmalen gerade vorgestreckten Nebenblatter und den dicht an-
liegenden Filz, welcher nicht wie bei P. incana gleichmässig über

beide Blatiflachen verlheilt, sondern an der oberen Blatlflache

immer dünner aufgetragen ist, so dass hier die grüne Farbe stets

durchschlagt und die Blatter zweifarbig erscheinen.)

') Ob Linne unler P. suhacauli.t diese Pflanze Wulfe n's oder die

P. incana Lam. verstanden lial)e , ist mit Sicherheit kaum zu ermitteln. Aller

Wahrjclicinlijhkeit nach liat er beide unt^r semer P. subacaulis begriUen. —
Die Angabe in Griseb. el Schenk It. huni.'. 295, dass P. subacaulis L.

„auf der sandigen Puszta bei Pest" vorkomme, bezielit sich auf Exemplare der
P. arenaria borkh. mit dreizäliligen Ijlällein, die auf den Saiidhügcln bei

Pest häufig angetroffen werden.
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543. Potentilla verna L. — An grasiuen süniii|>en Platzen.

Im Gebiete selten. Im inilleliing. Bergl. auf (l(;m Szeclienyi-domb bei

Paräd in derJMatra; in der Piiisaruppe seiir .sparlieh auf den Felsen

an der Südustseile des Bluclxsberges bei OlV'n und am Wege von

F. Csaba gegen den Piiiserberg. Im Biliariageb. bei Gro.sswardein

und im Geschiebe am Körüsufer nächst Rezbanya. — Trachyt, Kalk,

alluv. Sandboden. 95—460 Met.

544. Potentilla opaca L. — Unter niederem Buschwerk und
auf Wiesen und grasigen Platzen im Grunde lichter Gehölze. Iiu

mittelung. Bergl. in der Matra bei Pariid und Gyüugyös; in der

Magustagruppe bei Gross-Mares; in der Pilisgruppe häufig bei

Vis(!grad, Set. Andrae, P. Szänto, P. Csaba, an der Nordseile des

Piliserberges, auf den Krotendorfer Hügeln, bei der „Scliöuen

Schäferin," im Auwinkel, am Scliwabeuberg und im Wolfsthale bei

Ölen. Auf der KecskemcHer Laudh. auf den mit Pollinia bestock-

ten Graslluren bei U. Palola und Pest. Im Biliariaiicb. auf dem lert.

Vorlaude und den über dieses auftau('heud,en Kalkkuppen zwischen
Grosswardein und Belenyes. — Trachyt, Kalk, terl. und diluv.

Lehm- und Sandboden. ü5—630 Met.

545. Potentilla (jlandnlifera K ras an in litt. (P. glandulosa
Krasan in Oest. bot. Zeilschr. XVil. 30>. — Der Name nuisste

geändert werden, da bereits eine P. glandulosa Lindl. exislirl.)

— In der Matra bei Paräd und ober Bene Lei Gyöngyös. — Wurde;

mir von Janka und Vrabelyi unter dem Namen P. patiila und

P. opaca von den oben angegebenen Standorten milgetheill. Von
Krasan, dem ich Exeuiplare übersandte, ausdrücklich als seine P.

glandulosa erklärt und mit Exemplaren, welche mir der Autor aus dem
Gebiete der Görzer Flora mittheille, auf das genaueste überein-

stimmend. — Die Pflanze hält die Mitte zwischen P. opaca und

P. patvla, unterscheidet sich aber von beiden durch die den auf-

recht abstellenden und anliegenden Haaren beigemengten selij- zarten

horizontal abstehenden drüsentraL'euden Härclu'U ilw Blüllieusliele.

Vielleiclit ist sie identisch mit P. JSeumanniana Reiclib,, welcher
Reichenb. in der Fl. Excurs. 592 die Bemerkung beifügt „Haliüus

fere P. opacae , indumentum P. palulae.'^ Da aber Reiclib. der

drüseniragenden Haare nicht erwähnt, so wage ich es nicht, sie

mit dieser ohne weilers zu idenlifizireu , um so wenig-er, als ich

Originalexempbire der P. Neunianniana zu vergleichen, bisher niciit

Gelegenheil liatle.

546. Potentilla patula W. K. — Auf Wiesen und grasii^cn

Plätzen im Grunde lichter Gehölze. Im mittelung. Bergl. in dem
Thale Asztaloskütvölgy bei Erlau und auf den Vorbergen der .Matra

bei Pata und auf dem Älogyorosihegy, so wie am Fusse der Maira
bei Gyöngyös Haläsz. — Trachyt, diluv. Lehm- und Sandboden.
120—250 Met.

547. Potentilla heptaphylla Mi II. — Auf grasigen Felsterrassen.

Am Rande {Igh, Malrinaplaleans im Biharia_;el). auf den östlichen

Abstürzen der Pietra munceliiliii zwischen Rezbanya und Petrosa.
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Auf der Kuppe dos Inselberues Mocra hei Büros JenO. — Trachyl,

Kalk. 350-1250 Mel.

548. Fotentilla aurea L. — Auf den mit Nardus stricta be-

stockten Wiesen im Biliariageb. Selten und nur auf den Rand des

Batrinaplateaus beschrankt. Hier auf der Talaroea ain unteren Ende
der Wiesen, welche zu dem Graben hinabziehen, der gegen Valea

seca ausmündet, dann auf der Höhe der Scirbina i) und Ruginosa

und in der Mulde Oncesa unter der Pietia talhariului , also vor-

züglich an jenen Punkten, welche den Rand d«s Batrinaplateaus

mit dem Petrosaer- und Rezbänyaer Zuge verbinden, — Schiefer,

Kalk, Sandslein. 1100— 1580 Mel.

549. PotenüUa chri/'iocraspedd Leh m. — Auf den vorherrschend

mit Nardus stricta bestockten Wiesen. Im Bihariageb. im Pelrosaer-

zuge auf der Vladeasa, dem Vervul Botiesci, Vervul ßriccicü, Cornu

Munlilor und Bohodiei; im Rezbänyaerzuge von der Gaina und Cu-
curbeta über den Sattel La Jocu und Vervul Biharii bis herab auf

die Margine und auf die. Ruginosa. Auf den Balrinaplateau in den»

Kessel Oncesa unter der Pietra talhariului. An allen diesen Standorten

gewöhnlich sehr häufig und meist in Gesellschaft der Viola decli-

nata, Campanula Steveni, Scorzonera rosea und Laserpitiunt alpi-

nn„i. — Schiefer, Porphyrit, Sandstein. 1200-1770 Met. — ^Die

zunächst verwandte P. aurea L. unterscheidet sich von P chry-

socraspeda Lehm, durch die gegen die Blattspilzen gedriuiglcn

spitzeren und sparsameren Sägezahne, die spitzeren äusseren Kelch-

zipfel und die undeutlich und unregelmässig runzelig-gerifften

Früchte. An P. chrysocraspeda Lehm, sind die beiden seitlichen

Theilblättchen am äusseren Rande von der Basis an und das mitt-

lere Thcilblättchen vom unleren Drittel oder von der Mitte an

gleichmässig gesägt , die Zipfel des Aussenkelches sind länglich,

stumpf und die ellipsoidischen SchallVüchtchen sind von sehr zierli-

chen erhabenen parallelen Linien gerilfl. Auch sind die Bialler

der P. chrysocraspeda normal dreizählig und nicht wie bei P
aurea fünfzahlig. — Von Janka wird in Linnaea 1860, p. 56(5

bemerkt, dass P. chrysocraspeda in den Rodnaer Gebirgen auch

mit vier- und fünfzähligen Blättern vorkomme , und dann von der

an gleichem Standorte wachsenden P. aurea kaum zu unterschei-

den sei. Dieses Vorkommen vereinzelter Exemplare der P. chry-

socraspedea mit theilweise fünfzähligen Blättern beobachtete ich

auch im Bihariagebirge. Bei Berücksichtigung der anderen oben

angegebenen Unterscheidungsmerkmale ist aber dennoch eine Ver-

wechslung nicht gut möglich. Zudem ist der Wechsel in der Zahl

d(T Tlieilhlältchen nicht etwa so sewöhiilich, wie bei P. arenaria^

P. heptuphylla etc., bei denen allerdings keine Regel in dieser

Beziehung besteht, sondern das Auftreten fünfzähiiger Blätter ist

•) 0er in Kit. It. der Bih. Reise anireiiebene Standort „Pone Rezbanya sab
rupe Alnncel" i&t wahrscheinlich der Sattel Scirbina, welcher die Pietra mun-
celului (Muncol) mit der Kuginosa verbindet.
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bei P. ckrysocraspeda eine so jrrosse Sellenlieif, <ias.s man unter

liiinderlcn von Exemplaren nur eines oder zwei aiilrelTen wird,

welche diese Ausiiaiime zeioen. Normal ist l'ür P. ckrysocraspeda
geradeso wie für P.gratnüflora, P. minima, P. nivea (l)ei welchen

man auch vereinzelte Exemplare mit tViiilzaliliocri Blallern findel)

das (Ireizähliyc iJiall, und es kann dieses Merkmal, auch olinti der

Natur Zwaui» aiiziillinn, hier oanz ^iit als (iiaiiuostisches Kennzei-

chen VerwendiMi«,' linden. — Eine Eigenthümliclikeit , welclii; auf

den llabilus der P. ckrysocraspeda noch wesenilich Einlluss nimmt,

ist die, (lass diese Art immer nur einen oder höclislens zwei Blü-

tlunislengel li"eii)t, die an die Blallerhiiscliel gleichsam seillieh an-
geU^hnt erscheinen. In den Achseln der Bialter, welche die soge-
nannten sterilen Büs(;liel bilden, kommen niinilich nur 3, seltener

4 Knospen zur Entwicklung, von denen im nächsten Jahre die

erste und unterste (und in jenen Fälbni , wo 4 Knospen da sind,

auch die n<iclislfolg(Mide zweite) zu hlülhenlragcnden später ah-

sterbenden Stengeln w(»rden, während die beiden oberen Knospen
sich wieder zu sterilen Bialterbiischeln geslalten. Bei dieser Wachs-
Ihumsweise erscheint nun der blutlienlrageiide Stengel den zwei
sterilen Blatt büscheln einseilig angeschmiegt, während bei P. aurea
meistens zahlreiche bliithentrageiide Siengel zur Entwicklung kom-
men welche die centralen sterilen Blatlbüschel gewissermassen zwi-
schen sich fassen und meist radienlormig um (li<'se herumstehen.)

550. PotetitUla alba L. — Aufwiesen und trockenen Grasplätzen

im Grunde lichter Geholze. Im mitleluug. ßergl. auf dem Nyerges
bei Erlau; bei Farad und auf der Veronikarel bei Gyöngyos in. der
Matra; auf dem Nag>szäl bei Wailzen; in der Magnstagruppe bei

Gi'oss-Maros, in der Pilisgruppe bei Visegräd. Sei. Andrae und Szt.

Läszlö. auf der grossen Wiese unter der Kuppe des Dobogokö,
dann zwischen P. Csaba und P. Szäiitö, bei M. Einsiedel, am Lin-
denberg, Schwabenberg und im Wolfslhale bei Ofen. Im Bereiche

des Bihariageb. bei Grosswardein. — Im Tieflande nicht be()!)ach-

let. — Trachyt, Kalk, tert. Lehm. Mit Vorliebe auf der tiefgriin-

digen zähen, lehmigen Bodenkrume , welche sich durch ViM'wit-

terung des Trachytes und der thonreichen Kalk(? herausgebildet

hat. 220—630 Met.

551. PotentUla rnicrantha Rani. — Unter Gebüs("h und an
grasigen Plätzen am Saume von Gehölzen an felsigen Berglehnen.
Im mittelling. Bergl. am Vilägos und b(M Paräd in der l\Ialra ; am
Nagyszäl bei Waitzen; ober Veröcze und bei IL-bMuba in der Ma-
gnstagruppe; bei Döinös, Visegräd, Szt. Keres'zt , Iszbek und Set.

Andrae in der Pilisgruppe. Im Bihariageb. in der Plesiugi"up[)e unter

der Ruine Desna und im Thale der weissen Koros in der Felsen-
enge: Valea Liesa nächst Hahnaza. — Im Gebiete nur auf dem
tiefgründiiien Lehmboden, welcher sich durch Verwitterung thonrei-
cher Kalke , Trachyte und Trachyt luffe herausgebildet hat. 200—
630 Met. {Polentilla Fragarid Sadler Fl. Com. P(;st. ist den Stand-
orten nach nichts aiulers als P. rnicrantha ^iww. Dasselbe gilt von
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der in der Oesl. botan. Zeifschr. VII. 899 von mir ;iin Nagyszal
anget'ührten P. Fragariastrum. — P. sterilis (\^.')= P.Fragariastrum
Elirli. sclieinl in Ungarn und auch in den ösMicli angrenzen-
den Gel)ieten überhaupt niVhl vorzukoninien und dort durch P.

micrantha Ram. ersetzt zu sein, da auch die in Siebenbürgen
früher für P. Fragariastrum genommene Potentitia , so wie die

Pot. Fragariastrum Panc. Verz. Serb. Nr. 179 zu der im südöstli-

chen Europa weit verbreiteten P. micrantha Ram. g-ehören.J

Bemerkungen über einige von Thomas Pichler 1868 in

Dalmatien gesammelten Pflanzen.

Von Dr. P. Ascherson.

Der in der Mai-Nummer abgedruckte Bericht über die von

meinem Freunde und Reisegefabrien Th. Pichler im verIb>sseiitMi

Jahre ausgeführten botanischen Samndung-en bietet einen werth-

vollen Beitrag zur Flora des an seltenen Pflanzen so ausserordent-

lich reichen, noch keineswegs erschöpfend ausgebeuteten Kron-
landes Dalmatien. Da ich, melirere Pichler' sehe Sendungen
durciigesehen, und durch die Güte Boi s sier's die Notizen erhallen

habe, welche Reuter, gewiss einer der vorzüglichsten Kenner

der europaischen Flora, über eine im Besitz des ersteren beüud-

liche sehr vollständige Sammlung niedergesciirieben, so bin ich in

der Lage, an mehrere in dem ervvalinten Berichte anlgcfülirte

Pflanzen einige Bemerkungen zu knüplen, resp. einzelne Irilhümer,

welche sich in Folge der in grosser Eile vorgenommenen Bestim-

mungen in denselben eingeschlichen, zu berichtigen.

Sesleria cylindrica (S. 154.) Ist allerdings das von Visiaiii

(Fl. Dalm. I. 86) unter diesem Namen aufgeführte Gras, alxu'

sicherlich von der De Cand olle'schen Pflanze, welche von 8.

auclumnnlis (Scop.) F. Schultz (=^ S. elongata Host) nicht

zu trennen ist, verschieden. Diese dalmatische Form wurde von

Schott, Kotschy und Nyman (Analecta bot. 1) als S. robusta

beschrieben, welche ich aber mit Janka (d. Zeitschrift 18ß7 S. 34)

zu S. Henßeriana Schur bringen möchte. Die dalmatische Form,

welche auf den Orjen von 4000' an bis etwa 5000' stell(;n weise

mit Carcx sempervirens Vi 11.. var. laeris Kit. die Hauptmasse der

Vegetation bildet, untersclieidet sich allerdings von den sieben-

bürgischeu meist durch etwas verlang(!rle, längliche Rispe und

weissliche Hüll- und Deckblätter (Spcdzen); doch zeigt ein in

grösserer Höhe gesammeltes Exemplar, welches ich meinem Freunde

V. v. Janka, dem besten Kenner dieser Gattung überliess, eine

kürzere, schvva(;h blau überlaufene Rispj. Neilreich's Ansicht, dass
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diese Form oin Millelding zwischon S. elongnta und S. argentea

Sa vi (= cijlindrica I) ('.) sei, (Ueb. Scliutl's Anal. bot. S. 3J
kann i('h niiliiin nicht llieiien.

„Thesiutn, dem pratense'^ iilinlicli (S. 157) isl «lic von Visiani'j
(I. 222J auiireriilnio Fürn« von T. raniosum Hayne, welche ich der

Beschreibung- nach mit T. Parnassi Alph. I). C. (Prod. XIV, 643)
idenliliziren nuiss.

Srabiosa marilimd \o\\ Sinj. (S. 158), welche ich niclit sah,

erklärl Ilenfer lür eine der C. ucranlca L. nahe siehende, also

für Dalnialien jedenlalls neue Art.

Erigeron atticus Vill. (Villarsii Balb.) von Orjen ist im

Berichte nicht auCgelührt. Mir scheint diese Pflanze ganz mit der

der Alpen und der Tatra übereinzustimmen, obwohl Reuter sie

für verschieden erklärt. Jedenfalls für Dalmatien neu.

Inula montana (S. 154. I5fi) isl die von Visiaui (II. 64)
unter diesem Namen aufgelührte, von der schweizer und italieni-

schen Pflanze aber verschiedene Art, welche Tominasini bereits

1827 von Monte Sella (ein den Montenegrinern unbekannter Name
des Lovcen, welcher aus weilerer Entfernung sattelförmig erscheint)

sowie votn Berge Ogradjenica des Dislrikles Pastrovic erhielt, und
(Fbtra 1835 Beibl. S. 22. 27) meiner Ansicht nach ganz richtig

als /. Oculus Christi L. aunulirl(\

Anthemis Cota (S. 155) isl A. brachycentros Gay (= A
Pseudo-Cota Vis. (II. 78.), A. Cola „Viv, in herb, ßerol." ex
Koch (Syn. ed. I. 376.) Die von Koch aufgeführte Autorität

Vi via n i's verdankt ihren Ursprung einem doppelten Irrtimm, welcher
bei der Bezeichnung einer grösseren Sammlung dalmalischer Ptlan-

zen, der das belreircnde Exemplar angehörte, bedangen wurde.
Dieselbe stammt von Pell er her und ist mit Etiketten versehen,

welche, wie mich mein Freund und Kollege Dr. Reichardt benach-
richtigte, durch Abdruck der Standortsangaben aus dessen botani-

schem Wegweiser hergestellt sind, daher den Namen des Sammlers
nicht enthalten. Irrthümlidn-r Weise wurde nun die Sammlung
Visiani zugeschrieben und überdiess der Name des dalmaliscicn

Floristen mit dem des Genues(n- Professors verwechselt. Die echte

A. Cola L. (^ A. (iltissima L.) habe ich übrigens ebenfalls in der
Gegend von Cattaro und zwar am kiesigen Strande bei Biela (Bianca)
gesammelt.

Cirsium siculum Spr. Hieher gehört nach Reuter eine von
mir nicht gesehene auch im Bericht nicht erwiihnle. bei Salona
gesammelte, als C. palustre longhpinnm bezeichnele Pflanze. Dass
die glciciinamiire Visiani'sche Furm (II. 49) damit identisch ist, isl

wahrscheinlich; ich fand im hiesigen königlichen Herbar ein schon
von Alters her richtig bestimmtes Exemplar des C siculum.

') Die dem Namen dieses Gelehrten beigesetzten Seilenzalilon bczieiu n

sich sämmtlich auf dessen klassische Flora Dalmatica.
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welches Ehrcnberg 18'>0 in verlassenen Weinbergen zu Castel-

nuovo sainmelfe.

Crepis adenantha (S. 157.) Ist keineswegs C. adeuantha
Vis. {j= C. nicaeensis Balh.) sondern C. alpestris {^i'AC(\.} Tausch
var. fiioesiaca Aschs. et Hut. (d. Zeitschr. 1809 S. 67J, welche
Reuter für eine eigene Art erklärt.

Hieracium verbasclfoliuni. (S. 156.J H. verbascifoUum Pers.
ist synonym mit H. tomentosum Gerard (= lanntum V i 1 1.)

Die vorliegende Pflanze ist das von der Art der Westalpen ohne

Zweifel verschiedene H.Waldsteinii T ans ch (== H. lanntum V^ Ai.)

Statice Gmelini. (ß. 152.) Diese Angabe beruht jedenfalls auf

einem Irrlhiime. S. Gmelini Willd. (== scoporia Pallas) findet

sich auf den Salzstcppen Ungarns häufig, wo ich sie z. B, mit Freund
Janka in der Nähe der Theiss bei Tisza-Näna selbst gesammelt
habe. S. Gmelini Koch syn., (= S. serotina Rchb.) ist nach der

Meinung der meisten Schriftsteller nur eine Form von S. Limo-
niuni L. und wächst meist in Salzsümpfen, aber schwerlich an

Felsen in Gesellschaft der vorerwähnten Arten.

Campanula vordala. (S. 152.) Unter diesem Namen, welcher

mit der Aulorilät Vi siani's bezeichnet ist, erhielt ich eine Pflanze,

die ich von C. sibirica L. nicht unlei\scheidcn kann.

Ci/nanc/ium contiguum. (S. 155.) Gehört meines Erachtens zu

V. luteum (Mill.) L k. und Hfmg., einer in Gebirgen Südeuropa's

weit verbreilelen Art, die ich auch auf dem Gennargentu in Sar-

dinien sammeile und auf dem Orjen reichlich antraf. Reuter hält

sie nicht für diese sondern erklärt sie für eine dem V. luteolum

Jord naheslehende, aber verschiedene Art.

„C.i/M^eri Aschers." (S.156)oder „C. //«fft-re Vis. et As chs.,*^

wie mein Irefllicher Freund Riller v. Pittoni auf den Elikelten

der Pichle r'schcn Sammlung drucken liess, sind keine genauen
Bezeichnungen. Ich habe mich in der Begrenzung der Gallung
dem Monographen der Familie Decaisne ang(>schlossen und dess-

halb die Art (d. Zi'itschr. 1869. S. 67) als Vinceioxicum, mit

Zustimmung des Herrn Professors v. Visiani, verölTeullicht. Die

Pathen>lelle des Synonyms Cynanchum H. wird also Ritler v. Pit-

toni übernehmen müssen.
Acantlius mollis. (S. 154.) Ist nach Reuter A. longi-

folius Host.
Bupleiirum Kargli Vis. (S. 155). Hieher gehört nach einem mir

von Herrn M. Winkler mit gewohnter Liberalität zur Ansicht über-

lassenen Originalexemplar B. longepetiolatnm Weiss. (Verh. zool.-

bot. Ges. 1866. 581.) von Radoslak bei Castelnuovo. Die dort

angenommenen Unterschiede von B. Kargli, welches Dr. Weiss
nur aus der Beschreibung gekannt haben dürfte, bestätigten sich

nach Ansicht eines mir von dem berülimlcn Autor initgeth«Mlleii

Origlnalc.vemplars des B. Karyli Vis. keineswegs. Diese ausge-
zeichnete Art ist mithin, wie Ckrgsanthemwn einerarlifoUum
(Trev.) Vis. und Myrrhis colorata CL,) Spr. der dalmatischen
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Flora in ihrer t^üiizen Auscl('hnun«r eigen liiüinlicli , obwohl sie

gewiss auch latuieinwiirls in der Herzegovina (wo ür. Blau die

lelzte Arl im Sepl. 18(i9 bei Mostar aiifrand) vorkoninien dürfte.

Drnba alpina und ciliata (S. 158.) I>i^^ erste Angabe beruht

auf einem Schreibfehb'r, da D. alpina L. eine skan(iina\is('he Art

ist; es ist wolil }). aizoides L. a alpina Koch syn. gemeint. Ich

erhielt zwei Formen der D.' lasiocarpa Uochel (D. Aizoon
Wahlenb.) eine kleinere behaarte und eine grössere kahllVüchlige.

D. ciliata Scop., welche Vis. (lil. 121) allerdings am Prolog'

angibt, habe ich nicht erhalten.

Dianlhus prolifer (S. 155) ist Tnnica glumacea (Bory et

Chanb.) Boiss. var. obcordata (Reut, et M arg. als Art), Bo iss.

(Fl. Orient. I. 517). Die echle T. prolifera (L.) Scop. habe ich

übrigens ebenfalls am Strande zwischen Pjrcani (Perzagno) und
Stolivo bei Caltaro gesammelt.

Hijpericum trichanthum (S. 155, 157) ist die von mir in

(1. Zeitschr. 1869 S. (J'J aufgeführte Form des H. bnrhatum Jacq.
Ich habe keinen Grund, von meiner dort geäusserten Ansicht
zurückzutreten.

Meiilotus gracUis (S. 152.) ist M. Indien (L.) All. (j=M.par-
rifloi'd Des f.)

Trifolium Pignantii (S. 156.) Die schöne Kleeart, welche
Tommasini im Jahre 1827 in der Krivosije, jedenfalls in der
Nähe des aufgeführten Standorts entdeckte und mit Recht damals
für neu erklärte (Flora 1835 ßeibl. 35. Inh. Bl. 35), wurde wie
es scheint zuerst von Biasoletto, welcher sie in Gesellschaft

des hochseliifen Königs von Sachsen in Montenegro wieder fand,

als Trifoliiim Pignantii Bory et Chaub. bestimmt (Relaz. del

Viagg. della Maestä del Re di Sassonia p. 102), welche Bestimmung-
von Ebel (Zwölf Tage auf Montenegro II. 88) und Visiani
(III. 295) angenommen wurden. Keinem dieser Schriftsteller

scheinen aber ausser der Beschreibung und Abbildung der fran-

zösischen Autoren auch Originalexemplare zum Vergleich vorge-
legen zu haben, wesshalb in einer so schwierigen Gattung Zweifel
immerhin gestallet bleiben. Dagegen kann ich mit voller Sicher-
heit die Identität unserer Pflanze mit dem in Macedonien sowie an
der Grenze von Bosnien und Albanien gefundenen T. fulcratum
Gris. (Spie. Fl. Rum. et Bithyn. I. 26) behaupten. Diese Iden-
tität, schon früher von mir vermnthet, von dem berühmten Autor
bei einem neulichen Besuche in Berlin bei Ansicht der El) el'schen
Pflanze als höchst wahrscheinlich hingestellt, wurde durch Ver-
gleich eines mir von demselben gütigst mitgetheilten Exemplars
zur Gewissheil. So sehr dem wackeren Pich 1er auch diese

ausgezeichnete Art als Ehrendenkmal zu gönnen g-ewesen wäre,
muss doch sohin dies schon einer andern Gelegenheit aufbelial-

ten bleiben.

Berlin, 4. Mai 1869.
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Ausflug

\oni Cistatterboden «inf den Brucksattel und durch den

Bruckgraben und Laffawald nach Weng.

(12. September 1868.)

Von GabrielStrobl.

A. Auf den Brucksattel.

Auf der Nordsoile des Gesäuses erhebt sich der 7009' hohe,

wildzeridüllete und pflanzenarme Buchstein, welcher von Adiuont

aus einem abgestutzten und abgerundeten Kegel ähnlich sieht, in

der Mitle des Gesäuses aber eine breitgezogene, unfurmliche

Kalkmasse bildet. Tief unter ihm liegt der am Rücken bewaldete,

gegen die Enns aber meist kahle Bruckstein, ein koppenlormiger

Vorberg; die Einbuchtung zwischen beiden wird Brucksattel ge-

nannt. Um diese Höhe zu erreichen, überschreiten wir die Enns-

brücke im Gstatterboden und klettern neben einem Kohlenmeiler

den steinigen Bergabhang hinan. In der Nähe stand eine Fichte;,

welche fast bis zum Gipfel von Hedera Helix umwunden war. Auf
dem Kalkgesleine und im Gerolle zeigte sich eine reiche Vor-

alpenflora , insbi'sonders Calaniintha alpina Lam., Moehringia

inuscosüj Campanula caespitosa Scp. Arabis arenosa Scp., Ori-

ganum vulgare, Bnphlhalmum sallcifoliuiii, Carex alba Scp.,

Laserpitiuin latifolium, Hieracinm porrifotium, Solidago inrgaurea,

Uelleborus niger, Betonica Alopecurus, Adenostyles alpina Bl. und

F., seltener Cenlaurea montufia, Aquilegia vulgaris, Anthericum

ramosum, Agrimonia Eupatoria, Seduni album, und von Gesträu-

chen Sorbus Arin, mit Acer Pseudoplalanus. Bei einer verlassenen

Voralpenhülte stand Malva Alcea und in der Nähe auf einem

Waldplatze Sambucns Ebulus in grosser Menge. Rubus fruti-

cosus L. mit unten weissülzigen Blättern QRub. fruticosus Koch)
bot uns seine schwarzen glänzenden Fi'üchte.

Nun treten die Bäume dichter zusammen, der Waldbestand

ist gemischt, — Fichlen, Waldbuchen, Lärchen, Ahornbäume —
und eine überaus reiche Pflanzendecke fesselt auf allt'u Seilen

das Auge. Leider war ein grosser Theil der lieblichen Waldkinder

bereits verblüht, doch standen noch die Früchte, nur wenige

waren gänzlich verdorrt, und unkennbar geworden. Da war
gemein im Waldschatten Majanthemum bifolium D C, Triticum

caninnm Schreb., Eupatoritim cannahinwn, Polygala Cliamae-

buxus, Tha/ictrum angvstifolium Jcq., Scabiosa lucida Vi II.,

Carduus defloratus alpestris , Euphorbia amggdaloides , Carex
glauca Scp., Pteris aquilina, Aspletiiuin viride Hds., Erica car-

nea, seltener Aconitum variegatuni, Cgclanien europaeum, Epipac-

lis rubiginosa Gd., Gentiana ciliata und Actaea spicata. Auf
steinigen Stellen stand häufig Petasites niveus Bmg., Campanula
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pusilla link., Hicracium staticefotitim Vill., Ilippocrepis cotnusa^

Bellidiastriim Micheln Cass., Polentilla Tormentilla und reptans^

RliiiKinthus alpinvs Buig., Atropa Belladonna hob ihre mehr als

5' liolien, sirli dachio- wülhendcn Aesle, auf denen scliniiilzi<2^

braune HIüIcmi liinocii, und grosse siliuarze Beeren glanzlen.

Clematis Vilolhn L. überzieht ucilhin die Rander dvs Weges; ihre

Blafler sind bald \>enig gelappt, bald grob und viel gesagt, und

an ihren Aesten pranyen hunderte von u eisshaarigen Frluhlen.

Auch das steinige Belt eines ausgelroekiieten Giessbaches ist

tht'ilweise von ihr erfüllt, und neben ihr Teucrium tnontannm mit

fcineni. weinarligein (jeruche, und Globnlaria cordifolia, Daucus
Carola L. steht in der iXiilie. — Und weiter geht es durch den

dunklen Wa'd, den sogenannten Uanchbodeu. Noch immer treten

neue Pilanzen auf, seltciKM'e oder unten übersehene werden iiäiifig,

andere werden selten oiler verschwinden. Zwischen den hohen,

schwarzgrüneu Fichten und den uralten Ahorn- und ßuchensläm-
men steht seltener Frnxinus exrelsior, Sorbus Äucuparia, Juni-
perus communis, Berberis vulgaris, Sorbus Aria und Daphne
Mezereum; am Wegrande blüht iiie und da Carlina acaulis L.,

hier zu Lande „Sonnenblume" genannt, mit geöllneten Blüten —
ein für unirüglich gehaltenes Zeichen, dass die schöne Witterung
noch langer anhalten werde, — ebenso Leontodon ItantiUs eine

hoch und aulrechtblatlrige, gewöhnliche Form. Pinipinella Saxi-
fraga, Campanula glomerala und Trachelimn, Valeriana saxatilis

und im Waldboden steht häufig Cynanchum Vincetoxicum, Genüana
asclepitiden, Cirsium Erisithales S c p. , Aconitum. Lycoctomim,
Digitalis grandiflora Lam., Hepatica triloba DC, Spiraea Arnn-
ciis. Prenanthes purpurea, die schmalblättrige Abart des Senecio
nemorensis, (S. Ftichsii Gmel.} seltener S. Jacqninianus Rclib.,

Lysimachin nemorum., Veronica Chamaedrys, Valeriana tripteris,

Hypericum quadrangulum, Calamagrostis montana Ust., Knaittia

silvatica Dub.. Sitene nutans, Ceutanrea Jacea, Melampyrum sil-

vaticum, Mercuvialiü perennis, Polypodium catcareum, Pteris aqui-
lina, Asplenium Filix femina ßrh., selten Convullaria Poiygonatum,
verticillatum, Sanicula europaea, Paris quadrifolia und Orchis
viaculala. Aicht selten findet sich auch Valeriana ojficinalis, deren
Blüten wie Vanille riechen; die Blätter waien 4—5zahlig, an
grossen Exemplaren auch 6—Szählig. an kleineren fast ganzrandig.

Nun ist die steilste Partie überstanden, der Weg ist eine

Zeit laug weich und eben, eine angenehme Kühle herrscht unter
den hohen Buchen und Fichten, und d(;r perlende Schweiss be-
ginnt zu versiegen. Eine Menge „Windwürfe" gibt es allhier, d. h.

Bäume, welche ein Sturm entwurzelt und niedergeworfen hatte.

Heidelbeergestrüppe steht dann und wann, eine gross- und sehr
weichbhittrige Schattenlorm von Hieracium murorum , Primula
elatior Jcq.. Galium silraticum und \iele Farren (^Polypod. calcar.

Aspleniuui Fil. fem., Pteris aquilina, Polystichuni Filix mas Kth.)
Die Kalkbürger treten etwas zurück, aJter die jetzt erreichte Lieh-
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lung bringt sie vviednr. Da schauen wir zu unserer Rechten den
kahlen, von dieser Seite aus unersteigbaren Buchstein, zur Lin-

ken den felsigen, hie und da auf den Vorsprüngen mit Fichten

bewachsenen Bruchstein, dessen Fuss junge Lärchen dicht um-
lagern. Auf der gegenüber liegenden Seile des Gesauses starren

die fast senkreciiten, gigantischen Wände der Johnsbacher Alpen,

deren höchste Spitze, das Hochthor, bis gegen 7100' sich erliebt.

rechts neben ihm steht der niehrspitzige Oedstein. Wir über-
schreiten eine Schutt, d. h. das breite ausgetrocknete Kalkl»ett

einen Giessbaches, und sammeln zwisclien den Steinen Valeriana

montana, Hieracium porrifolium^ Cerastium ovatum Hpp. var.

lanceolatum^ Linaria alpina Mi 11. und einen verblühten Dianthus
plumarius? Hie und da stand im Gerolle eine Haselnussstaude.

Von nun an bis zur Hohe de^, Brucksattcüs, welche in gerin-

ger Entfernung vor uns lag, änderte sich die Pflanzendecke be-

deutend. Nur an den Rändern der Schult waren noch Voralpen-

und Alpenpflanzen vorherrschend, dann aber wurden sie selten,

und statt ihrer traten Gewächse auf, wie sie die Lichtungen der

Wälder überliaupt, auch in den Ebenen der Kalktliäler in Fülle

beherbergen. So sehen wir an den Pfadrändern Hieracium Pilo-

sella. Eiiphrasia o/ficinalis, Thymus Serpijllum, ci. vulgaris, Plan-
tago media, Parnasna paluatris, Euphorbia Cyparissias, Fragaria
vesca, Ranunculus acris, Alchemilla vulgaris ß. subsericea, Cala-
minÜKi alpina Lam., Aaplenium mride Hds., insgesainmt gemein,

selleiu'r Campanula Scheuchzeri Vi II. und Aspidium acnleatum
Doli., und auf dem letzten herrlich duftenden Abhänge stand in

Fülle Origanum vulgare, Mentha silvestris, Clinopodium vulgare^

Scnecio Fiichsii Gmel., Salvia glutinosa nut Orobanche Sulciae

F.W. Schultz, Eupntorium catmabinum, Veratrum album, Gen-
tiana ciliata, seltener Carlina acaulis, Valeriana o/[ici7ialis,

TrolHiis europaeus, Gentiana cruciata und Asperula odorala, sehr

seilen Stachys alpina. In Steinritzen sprossle selten Aspidium
Lonchitis Sw., häufiger Afiplenium viride Hds., Trichomanes, Ruta
muraria, auf dem Gestein stand hie und da Veronica saxatilis

Jcq. und manchmal rankte umher Rubus fruticosus, v. glandu-
losus Bell.

Jetzt sind wir auf der Höhe der Einbuchtung mitten zwischen
dem bewaldeten Rücken des ßruckstein, der eben theihveise ent-

holzt wurde, und dem breitrückigen, nackten, wagrecht durch-
furchten Dolomit-Gewände des Bnchslein; massenhaft steht unter

seinen Mauern das Knieholz (Pinus Pamilio Haenke), und unter-
halb reichen junge Lärchenbeslände weit hinab. Rechts und links

von dem Hauptstocke senken sich die felsigen, knieholzbedecklen
Vorberge in die Tiefe; auch einige Windungen der grünen Enns
und die Höhe des rechts vom Buchstein liegenden, bedeutend
kleineren Damischbachthiirms zeigen sich, und die schon unlen
erschauten Johnsbacherwände. Wir stehen anfeinem lichten Wald-
platze; ringsum schauen die Strünke der gefällten Fichten aus der
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Erde, Kalksleino Iieg(>n zcrslreul, und die Flora glciclil der eben
oeschilderlen juifs Haar. Im Hinlergrmule leuchtele ein grüner
Plan, eiiiii^e Hüllen standen duraul", wir sind anffelan<»'t bei der

„Bicholiiiayraliii" und begolirlen Einlas«; doch vergebens. Die

„Schwoagerinn" war forlgegaiigen und halte die Hülle versperrt,

auch ein Q ;ell war nicht zu finden und wir niusslen weil er

ziehen. — Das Haiisl'eld neben der Hülle war mit Senerio siib-

alpinus Kcji., Cleraniuni jihaeuin, Dacliilis gloiiierata, liumex con-
glomeratus Murr., Alclwinilla Diilgaris, Hypericum quadranguium,
Trifolium pralense, Mentha sylvestris, Ranunculus avris, Lenn-
toiion hastiiis elc. bewachsen; von dem sonst gemeinen Rumex
alpiiius L. war nichts zu sehen. An der Hüllenwand stand Astra-
gnlus glycyphyllos und eine kreisförmige Verliefung hinter der-
selben um>lan(l massenhaft Sainbucus Ebuliis und Epilohium
nngustifoliuin. Die kurzgrasigen Triften, welche wir jetzt durch-
schreiten, besetzte der winzige Leonlodon autumnalis, Nardus
striata, Lotus corniculdtus und der meist verkleiiu'rte Ranunculus
acris, selten Circaea alpina, Lychnis flos cuculi und Cardamine
silnafica Lnk. In einer verfallenen Hülle wucherte Polystichum
Filix mas K t h.

Doch horch! ein leises Rauschen tönt mir entgegen, ein

Ouell sprudelt heraus am jenseitigen Abhang der Weide, biblet

sumpfiiie Flächen, und eill dem nahen Walde zu. Von kunstloser

Rinne geleitc't strömt ein Theil in den einfachen, von einem Stanim-
Iheile gebildeten Behälter, und der Brunnen ist fertig. Daneben
iieijt ein Kalksfein, dort breiten wir unsere kalte Küche aus und
halten das köstliche Alp.enmal. Jetzt untersuchen wir die feuchten
Stellen. Wir finden au Gräsern MoUnia coerulea Mnch. Phleum
pratense, Poa annua, Glyceria ßuitans R. B r., Aira caespitosa,

Carex ßava, Juncus la/nprocarpus Ehr. und cunipressus Jcq.,
ferner kriecht am feuclifen Boden Veronica Beccabunga und
Ranunculus repens, häufig ist auch Parnassia palustris, Leontodon
hastiiis, Gentiana asciepiadea, Chaerophyllwn liirsiitum, Adeno-
styles alpina B I. und F., Myosotis palustris Wilh. , Caltha
palustris, Petasites niveus Bing, mit Tussilago Farfara, Crepis
paludosa M n c h. , Hypericum quadranguluni , Alchemilla vul-
garis, Epilobiuni origanlfolinm Lam., Equisetum silcaticum L.,

Mentha sylvestris, Bartramia calcarea Er. uiul Seh., selten Saxi-
fraga rotundifolia. An trockenen Stellen in der Nähe stand noch
Linum catharticum, Trollius europaeus, Sagina saxatilis W immer,
und auf Kalksteinen selten Silene alpestris Jcq.

B. In den B ruckgraben.

Wir verliessen den wirlhlichen Quell, und gingen einen Theil

der Waldwiese zurück, dem rechts liegenden Walde zu und den
hindurch schimmernden Felswänden. Auch dieser wies eine Mencje
„Windwürfe« und hohe, majestätische Baume. Da fand ich eine

Epipactis latifolia All. und häufig Cardamine trifolia, Carex
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reniota, Veronica Chamaedrijs, Hepatica triloba D. C, Lysimachia
nemorum elc. Senecio nemorensis L. ki)iiiml hier sehr haulig, aher

nur in der schintilhlaltrigen Abart (^Fuchsii Ginel.) vor. Eine

Weile schlangelt sich der Weg- im Schallen dahin, da breitet sich

plülzlich eine ungeheure Geröllfliiche aus, umgeben von den steilen,

felsigen Voruiauern des Buchslein. Schon an den Rändern der

Schult stand Pimis Pumilio Hnk. mit Rhododendron hirsutnm in

grosser Menge, und in ihrem Schalten gedieh eine reiche Kalk-

flora; leider felille mir die Zeit, dieseli)e vollständig zu erl'orsclien,

nur in nächster Umgebung des Weges sah ich mich etwas um und

fand Rubus saxatllis^ Valeriana saxatilis, Heracleum austriacum,

Toßeldia cnlijculata elc. Die Schult selber, auch häniig mit der

Zwergkiefer bewachsen, beherbergte zahlreiche, oft herabge-

schwemmte Alpenpflanzen. Vor allen fiel mir auf der daselbst

höchst gemeine Leontodon incamts Schrk. und Leontodon hastilis,

die li(!derspallige, glänzendblältrige, bald sehr stark behaarte, bald

gänzlich glatte Alpenform Apargia dubia Hpp.
,

(nicht der am
Schalweg des Kalhling häufige, weit breiter- und grösserblattrige,

übrigens auch bald kahle, bald behaarte rt. opimiis KoclQ ferner

die leider verblühle Primula spectabilis Tratt und Auricula,

Atliamantha cretensis, deren Wurzel einen Mührengeruch besitzt,

Dryas octopetala L., mit weisshaarigen Früchten, Salix arbuscula,

Aronia rotundifolia Prs., Calamagrosüs montana Host., Globu-

laria cord'f'olia L., Gcnfiana obtusifolia W. und liefer hinab G.

ciliata. Beliidiastrum Miche/ii Cass., Campanula caespitosa Scop,,

Erica cnrnea, Varcinivin Vitis Jdaea, Euphrasia salisburgensis

Fnk. , Bnphthahnum sdlicifoliuni. Hellebofus niger, Hieracinm

porrtfuliutn, seilen H. tnurorum, ß. plumbeiiin und Epipactis rubi-

ginosa Gd. Gegen das Ende des Gerölles ^vird das Knieholz häu-

figer, Alpenröslein und Alpenrose, (^Rhododendron hirsutum und

Rosa alpina), der gemeine Wachholder (Junip. com.), der kalk-

liebend(; Bei-g-Ahorn, (Acer Pseiidopl.'), Sorbus Aria Crlz. und

Heidelbeeren umsäumen dicht den schmalen Steig, und in ihrem

Schallen steht Euphorbia amygdaloides , Solidago mrgaitrea,

Prcnanihcs purpnrea, Melica nutans, Kndutia sylratica Dub.,

Betonica Alop, Crepis paludosa Mn eh., Plathanthera bif'olia Rieh.,

HeUeborus niger, Genüana ciliata, Campanula caespitosa Scp.

und andere gewöhnliche Kalkpflanzen; von Farren Polystichum

Filix inas Kth. und Aspidium aculeatum Doli., Immer tieferführt

der Pfad, an die Stelle der Sträuche treten iiohe Buchen, Föhren,

Fichlen. Lärchen, sellener Ahornbäume, nur das Knieholz sieht

noch hanfig in ihrem Schallen; rechts blink(!n die kahlen Wände
lierunter und zur Linken liegen die steilen, mit Geröll überdeckten

Abhänge des liefbelligen, ausgetrocknel(;n Giessbaches, auf denen

Gentiana ciliata und Cerastium ovatam Hpp. var. lanceolatum,

besonders erstere in Menge sich findet.

Wir stehen jetzt in der Tiefe des ßruckgrabens, au einem

rings von Sandriesen, Wäldern und hohen Felswänden umschlos-
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snuMi, wildroiiianfisclion Plälz(;Iinn; zwoi VYope siclion mis ollcii,

der ciiK' dem «'Miicn Aiistriuiyc des (iiessbaclies zu, und der

felsiijeii Sililiiflil eiillaiig, der umlere dur<di die Lunge des Lalla-

waldes, wo sich ein nninacliliocs wSleinkoliIenlager findef. Icli

glaubte, dasell)st vielleiclil iuleressanle Pllaiizen zu linden, und
besohloss daher, diese Richtung einzusehlagen.

C. Durch den La 1 1 a vv a 1 d

.

Anfangs lauft das Weglein etwas den Berg hinan, an sumpfi-

gen Stellen vorbei, von Kalkpllanzen umrändert: Galium lucidum
All. (noch in der Tiefe), Valeriana saxatilis, Genliana c<liat(i^

Dryas octopetala. Laser/ntium Intifoliuin^ an Siiinplslellen Crepis

pnlndosa Mnch., Eriophorurn angustifoliam Klli., Tofieldia calij-

eulata Whig. Juncus alpiiius Vi II., dann geht es wieder abwärts

iMiier Abriilsehung eiillaiig in eine kleine Schlucht, welche ein

Gestrüpp-bedecktes Bachlein durchrauscht. Am sumpfigen Rande
jenseits des Sieges sah ich liaufig Carex silvatica Hds., remota
und eine riesige, gegen 5' hohe, grossblätlrige Segge, welche für

überslei(»rmark ganz neu ist, Carex maxima Scp. in etwa 7—

8

Exemplaren, von denen ich 3 in meine Büchse zwängte. Noch
fand ich daselbst Veronica urticaefolia, dann ging es wieder aiif-

>värls und abwärts durch den dichten Wald, weliher gewöhnliche
WaldplUiuzen beherbergte. Nur einige Fruchlexemplare der sel-

tenen Malaxis monophyllos S w. standen am feuchten Wegrande,
in Steinrilzen war häufig /1s/j<(/m/;w acw/ea/wm Doli, und sehr selten

Polyslichwn spinulosum D C, mit sehr breiten, dunkelgrünen
Wedeln, während die in der Ebene unter Gebüsch gesanimellt!

lichtgrüne, \\eit schmalere Wedel besassen.

Jetzt zeigen sich wieder Kalkfelsen und die Flora wird

belebter. Der Boden weist Spuren eines Steinkohlenlagers, und
ich strenge mich an, etwas Aparies zu finden. Meine Mühe war
auch nicht vergeblich: Ich, oder sielmehr mein Begleiter und Füh-
rer, der hochw, Ptarrer von Weng, P. Leonides Kallenegger,
fand wieder den süssfrüchligen „Pröbslling", Fragaria elatior

Ehrh., welchen P, M. Angel is ailhier entdeckt halte, und zwei
P//ro/a-Arten, P. minor und secmda, neben «inander; ferner sah

icli, besonders gegen die Felsen hin und ihnen entlang zahlreiche

Kalkbürger: Moehringia jnuscosa, Valeriana muntana^ Digitalis

grandiflora Lam., Buphthalm. sal., Lonicera alpigena, Adeno-
styles alpina Bl. und F., Hippocrepis coiuosn, Acer Fseudoplatunus,

Polypud. calcar. etc. und eine Fülle gewöhnlicher Waldbewohner:
Euphorbia platyphylla, Scrophularia nodosa, Galiunt sylvatictim,

Sanicula europaea, Gentiana asclepiadea, Spiraea Aruncus, Senecio

Fuchsii Gmel., Eupatoriuin cannabininn, Hypericum quadran-
gulum. eine olivenorünblätlrige Salix aurita, Tussilago Farfara,
Aspid. aruleat. Doli., Asplen. Trichom. etc., an sumpfiger Stelle

Aira caesj'itosa und Juncus silvaticus Reich. Letzterer stimmte

ganz, besonders im Habitus, mit dem acutifloivs Ehrh. = syl-

OCäterr. botaii. Zeitsnlirift 0. lieft. 1869. 1 <J
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vaticus Reich, in Reichenbach's Altbildungen überein und wtire

daher nach Dr. Maly's Flora auch neu für Obersteiermark. — Im

Ganzen war also der Florencharakter ein gewöhnlicher, und die

Steinkohlenunterlage hatte keine Veränderung hervorgebracht.

Nun führte der Pfad den Felsen entlang aufwärts zur Hütte,

welche die Kohlengräber bewohnten, bevor sich die Unternehmung
als zu wenig rentabel herausgestellt halte. Da war unter den

hohen Fichten ringsum sumpfiger Boden, mit Gräsern, Schaft-

halmen und Farren bewachsen QAira caespitosa, Carex remuta,

sylvatica Hds., seltener pallescens, Scirpus silvaticus, Juncus

eß'usus, Eqitisetum palustre und sylvaticum, Äsplen. Fil.fem. Brnli.)

in der Mitte war eine kleine liefe Bahn nul Huflattich, Origanum,
Seggen und Schafthalmen umrändert. Hier war also, soweit ich

die Stelle kennen gelernt, noch weit weniger zu finden, als unten,

und enttäuscht lenkte ich meine Schritte weiter durch den LalTa-

wald, der von da an weithin fast gänzlich entholzt war, so dass

man die gegenüberstehenden Johnsbacheralpen in ihrer ganzen
Ausdehnung bewundern konnte. Dieser grossartige Wald reicht

vom Bruckgraben bis an die Enns hinab, und in seiner Länge
erstreckt er sich bis nach Weng, so dass also das ganze Gebiet,

welches wir bereits durchgangen, und noch zu durchgehen haben,

in seinen Bereich gehört. — Samhucus Ebulus hatte auch hier die

Lichtungen massenhaft besolzt.

Jetzt führt der Weg in ein kleines, bachdurchflossenes Thal

hinab. Die Abhänge waren noch vor wenigen Jahren mit dichtem

Baumwuchse überkleidet und überall ragten die Strünke heraus.

Der grösste Theil derselben war sumpfig, und mit Ried- und Sim-
sengräsern bedeckt, trockene Stellen besetzten Leontod. aut. und

hastil., Euphrasia, Thymus, und wenige andere gemeine Pflanzen.

An ihnen vorüber eilten wir in die Niederung, wo inmitten grünen-

der Rasenplätze einige Hülten uns winkten. In der Schager-AIm-
hütte erfrischten wir uns mit Butler, Steirerkäse und gesottener

Milch, beschauten auf einem Raine Achillea Clavenae, den Fraun-
speik, welchen die „Schwoagerin" vom Buchslein heruntergeholt

und daselbst angepflanzt hatte, und schritten alsdann rüstig weiter

dem Bächlein zu, um das andere Ende des Thaies zu erreichen.

Die Flora bot nirgends etwas besonderes, Kalkpflanzen fanden sich

fast gar keine, höchstens wäre die auf einem dürren Hügel gefun-

dene Poa compressa und die vereinzeile Hypochaeris radicata zu

erwähnen. Als jungen Anflug sah ich überall Lärchen. — Am
Bache angelangt, folgten wir seinen Krümmungen, und aufwärts

schreitend betrachteten wir die munteren Forellen, welche pfeil-

schnell das klare Wasser durchschossen und sich scheu in den
kleinen Tümpeln versteckten. Nach links führt über eine waldige

Höhe ein Weg zum Lalferbauern hinab, der am Fusse des nach

ihm benannten Waldes wohnt, und die verunglückle Steinkohlen-
Graberei betrieben hatte. — Die bald waldige, bald sumpfige
Umgebung des Baches bot Crepis paludosa Mnch., Polystichum
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Filix mas Klli., Gentiana osclepiadea, Senccio nemorensis, Eqvi^

setuni silmiticum olc. in FülK-, und einiye E\(Mn|tlaie der bei uns

äusserst sellenen Erythraea Centmirium Prs. Bei einer Kohlliütto

sieht man zur Linken den völlig i)e\valdelen „P'ritschengraben"

und jenseits eines Hügels sclivv»'ilt der Blick hinüber auf die andere

Seite des Ennsthales, zum SparaCeld und zu dem nebenstehenden

Reichenslein. Ersteres bildet mit seinen Verbergen eine fort-

laufende vielspitzige Kette, letzlerer steht isolirt da, nimmt sich

beinahe höher aus als das Sparerleld, und schiebt gegen dasselbe

ein grosses Felsendreieck vor. Zwischen beiden ist eine tiefe

Bucht, durch welche der blaue Himmel lacht. — Am Ende einer

Waldwiese zweigt sich nach rechts wieder ein Weglein ab — auf

die Buchau, der üebergang nach St. Gallen, — wir aber gehen

gerade aus, und steigen eine Zeit lang steil aufwärts auf sandigem

Wege, welchen die Kalkflora in ihren gewöhnlichen Formen um-
rändert. Hier stehen wir ungefähr in gleicher Richtung mit dem
Anfang des Gesäuses, denn tief unten schauen wir eine Schlucht,

aus welcher sich der waldige Rücken des Himbeerslein emporhebt.

Ihm gegenüber steht der zweite Wächter des Gesäuses, die felsige

Heindlmauer. Beide sind höchst wahrscheinlich vor Zeiten durch

ein Erdbeben auseinander gerissen worden, denn auch der Himbeer-

stein fällt gegen die Enns kahl und schroff ab.

Da zeigt sich abermals ein weiter Plan mit der Simonbauern-

hütte, und der rückwärts stehenden Riesenalm. Je weiter wir

kommen, desto herrlicher wird stets die Aussicht, desto mannig-

faltiger die Umgebung. Der ßuchstein hat seine majestätische, von

Admont aus oft bewunderte Kegelform wieder gewonnen, neben

ihm ist der kleine Buchstein hervorgetreten, die Gesäuser-Wände,
der Reichenstein, das Sparerfeld ändern ihre Formen, und bilden

neue interessante Gruppirungen, in Mitte des Planes laden einige

schattige Riesenbäume, und ringsum prangt das lichte Grün der

Lärchen. — Noch einige Schritte, — und es thut sich auf das

ganze untere Ennsthal. — Doch warten wir noch ein wenig, bis

wir die lästigen Bäume hinter uns haben I Wir steigen also eine

Weile abwärts zwischen der immer reicheren Kalkflora, bis wir

in die Mitte einer Sandriese gelangen. So! jetzt stehen wir auf dem
herrlichsten Punkte weit in der Runde! Da liegt es vor uns das

weite, grünende Thal, die schlangenförmige Enns, deren Arme
und Windungen im Strahle der Abendsonne flimmerten und

glänzten, die vielfach getheilten und umzäunten Felder, Aecker

und Wiesen, der hornartige Krumauersee, die fahlen Wände des

Gesäuses, der dunkel daliegende Markt Admont, die waldige Pilz-

höhe, die sanftaufsteigende Plösch, und weit im Hintergrunde die

riesigen Lieznergebirge, der isolirte Tausing und der breite Grim-
ming. — Eine Stunde später auf dieser Höhe, und es halten sich

rings geröthet die Spitzen und Zinken, die breiten Wände hätten

geflammt wie loderndes Feuer, und purpurn wären zuletzt die

Höhen geworden, bis endlich die Röthe erstorben und die Nacht
13 *
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sich gelagert hätte in Berg und Thal. — Doch lassen wir das

zauberische „Alpenglühen" und schauen wir uns nach Flora's lieb-

lichen Kindern, Weiter oben schon hätten wir die häufige Gen-
tiana cniciata bald übersehen, und hier im Gerolle schauen wir

Galium lucidum All., Äthamantha cretensis, Linaria alpina Mill.,

Silene inflata B. ciliata ß. angustifolia^ Rumex scutatus., Globu-
laria cordifolia, Campanula caespitosa Scp., Buphthalm. sal.,

Calamagrostis montana Host., Erica carnea^ Euphrasia salisbui-

gensis Fnk., Cerastium ovatum Hpp. var. lanceolatum, Rhinoyi-

ihus alpinus Bing. var. anguslifolius Gmel., Gentiana obtusifolia

W., und seltener acaulis, Tußeldia calyculata Whig., Sesleria

coerulea Ard., fast alle inFülle. Wachholdergestrüpp, Waldföhren und
Fichten beendigten den Sandweg, und weiter ging es auf einem
guterhaltenen Fahrwege bald durch den schaltigen Wald, bald

über Sandflächen hinab. Ueberall Voralpenflanzen, hie und da

Silene alpeslris Jcq., Anthericum ramosum, Stachys alpina, gemein
Triticum caninum. Das Rauschen eines Baches tönt herauf, und
schon setzen wir über den „Reiterbach", ein kleines Wasser mit

breitem Sandbette. — Clematis Vitalba überrankte an seinem

Rande mehrere hohe Gesträuche, im Hintergrunde standen mäch-
tige, röthliche Buchen, über denen die letzten Ausläufer des Buch-
stein sich bleich in die Höhe hoben.

Und wieder geht es durch den Lafferwald, die letzte Strecke

hinunter, immer näher rückt die Ebene, aber noch immer beglei-

tet und umgibt uns eine Flora mit subalpinem Charakter: (^Buphth.

sal., Acer Pseud.^ Salv. glut., Solidag. virg,. Carex alb., glauca,

Rhinanth. alp. var. anguslifolius, Calaminth. alp., Helleb. nig,,

Betonic. Alopecurus, Trit. canin, Meiic nut., Gentian. obfusif.,

asclep., ciliat. und cruciat., Knautia silvat., Orig. vlg., Carduus
defloratus, Calamagr. mont. Sesl. coer. etc.). Endlich ist das Thal

erreicht, etwa in der Mitte zwischen Weng und dem Gesäuse, eine

kurze Strecke gehen wir noch am Fusse des Berges dahin, wo wir

Lithospermum officinale fintlen, und dann eilen wir zwischen Fel-

dern dem eine halbe Stunde entfernten Dorflein Weng zu.

Ad mont im Jänner 1869.

—tr-e«!£>^^

Literaturberichte.

Dr. J. Peyritsch, Beitrag zur Kenntniss des Favus.
Gr. 8. Separatabdruck (Mediz. Jahrb. H Heft. 1869. Seite 61—80).

Vor 27 Jahren entdeckte Schönlein den Pilz des Favus
(^Erbgrindesj und es entstand die Frage, ob dieser Pilz eine auto-
nome Art sei oder nicht. Remak nannte ihn Achorion Scfiönleinii,

Gruby Mycoderma Favi, Fries Oidium Schönleinii. Man wollte
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bei Aussaaten von Ächorion Schönleinii in Pilzcullurapparalcn

Feniciltium glanrum, bei Aussaalen von Peniciltiiim glaucmn auf
die nienschliciie Haut herpesarlige EfTloreszenzen beobachtet haben.
Diese Versiuhe dehnten sich auch auf andere Pilze aus und fielen

in die Zeil, in welcher Darwin's Theorie die Einbildungskraft
erhitzt hatte. Unter diesem Einflüsse verstiegen sich die aus den
gemachten Versuchen abgeleiteten Folgerungen zu den gewag-
testen Behauptungen. Der Generationswechsel, die Polymorphie,
die Polyöcie, die Variabilität, alles wurde in einen Topf geworfen
und daraus ein ungeheuerliches Mischmasch bereitet, welches die

besonneneren Naturforscher anwiderte. Doch die Ruhe kehrt all-

mälig zurück und Männer, welche in ihrer Doppeleigenschaft als

Aerzte und als Botaniker den vorzüglichen Beruf haben, in diesen
Grenzgebieten zu arbeiten, fangen an ihre Stimme geltend zu
machen. Eine Abhandlung von dieser wohlthuenden Gattung liegt

uns hier vor. Der als Pflanzenbeschreiber rühmlichst bekannte
Secundararzt im allgemeinen Krankenhause zu VTien, Dr. Pey-
ritsch, hat an sich und Anderen mehrfältig Versuche mit Aus-
saalen von FatnS'Conkhen und von Conidien und Sporen mehrerer
Schimnielarfen auf der menschlichen Haut angestellt und ist zu
folgenden Resultaten gelangt.

1. Die Conidien von Favus auf die unverletzte menschliche Haut
gesäet keimen njcht und bleiben erfolglos.

2. Diese Conidien erzeugen in menschliche Haarbälge oder
auf die durch Maceration oder mechanisch verletzte menschliche
Haut gebracht, den Favus, welcher normal verläuft.

3. Aussaaten von Penicillivm glaucvm, Aspergillus glaucvs,
Aspergillus fumigatns, Mucor racemosus, Oidium lactis, Empusa
niuscae auf der E!pidcrmis lebender Menschen erzeugen weder
Herpesgruppen, noch Favus, noch wie immer geartete Pilze.

4. Aul' einem eine Viertelstunde im Culturapparate gekochten
Citronc nslückchen , auf das nach der vollständigen Abkühlung
Bröckchcn von Favus gebracht wurden, entwickelte sich nach
mehreren Verbuchen weder PerticiWum glaucum , noch Mucor
racemosus noch irgend ein anderer Pilz, auf welches negative
Resultat der Verlasser grösseren Werth legt, als auf andere von
ihm angestellte Versuche, wo aus Conidien von Favus im Cultur-
apparate, wozu eine mit einem Baumwollstöpsel zu verschliessende
Eprouvelle verwendet wurde, gewöhnlich nach etwa zwei Wochen
Pemcillium glaucum oder Mucor racemosus entstand. Er legi dess-
halb auf obiges negative Resultat grösseres Gewicht, weil er
glaubt, dass in jenen Fällen die Beimengung fremder Pilzsporen
verhindert wurde.

Hiernach ist, um mit des Verfassers eigenen Worten zu
sprechen, bis auf Weiteres die specifische Verschiedenheit von
Achorion Schönleinii fcsizuhallen , da bis zum heutigen Tage
•unzweilclhalter Favus nur allein nach Impfungen dieses Pilzes sich

entwickelte und die mit Favussporen angebtelllen Cullurversuche
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inariclie Bernänueliuig zulassen, indem man I)ei selbst sorgfällig

angfslelllen Culliiren vtirschiedene Pilzt'ormen eiliallen hat, deren

genetischer Zusannnenhang nicht wissenschaftlich festgestellt ist.

Hohenbühel-Heufler.

In den Schriften der Gesellschaft pro flora et fauna fennica

Helsingfors 1868 veröffentlicht S. 0. Lindberg die jüngsten Re-
sullale seiner Untersuchungen.

In den Animadversiones de Hypno elegante Hook et speciebus

europaeis Plagiolhecii wird die ersterwähnte Art zu Rhynchoate-

gium gestellt: als Rhi/nchostegiiim e/egans S. 0. Lindb. Synonyme
sind: Hyp. elegans Hook. Isothecium etegans Brid., Hyp. plani-

folium Brid., Hypn. elegans Schwgr,, Hypn. Borreri Spr., Pla-

giothecium elegans Schp., Hypn. (^Plag.) elegans Sulliv., Plag,

nanum Jur., Leskea prostrata Tayl. endlich Hypn. Seligeri forma

slerilis C. Müll. mss. var. ß. collinum = Hypn. collinum Wils.
mss. var. y. fe/res/re Lindb. =^ Plag. Schimperi inr. eiUWAe. Die

europäischen Plagiothecien gruppiren sich folgendermassen: 1. undu-
latiim B r, et S c h p., 2. neckeroideum B. et Schp,, 3. sylnalicum B r. et

Schp. als var. y., Roesei wird PL Roesei Br. et Schp. hiehergezogen

Syn. sind. PI. Sullicantiae Br. et Schp. = PL sylvaticum v. cavifoliuin

J II r., PL lucens Saut. Mss., 4. PL succulentum Lind b. = P. denticn-

latum y. succulentumW ils.., 5. denticulaium Br. et Schp.: die var.

y. /üe/Mwt bildet P/. /aefwm B r. et S chp., 6. piliferum B. S., 7. late-

bricola B r. et Schp., 8. striatellum Lindb. = Leskea striatella

Brid. C 1 827 ) = //«//>. #MA/e/i6ecM Br. et Schp. (1849), 9. turfa-

ceum Lindb., 10. Mülleri Schp., 11. nitidum Lindb. = Leskea

niÜdia Whlbg. (1807J = PL nitidulum Br. et Schp.: die var. /3.

suherectum bildet das PL pulchellum Br. et Schp., 12. repens

Lindb. = Hypn. repens Pol lieh (1777) = Leskea Seligeri

Brid. (iSOi) =^ Hypn. silesianum P. B, (1805) ^= Hypn. silesiacum

Brid. (1812)
Nach den Observationes de Mniaceis europaeis erschienen in

Europa folgende Arten: I. Mnium 1. spinosum Schw., 2. spinulo-

sum Br. et Schp., 3. marginatam P. ß. = J5r. wiar^ma^Mm üicks.

(179Ü) = Mn. serratum Schrad. (1791), 4. inclinatum Lindb.,

5. orthorrhynchuin B r. et Seh p., 6. riparium M i 1 1 e n. = Mn. lycopo-

dioides auct. non Schw. Die echte Pflanze diese Namens wurde in

Europa noch nicht gefunden. 7. hornumh., 8. Blyltii Br. et Schp.,

\). serpyllifolium Neck. (1770) = Br. punclatum S c hr eb. (1771),

10. rostratiim Schrad., 11. sylvaticum Lindb. ^= cuspidatum

aucl. non L., 12. Drummondii Br. et Schp., 13. medium B r. et

S c h p., 1 4. cuspidatum L. N e c k. (1770) = affine B I a n d o w (1804),

15. insigne Mitten. = Seligeri Jur., 16. undulatum L., 17. pseu-

dopnnctatum B r. «-I Schp. (1843) = subglobosum Br. et Schp.

(1846). 18. hymenophylloides Hüb(Mi. [\). stellare Reich. 20. cm-
rledioides Hüben (183.3) = Blytt. (1835). II. Cinclideum Sw.
1. slygium Sw., 2. subrotundum Lindb., 3. arcticum (C. Müll.),
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4- (?) hymenophijlhim Lindb. = Mn. hymen. Br. el Schp.
III. Orthopyxis P. B. (1805J. 1. andiogyna P. B. , 2. heterosticha

P. B. (= Aulacomnian 1827). Für Aulacomn. turgiduni el palustre
tvird der frühere (1825) Name Gymnocybe Fr. wieder her-
gestellt.

Nach den Observationes de formis praeserlim curopaeis Po-
lytricholdearum wären die hieher gehörigen Formen folgender-

massen zu reihen: I. Polylrichum Dill. 1. commune L. mit den
subspecies cubicum Lindb. und Swartzii Hartm., 2. juniperimim
Willd. mit der subspecies strictum Banks. 3, piliferum Schreb.
4. hyperboreum R. Br. = piliferum ß. hyperboreum C. M., 5. atte-

nuatiim Menz (1798) = formosum Hedw. (1801), 6. gracile
Diks., 7. sexangulare Flocke, 8. alpinum L. , 9. urnigerum L.,

10. capillare JVlichx. Die var. y. minus = longidens Angstr.,
11. «awwm Weiss (1770) = cr/o«rfes Hed vv. (1787), 12. subrotun-
dum Huds. (1762) = nanum Neck. (1771). II. OHgotrichum Lam.
el DC. 1. glabratum Lindb. = Psilopilum arcticum Brid., 2. in-

curmim Lindb., Bryutn incmvum Huds. (1778) = Catharinea
hercynica Ehrh. (1787). III. Ca/Äan«ea Ehr h. Lindb. i. angustata
Brid., 2. tindulata W. et M., 3. tenella Roehl, 4. crispa Jam.
= Atrichum crispum Sull. == Atr. laxifolium Wils., IV. Georgia
Ehrh. 1. pellucida Rab., 2. Brownii C. Mull. Die var. ß.repanda
= Telrodontium repandum Schw. V. Buxbaumia Hall. \. aphylla
L., 2. indusiata Brid. VI. Webera Ehrh. 1. sessilis Lindb. —
Diphyscium foliosum W. et K.

Endlich unter Musci novi scandinavici werden erwähnt: i.Bar-
tramia (^Glyphocarpus) breviseta Lindb. (^Bartramia granatensis
Schp. ist nach Lindberg = Glyphocarpus Webbii Moni.), 2.

Ortholrichum scopulorum Lindbg. , 3. Seligeria crassinervis
Lindb., 4. S. acutifolia Lindb., 5. Grimmia Mühlenbeckii
Schp., 6. Bryum mamillatum Lindb., 7. Brynm Maratti Wils.,
8. Anomodon apiculatus Br. et Schp., 9. Thvidium gracile Br. et

Seh p., 10. Hylocomnm subpinnatmn Lind b., 11. Fontinalis gracilis

Lindb, endlich 12. Fontinalis antipyretia L. ß. gigantea S iiW.

Bartsch.

Correspondenz.

Szt. Golhard, am 8. Mai 1869.

Im vorigen Monat ward mir die Auszeichnung zu Theil, von
H. V. Pitloni die ganze Astragalus-Sammlung seines Herbars
zugesendet zu erhallen. Ich muss gestehen, dass mir ein schöneres
und reichhaltigeres Herbarium noch nicht vorgekommen ist. —
Seit 2 Wochen sitze ich fast ununterbrochen über Aslragalus,
von welcher Gattung ich übrigens bereits 1862 eine Aualysis der
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eiirüpfiischcii Arten anferliglf, und soillier noch jährlich niindt!-

slens einmal vorgenommen halle, nm siels neu entdeckle Mängel
in meiner Arheit zu verbessern. Die PiUoni'sche Sammlung hat

meine Kennlnisse sehr wesentlich gefördert. — Die schwierigslen

Gruppen der Gallung sind jene, welche Astragalus macmpus
Bunge, A. Appoiineus B. el H., A. sericophylhis Gris., A.Mülleii
Sleud. QA- argenteiis V'is.), A. covniculatus M. a B., A. virgalus

Pol!., A. subulatiis Maß. und A. gladiatns Boiss. einerseits, —
anderseits wieder Astragalus juo^ispessulanus, A. incanus, A. thes-

saltis, A. Pinardi, A. chlorocyaneus^ A. Wulfeni^ A. Spruneri und
A. macrorrhizus bilden. Da kann man ohne Voring-e von legumini-

bus rein nichts ausrichten! Von Astragalus Mülleri enthält die

Prachtsammlung Piltoni's aus Dalmafien zahlreiche Exemplare,
die sich in zwei Formen theilen: in die echten A. Mülleri mit

anliegend behaarten Kelchen und in eine andere Form mit aiil-

t'allend abstehend behaarten Kelchen; leider sind von letzterer

eben blos Blüthenexemplare vorhanden. — Unter Astragalus i-)esi-

carius, von Herrn Pfarrer Grundl aus der Graner Gegend einge-

sandt, fand ich eine ausgezeichnete Form, ofienbaren Uebergang
in A. albicaulis Bunge, dessen Arteiirecht auch Ledebour in

der Flora rossica schon bezweifelt hat. Typischer A. albicaulis

unterscheidet sich von A. vesicariiis (^A. albidus W. a. K.) dur( li

blos 3—4 Paare Blättchen statt deren 5— 7, dann durch fast

durchaus anliegend weisslich behaarte Kelche, die bei A. vesicarius

mil spärlich eingemischten, weisslich längeren Haaren mehr schwärz-
lich wollig sind. Grundl'sche Exemplare sind mir durch die

wenigen Fiederpaare sogleich aufgefallen, aber die Kelche sind

wie vom gewöhnlichen A. ve.sicarms. Häufiger kommt A. vesi-

carius mit licht behaarten Kelchen vor. — Was ich in Nr. 4 der

botan. Zeitschr. in Bezug auf Astragalus exscapus scapis plus

minus elongatis sagte, erweist sich als völlig haltlos. Ich sehe

jetzt, dass er wirklich so variirt. Aber damit fällt auch A. tanaiti-

cus (Kochj. — — Der emsige Durchforscher des Trenlschiner

Koiiiitales Herr Holiiby ahnt wohl nicht, dass Astragalus Hypo-
glotlis so nahe bei ihm vorkommt! Auf dem Eilmärsche am
31. IVlai 1866 von Miava (Neulraer Komitat) nach Knnowitz (Mah-
ren) noiirtc ich auf den wunderhübsciien Matten, über die der

Weg an der Grenze führt, kaum '^ Stunde von der ungarischen

Grenze entfernt, noch vor dem Orle Welka rechts: Astragalus

Hypoglottis in grossen rasenförmigen Flecken Es wurde gerade

gelralil. Ich hielt bei diesem mir ganz neuen Anblick — Ich halte

A. Hypoglottis früher noch nicht gesehen — an, und blieb von

der Truppe zurück. Mit dem Absitzen ging's leicht, ebenso mil

dem Ausrupien einiger ^-s/ra^^a/MS-Exemplare. Schwieriger war
das Hinaufgelangen auf mein Hemonl, das nicht mehr ruhig stehen

Mollle, und der Colonne. unbekümmert um dessen Herrn, nachzu-
stürmen im Sinne halte. Auf ordentliche Weise aufsitzen ging

nicht, ich nuisste — in voller Rüstung auf mein fast 16 Faust hohes
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Utij^M'lIiicr foniilicli liiii;uifv(»I(ijrirtMi. Bei dicsrr M;uii(nilali()n (Milfrlilfcii

nicincr H:iii(l leidt'i" die IMlaiizen, so däsa ich an diese; Episode im

llei!»ar selbst kein Andenken lie\valire. —
- Die (jei>end daselbst,

(1. h. die aiisgedelinletj kurzgrasigen Hiigelinatten an der Grenze,
hat sehr grosse Aelinlielikeit mit hiesigen Gegenden und unwill-

kürlich dachle ich damals sogleich an Crambe Tatarin, Potenlilla

pntula etc., welche solche Slandorte lieben. Nun, eine Potenlilla

hat daselbst häufig geblüht. Ob es aber P. opaca oder P. patula
ist, — das vom trabenden Pferde aus zu unterscheiden, wird doch
wohl Ni'Mnaiid Ireiren. — Kndlich ist es mir gelungen, den Spuk
vom Voikt)mmeii der „Tulipa Gesneriana" am Kazan des unteren
Donaul hales zu bannen. Ich habe vor ein paar Tagen diese Tulpe

Ci'ulipa Gesneriana Ro(;hel!j vom Herrn Bergvverksverwalter
Ho ("mann, bei dem ich 18()7 in Plavischevicza so grosse Gast-
freundschaft genoss (ich hatte sonst mit einer Zigeunerfamilie ihre

Kneipe, d. i. ein und dasselbe Zimmer thcilen müssen) in instruk-

tiven ßlülhenexemplaren erhallen. Sie gehört zu den Arten mit

grossicr iVarbe und zwar in unmittelbarer Nähe von T. Didieii

Jord., besonders T. Billietiana Jord., da diese auch reingelbe

ungctli'ckle Perigone hat. Dieser Tage werde ich die Tulipa der

lieurlheilung Dr. Neilreich's unterbreiten. Bis auf 2 cultivire

ich hier alh; ungarischen und siebenl)ürgischcn /m'-Arten, jede

meist in vielen EAemplaren. Iris putnila hat schon l Wochen
abgeblüht; als Nachfolgerin blüht eben Iris hungarica, hieran

wtMileu sich zunächst und ziemlich gleichzeitig Iris variegata und
/. Reichenbacliii reihen. Letztere gehört zur näheren Verwandt-
schaft der /. cariegnta und nicht der /. puinila. Von den 60 Exem-
plaren der Iris huindis Mnk. meines Gartens verrathen bisher nur
2 durch starkes Anschwellen der Basis des Blattbüschels, dass sie

blühen wollen. Iris caespitosa bleibt steril. /. spuria, I. Sibirien

und /. graminea wandelt noch keine Lust zum Floriren an.

/. Pseudo-Acorus steht nahe zu meinem Garten am Rande des
See's, dem Standorte von Isoetes echinospora, welche Pflanze ich

unverzeihlicluTweise bisher aufzusuchen unterliess. Aber ich habe
nun einmal eine so grosse Scheu vor Wasser. Liliuni pyrenaicum
vertragt das hiesige dürre Klima nicht, — oder habe ich sie zu
barbarisch behandelt, da ich die vom Originalstandorl Baumgarten's,
zahlreich miigebrachten Zwiebel während des Winters 3 oder 4mal
umsetzte. Ich werde desshalb in beiläulig 4 Wochen abermals
eine Reise nach Verespatak unternehmen, um sie blühend anzu-
Irc^lFen. Auch die Pedicularis limnogena muss zu gleicher Zeil

blühen und wird von mir von Verespatak aus im Bihar-Gebirge
aufgesucht. Die Ausdehnung der Junireise habe ich noch nicht

festgestellt, sie soll aber die Erforschung von Aslragalus gnlegi-

formis Baumg., Trifolium angustifoliuin Bau mg. etc. in siih

schliessen, wird sich somit sicher bis an die Maros in die Gegend
von Deva erstrecken. Ich halle Lust, von da per Eisenbahn ins

Arader Komilat zu fahren und Exkursionen in das Weiiigebirgc



190

bei Menes und Vilagos zu unternehmen, um mir den seit Kitaibel

nicht wieder gefundenen Cylisus myrtifolius Presl QGenista elliptica

Kit.) zu holen. — Was Tragopogon campestris Besser betrifft,

so stimme ich Herrn Dr. Neilreich bei, dass diese Pflanze, so

lange nicht neue Merkmale gefunden werden, von T. major nicht

speci fisch verschieden ist. Aber ich möchte nicht so wie mein
verehrter Freund behaupten, dass Tragopogon campestris ßess.,
d. i. Tragopogon major mit 8 Hüllblattern ein „blosser Zufall"
ist. Hier kommt diese Pflanze auf den krauterreichen Hügeln ge-
mein und immer gleich vor; auch im übrigen Siebenbürgen, z. B.

bei Hermannstadt hat sie Prof. Fuss beobachtet. Sammtliche
Exemplare, die mir H. Matz aus dem Marchfelde gütigst niit-

theilte, — 9 an der Zahl — haben ebenfalls alle ein Sblättriges

Involucrum. Dieser Tragopogon ist also durchaus kein blosser

Zufall, sondern eine ausgezeichnete Varietät, die im östlichen

Europa vorherrschend zu sein scheint. Weitere Forschungen
werden diess sicherstellen. Auch ich respektire den genialen Mono-
graphen der Cichorieen. Aber unbedingt Alles glauben, darf man
selbst einem „ßischoff nicht. Janka.

Steyr, den 23. Mai 1869.

Am 21. Mai fand in Linz die erste Generalversammlung
des Vereines für Naturkunde in Oesterreich ober der Enns statt.

Dabei waren circa 33 Mitglieder erschienen. Das provisorische

Komite legte seine Funktionen nieder und es wurde statulen-

mässig ein definitiver Vereinsausschuss (zum Präses Herr Ritter

v. Schwaben au) gewählt. Der Verein zählte bis dahin 110 Mit-
glieder, von welchen die meisten sich für Botanik interessiren.

Obschon der botanische Garten des Vereines erst gegen die Mitte

des Aprils entstanden ist, so enthält er dennoch bereits eine sehr
bedeutende Anzahl neu gepflanzter Gewächse. Er ist zu einem
Unterr ich Isgarten bestimmt, und wird demgemäss behandelt.

Bei einer Durchsicht der Mitgliederliste tritt hier die Erscheinung
hervor, dass sich unter den jetzigen Mitgliedern über V4 ang'e-

sehener Kaufleute, und im Allgemeinen viele Bürger und auch
Militärs befinden, welche alle ein reges Interesse für Wissen-
schaften zeigen, und zugleich bekunden, dass es nicht die Schuld
unseres Volkes ist, wenn ihm die Brosamen geistiger Nahrung zu
sparsam zugemessen wurden. J. Bayer.

Athen, im April 1869.

Der Sommer hat begonnen und alle Fruchtbäume strotzen

von Blütlien, so dass sie allem Anscheine nach reichliche Früchte
tragen werden. Nur die Olivenernte dürfte in diesem Jahre minder
günstig ausfallen, sie war im vorigen all' zu ergiebig, und nach
den bisherigen Erfahrungen trägt der Olivenbaum im Oriente nur
jedes zweite Jahr zahlreiche Früchte, üebrigens wird der Oliven-
kultur in Griechenland die grö.sste Sorge gewidmet und Tausende



191

von wilden Olivenbainnen werden jälirlich aus den Waldein geholt,

ver|jllanzl und veredelt. Aueli unsere Garlenkullur iiiaelil jährlich

Fortschrille. Die allen Hellenen waren grosse Freunde der Blunieti

und diese Vorliebe hat sich auch auf die Neugriechen vererbt. In

jeder Familie, reich oder arm, werden Blumen gezogen, am häu-

figsten Basilikum, Majoran, JVelken, Rosen und Lilien. Ein Bouquet
aus derlei Blumen ist meist das Geschenk des Freundes, der zum
Besuche ins Haus tritt. Unsere Saaten stehen prächtig und ver-

heissen nach ein paar Monaten eine gesegnete Ernte. Die Trauben-
krankheil hat sehr abgenommen und dürfte in kurzer Zeit gänzlich

verschwunden sein. Land er er.

Personalnotizen.

— Dr. T. C. Wyville Thomson, bisher Professor der Na-
turgeschichte in Belfast, übernahm die Lehrkanzel der Botanik am
Kollegium zu Stephens Green, die bis Jetzt mit der am Trinity-

Kollegium verbunden war.
— J. G. Beer ist vom Ackerbauminister zum Kommissär der

öslerr. Regierung bei der vom 2.— 10, September in Hamburg
stattfindenden internationalen Gartenbau-Ausstellung ernannt worden.

— Dr. Antoni ß erto Ion i ist am 17. April in Bologna ge-
storben, nachdem er über 94 Jahre all geworden war. Trotz diesem

hohen Alter beschäftigte er sich bis zu seinem Lebensende mit

der Herausgabe einer Uebersicht der in der Provinz Bologna
wildwachsenden und kultivirten Medizinalpflanzen , von welcher
Arbeil die erste Abiheilung in den Rendic. Accad. d. sc. Bologna
bereits erschienen ist.

— Tho m a s Pichler wurde durch Krankheit behindert seine

Bereisung von Istrien und den quarnerischen Inseln rechtzeitig

anzutreten. In Folge dessen beabsichtigt er sich für diesen Sommer
blos auf die Durchforschung des kroatischen Hochgebirges zu be-
schränken.

— Josef Arnim Knapp unternimmt eine botanische Reise

nach Bosnien, wo er mehrere Monate zu verweilen gedenkt, um
in diesem, seil Sendlner noch von keinem Botaniker besuchten
Gebiete, die selteneren und interessanteren Pflanzen in grösserer
Menge zu sammeln.

Vereine, Anstalten, Unternehmung^en.

— Gelegentlich der letzten Generalversammlung der k. k.

Land wirt hschaflsgesellscliatl in Wien einigten sich viele
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Freunde und Scliüler des im Jalire 1868 verstorbenen Minislerial-

rallies Dr. Heinrich Wilhelm Pabsl in der Absicht, das Andenken
dieses um die Landwirlhscliaft in Wort, Sclirift un(l That hochver-
dienten Mannes in bleibender Weise würdig zu ehren. Dieser
Zweck könnte wohl kaum dem Geiste des Verstorbenen entspre-
chender erreicht werden, als durch Gründung- einer Stiftung, aus
weicher strebsame, dem laudwirthschaltlichen Lehrfache sich wid-
mende Junge Manner unterstützt werden sollen und welche den
Nairien Pabsistiflung zu führen hätte. Beiträge werden im Namen
<les Komite's von dem Konzipisten im k. k. Finanzministerium
Herrn A. v. Prelis in Wien entgegengenommen und öffentlich

bekannt gemacht werden,
— Die grossarliizen Anstalten, welche das Komite der inter-

nationalen Gartenbau -Ausstellung in Hamburg an der
Eibhöhe zwischen Hamburg und Altona vornehmen lässt, halten

Schrill mit den Bestrebungen und den Erfolgen der Vorbereitung
dieses internationalen Unternehmens überhaupt. Es regt sich aller

Or\r.u die Thäligkeit für die Sache, welche nicht eine Blumen-
oder Püanzenausslellung im gewöhnlichen Sinne, sondern ein Un-
ternehmen ist, dass das weite Feld der gesammten Gartenkullur

im Vereine mit einer unbegrenzten Ausstellung aller Produkte des
Ackerbaues zur Schau bringen soll. Wenn Blumen- und Pflanzen-

ausslellungen bisher nur als Unternehmungen charakterisirt zu
\A erden pflegten, welche Wenigen nützten und Manchem zur Schau-
stellung einer kostspieligen Liebhaberei Gelegenheit gaben , so

haben wir es hier mit einer Ausstellung zu Ihun, welche nicht nur
dem Liebhaber und dem Gärtner dient, sondern mit einer Aus-
stellung, an der sich mit Nutzen und Erfolg auch überdies Fabri-

kanten, Arcliilekten, die Jünger der plastischen Kunst, Ingenieure,

die gesauunle den Ackerbau treibende Welt, Kaufleute und Agenten,
kurz aller Orten die verschiedensten Stände betheiligen können.
Sic Alle finden in dem Programme ihres Geschäftszweiges, respek-
tive ihrer Liebhaberei Rechnung getragen. Es ist daher auch im
hohen Grade erfreulich, dass die Betheiligung zu dieser Ausstellung
linier der schützenden Fürsorge fast aller Regierungen eine ausser-
ordentliche zu werden verspricht. Es wurde von der Königin von
England M. J. Berckeley zum grossbritannischen Regierungs-
kommissär ernannt. Der König von Preussen hat die Anfertigung
eines sill)crnen Fokales als Ehrenpreis befohlen. Derselbe wird die

Inschrift tragen: „Preis für die vorzüglichste gärtnerische Leistung

auf der internationalen Gartenbau - Ausstellung zu Hamburg im
.lahre 1861)." Die Königin von Preussen hat die von ihr gestifteten

Ehrenpreise, in zwei herrlichen Porzellanvasen und einem i'/j Fuss
hohen massiven, reich verzierten Blumenlräger aus dunkler Bronze
bestehend, bereits eing(;sandl. Die würtlembergische, sächsische

und baierische Regierung stützen und fördern das Unternehmen
habhaft. Die Hamburg-Amerikanische Packetschiffahrl-G(!sellschaft

wirkt persörilii.h und durch ihre Agenten für Nordamerika, Pro-
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ßramine und Aiiskiinfto allor Art sind boi den Advokaten Dres,
Donnenberg und Götze in lfainl»iir<» zu erhalten.

— Die un<iarisclie Akadeniie den- Wisserisdianen hat die

Samniiung' von I'ilza!)bildungen des S ch ul z er von Müggenb u r g
um den Preis von 2500 11. käutlicb an sich trebraohl.

Literarisches.

— „Botanisches Excursionsbuch für das Erzherzoff-

thum Oeslcrreich ob und unter der Enns. Eine Darstellung- der

in diesem Erzherzogtliume wild wachsenden Gefasspdanzen nach
ihren aufFallendslen Merkmalen," von .loh. H. Bayer, Wien 1809.

Verlag von W. Braumüller. 332 Seilen in Oct. — Für Dilettanten

als erstes Hillsbuch beim Aufsuchen und Bestimtnen der Pflanzen

verfasst, wird es unzweifelhaft diesem seinem Zwecke auch voll-

kommen entsprchen, denn Anlage und Durchführung des Gegebenen
sind, ohne die wissenschaftliche Basis zu verlassen, so leicht verständ-

lich gehalten, dass mit geringer Mühe und einiger Uebung die Schwie-
rigkeiten beim Bestimmen der einzelnen Pfanzenformen leicht be-
wältigt werden können, dabei ist die Anordnung der Gruppen eine

solche, dass durch sie die Uebersicht der natürlichen Reihenfolge

der Gewächse nicht getrübt wird. Es ist ein praktisches Buch, das

seiner Aufgabe, die Formenfülle des Florengebietes dem Verständ-
nisse zu erschliessen und die Neigung zur Wissenschaft anzuregen,
wohl Genüge leisten kann. Bayer 's Excursionsbuch zerfallt in

zwei Theile, von denen der erste die Bestimmung der Gattungen,
der zweite die der Arten und Varietäten enthaltet. Bei jeder Form
wird ausser ihrer botaiiisciKMi Benennung (lateinisch und deutsch)
auch ihr Fundort, deren ßlülhczeit u. a. angegeben. Zwei Register
der deutschen und lateinischen Namen schliessen das gut ausge-
staltete Werk.

— Der zweite Bericht des botanischen Vereines in Landshut
(1868) enthält unter andern: „Notizen über die bisher in Baiern
aufgetundenen Veilchenarien, " von Apotheker J. G. Schon ger.
Mit einer dichotomischen Tabelle. Beschrieben werden in dieser
Abhandlung: Viola bißora, odorata, mirabilis, elatior, pratensis,
stagnina, silcestris, caninn, calcarata, palustris, hirta, collina und
tricolor. — A. Wagen söhn gibt einen Bericht über botanische
Funde, insbesondere aus der Gegend von Haindling. — Eine Ab-
handlung iiber die Flora von Landshut mit Berücksichtigung der
geographischen und geologisch-geognostischen Verhallnisse gibt

Mayrhofer. — Von A. Grill finden sich Beiträge über Pomologie.
— Diesen folgen zwei grössere Abhandlungen, eben so interessant
als belehrend für weitere Kreise, nämlich: „der Kreislauf des
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Stoffes, 1. Ablli. der Stoffwechsol in der Pflanze" von A Ihrer hl

und ^nalurvvissenschaflliche Vorlräge aus dein praklischen Theile

der Botanik" von Schmukerinair mit den entsprechenden Ex-
perimenten von Köck. — Berücksichtigt man, dass der Verein nur
über geringe Mittel verfügt, (er besteht dermalen aus 48 ord. Mit-

gliedern, die einen monatlichen Vereinsbeitrag von 6 kr. zaiilen,)

so muss man obiger Publikation alle Anerkennung zollen.

— Das Programm der Realschule und des Progymnasiums
zu Ohrdruf 18G9 enthalt eine Abhandlung über Phyloptus Duj. und

eine grössere Anzahl neuer oder wenig gekannter Missbildungen

welche diese Milbe an Pflanzen hervorbringt, von Oberlehrer Dr. Fr.

Thomas, in welcher die beobachteten Missbildungen von über

70 Gevvächsarten beschrieben werden. Der Abhandlung ist eine

lith. Tafel beigegeben.
— Du Mortur bereitet eine zweite Ausgabe seines 1831

erschienenen Sylloge Jungermanidearum Europae indigenarum.

— Von Schimper durfte nächstens der erste Band seines

Traile de paleontologie vegetale erscheinen. Da der zweite Band,

mit welchem dieses Werk abschliesst, vom Verfasser auch bereits

vollendet ist, hoffen wir bald eine Forlsetzung der Nachträge zur

Bryologia europaea und vielleicht auch eine zweite Ausgabe der

Synopsis zu erblicken.

— Von Martins „Flora Brasillensis" sind bis zu dessen

Tode 46 Lieferungen erschienen, in welchen über 8000 Arten in

fast 850 Gattungen beschrieben und bei 1400 Arten auf 1071 lith.

Tafeln auch abgebildet wurden. Ausser Martins haben sich an

den Arbeiten dieses V\'^erkes in der Zeit von 1840 bis 1868 auch

noch viele andere botanische Notabilitäten beiheiligt, unter diesen von

österreichischen Botanikern Direktor Fenzl, welcher die Salso-

laceen (4 Gatt, mit 9 Spec.) und Kustos Reissek, welcher die

Celastrineen (5 Gatt, mit 62 Spec), die Ilicineen (4 Gatt, mit

66 Spec.) und die Rhamneen (12 Gatt, mit 48 Spec.) bearbeitete.

Nach dem Tode von Martins übernahm vertragsmässig die Fort-

setzung des Werkes Dr. Eichler in München, welcher bereits

eine ansehnliche Zahl von Mitarbeitern hierzu gewonnen hat, unter

diesen wieder Reissek, der die Bearbeitung der Hippocrateaceen

übernahm.

— Dr. V. Schlosser's Flora von Kroatien ist bereits er-

schienen.

— Eine Aufzählung der im Venetianischen vorkommenden
Gefässkryptogamen von Dr. Saccardo befindet sich im letzten

Aprilhefte des Commentario della fauna, flore a gea del Veneto.

— Seitdem im Jahre 1832 das von der botanischen Sektion

des italienischen wissenschaftlichen Kongresses herausgegebene

Giornale botanico italiano zu erscheinen aufhörte, hat Italien keine

eigene Zeilschrift für Botanik besessen. Kürzlich ist aber in

Florenz die erste Nummer eines „Nuovo Giornale botanico italiano«
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prschieiini, und was liierlandrs hosondors Lol) vordionf, diose neue
Zeitschrift dankt ihr Enlslchon dem Eiler und der Tüchligkeil

einiger jungen Privafgelehrten. Sie wird geleitet von Odoardo
Beccari, einein jungten Florentiner, der drei Jahre lang das

Innere Borneo's durchforscht hat. Die erste Nummer enthält einen

interessanten Aufsatz über Leonardo da Vinci als nolanik<'r.

Sammlung^en.

— Nach dem Tod von Franz Delesserl waren die Botaniker
lebhaft über das Schicksal besorgt, welchem die von Benjamin
Delessert gegründeten Sammlungen entgegengingen. Das Schick-
sal ist nun entschieden, die botanische Bibliothek geht an die Aca-
demie des sciences des Paris über, während das Herbar der Stadt

Genf, woher die Fainilie Delessert stammt, zufällt. Seit dem
Jahre 1854 hat Paris die Sammlungen von Webb, J. Gay, des

Grafen Joubert und nun jene von Delessert verloren und besitzt

an hervorragenden Privatherbarien nur jene des Grafen Franque-
ville und von Cossop.

— Dr. Hoppe 's Herbarium, welches 3253 Phanerogamen
und 1961 Kryptogamen enthält, ist zu verkaufen. Geschätzt auf

500 fl. R. W. wird es um das höchste Angebot auch unter dem
Schätzungspreise bis zun» Ende dieses Jahres abgelassen. Erwünschte
Auskunft über diese Sammlung ertheilt die Besitzerin Frau Hoch-
müller oder Dr. Saut er in Salzburg, auch finden sich nähere
Angaben über dieselbe in der Flora 1867.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Val de Lievre, mit Pflanzen

aus Tirol. — Von Herrn Krenberger, mit Pfl, aus der Schweiz. — Von
Herrn Dr. Tau seh er, mit Pfl. aus IJngarn.

Sendungrn sind abgegangen an die Herren: Dr. Harlmann, Dr. Tau-
scher, Leffler, Prichoda, Hechl und Winkler.

Inserate.

Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts.

Für den Unterricht in der Naturgeschichte der drei Reiche.

Schlliing's GrSsseie Schni-Xalurgeschichte , oder: Sihillhig's Gruudriss der Natur-
geschichte des Thier-, Pflanzen- und Mineralreichs. Neunte
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Bearbeitiinsr. Mit. luilio an 1800 nfitiirgrtreuen Abbikhm^on. Behufs freier
W;ilil in (liippellcr je drei Tlieile umfassender Ausgabe:
Au-gabe I.: Mit dem Pflanzenreiche nach dem Li nnö'schen System.

^2^Thh-. o Sgr.

Ausgabe II.: Alit dem Pf 1 an zen reiche nacli dem natürlichen System
i Tnlr. t^l^ Sgr.

Einzeln: 1. Das Thierreich: 22Vi Sgr.; "• ^' Das Pflanzenreich
nach Linne: "iä'/jSgr.; II. Das Pflanzenreich nach dem natür-
lichen System: 20 Sgr.; III. Das Mineralreich: 20 Sgr.

Alias der Naturgeschkhte, in nahe an dreitausend AbblldiingeM. Nach Zeichnungen

von Koska, \. Kornatzki, Habcrstrom, G eorgy, Baumgarten und

anderen Künstlern, in Holzschnitt ausgeführt von Eduard Kretzschmar
und Huuo Bürkner. Mit erläuterndem Text. Drei einzelne Bände, gehcftt t

h Thlr.,' carloimirt 5 Thlr. 15 Sgr.

Einzeln: I. Das Thierreicli, 2 Thlr.; II. Das Pflanzenreich, iVj Thlr.

;

III. Das Mineralreich l'/g Thlr.

Jede Sortiments-Buchhandlung des In- und Auslandes übernimmt zu ge-

nau denselben, anerkannt billigen Preisen die Lieferung meines Schulverlages,

dessen neuer Katalog überall verabfolgt und auf Begehren von meiner Verlags-

handlung nach Auswärts portofrei gesandt wird.

Breslau, Königsplalz 1. Ferdinand Hirt,
Ostern, 1869. k. üniversitäts- u. Verlag>-Buclihändler.

Bei Eduard Kummer in Leijizig sind erschienen und durch jede
Buclihandlung zur Ansicht zu beziehen:

Rabenhorst, Dr. L., Rrjptogamen-Floia von Sachsen, der Ober-Lausitz, Thü-
ringen und Nordböhiuen , mit Berücksichtigung der b(>nachbarten Länder.

Erste Abtheilnng. Algen im weitesten Sinne, Leber- und Laubmoose.
Mit über 200 Illustrationen, ^ämmtliche Algengattungen bildlich darstel-

lend. 8. geh. 1863. Preis 3 Thlr. 6 Ngr.

(Die zweite Abtheilung, Flechten entlialtend, erscheint Alichaeli d. .1.)

Rabenhorst, Dr. Ii., Flora europac algaruni aquae duicis et submarinae.

Cum fignris generum omninm xylograpliice impressis.

Sectio L Algas diatomaceas compiectens. 8. geh. 1864. Preis 2 Thlr.

Sectio II. Algas phycochromaceas compiectens. 8. geh. 1865. Preis

2 Thlr. 10 Ngr.

Sectio III. Algas chlorophyllophyceas, melanophyceas et rhodophyceas
compiectens. 8. geh. 1868. Preis 3 Thlr. 10 Ngr.

Rabenhorst, Dr. Ii. , Beiträge zur näheren Renntniss und Vebreitung der

Algen.

I. Heft. Mit 7 lithographirten Tafeln, gr. 4. geh. 1863. Preis 1 Tlilr.

10 Ngr.

II. Heft. Mit 3 lithographirtfn Tafeln, gr. 4. geh. 1865. Preis 1 Thlr.

20 Ngr.

Rabenhorst, Dr. L., Die Siisswasser-Dialiunaceen (liacillarien). Für Freunde
der Mikroskopie bearbeitet. Mit lo lithographirten Tafeln, gr. 4. cart.

1853. Ladenpreis 2 Thlr.

Kclaktour unrl IIorausReber Dr. Alexander Skofltz. — Verlag von C. Gerold'« Sohn.
Druck uikI l'ai>ii:r der C. Ueberreuter'siiioii Biirlnlrinkerei (SI. Salzer).
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Iris sambuciiiit L.

neu für die Flora NiederÖsterreichs.
Von Dr. August Neilreich.

In der zweiten Hälfte Mai d. J. schickte mir mein Freund
Hermann Kalbruner Apotheker in Langenlois mehrere lebende
Exemplare der Iris samhucina L., die an steinigen Weingarlen-
rändern und auf Mauern vermischt mit Iris germanica L. um
Langenlois in grosser Anzahl vorkömmt

, aber stets um volle

14 Tage später blüht. Ob sie dort wild oder nur verwildert sei,

lässt sich mit Bestimmtheit ebenso wenig als von /. germanica
sagen, vielleicht sind beide südlich^'n Ursprunges, aber schon zu
Clusius Zeilen überall in Haus- und Weingärten gepflanzt (Clus.
Hist. 224), haben sie sieh auf den felsigen Terrassen des Weinge-
birges im ob(>ren Dunriulhale angesiedelt und sind dort im Laufe
der Jahre wild geworden. Auch in andern Ländern finde ich

i. samhucina nur an ähnlichen Orten angegeben.
Iris germanica, I. sambucina und /. squalens L. haben unter

einander eine so grosse Aehnlichkeit, dass sie sich eigentlich nur
durch die Farbe des Perigones und das nach den verschiedenen

Oeatsrr. botan. /eitschrift 7. Heft. 18('9. 14
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Imlividualitäten sehr verschiedenartig- aufgefasste Merkmal des

Geruches unterscheiden.

Bei /. germanica sind alle 6 Perigonzipfel sowie die 3 Nar-

ben heller oder dunkler violeltblau, aber stets von schöner reiner

Farbe, die 3 herabgeschlagenen immer dunkler. Der Geruch ist

ana-enehm, jenem der Blüte des Hollunder (Sambucus nigra)

ähnlich, wie schon Glusius bemerkt. Koch gibt sowohl in

Sturm H. 87 als in der Syn. 807 die /. germanica geruchlos an,

allein dies kann nur ausnahmsweise oder blos zu gewissen Tages-

zeilen der Fall sein.

Bei / sambucina sind die 3 herabgeschlagenen Perigonzipfel

violeltblau, gegen die Basis weiss mit gelblichem Nagel und der

ganzen Länge nach dunkelviolett geädert, die 3 aufrechten Peri-

gonzipfel schmutzig-lila mit gelblicher Beimischung, die Narben
schmutzig-gelb in das lilafarbene spielend, was eben kein schönes

Coloril gibt. Der Geruch ist stark, unangenehm, brenzlig, viele

Autoren nennen ihn hollunderarlig, wenn sie aber damit die Blüte

des Hollunder meinen, so ist dies gewiss unrichtig. Nach Koch
1. c. ist der Geruch jenem der abgeschabten Rinde des Hollunder

ahnlicli, das mag so sein, obschon weder ich noch andere dieser

Rinde einen besonderen Geruch abgewinnen konnten.

Bei /. sqaalens sind die 3 herabgeschlagenen Perigonzipfel

purpurnviolett, gegen die Basis weiss mit gelblichem Nagel und

der ganzen Länge nach dunkelpurpurn geädert, die 3 aufrechten

Perigon-^iptel und die ^Narben hellgelb mit einem leichten lilafar-

benen Hauche und dadurch schmutzig-gelb, die Perigonzipfel an

der Basis purpurn geädert. Der Gerucli ist schwach eher unan-
genehm, nicht leicht bestimmbar, Koch nennt ihn honigartig.

Nebst den eben angefütirten gibt Koch noch andere Unter-

schiede an, die mir von geringer Bedeutung zu sein scheinen.

Nach ihm sind bei l. germanica die Staubfaden nur so lang als

ihre Anihere, bei /. sa nbacUia und / sqaalens anderthalbmal so

lang als ihre Anthere. Allein dies ist in den wenigsten Falten in

der Wirklichkeit so scharf ausgedrückt, als es sich gesclirieben

ausnimmt, gewöhnlich sind die Staubfaden etwas langer als ihre

Anthere, bald mehr, bald weniger, ohne dass sich ein beslimtnles

Längenverhaltniss angeben liesse. Nach Koch sind ferner die

2 Zipfel der blumenblattartigen 2spaltigen Narben bei /. sambucina
zusammenneigend, bei /. st/ualens dagegen von einander abstehend.

Dies ist aber bei der /. sambucina von Langenlois nicht der Fall,

die beiden Narbenzipfel sind abstehend wie bei /. germanica und

/. sgualens. Die At3bildungen sind hierin widersprechend, denn

während in Sturm H. 87 und Reich b. Icon. XIX. f. 762 (Copie

aus Sturmj die xVarbenzipi'el zusaimnLMineigeud und nur mit den

Spitzen abstehend erscheinen, sind sie in Bot. Mag. t. 187, Redoute
Lil. VI. t. 338 und Dietr, Fl. boruss. I. t. 48 auseinander tretend

dargestellt (in Jacq. Hort, vindob. I. t. 2 sind sie nicht sichtbar).

/. sqaalens soll endlich nach Koch spater als /. germanica, aber
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früher als /. sambucina blühon, allein im hiesigen botanischen
Garten blüht sie mit /. sambucina zugleich, nämlich in der zweiten
Hälfte Mai.

Sehr a der erklärt in der Fl. germ. lOfi die 7. sambucina
und 7. squalens für Varielalcn der 7. germanica. Das glaube ich

nicht. 7. germanica scheint mir der grcisseren Dimensionen aller

Blülcntlieile, der schönen reinen Farbe des Perigons, ihres Wohl-
geruches und der früheren Blütezeit wegen specifisch verschieden

zu sein, wenn ich auch zugeben muss, dass diese Merkmale wenig
auf sich haben, I. sambucina und /. squalens halte ich aber, wie
dies schon mehrere Autoren und auch Koch in der I. Ausgabe
der Syn. 700 gelhan haben, für Varictälen Einer Art, da sie sich

nur durch die Farbe der inneren aulreclilen Perigonzipfel unter-
scheiden. Allein dass dies Merkuial beständig sei, ist höchst
zweifelhaft, da bei beiden Arten offenbar die Neigung vorhanden
ist, von lila in gelb und \on gelb in lila umzuschlagen, und eben
dadurch die eigenlhümliche schmulzige Farbe zu veranlassen. So
schreibt Wulfen in der Fl. nor. 42 der 7. sambucina statt

schmutzig- lilafarbener bleichgelbe am Rande in das lilafarbene

üb(>rirehende Periffonzipfel zu und im Bot. ]\Iag. t. 787 ist 7. squa-
lens stall mit gelben, mit schmutzig-lilafarbenen Perio^onzipfeln

abyebildet. Klalt in der Revisio Iridearum Linnaea XXXIV. p. 600
hält zwar 7. sambucina und 7. squalens als Arien aufrecht, weiss
aber ausser der Farbe auch keinen Unterschied anzugeben. Der
von Koch aufgeführten Merkmale erwähnt er nicht.

7. sambucina und 7. squalens kommen das erstemal in der
X. Ausgabe des Systema nalurae 1759 vor, keine hat daher die

Priorität für sich, will man sie aber in eine Art vereinigen, so
wäre der Name 7. squalens als der jedenfalls passendere zu
wählen.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXV.

552. Fragaria viridis Duchesne. — QF. collina Ehrh.) -^
Auf trockenen Wiesen und auf grasigen Plätzen am Saume und im
Grunde lichler Gehölze, auf Waldblossen und in Holzschlägen. Im
miltelung. Bergl. auf dem Särhegy in der Alalra , bei Waitzen,
Gross-Maros, Visegräd, Set. Andiae. P. Szäntö, P. Csaba . Oien,
Teleny. Sluhlweisscnburg. Auf der Kecskemeler Landh. auf den
mit Pollaiia bestockten Grasfluren am ßakos bei Pest und in den>

14*
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Waldreviere zwischen Monor inid Pilis. Im Biliariageb. auf dem
tert. Vorlande und den niederen Kalkbergen bei Grosswardein,
Lasuri und Belenyes. — Trachyt , Kalk, tert. und diluv, Lehm-
und Sandboden. 95—400 Met.

553. Fragaria moschata Duchesne. — (F. elatior Ehrli.)
— An grasigen etwas beschalteten Stellen im Grunde der Gehölze,
Im mitteluncr. Berg), in der Matra bei Bodony und Paräd, auf dem
Nagyszäl bei Waitzen, in der Pilisgruppe bei Visegräd, Set. Andrae,
Csobänka und P. Csaba, im Wolfslliale und auf dem Schwabenberg
bei Ofen und im Kammerwald bei Promontor. Auf der Kecskemeter
Landh. in dem Waldreviere zwischen Monor und Pilis. — Vor-
züglich auf Kalkboden, seltener über Trachyt, Sandstein, tert. und
diluv. Lehm- und Sandboden. 95—505 Met.

554. Fragaria vesca L. — Auf grasigen Platzen im Grunde
und am Saume lichler Gehölze und insbesonders auf Waldblössen
und in Holzschlägen sehr verbreitet. Im mittelung. Bergl. bei

Paräd. Waitzen, Gro^s Maros. Gran, Visegräd, Set. Andrae, P. Csaba,
Ofen. Auf der Kecskemeter Landh. seltener, bei Pest, Monor, Pilis,

Nagy Koros. Im Bihariag. in allen Berggrnppen von den Tliälern

bis nahe zur obern Grenze der Walder. Der höchstgelegene dort

b('oba( htete Standort auf der Margine im Rezbänyaerzuge. — Por-
phyril, Trachyt, Sienit, Schiefer, Sandslein, tert. und diluv. Lehm-
und Sandboden. Auf Kalk^iubstrat ist diese Art verhältnissmässig
seltener, während die vorhergehende Art vorherrschend auf Kalk-
boden beobachlel wurde. 95—1430 Met. — Alle drei Erdbeeren-
Arten fehlen in der Tiefebene.

555. Rubus frutirosus L. — (ß. plicatus W. et N.) — Auf
Waldblössen und am Rande von Gehölzen, insbesondere gerne in

der Nahe von Bächen und Qn^'l'en. Im Biliariageb. im Petrosaerzuge
im Hintergrunde des Poienatliales bei Pelrosa; im Rezbänyaerzuge
in der Umgebung von Rezbänya; in der Plesiiigruppe auf dem
Moma und auf dem Vaskoher Plateau zwischen Monesa und dem
Dealul ceresilor. — Sienit, Tlionschiefer, Grauwackenschiefer, Lias-
schiefer. 440—800 Met. — Auf Kalksubsirat nicht beobachtet. Fehlt

im mitleluno. Bergl. und im Tieflande.

556. Rubus thyrsoldevs W immer, — (^R. candicans Weihe
in Rchb. fl, exe. — R. fruticosus W. et N. und Sa dl er Fl. Com.
Pest, nicht L.) — In Hecken am Rande der Wege und Weinberge
und am Saume der Wälder im Gebiete ziemlich selten. Im mittel-

ung. Berglande bei Set. Andrae und Ofen. — Tert. und diluv.

Lehmboden. 100-400 Met.

557. Rubus dincolor W. et N. — Im Grunde und am Saume
lichler Gehölze. Im Gebiete scdlen. Im mittelung. Bergl. in der
Matra bei Paräd und in der Pilisgruppe auf der Südseite des Piliser-

berges so wie auf dem Sandberge bei P. Csaba. — Trachyt, Kalk,
diluv. Sand. 180—300. Mel.

558. Rubus tomentosus Borkh. — Auf Waldblössen und in

Hecken am Rande der Wälder. Im mittelung. Bergl. auf dem
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grossen und kleinen Aeoidiusberjr l)ei Kilan ; bei Pariid in der

Matra und auT d(Mii Cüegled im H<;veser Cum.; auf den An-
höhen über P. Csorü«»- bei Wailzen; in der Miiguslagruppe auf dem
Spilzkopf bfi Gross Maros , in der Pilisorii[)pt; bei Visejrräd und
Sei. Andrae, am Piliserberu- und im VVollslhiil hinter dem S(;b\va-

benbero- bei Ol'en. Im Bibariaiieb. auf dem üealul vulliueluiului

bei Kürösbanya. — Traciiyl, Kalk , lert. und diluv. Leiunboden.

100— 475 Mel. — Fehll im Tieflande.

559 Ruhux hirtns VV. K. — In Waldern, insbesonders auf

besclialtelen elwas leuclilen Geländen. Im miüelutig-. Ber*);!. in der

Maira auf dem Nagy Gallya und Jlarlalocz und bei Paräd; in der

BlagUhtaKriippe am Spitzkopf bei Gross Maros; in der Pilisgruppe

in den Waldern zuiseben Visegräd und Set. Andrae und am Pili-

serbergo. Im Hiliariageb. im Rezbänyaerzuge im Valea earului ober

Poiena und am Dealul velrilor ober Rezbanya; in der Plesiugruppe

am Gipfel des Plesiu. — Trachyt, Porphyrit, Schiefer, Knlk. 330

—

1120 Met.

560. Rubus glandulosus Bell. — In Waldern. Im mitlelung.

Bergl. in der Pilisgruppe bei Szt. Kereszt und Ofen. Nach Sadler
auch bei Wailzen. — Trachyt, Kalk, tert. Lelnnboden. 300^
800 Met.

561. Rubus echinaceus — (Schösslinge aus niedrigem Bogen
kriechend 5—6°*" dick, et\vas kantig, unbereift, grün, mit zer-

streuten abstehenden langen Haaren , ungleich langen drüsentra-

genden Borsten und uniileichlarigen rückwärts gerichteten geraden

oder schwach sichelförmig gekrümmten dicht gedriingtcn Stacheln

besetzt. Die Stacheln strohgelb, dünn, seitlich zusammengedrückt,
biegsam, die längsten derselben so lang oder mitunter sogar et\\as

länger als der Oi'ei'<lurchmesser des Schösslings, an der Basis

etwa 1""" dick. Blatter dreizählig , seltener fusslörmig füiifzahlig.

Die Theilblattchen gestielt , rundlich bis eiförmig, kurz zugespitzt,

an der Basis etwas herzförmig, gleichmässig klein gesagt, mit ab-
stehenden zugespitzten Siigezabnen, ober^elts dunkelgrün slrichel-

haarig, unterseits aschgrau von einem dünn aufgetragenen knapp
anliegenden etwas schimmernden Filze. Blüthenstand pyramiden-
förmig, beblättert. Die Aeste dreigabelig verästelt. Aeste und Blü-

then^liele abstehend, spreizend von dicht gedrängten kurzen Här-
chen graufilzig und überdiess von längeren absiehenden Haaren,
ungleichlangcn drüseniragenden Borsten und ungleichlangen, stroh-

gelben nach rückwärts gerichteten geraden oder schwach sichel-

förmig gf'krümmten 3—7"'" langen Stacheln bis zur Spitze hinauf

reichlichst besetzt. Die Kelche nach den) W'rblühen wieder auf-

wärts gerichtet, so wie die Blüthensliele bekleidet. Blumenblätter
weiss, länglich verkrhrteiförmig , allmalich in den JVagel zusam-
mengezogen. 10"" lang, 5— 6'""breit. Staubfäden so lang als die

grünlichen Griffel. Früchte schwarz. — Dem R, apiculalus W. et N.,

R. Betckei Marsson und R. mocranlhelos Marsson zunächst ver-
wandt. Unterscheidet sich von erslerem durch die kantigen mit



202

äusserst zahlreichen ungleichen , theilweise sehr langen Stacheln
bekleideten Schösslinge, die breilen rundlichen an der Basis etwas
herzförmigen kurz zugespitzten Theilblattchen, die weitschweifige
pyraMiidenlöruiige Inflürescenz und die zur Zeit der Fruchlreife

wieder autgenclileten Kelche; von R. Betckei Marsson Fl. v. N.

V. P. 1 48 (^R. thyrsitlorus B e l c k e und Wim m e r nicht Weih e)

durch die uiigleiclilangen gedran^leu Stacheln und ungleichlangen
ciüsentrpgenden Bürsten des Schösslings und die zur Zeit der
Fruchtreile wieder aufgerichteten Kelche; endWchsowR.macran'qielos
Mrrsson durch die mit äusserst zahlreichen dicht oedräiialen Sta-
dein besetzten kantigen Schösslinge, die gleichmassig klein ge-
sägten Blätter, den dicht anliegenden grauen Filz der unteren
Blatlfläche, die sparrig abstehenden Aeste der mit langen Stacheln

und langen drüsentragenden Borsten bis zur Gipfelhlüthe reichlich

und dicht besetzten Infloreszenz.) — Von meinem hochgeehrten
Freunde Vrabelyi in der Matra bei Paräd zwischen dem Sauer-
brunnen und der Glashütte entdeckt und mir gütigst milgelheilt.

56'^. Rubus caesius L. — Im Grunde und am Saume von
Gehölzen, in Hecken und Weinbergen, auf Aeckern und Dämmen
an Fhissufern sehr häutig und durch das ganze Gebiet verbreitet. Gyön-
gyös, Erlau, Mezö Kövt^sd, Waitzen, Gran, Set. Andrae, P. Csaba,

Ofen, Stulilweisscnburg, Pest, Monor, Pilis,P. Peszer, Czegled,Szoluok,
Grosswardein, ßclenyes, Petrani. — Trachyl, Kalk, lerl. diluv. und
alluv. Lehm- und Sandboden. 75—420 Met. — (Der einzige in der

Theissebene vorkommende Rubus. An schattigen und feuchten

Stellen, insbesonders zwischen Bohricht an Fluss- und Bachufern

sind die Blätter glatt, beiderseits grün und nur spärlich behaart,

an sonnigen troekenen Plätzen, insbesonders auf lehmigen Aeckern
aber nimmt die Grösse der Blätter sehr ab , die Blätter werden
auch uneben, gefurcht und gerunzelt und unterseits dicht grau-
samniiliaaiig: R. agrestes W. K.j

563. Rubus corylifolkis S m. — (i?. dumetorum Weihe.) — Am
Saume lichter Gehuize, in Holzsclilagen, in den Hecken am Rande der

Wege und Weingarten. Im millelung. ßergl. auf dem grossen Aegydius-
berg undHajduliegy beiErlau und in der Matra bei Paräd; in derMaguta-
gruppe bei Gross Maros, in der Pilisizruppe bei Visegräd, Set. An-
drae, P. Csal)a, im W^oll'slhale und auf dem Plateau des Schwaben-
berges bei Ölen. Auf der Kecskemeler Landh. in dem Waldreviere
zwischen Monor und Pilis. — Trachyt, Kalk, lert. und diluv. Lelim-
und Sandboden. 95—480 Met. — (Wie bei allen andern Rubus-
Arten erscheint die Bekleidung der Blatter an sonnigen trockenen
Stellen dichter, an schaltigen Orten dagegen lockerer und die Farbe
der unteren ßlatlseile zeigt daher Je nach dem Standorte alle

möglichen Abstufungen von weissgrau bis zu grünlichgrau und
grün. — R. corylifolius Sm. kann nicjit, wie 0. Kunize (Ref. d.

Deul.scli. Bromb, 64) meint, ein der Combinalion: fruticosus X
ouesius enlöprethender Bastarl sein; denn derselbe ist im mittel-

ungarischen Berglande
, wo ß. fruticosus L. gänzlich fehlt, der
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häufigste imd verbreitelsle Brombeerenslraucli. Auch Holiiby 1)*-

iiierkt in der Oesl. botan. Zeilsclifl. XVIII. 180, dass in dem \()ii

iliiii beliandellen Floreny;ebiel(! dieser Rubus selir licuili'' isl , dass

aber dort R. fitilicosvs iiirticnds vorluuiuiie. Dessgieichen fand ich

R. corylifulius S ni. in Südlirol und in der Wiener Flora nur an

Slandorlen, wo R. puticosiis L. weil und breit fehlt.)

564. Rubus Yrabiliamis. — Sciiösslinge niedrig bogig und lie-

gend, dünn, (3— 5"""dick) unlen slielrund, oben fünlkanlig. grün, mit

zersireuten absiehenden meist gehüschellen Haaren, sehr zahlreiclii'n

ungleichlangen, drüsentragenden Borsten und eben so zahlreichen un-

gleichlangen, geraden fast rechtwinkelig abstehenden oder nur wenig
rückuärls geneigten Stacheln dicht bekleidet. Die Slacludn slroh-

gelb, dünn, seillich et\Aas zusammengediückl, biegsam, die längsten

so lang als der Durchmesser des Schösslings, an der Basis höch-

stens 1°"" breit. Blatter dreizahlig, seltener fünl'zahlig; das mittlere

Theilbliillchen an einem 10—30'^'^ langen Stiele, rhombisch ver-

keiirleiloiniig, die seitlichen sitzend, sciiief, rhomboidisch und wenn
die Blatter dreizahlig sind , häufig zvveilappig; alle Theilblattchcn

unregelmässig doppelt grobgesägt, oberseits von einfachen kurzen

etwas schimmernden Härchen sammlig, unlerseits dicht weissfilzig.

Blüthensl(,'ngel etwas kantig, auf gleiche Weise wie der Schossling

bekleidet, aber die drüsenlragenden Borsten und die Stacheln hier

nur zerstreut und erst an den Aesten des Blüthenstandes und an

den Blüthcnslielen wieder reichlicher und dichter gedrängt. Blü-

thenstand zusammengezogen, klein, eiförmig, unlen beblättert, oben
mit schmalen in lineale Zipfel gespaltenen Deckblättchen. Kelch

graufilzig, reichlich mit dunklen kl(;inen gestielten Drüsen besetzt,

nach dem Abhlühen anlangiith zurückgeschlagen, aber spater wieder

ausgebreitet oder aufgerichtet, ßlumenblälter weiss, ruudlic h-ver-

kehrteiförmig 6™™ Ig., 5°"" brt. Staubfäden länger als die grünlichen

GrifTel, Junge Früchte kahl. — Von R. tomentosus Borkh. durch die

ganz anders bekleideten Sciiösslinge, den Mangel der Sternhaare und
die silzenden Seilenblältchen, von R Pseudocaesius Lej., R. dume^
torum y. tomentosus W. et N. und allen anderen durch sitzende

Seitenblatlchen und unten weissfiizige Blatlflächen ausgezeichneten

Rubus-Arlvn durch die ilichlgedrängten ungleichlangen geraden

Stacheln und die eben so zahlreichen ungleichlangen drüsentra-
genden Borsten des Schösslings leicht zu unterscheiden, — Ver-
einigt in sich Merkmale des R. caesius, R. corytifoHus und ß. hirtus

und ein Hyhridomane würde versucht sein in dieserPllanze einen der

Combination caesius X coiyHfoiius X hirtus entspiechenden Tripel-

bastart zu willern. Da jedoch R. hirtus bei Erlau fehlt, so war«;

schon aus diesem Grunde eine derlei Combination nicht zulässig.)

— Von Vrabelyi zwischen den Weingärten am Hajduhegy und
neuerlich auch am grossen Aegydiusberg bei Erlau im niiltelung.

ßerglaude (^200 Met.) entdeckt und mir gütigst mitgetheilt.

565. Rubus Idaeus L. — In dem Gestände der Waldränder
und Holzschläge. Im mittelung. Bergl. selten. In der Matra auf dem
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Nagy Gallya; in der Pilisgruppe in dem Thälchen hinter der Ruine
Visegrad, auf dem Dobogokö, dem Kisshegy und bei Szf. Kereszt;
am häufigsten hier noch an der Nordseite des Piliserherges an
jenem schattigen Gehänge, an weichem Valeriana tripteris, Sco-
lopendrium off. und Aspidium aculeatum ihren einzigen SlaniiorJ

in dem genannten Theile des Berglandes haben. Fehlt im Tieflande.
Dagegen ungemein häufig im Bihariageb. Hier im Pelrosaerzuge
im Poienathale und bis herab nach Petrosa, wo er im Waide gegen-
über dem Hochofen seine untere Grenze findet; dann im Rezbanyaer-
zuge auf der Margine, an den Gehängen des Vervnl Biharii und
Tomnalecu und von Negra im Aranyosthale aufwärts durch alle

Gräben, welche zum Kamme dieses Zuges hinaufführen bis an das
obere Ende der Yalea Cepei unter der Cucurbeta, wo ich die

oberste Grenze dieses Rubus mit 1775 Met. bestimmte. Weiterhin
auf dem Balrinaplaleau bei der Eishöhle nächst Scarisiöra

, im
Kessel Ponora, auf der Pietra Galbina , auf dem Cärligalii, in der
Valea seca , und auf dem westlichen Gehänge der Tarlaroea.
In der Plesiugruppe auf der Kuppe des Plesiu und auf dem tert.

Vorlande zwischen Grosswardein und Belenyes. — Syenit, Por-
phyrit, Trachyt, Schiefer, Sandstein, Kalk, tert. Lehmboden. 300

—

1775 xMet.

566. Waldsteinia geoides Willd. — Unter Gebüsch und zwi-
schen Unterholz im Grunde der Wälder. Im mitteluny. Bergl. sehr
verbreitet. Auf den Nagy Eged bei Erlau; in der Maira auf dem
Verczveres unter dem Bogolykö; am Nagyszäl bei Waitzen auf
dem nach Süden vorspringenden Felsrücken und in unzähliger
Menge auf den vom Gipfel gegen Osten vorspringenden Grate; in

der Magiistagruppe auf den waldigen Höhen bei Helemba, in der
Pilisgruppe bei Set. Andrae , Pomäsz , Koväcsi und Szt. Kereszt,
auf dem Visegräderberg bei Szt. Läszlö , häufig am Piiiserbcrg,

dann bei Hidegküt, Budakesz und bei M. Einsiedet nächst der Höhle
und an) Waldrande im sogenannten kühlen Thale. Am Rande des
Bihariageb. bei Hegyköz Ujläk nördlich bei Grosswardein und auf
dem Vasköher Kalkplateau bei Colecsi. — Fehlt im Tieflande. —
Trachyt, Kalk. 190—755 Met.

567. Geum urbannm L. — Im Grunde lichter Gehölze , an
Zäunen und zwischen Buschwerk an den Seiten der Hohlwege und
Weinberge. Im mitlelung. Bergl. bei Paräd in der Matra; auf dem
Nagyszäl, bei Waitzen, Gross Maros und Nana; in der Pilisgruppe

bei Visegrad, Set. Andrae und Gran, am Ketagohegy und Piliser-

berg, am Lindenberg und Schwabenberg bei Ofen; in der Vertes-
gruppe bei Csakvär; auf dem Lössrücken bei Gomha. Auf der
Kecskemeler Landh. in der Waldregion zwischen Monor und Pilis.

Auf der Debrecziner Landhöhe bei Debreczin. Im Bihariageb. bei

Grosswardein, Belenyes, Vasköh und Halmaza , auf dem Dealul
vetrilor bei Rezbänya und auf der Chiciora in der Hegyesgruppe
südöstl. von Buteni. — Trachyt, Schiefer, Kalk, tert. und diluv.

Lehm- und Sandboden. 95—820 Met.
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568. Genm aleppicum Jacq. ri786). — (G. strictum Ait.

[1789.] — G. inlermedium Besser Cal. Iiorl. Crem., Serhige in

DC. Prodr., niuniii;-. Fl. Trans.') [iiiilit Elirh.. nicht Wilhi.l —
G. hispidium Garcke [nicht Fries].) — Uiilcr Gdiüsch an feuch-

ten Plaixen in der Nahe von Ou''"''i i"i'' Baciien. Im Hiharia«,'"»'!).

im Poienalhalc bei Rezhariya und in dem Grahcn zwisciicn der

Margine und der Släna la Scieve im Rezhänyaerzuge. — Schiefer.

450— 1300 Met. — (Der älteste Name für diese vielv(?rkannle und

vielhenannle Pflanze wäre G. canadense Miirray [1775]; da aber

schon ein von Jacquin im Jahre 1773 aiifgestellles G. canadense
exislirl, so muss der nächst älteste Name; G. aleppicum Jacq. in

Anwendung gebracht werden.)

569. Geum r'wale L. — An den Borden der Ouellen und Bä-
che und an feuchten quelligen Plätzen auf Wiesen und in Wäl-
dern. Im Bihariageb. in Agw Waldern und Thälern des Batrina-

plateaus bei der Släna Oncesa und nächst dem Eingang in die

Geislerh()hle, im Valea Isbucu und Valea Gropili, im Kessel Ponora
im Valea Üdinculia und an den feuchten Wanden des Kraters der

Eishidile bei Scarisiöra; im Rezbänyaerziige in allen Gräben, aus

welchen sich die Zuflüsse des Aranyos entspinnen, von der oberen

W^aldgrenze abwärts bis zur unteren Grenze der Fichte bei Distidiul

im grossen und bei Vidra im kleinen Aranyosthale. — Fehlt auf

den wesilichen Gehängen der Hochgebirgszüge und auf den west-
lichen Vorlagen des Bihariagebirges so wie im miltelung. Berg-
lande und Tieflande. — Schiefer, Sandstein, Kalk. 090-1330 Met.

Phytographische Fragmente.

Von Dr. Ferdinand Schur.

LXXII.

Narcissus stelliflorus Schur.

Bulbo ovato oligocephalo 12 lin. longo. Scapo ancipiti

tenne striato 12 polL vnißoro f'oliis longiore. Foliis viridibus

planiusculis snbcnrinatis obtusis, 3 lin. latis. Florib u s partim
mivoribns quam N. poeticns magnitudine N. radiiflori sordide albis

suaveolentibus., 'V/i poll. dianitr. Laciniis perigonii obovato-
oblongis obtusis apice rotundatis et subito iii mucronam exeuntibus

basi angustis ab inmcem distantibus (non sese inviceni tegentibns

ut in N- poetiius^, sub anthesi interdum reßexis, 12 lin. longis.

Corona patelliformi flava margine crenulato coccineo angii-

') Vergl. Ocsterr. botan. Zeitschr. XVI. 20 i.
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stissimo mstructa, 4 im. d'tanielr. 1 lin profundatione. Stnmina
inclusa. Stigma exserlum. carium anceps sulcatuin tubo perigonio

quinquies breDius, obovatum, non teres nt in N. radiifloro Salisb.
Wird im bolariisclien Garten des k. k. Theresiatuiins seil dem

J. 1851 kullivirl und slamiul aus der Urngegend von St. Aegidi in

Niederösterreich, wo sie auf Bcrgvviesen vorkoannt. Blüht Ende
Mai bis Anfang Juni 14— 21 Tage später als N. poeticus und
N. radiißorus. Sie steht der Narcissus seriorflorens Scbur. Schur.
En. p. 657 nahe, jedoch besitze ich von dieser keine Exemplare,
um Vergleiche machen zu können.

LXXllI.

Tripolium vulgare Nees. Ast. p. 153. = Aster TripoHuin L.

Spec. 1227.

Diese auf salzig- schlammigem Boden und am Meeresstrande
wachsend angeg(^bene Pflanze, welche in der Wiener Flora hin

und wieder auf Sumpfwiesen im Marchfelde und bei Laxenbiirg

seilen vorkommt, habe ich in den letzten zwei Jahren 1866— 1867
in und um Wien nicht selten gefunden. Ihr Vorkummen waren die

neuen Aufsciiütlungen längs der Ringstrasse, vorzugsweise auf

den:'n, die aus dem Schutt der alten Basteien entstanden waren;
in der Schottergrube in der Nähe des Arsenals; am Graben links

von Simmering; an Zäunen in der Belvederiensirasse u. s. w. —
Die Pflanze war auf diesen Standorten meist niedrig, niedergestreckt,
y— 12 Zoll hocii, wenig-blüthig, die Wurzelblätter linienförmig-

länglich, fein gesägt, die Stengelblätler linienförmig spitz, so dass

diese dem auf dt!r Puszta in Ungarn und am Neusiedler See wach-
senden Aster pannonicus Jacq. entsprach. Ein Exemplar aus der Bel-

vederestrasse, welches ich in den bot. Garten des k. k. Theresianums
brachte, erreichte hier die Hohe von 3 Fuss, war von der Basis

an ausgebreitet ästig und ungemein reich an Blumen; die Blätter

blieben in diesem Jahre aber so schmal als in der freien Natur.

Merkwürdig ist es, dass dieses Tripolimn nicht nur auf Salzboden,
wie z. B. in Siebenbürgen, sondern auch auf Sandboden wie auf

der Pussta von Ungarn, auf Schutt wie z. B. in Wien, und auf

Schlamm wie z. B. bei Simmering wächst, auf Bodenarten, die in

chemischer Beschafl'enheit so sehr verschieden sind. Sie kann somit

zu den sogenannten Ruderalpflanzen wie Atriplex und Chenopodium
gerechnet werden. Es darf freilich nicht übersehen werden, dass

diese loci ruderales meiir oder minder reich an Salz und Chlor-

natrium sind. In der Flora von Siebenbürgen, En. p, 304. habe ich

drei Mod fikalionen aufgestellt, welche aber alle nur auf Salzboden
vorkommen. Der Umstand, dass ich dieses Tripolium und noch
einige andere Pflanzen vorzugsweise auf solchen Plätzen fand,

welche aus dem Material der alten Wälle aufgeschüttet sind, legt

uns die Vermulhung nahe, dass der Samen dieser Pflanzen in

diesem Schult vergraben und konservirt worden sei. — Dass in
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den letzten Jahren manche Pflanzen, wie z. B. Saliconiia herbncea,

Sclioheria salsn und maritima, nielirere Atriplices und Chenopodien,

welche Irüher in unserem Florcngebiele (Wien) nicht bemerkt

worden sind, in den lelzlen Jahren von mir häufig, und zwar an

vielen Punl\len lieoI)achlet wurden, müssen wir einer tihiilichen

Ursache zuschreiben, obs'jhon es Thalsache ist, dass das Umgraben
mancher Oerlliehkeiten dem Erscheinen dieser oben genannten

Pflanzen sehr günstig ist. — Aus dem sporadischen Vorkommt^n

mancher Pflanzen, welchen das Bürgerrecht der Wiener Flora

nicht zuerkannt wird, kann man folgern, dass dieselbe in früheren

Jahren einen von der gegenwärtigen Flora sehr verschiedenen

Charakter gehabt habe. — Ich werde gelegentlich mir die Mühe
geben, durch eine Zusammenstellung der diesfalligen Pflanzen diese

meine Ansicht zu unterstützen.

LXXIV.

Erigeron pen amostis Schur. = Erigeron canadenns var. perra-

rH06-M.v Seil ur. herb. non. E. canadenais var. pusillum Schur non.

E. pusillus Nutt. nee, Lehm, neque E. canadensis var. ß. pu-
sillutn Bar ton.

Vor einigen Jahren fand ich auf einem sandigen Felde am
vormaligen Wiener-Neustadter Kanal unweit des ersten Wächter-
häuschens eine sehr grosse Anzahl Erigeron, dessen nahe Bezie-

hung zu £. canadensis L. zwar nicht in Abrede zu stellen war,

welches aber so distinktiv auftrat, dass ich nicht umhin konnte,

dasselbe einer genaueren Untersuchung zu unterziehen. — In

Folge dieser Untersuchung ijewann ich die Ueherzeugung, dass

dieses kleine Erigeron von E. canadensis L. abslammt, aber durch
vorläufig unerklärliche Einwirkungen so umgeändert worden ist,

dass es als eine seÜ'Stsländige Form angenommen werden kann.

Ich hätte selbiges gern Erigeron pusillus gen;innt, da es aber

deren bereits mehrere gibt, mit den(^n es wohl schwerlich zu iden-

tifiziren sein wird, so habe ich den Habitus als Motiv zur Benen-
nung genommen und es „Erigeron perramosiis'^ genannt. Die

charaklerisfische Beschreibung wird die Beschaffenheit dieses nied-

lichen Erigeron dem Leser vor Augen stellen. Noch muss ich

bemerken, dass an den Pfliinzchen durchaus keine von aussen
erfoliTle Siörung des Wachsthumes bemerkbar ist, sondern dass

dieselben in ihrer Form schon aus deui Samen entstanden sind. —
Auch ist es nicht mit dem in meiner Enum. Transs. p. 307 anfge-
slellten ^Erigeron canadensis a. pusilhis'^ zu verwechseln. v\elches

E. canadensis im pygmäerer Gestalt mit mehrkopfiger Wurzel und
einfachem traubigen Biütheiistande darstellt und wahrscheinlich
durch Zerstörung des Hauptstengels entstanden ist. Man kann sich

den Habitus dieses Erigeron vergegenwärtigen, wenn iiian sich

eine Linaria minor oder Odontites flava im verjüngten Zustande
vorstellt.
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Erigernn perramo sus Schur,

Radice tenue fu^ca simpHci fibrillosa descendente tnonore-

palo annua. Caule a basi ramosissimo (perraiHOso) tereti striato

pleruiuqiie purpureo (^/^—y^ ^'^- dianiet ) 2—6 poll. alt., pilis

albis rigidis arrectis vestito. Ramis tenuioribus ramulisque cur-

ralo ndsctndentibns canescetiti longius pilosis., pilis erecto patulis.

Folia radicalia in plant a florente deßrientia; foliis rainorum
linearibus integerrimis obtusis, utrinque pilosis, minitnis ß—8 lin.

lonyis, y« iin. latis, i/tferioribus antice parum latioribus. Capi-
tulis apice ramulorum laxe paniculato-corymbosis, minoribus

quam Eriyeron canadensis, erectis; recep taculo glabro tenue

convexo glabro calloso; foliolis peranthodii imbricato-trise-

rialibus, exterioribus minoribus dorso pilosis, interioribus longio-

ribus glabris scariosis.) dorso linea fusca notatis, acutis pappuin

aequantibus^ ligutis numerosis angustissimis purpureis discum

superantibvs; pappo sordide albo florem aequante, achenio duplo

longiore. Ac/ieniis oblongo-linearibus atbidis sub lente pilosuiiSy

pappo brevioribus.

Auf sandigen Feldern vor der St. Marxer Linie rechts gegen
Laa; am Wiener-Neuslädter Kanal unweit des Wächterhäuschens
an der Eisenbalin. Juli, August 1864—1867.

LXXV.

Potentilla oollina Wibel. Koch syn. ed. 2. p. 238.

In schönen Exemplaren zahlreich' auf Grasplätzen in den Re-
misen des Laaer-Berges. Mai—Juni 1867— 1868, — Mag- wohl auch

auf anderen Punkten des Wiener Florengebieles vorkommen, aber

übersehen wurden sein.

LXXVI.

Potentilla colli na var. cano-viridis Schur.

Es unterscheidet dieselbe sich von der echten P. collina:
1. durch die sehr nieder lieg-enden, kreisförmig ausgebreiteten,

12— 15 Zoll langen, dünnen Stengel;
2. durch die minder dichte Behaarung, so dass die Blätler

auf der unteren Seite schmutzig grün erscheinen.
3. durch die minder zahlreichen kleineren Blumen und durch

die blassgelben, verkehrt herzlörmigen Blumenbläller, welche die
Kelchblattchen nicht überragen.

Auf schall igen Grasplalzun der Ilügelrogion, z, B. bei dem
Dorfe Stolzenburg unweit Hermannstadl. Juni—Juli 1850.
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Flora der Basaltformation um Münchengrätz in Böhmen.

Von W. J. Sekera, Aopotlieker.

Am 2. Juli 1867 Nachmittags überraschte mich Freund Wink-
ler aus Gicsiiuintidurf bei iXeisse mit einem Besuche, der mir sclion

langst versproclien war und der mir wieder einige vergnügte

Stunden in meine Einsamkeit brachte. — Schade dass die Frist so

kurz war, indem dieser Freund ins Riesengebirge eilte.

Den folgenden Tag besuchten wir die Basaltkoppe „Marien-

ruhe" eine halbe Stunde von der Stadt entfernt und interessant

wegen ihrer mannigfachen Flora. Die Basallberge (_Kugelformj,

an deren höchster Spitze ein Pavillon einst die sogenannte
„Marienruhe"' (zu Ehren der Gräfin Maria von Waldstein-VVarlen-

berg) bildete, heissen im Volksmunde „na horkäch"' und fan-

gen gleich am Süd-Ostende der Stadt sich sanft hinaufzuziehen.

Am Fusse der Anhöhen sind quellige Stellen, die leicht versum-
pfen und manche Pol/gonuinarten hervorbringen, worunter auch
einige interessante Hybriden zu finden sind. Ferner findet man an

dii^sen Stellen Nasturtiuni palustre, sylvestre, anceps Rbch., einige

Chcnopodien nebst einer Unmasse von Juncus buf'onius und manche
Jahre Pulicaria vulgaris. Hie und da stalfirten diese Ptlanzen-

scenerie einige einsame Stöcke von Alisma Flantago und Butu-
mus uinb.^llatus, doch der letztere findet keinen Bestand, da diese

Graben sehr oft vertieft werden.
Geht man an diesen Graben weiter gegen Süden, so kommt

man zu der Fasanerie „Wesela", zu welcher Försterei diese An-
höhen gehören und auch dort findet man so manche hübsche
PHaiiZL'. Gleich am Rande der Fasanerie kommt im fettigen Boden
Linaria spurii Mill., im Frühjahre Mi/osolis sparsißora Mill., auf

einer Wiese neben dem weissblühenden Symphiluin officinale (^S.

bühemicum Seh m i d t) Trifolium fragiferum, Crepis agrestis VV a 1 1 r.

im Gebüsche an queliigen Stellen Valeriana officmalis in ziem-
licher Menge vor. Nach dem Baue der Eisenbahn, die hart an

(lieser Fasanerie geht, fand Freund Dr. Celakovsky, in dessen
Gesellschaft ich 1865 eine Excursion hieher unternommen habe,

im Dammgraben den früher nie dagewesenen Cyperus f'uscus,

ferner die Formen von Veronica arcensis. Die v. polita, obscura
und Buxbaumii, hie und da an Graben Barbarea arcuata Iv. in

der Frucht.

Gleich hinter der Fasanerie steigt man ganz gemächlich über
üppige Wiesen mit Hieraciim pratense Tsch., Salvia rostrata
Sc hm. (S. pratensis ß. rostrata) S. bicolor, {^S. prat. var. bicolorj
Orchis miij'ilis Rbch., ustulata, Polygala uliginosa, amarella
gegen die Höhe zu, die gleich am Fusse bewaldet ist und mannig-
faches Laubgebüsche aufweist. Am Rande des Gebüsches findet
man auf einer Brache Hieracium glaucescens Bess. in allen For-
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iiKMi, ferner im Gebüsche Cylisus nigricans, Orobus nlger, Picris

hieracioides, ritderalis, Vicia Cracca, cassubua, tenuifolia, Galiuin

sylvaticum mit seinen Polymorphen, Rnnnnrulus aureus Schleich,
var. nemorosus D C, polijanlhemos D C, lanuginosus, Melampyrum
neniorosum in Unzahl nnd in MJIf^n Spielarten, pratense, Lüium
Martagon zerstreut, häiifig-er Melitlis Melissophyltum. Frngaria
elntioi\ collina, vesca, besonders flas Jahr nach dein Abtriebe des

Gehölzes, ebenso Imtla hirta salicinn. Letztere war vor einigen

Jahren in einem Abtriebe sehr haufii^ und dicht, wie auch an einen

andern solchen Platze ein ganzer Wald von Chaerophyfluni bul-
bosuiu. Einmal wurde ein einziger Stock von Polygala Chaniae-
buxiis mit spärlichen Blüten gefunden, jedoch das andere Jahr
war es ganz verschwunden und kann als ein wahres Pflanzen-

phantom angesehen werden, da diese Pflanze hier herum nirgends
vorkommt.

Weiler hinaufsteigend, stösst man auf ziemlich zahlreich

wprdrndp Stöcke \ on Pyrtthrnm corymhnsnm. an die sich A^fer

Amellus, Thesivm Linophyllum, Genista germanica, Helianthe/num

m/gare. Äsperula galioides, Trifolium montannm, Geraninm srtn-

guinium. Cainpanula glomerata mit ß fnrino a Andrz. Potenlilla

canescens und recta anschliessen, und man so in Begleitung die^ei"

Pflanzen auf der Koppe ankömmt, wo früher um das Pavillon am
Gehüschrande sich schöne Stauden von Peucedanum Cervaria und
Pohjgnla comosa vorfanden. Nun ist das Pavillon eingegangen
und die Kop[)e in einen garstigen Basaitbruch umgewandelt worden.

Mit Wink 1er l)eobachteten wir eine Metamorphose der Axperula
galioides. deren Blüten grünten und die Pelalen in Blatter uiiiL'e-

wandell waren. Ebenso war das Trifolium montanum als vivipnrum
in Unzahl zu finden. Weiter gegen Oj;ten gehend, fanden wir

Dionlhus Armeria, hie und da Inula hirta, saiiriua und iti Knos-
pen Cirsium nemorale Rchb.

Ueber einige monotone Fluren kommt man in die zweite

Abtheilung der Laubhölzer, die sich gegen Osten abdachen, wo
hie und da Polyqnht oxyplera Bbch. (P. montana OpizJ Cetraria

ericetorum. Tormentilla erecta , Piatanthera bifolia (ob auch
chlorantha, waren die Pflanzen schon verblüht), an Feldrainen

Rosa gallira mit ß. holosericea, in Feldern Euphorbia Esula,

exiyua, virgala W. K. vereinzelt zu treffen waren. Auf diesen

Abilängen fand ich vor einigen Jahren noch quellige Tümpel und
in einem einige Ex. von Alisma natans , ferner an feuchten Stel-

len Geum rivale und eine s(;höne Zahl von Juncus-Avlen. Nun
sind diese Stellen ganz trocken geworden.

Ueber eine Wiese gehend fanden wir an deren Graben Lotus
siliquosus in Fülle (Chloride anzeigend)

,
gegen die Meierei

„Pi-eslaxlk" einen Wiesenflek, wo im Frühsommer Phyteuma orbi-

culare. Taraxacum paluslre, TroUius europaens und etwas weiter

Crepis surcisdefolia sich xoründen, nun aber abgeheut waren. In

Wiesenrinneu war Triglochin palustre, am Graben Crepis palu-
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dosa, Glyceria spectabilis K., auf den Wiesenfluren Cirsium ole-

raceum und canum, manche Jahre im April Colchicum vnrnale

Ho lfm. Gen'u die Stall zurückkehrend, fanden sich liie und da

Stöcke von Verbascuni Blattaria und am Einirang-e in die Sladt

an dem Falirwcjjabliang-e der Gasse „ScIititnlMirg" Asterocephatus

. Colutubaria, ockroleuciis, Seseli bienne sdmml ß. coloratuin Ehrh.
und Poa bulbosa ciciptira ßß. purpurea vor.

Das Gesaujmelte oehörii^- praparirend, besprachen wir für den

folg-eudou Ta<T üiue Excursion nach der nördlicli eine halbe Sliinde

entieg-enen Fasanerie „Kacov^ mit der Basaltkuppe „Sichrov'*

wohin wir auch wirklich gini^en. Diese Exkursion war mehr ein

Spaziergang- an die klassischen Stellen, deren Besitzer ehcnnals

Vaclav ßüiiüvec z Bftdovy war. Dieser, ein gelehrter Geschichts-

forscher , wurde unter Ferdinand II. in i\en protestantischen

Wirren am Allsladter Platze zu Prag- nebst anderen seiner Zeit-

genossen enthauptet.

Die Fasanerie Käcov ist ein anmulhiges Laubgehölze und
der Fasanenzucht sehr gedeihlich. Im Frühjahre findet man dort

Corifdalis caoa mit ß. atbißora, Viola hirta^ mirabilis, Mijosotis

sylcatica, an einer Waldblösse mehrere Exemplare von Primula
vens mit bis zu 4 verwachsenen Schäften (scapis floriferis con-
nalisj. Nur sind leider zu dieser Zeit keine Exkursionen möglich,

weil die Fasanen ihre Brutzeit beginnen.

Im Geholze landen wir Melainpyram commutatum Tsch.,

(^M. nemorosiiin var. bracteis viresceulibus) Dianthus Anneria,

Betoiiica hirta Leyss., Cirsium nemorale in Knospen. Wir ge-
langten auf das Plateau des Basaltberges mit seiner einsam

stehenden Pyramide aus Basalt, in deren Spalten noch vor einigen

Jahren Asplenium septemtrionale zu finJen war. Auf der Nord-
seite des Berges ist ein imposanter Bruch von allen Spielarten

des Basalles, dessen Umgebung eine Masse von Senecio viscosus

beherbergt. Das Plateau ist eine kurzgrasige ebene Flache, wo
sich im Frühjahre Cerastium viscoswn^ semidecandnim, Festuca

ovina, Avemi caryoplii/l/ea, spater Diintkus deltoidcs, Carlina

Vulgaris, acaulis nebst einigen mageren Cirsien vorfimlen. Diin

Berg iierunler gelangt man durch schöne Obstgarten zu den
Ruinen von Zasadka, dem ehiimaiigen Silze der ilerren Büdovec
z BAdovy nebst der ehemaligen BaJhalle in den ßauinaiilrigen,

die nocli heutzutage eine erfrischende Quelle liefert, jedoch das

Ge n luer den Einsturz droht. In der Halle sind die feuchten

Wände mit Jangermaimia polymorpka überzogen, zwischen den
Steinen in der Quelle wachst Callitricke vernu und auf den Steinen

einlufe Cont'erven. Auch die Ruinen gehen lanjjsam ein und beher-

bergten noch vor Kurzem auf einem nie Irigen Gemäuer das

Solanum rupestre Schmdt. QS. Dulc imara ß. rupesire) , welches

z.ir Zeil der Fruclilreife ein sehr schönes Ansehen halte. Von
der Ruine hat man eine praciilvolle Aussicht ins Iserthal mit dem
aetlen Djrfe „Mohetnitz'' und seinein Kin;)ilei)) im. byzantinischen
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Style, nach der Sage von einem dankbaren Musclmanne erbaut.

Ourch dieses Dorf zieht sich zwischen üppigen Wiesen mit einer

Unzahl von Thalictrum angustifolium die romantische Strasse nach

dem Industrieorte Biihmisch Aicha am Fusse des Jeschken. Am
Rande der Iser kommt manche Jalire in ruhigen Buchten Zanni-

rhelia palustris vor und beim Dorfe mündet in die Iser der reiche

Forellenbach „Mohelka", der seine O'^^H'^ a'» Jeschken hat.

Aus der Ruine gingen wir in das gleich nebenliegende Dorf

„Sichrov", an dessen Gartenzäunen im Frühjahre eine Unzahl von

Galeobdolon luteum vorkommt und das aus dem Dorfteiche her-

unter in die Iser fliessende Bächlein eine prachtvolle Einfassung

von Cardamine amara, Caltha palustris nebst Cardamine praten-

sis mit var. dentata Schultz auf t\e\\ umgebenden Grasplätzen

aufweist. Im Dorfe selbst ist ein netter Fischteich, worin eine

Unmasse von Acorus Calamus sich befindet, ferner Potamogeton-

arten und Chara fragilis? die eben fructifizirte.

Auf der Westseite des Basnil herges wird der Boden letti^'

und man findet dort Ende Juli Cervaria Rivini, Seseli bienne,

bei<le in mageren Expl., ferner PruneUa grandißora mit alba.

Tiefer unten Linaria spuria, Geraniuin dissectum^ Sonchus arven-

sis und andere Argillbodenpflanzen.

Nach Hause rückkehrend fanden wir noch zahlreiche Stöcke

von Trifolium arvense var. anomalu,n (corollis virescentibus et

in folia permntandisj und beim Hause am Gartendamme Vulpia

Pseudo-Myuros Willem., wo sie manche Jahre häufig ist. Vor

meiner Wohnung ist das alle Kapuzinerkloster (nun b^er) mit der

Grabstätte Wallensleins. Um die Kirche wächst Atriplex rosea

Bess., Verbena officinalis, Taraxacum laeDigatuni, corniculatum,

Potcntilla argentea forma divaricala, fast wie P. collina Günth.
aussehend und vor zwei Jahren waren die kurzen Grasplätze

alljährlich im Frühjahre mit Trifolium repens foliis brunneis ge-

schmückt. Es wird jedoch in >paterer Jahreszeit ganz gvüii, wovon

sich einmal Freund Wink 1er selbst überzeugte, dem ich braun-

hlällrige Expl. davon lebend zusendete. Eine konstante Form
davon sah ich als Einlassung in einem Garten des Eisenwerkes

Stefanau bei Olmütz, die das ganze Jahr braun blieb.

Somit waren unsere Exkursionen beendet und ich lebe in Er-

wartung deren baldiger Wiederholung.

Am 18. August 1867 unternahm ich mit meinem Sohne als

Reconvalescenlen einen Spaziergang bloss in die Fasanerie „Käcov",

um noch so manche Pflanze für dieses Jahr abzuholen.

Wir sammelten gleich hinter unserer Wohnung auf einer

Mauer Senipermrum hirtum, das ich einmal von seinem nahen

Standorte „Ruine Valecov" dahin verpflanzt habe, um es zur Blüte-

zeit bei der Hand haben zu können. Vor der Fasanerie fanden

wir Dipsacus silvestris, Trifolium anomalum, Geranium dissectumy

Linaria spuria, Gnaphalium silvaticuni, uiiginosum. Ins Gebüsch

tretend, begrüsste uns Pioris hieracioides , Cirsium nemorale
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Mühoiul und in Friiclit, ebenso Valeriana officinalis, Senecio temii-

folius Jcq. in Massen, Carduus Iloseni {Cirsium acaule var.

caulescens) Ononis spinosa (slall derer bei Neisse nur 0. arren-

sis vorkonmit ) Eiinatorium rannabinnm, Astragalus f/lirip/ujllos,

Humulus Liipulns überzog- nloicii Lianen ganze (jl(J)üsi li.str(nken

und war mit Cuscuta eurupaea überwuciiert. Nebst einig(;n Formen
des liieracium milgatum Fries fanden wir bie und da Erythraea
Centaurium und pulchella, Auf dem gebölzfreien Berg-abiiange

Carlina acauiis und vulgaris. Nacii dem Gebülzabtriebe kommt
in dieser Fasanerie auch Campanula Trachelium mit var. nrticae-

folia Scbm. in weissblüiiender Varietät vor. Dies das Ergebniss des

Spätsonuners.

Als Seitenslück diene nocb eine kleine Skizze der drillen

Basallgruppe „Müsky", welclie sich triclilerförmig aus einer Masse
von Saudsteiulelsen V/.^ Stunden von Müncbengrafz gegen Osten
erhebt und ein malerisches Aussehen hat.

Die Exkursion dahin ist bloss im Frühjahre und Frühsommer
lohnend, späterhin ist die Ausbeute gering.

Schon auf den unten liegenden Wiesen kommt Lencojum
ternutn mit Anemone nemorosa und Primula elalior Jcq. vor, auf

den Sanddüni'U am Fusse der Felsenmassen lindet man Spergula
pentandra mil der Form decandra und Morisonii, Scleranthus

perennis ß. fastigiatus Höchst. Hinler dem am Fusse gelegenen
Dürfe Dnebach entspringt aus purem Sandstein ein Kalksäuerling,

der in cMsernen Köhren nach Münchengrätz geleitet v.ird. Auf den
Sandwegen höher steigend trilfl man im Kieferwalde Potytrichuni

commune und urnigeruni an, auf den grasigen Sandllächen Silene

nutans in Massen, oben im Schatten der FYdsen Melandrium sgl-

vestre. Durch eine kühle Schlucht, deren Felsenwande Polypodium
vulgare, Aspidium fragile, Filix tnas. und mannigfache Lichenen
behei-bergen, gelangt man zu einer schün gelegenen Bauernwirth-
schaft wie zu einer Sennerei „na hradach", von wo die schönste

Aussicht zu geniessen ist. Man sieht vor sich die ßasaltkuppe zwar
ganz nahe, doch ist noch ein tiefes Wiesenthal hinab und eine

tüchtige Anhöhe hinauf zu steigen übrig. Gleich oben bei der
Sennerei ist in einer humusreichen Felsonspalte ein fast lOOjähriger

fussslarker Stamm von lledera Hellx mit grossen Blättern wie
jene der H. iberica zu sehen, aber dazu zu gelangen ist gefähr-

lich. Sonst findet man die Hedera an mehreren Siellen in diesem
Felsenlabyrinihe. Die Kuppe selbst beherbergt nur eine ganz
kümmerliche Vegetation, wird nicht abgebaut und man findet in

manchen Basalikugeln nach deren Zerschlaoen Nester von Olivinen

Oili'neiseuhälligJ. Man geniesst von dieser Höhe eine imposante
Fernsicht bis Jicin, Jungbunzlau, Bösig, Roll, Jeschken, Brunnberg
und Ziegenrücken im Riesengebirge, Hochstadt, Tnrnau und die

Basaltfelsen Trosky mil ihren uralten Ruinen. Am Fusse der Kuppe
liegt das Dorf Müsky mit hübschen Obstbaumgruppen. Von der

Sennerei „na hradich" geht man über die eben gelegenen Aecker
Oesterr. botan. Zeitschrift 7. lieft. 18ö9. 15
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(es sind 20 Joch Arkerlnnd und auf ilinnii sfandon am 20. und
27. Juni 1866 12 ösforr, ßalterien) in das unweile Felsenllml mit
pracliligen Grasplätzen, wo das Auge von der Pracht der dort

vorkommenden Frühlingsflora freudig überrascht wird. Gleich beim
Eingange sind verschiedene Rubusbüsche und um sie herum eine

ÄJenge Gagea Sternbergi Hoppe, lutea, an die Felsenwände
schmiegt sich Corydalis cava, digitata, Anemone ranunculoides
(selten) nemorosa mit ß. rosea, Cfirgsosplenivm ätleniifolinm in

Älassen, ebenso Adoxa Moschatellina und auf den Rubusgebüschen
sonnen sich zahlreiche Coiuber Natrix und tesselata. Im Thal-
kessel ist eine Melange von Hepatica triloba, Leucojum Dernum
mit seinen Varietäten billorum und biscapiferum, wovon oft beide

Schälle zweiblütig sind, ferner Mercurialis perennis, Melandrium
sytcestre, im Sommer auch Ranunculus laniiginosus mit ß. geranii-

fulius D C.

Wenn man auf diesem Rasen an einer passenden Stelle aus-

ruht und gegen Westen durch die Felsengasse blickt, so sieht

man das ganze Panorama von Müncliengrätz mit dem Bösig im

Hinlergrunde, auf welchem Berge vor Jahren Dianthus caesius

Sm. sehr häufig war, nun noch auf gefährlich zu besteigenden

Stellen zu finden ist. Dieser Platz ist der ehemalige Burgplatz

des Räubernestes „Älüsky" und man findet noch Spuren der Bau-
art, ferner oben auf einem Felsen einen tiefen Brunnen und
weiterhin sehr viele Hallen mit steinernen Bänken und Tischen,

ein Andenken an das in diesen Felsenh()hlen abgehaltene Yehin-
gericht. Mehr gegen Süden sind einige Felsen mit Rasen be-
wachsen und auf den sonnigen Stellen mit Stipa pennata (hier

einziger Standort) geziert. Weiterhin ist die Ruine „Walecov'^

deren Felsen mit vielen Arten schöner Flechten und Moose geziert

sind und auf ihren Sandpolslern Sempervivum hirtnm und AWiim
acutangnlnm häufig vorkömmt. Von diesem Bingplalze geht man
durch eine lange und sehr kalte Felsenspalle ganz bequem und

kommt nördlich auf eine unter dem Felsen gelenene Meierei,

deren Wiesen auch mit Leucojum vernum und Primiila elatior

prangen. Im Hochsommer und Herbste ist die Flora durch mächtige

Slöcke von Cirsien und Carduus geziert.

Eine Schussweile von dieser Meierei ist das Dorf „Brezina"

an der Iser, wo in den Gestrüppen des Dorfes Geranium molle,

am Ufer des Mühlannes Stellaria nernorum, Petasites ojfic. mit

ß. hybridus, Lonicera Xylosteum, mächtige Tilia grandifolia und

parrifolia zu finden sind und auf einem Scholterplatze unter

anderen Verbasceen das Verboscum auslriacum (F. nigrum X
Lychnitis~) zuweilen vorkommen. In einem in die Iser mündenden
Ba( he ist Carex Pseudocyperus zu finden, nebsldem auch Scirpns

marltimus.

Weitere Basallformationen in der Nähe ist der Berg „Vi'zkec"

nahe Turnau und von derselben Form wie Müsky, <Iann das Slan-

gcngcbilde bei Kosnumos.
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Bei Kosmanos ist schon eine ganz andere Flora, als die um
Miinchenarätz. Vor Kosmanos findet man auf den Sandtlächen

Silene Oliles, in den Feldern Muscari comosnm mif ß. tenniflorum

Tsch., Cardaria Draba. Nonvea pulla iiiil ß. albiflora, Lepidium
campesfre, um die Durlfr Euphorbia platyphtfllu, auf allem Ge-
miiuer Echinospernmin Lappula. sqiiarrosum, an Mauern Lepidium
riiderale {Senkenhergia Opiz.), Hordeum mvrinuni, in einem
Wäldchen Gentiaua Pneumonanlhe, Liihospenmim purpureo-coeru-

leum, Gypsophila paniculuta^ in Gebüschen Canipcinula simplex

(Cenekia Opiz.)- Vinca ininor var. ßorifera, h'e und da ein

Flüchlling- des Verbascum phoeniceum, welches hinter Jungbunzlau
in den Feldern am Sandwirllisliaus sehr häufig- ist. Lauter Pflan-

zen, die um Münchengrälz fehlen. Als Beigabe sei erwähnt, dass

die Felsen des Jungbunzlauer Friedhofes Iris bohemica Fieber
beherbergen, unter den Kasernen am Kanäle Parietaria erecta in

Massen, an dem Teichrande Hydrocharis morstts ranae gefunden
wurde und die nahen Bergabhänge von „Debi*- mit Slipa pennata
geschmückt sind.

M ü n c h c n g r ä t z, im März 1869.

Standorte einiger Pflanzen im Sanitätsdistrikte

Neunkirchen.

Von Dr. Josef Krzisch.

Der Sanitätsdistrikt Neunkirchen, die früheren Amtsbezirke:
Neunkirchen, Gloggnitz, Aspang und Kirchschlag umfassend, besitzt

durch seine Lage begünstiget einen Reichthum an Pflanzen , die

auf seinen bewaldeten Hügeln und Bergen , seinen Kalk- und
Schieferalpen , seinen sonnigen Thälern und finsteren Felsen-
schluchlen, in seinen zahlreichen Alpen- und Bergbächen und in

seinem Steinfeldantheile vegetiren, und nimmt in floristischer Be-
ziehung unter allen Gegenden Niederüsterreichs die erste Stelle ein.

Die Flora des Distriktes nach August Neilreich's Werke als

bekannt annehmend und Neunkirchen als Ausgangspunkt fest-

setzend, gebe ich im nachfolgenden jene sicheren Standort einiger

Pllanzen , wie ich dieselben nach vieljährigen Beobachtungen auf

meinen Exkursionen zu verzeichnen bemüht war, und glaube da-
durch jenen Pflanzenfreunden, die gerade in den Besitz einer der

hier verzeichneten Arten zu kommen wünschen , falls sie diese

Gegend besuchen sollten, einen Dienst zu erweisen, indem ich

ihnen jene Zeit und Mühe erspare , die ich häufig anzuwenden
bemüssiget gewesen , um diese Standorte zu konsialiren.

15 -
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Alpenpflanzen, welche abgeschwemmt , in den Thälorn hei-

misch geworden, habe icl» sämintlii'h aufgenommen, wenn sie auch
auf den Alpen gemein sind; sonst habe ich mich bei allen Pflanzen

nur auf die sellener vorkommunden beschränkt, bei jenen, die als

Raritäten zu verzeichnen sind, den Standort so genau angegeben,
dass derselbe nicht zu verfehlen ist, jene aber, deren Standorte in

Nei Ire i ob's Werke ohnehin genau angegeben sind , übergangen.

1. Equisetum Telmateia Ehr h. Von Kamplach nach Witzeisberg
am Bache, schon unweit der letzten Häuser beginnend.

2. E. limosum L. An der Schwarza , von Blindendorf aufwärts

gegen Wimpassing in dem Seitenarme.

3. E. variegatum S chleich. An sandigen üferstellen der Schwarza
nächst Blindendorf.

4. Scolopendrium ojficinariimY w Vom Kaiserbrunn aufwärts gegen
die Miesleiten, gleich hinter den letzten Köhlerhütten in Menge.
Vom Thalhofe in Reichenau durch die Eng bei der Theilung
der Holzriese an den Bergabluingen.

5. Blechnum Spicant Roth. In der Aspanger Klause, noch bevor
man nach Mariensee kommt, von der Strasse links auf den
bemoosten Steinen, spärlich.

Q. Struthiopteris germanica Willd. von Hassbach bis Warth im
Thale am Bache, bei letzterem Orte gleich an der Strasse an

den Bachrändern, dann von dort über Scheiblingskirchen nach
dem Laufe des Foschinggrabens , aber nicht viel weiter hinab

vordringend; dagegen dann am Schialtenbache aufwärts über
Thernberg l)is Bromberg. Am Löbernbach im Krumbach, Kirsch-

lager Thale, und aufwärts gegen Löbern.

7. Li/cflpodlum complanatiim L. Von Ramplach nach Witzeisberg
an lichten Waldstellen.

8. Selaglnella lielvefica Spring. Auf den moosigen Sumpfwiesen
bei Blindendorf an der Schwarza.

9. Carex paniculata L. An der Schwarza bei Blindendorf in

der Au.

10. C stelliilata Good. Auf den Wiesen zwischen Feistrilz und
Kirchberg am Wechsel. Auf den nassen Wiesen der Hinter-

leiten bei Reichenau.

11. C liumilis Leys. Auf den Kalkfelsstücken im Peterwalde nächst

Neunkirchen, gegen die Schwarza zu.

\2.C. ornUhopoda Willd. Im Pelerwalde bei Neunkirchen und auf

den Sumpfwiesen bei Blindendorf.

13. C. alba Scop. Auf Kalkfelsen im Pelerwald bei Neunkirchen.
14. r. Oederi Ehrli. An sumpfigen Ufer&tellen bei Blindendorf an

der Schwarza.
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15. C. sempermrens Vill. Von Baiiinrrarliicr's Hiil((i nach iihwarls
zum K'rnnibaclii^raben, weile Slreeken iiher/Jeliend.

16. Scirpus Iloloschöniis L. Auf den Wiesen an der Scliwarza zwi-
schen Lüipershacli und Gniilrams.

17. Scköniis nigricans L. Bei |]nchher<T, und zwar am Weoe der
vom Gasthaus zum Beromann in Sirning: in der Richtung- nach
den) üeller führt, rechts, gleich auf den ersten schon von wei-
tem kenntlichen Sumpfslellen der Wies(^n.

iS.Toßeldia calyculata Wahlbg-. Auf den Sumpfwiesen bei Blin-
dendorf an der Schwarza. Am Wege zwischen Pillen und
Leiding.

19. Veratrum alhum L. Auf den Wiesen zwischen St. Lorenzen
und Flalz am Fusse des Gösing-.

20. Colcliium vernale Hoffm. In Neunkirchen auf den ßewtisse-
rungswiescn zwischen der Roufel'schen Fabrik und der Post.

Bei Grunbach auf nassen Wiesen zwische Rosenthal und Schrat-
tenbach.

21. Lilium bulbiferum L. Auf den Wiesen in der Niihe des jBürsch-
hofes auf dem Gans. Auf den Vorwiesen von Vesteniiof aus,

auf dem Gans. Auf dem Schwarzeuberg- und der Bodenwiesc
des Gans habe ich diese Pflanze nie gefunden.

22. Strepfopus amplexifolius DG. Auf dem Weg-e von Traltenbach
zur Ivranichberger Schwaig auf dem Wechsel, an der einzigen
moosigen Wiesenstelle noch im Hochwalde, aber schon g"egen

die Wiesenlichtung- zur Alpe hin, nur einige Exemplare; einen
zweiten Standort kenne ich nicht.

23. Majantheinwn bifoliuvi DC. Ueberall an den Waldrändern zwi-
schen Naischbach und Loipersbach nächst Neunkirchen um alte

Buchenstämmc.
24. Crociis vernus Wulf. x\uf moosigen Wiesen zwischen Kirch-

schlag und Ungcrbach in der Nähe des letzteren Ortes. Auf
Wiesen auf dem Hutwisch nächst Hochneuukirchen. Vulgarer
Name: Moosblümele.

25. Leucojum Dernutu L. Auf den Sumpfwiesen bei Würflach.

26. Galanthus niüalis L. Für die hiesige Flora höchst selten. Ein-
ziger mir bekannter Standort: am \Yeg zwischen Scheibling-
kirchcn und Schildgraben von Thernberg, rechts an einem
Gebüsche im Felde.

27. Orchis ustulata L. Auf Wiesen beim Peterwalde nächst Neun-
kirchen, dann auf Wiesen bei Loipersbach und Warth.

2S. Nigritella angustifoiia Rieh. Nächster Standort von Neunkir-
kirchen: die Vorwiesen des Gans von Voslenhof aus.

2Q. Nigritclla suaveolens Koch. Die auf der Maumauwiese, Inder
Prein und auf der Raxalpe als vorkommend angegeben wird,
liabe ich nie gefunden.

30. Chamaeorchis alpina Rieh. An dem Steige, der vom Ende des
Schlangenweges zu den Lichtensleghütlen auf der Raxalpe führt.
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31. Herminium Monorchis R. Br. In grösster Menge auf den Smiipf-
wiesen an der Schwarza bei Blindendorf.

32. Ophris myodes Jacq. Iin Thale von Slixenstein nach Gaden-
vvoith auf den Waldwiesen.

33. OpÄn arachnites Murr. In der Au an der Schwarza bei Blin-
dendorf links und rechts vom Steige, der durch dieselbe nach
Ternitz führt.

3A. Epipactis palustris Crantz. Auf denselben Stellen.

35. Cypripedium Calceolus L. Iiu grossen Höllenthale , von der

verfallenen Köhlerhülte auf den Wiesenslellen gegen die Fel-
senwand des Grünschacher zu; einen anderen Standort kenne
ich nicht.

36. Zanichellia palustris L. In einem kleinen Bache auf dem Wege
von Neunkirchen nach Diepolz.

37. Taxus baccata L. Sehr häufig in den Wäldern zwischen Scheib-
lingkirchen, Reitersberg und Thernberg, mitunter bis 20' hohe
Bäume; auch auf dem Gösing, aber spärlich, und nur dort, wo
man von Flatz hinauf geht , auf dem ersten Absätze des

Berges.

38. Castanea sativa Mill. Bei Vestenhof, Bürg, Prieglilz und den
Stuppachgraben hinab gegen Gloggnitz, kultivirt.

39. Salix amygdalino-fragilis Wimm. An der Schwarza zwi-
schen Glouffnitz und Sclilögelmühle 2 männliche Bäume.

40. Salix glahra Scop. Wenn man von Prein aus auf die Gries-

leiten geht, dort wo das Kalkgerolle beginnt, und die Ton-
nenleichen stehen, hier sehr häufig.

41. Daphne Laureola L. Im grossen Höllenthale in den Wäldern
am Steige, der zum Geisloch führt.

42. D. Cneorum L. Ueberall auf der höchsten Erhebung des

Gösing,

43. Valerianella Auricula DG. An Feldrändern gegen den Wald
zu bei Loipersbach nächst Neunkirchen.

44. Valeriana elongaia Jacq. Auf der Raxalpe, in jener seichten

Schlucht, welche sich von den Lichtensteghülten nach SO. gegen
den Wetterkogel zieht.

45. Micropus ereclus L. Auf Brachäckern zwischen Neunkirchen,
Peisching und Breitenau.

46. Achillea Clacenae L. Auf Felsen bei Schrattenstein, dann bei

Bucliberg auf Felsen nächst Losenheim und dem Maumaufall.

47. Gnaphalium Leontopodium L. Auf den Felsen des Alpl am
Schauerstein.

48. Gn. uliginosiim L. ß. viride. An den Rändern der kleinen Lache
auf dem Wege von Neunkirchen nach Diepolz.

49. Arnica montana L. Der nächste Standort die Wiesen bei

Schneebergdörfel nächst Buchberg; weit schöner oben auf den
Wiesen des Schiefergebirges bei Hochneunkirchen und Mön-
nichkirchen.
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50. Dorutiicinn aii.slriacnni Jacq. In dotii llol/.sclilayu z\\ iscIiLii

(li-T Bodciiwieso iiiul dein Lackorbüdon aul" dem Gans.
51. Senecio abrotanifolius L. Schon aui Maiiniauiall Lei Buchberg

und auf Felsen im Hüllenlhale.

62. Carlina grandißura iMünch ß. caulescens. Am Wege \on
St. Johann zur gros.sen Föhre beim Vestenliof, dann aul' dem
Gans in der ]\ahe der Vorwiesen.

53. Centaurea phri/gia L. Bei Aspang am Wege in die Klause auf
allen Wiesen in Menge.

54. C. montana L. Auf den höchslen Erhebungen des Gösing; in

den SclnvarzCölirenwäldern des Sleinl'eldes zwischen Neunkir-
chen und Neustadt.

55. Carduus defloratus L. 31it weissen Bliilhen
, auf dem Wege

von Lackerboden zum Alpleck.

56. Cirsium eriophorum Scop. Ueberall am Wege zwischen Edlach
und Prein am Bache.

öl . Sauisurea discolor DC. Wenn man auf dem Schlangenwege
durch die lelzio Felsenspalle das Plateau der Raxalpe erreicht

hat, links am Rande der Felswand noch unter dem Krumm-
holze.

58. )S. pygmaea Sprengel. Auf der Raxalpe, vom Kreuze für den
dort veriinylücklen Schröckenfux nach aufwärts

,
gegen die

Felsen der hohen Lehne, in Menge.
69. Leontodon pyrenaicus Gouan. Bei den Eishütten auf der

Raxalpe.

60. Scorzonera purpurea L. Auf lichten Stellen der Schvvarzföh-
renwalder zwischen Neunkirchen und Neustadt.

6L Hypochoeris maculata L. Auf demselben Standorte.

62. Lactuca saligria L. Nächst Neunkirchen beim Meierhofe des
Braumeisters auf dem Wege nach Molrams.

GS. Mutyedium alpinum Less. Auf buschigen Stellen der Mau-
mauwiese.

64. Uieracium ainplexicaule L. Auf dem Thernberger Schlossberg
und weiter auf dem Habachlberge hinauf, je höher, desto häu-
iigf-r.

65. //. auraniiacum L. In grösster Menge am Wege vom Kanipstein

zur Feislrilzer Schwaig auf dem Wechsel.

66. Campanula thyrsoidea L. Auf der Bodenwiese des Gans an
einer einzigen Stelle, und zwar wenn man von der Schlögel-
mühle oder Payerbach kommt rechts, gleich im Beginne, gegen
den Wald zu, wo einzelne Kalksteinblöcke herumliegen.

67. Specularia SpeculumDC. Auf allen Brachäckern nächst Xeun-
kirchen in jedem Jahre vorkommend.

68. Asperula arvensis L. Auf Brachäckern bei Dunkelstein und
Blindendorf.

61). Satnbucus nigra L. Die Varietät mit fast weissen Früchten in

einzelnen Strauchern bei Büro und St. Christof.
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70. Gentiana cruciata L. Am Rande des Postwaldes nächst Neun-
kirchen.

71. G. Dtrna L. Auf Wiesen beim Peterwald nächst Neunkirchen.
72. G. Amarella L. An den Slrassenrainen in der Nähe des Post-

waldes nächst Neunkirchen in Menge.
73. G. ciliata L. Am schönsten und üppigsten auf dem Gösing und

Gans in allen Holzschlägen.

7A. Erythraea linariaefoUa Pers. In der Au zwischen Blindendorf

und Ternilz an der Schwarza, vom We^e. rechts.

76. E. pulchella Fries. An demselben Standorte.

76. Menyanthes trifoUata L. Auf den sumpfigen Thalwiesen zwi-
schen Stixenstein und Buchberg, dann an ähnlichen Stellen

bei Grünbach und Würflach.

77. Salvia verticUlata L. Die Varietät mit weissen Blüthen sehr

häufig an den Eisenbahndämmen beim Silberberg nächst

Gloo-gnitz.

78. Hyssopus officinalis L. Auf dem Bergrücken zwischen Gaden-
weilh und Stixenstein in einem Holzschlage.

79. Nepeta nuda L. An Waldrändern zwischen Warlh und Grim-
menstein sehr häufig.

80. Lamium album L. Sehr häufig an den Gartenzäunen aller Ge-
birgsdörfer; besonders schön in Priglitz.

81. Galeopsis rersicolor Curt. Von monströser Grösse auf feuch-

ten Aeckcrn unter der Wintersaat im Schiefergebirge überall.

Könnte auf jedem Acker Zentnerweise zum Lieberischen Kräu-
terüiee gesammelt werden.

82. Stachys germanica L. Am Fusssteige von Neunkirchen an der

Schwarza nach Peisching.

83. Chaitunis MarrubiastrumRel chh. Bei Natschbach, Loipersbach,

Peisching an ßachrändern und Mühlgräben.

84. Scutellaria hasUfolia L. Um Warlmannstetten, Hafning, Hass-
bach und Kirchaii, an suinphgen Waldstelien. Die Wurzel im

frischen Zustande verbreitet einen fast betäubenden Geruch
nach Vanille, der sich beim Trocknen verliert.

85. Ajuga pyramidalis L. An den Wegen von Feistrifz, Kirchberg
und Traltenbach auf Aen Wechsel , an manchen Stellen trup-

penweise.

8G. Teucrium Botrys L Im Sande der Schwarza überall.

87. T. montaiium L. In den Föhrenwaldungen des Steinfeldes bei

Neunkirchen.

88. Glohularia nudicaulis L. Von Baumgartner's Hütte auf dem
Fusssteig gegen den Saugraben, wenige Schritte vom Hause
entfernt in Menge.

89. Gl. cordifolia L. Ueberall auf den zu Tage stehenden Conglo-
ineral(in des Steinfeldes nächst Neunkirclien.

90. Echinospermum deßexum Lehm. In llolzschlagcn auf den Gö-
sing und Gans.
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91. Anclmsa arrensis M. a B. Auf Brachäckern zwisclien Neim-
kirclien und Raniplach , bei Dicpolz , Wartmannstetlen und

Hafning.

92. Onosma arenarium W. et K. An lichten Stellen der Föhren-

wiUder zwischen Neunkirchen und Neustadt häufig in grösse-

rer 3Ien<re beisauiinen.

93. L'uhospcrmnm pnrpureo coeruleum L. Sehr häufig um Stixen-

slein, z. B. in der Nähe der Schiessstätte.

%i. Atropa Belladonna L. In allen Holzschlägen der Wälder zwi-

schen Neunkirchen und Sebenslein.

^0. Linaria spuria Mi II. Auf Brachen bei Neunkirchen.

96. Äntirrhinum Oruulium L. An denselben Standorten.

97. Pedicularis incarnata Jacq. Auf dem Steige von Baumgar-
len's Hütte in den Saugraben des Schneeberges.

(ScUluss folgt.)

Literaturberichte.

— Revisio Iridearum auctore Dr. Klatt.

Unter diesem Titel erschien vor einiger Zeit in der Linnaea

eine 300 Seitenumfassende Abhandlung, die wohl einzig in ihrer Art

ist. — Eine ArDeit — denn 300 Druckseiten vollzuschreiben, ver-

dient immerhin diese Benennung, — in der der Verfasser seine

totale Unwissenheit so klar und offen manifestirt, wie Herr Dr.

Klatt hier, war vielleicht noch nicht da und dürfte kaum wieder

aus anderer Feder vorkommen. Wenn ich hier auf dieses kritiklose

Buch überhaupt zu sprechen komme, so geschieht es blos, um der

Curiosilät wegen einige Proben der sonderbaren Ansichten des

Hamburger Gelehrten daraus zum Besten zu geben. Man würde sich

arg compromittiren, wollte man allen Ernstes sich an eine Bespre-

chung der Arbeit machen. Glücklicherweise ist Dr. Klatt's „revisio

Iridearum" unschädlich; denn schwerlich wird sich Jemand finden,

dem die confusen Ideen des Herrn Dr. Klatt auch nur beim lei-

sesten Versuch einer Benützung der allenfalls durch den Titel ver-

führenden Arbeit nicht sogleich aulfielen. — Doch zur Sache: Die

Crocns-Ariün Iheilt Dr. Klatt nach dem Bau der Stigmata in 3 Ab-
tlioilungen. Zu I. (pag. 675) „Clavaeformes: Stigmata magna fila-

nientoso-clavaeformia" stellt Dr. Klatt folgende Arten: Crocus

salißiis, C Pallasii, C. banaticns, C. sulfureus, C Susianus. —
Zu IL „Cuneiformes: Stigmata brevia cuneiformia crenulato-incisa"^

werden folgende gereiht: C. cermis. C variegatus, C nivalis.

Nun muss man aber wissen, dass die Stigmata von Crocus banati-

cus und C. cernus ganz gleich gestaltet sind, ebenso wie die von

C. Susiaiius und C. cariegatus, und dass erslere beide Arten sich

auch sonst kaum, letztere zwei sich nur durch die Blüthenfarbe

unterscheiden lassen. Dagegen zieht dieser geniale Herr Dr. Klatt
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folgende Arten, und noch dazu jede niil einem! als synonym (! !j:

C. peloponnesiacus Orph. (dem C. Pallasii sehr nahe stehend),

C. carpetanus Boiss. et Reut, und C. neluchensis Kot seh y d. i.

C. hanaticus He uff. Die Irides werden auf gleiche Weise verar-

beitet. Die Gattung Neubeckia, von Dr. Alefeld, der früher noch
eine generische Trennung der bebertaten und unbäberteten Irides

vorangehen liisst, auf die bartlosen Iris-Arien mit langer crocus-

ähnücher Perigonröhre gegründet, wird von Hrn. Dr. Klatt aul-

recht erhalten, obwohl selber unter Iris auch die bartlosen Arten
begreift. Die Beibehaltung von Neubeckia in der Begrenzung, wie

es der Gründer der Galtung that, ist unter solchen Verhaltnissen

ein grosser Unsinn. Aber die Folgen der Dr. Klatl'schen Einthei-

lung bleiben nicht aus. Der Verfasser unterscheidet Neubeckia von
/r/s einzio- und allein durch „perigonii tubo elongato", wahrend es

bei Iris „tubo brevi" heisst. Von den 7 Neubeckia-Arien haben
nun 4 Arten zolllange Perigonröhren, von Dr. Klatt selbst ge-
messen. Unter den Irides tubo brevi figurirt indess die — Iris

pumila !!!!, mit der, um das Mass voll zu machen „an mirandum,
an potius dolendum?" Iris glaucescens, I. Tigridia, und /. vire-

scetis, ja sogar Iris flavissima Jacq. — bekanntlich eine von

Iris arenaria W. K. schwer unterscheidbare Art — vereinigt wer-
den!! Und so etwas schreibt Einer zusammen, der die Irideen des

k. k. botanischen Hofkabinetes zu Wien, dann jene des koni^^l.

Berliner Herbar's, nebst noch einigen grossen Sammlungen mehrere
Jahre lang in seiner Wohnung liegen hatte!! Falls andere Arbeiten

des Herrn Dr. Klatt nicht auch unbrauchbar sind, so bleibt dessen

Revisio Iridearum j(Hlenfalls ein psychologisches Riilhsel. Gewiss ist,

dass bei den Irideen das Material den Verfasser bewältiget hat.

Victor V. J anka.

Correspondenz.

Innsbruck 8. Juni 1869.

Wenn man eine Geschichte der tirolischen Flora schreiben

wollte, so würde der Bau der Eisenbahn den Beginn einer jüngsten
Periode dieser Geschichte zu bezeichnen haben. Seit dem Baue des

Schienenweges durch Tirol tauchen nämlich fort und fort neue bis-

her der tirolischen Flora fremde Pflanzenarien auf, die sich zunächst
an den Böschungen der Eisenbahndämme einfinden und dann von
hier aus mehr weniger rasch über die angrenzenden Gelände aus-
breiten. Wie diese Pflanzen an ihre neuen Standorte gekommen
sein mögen, lässt sich in keinem der von mir beobachteten Fälle

speziell nachweisen; dennoch möchte ich aber mit Bestiuimliieit

bohaupten, dass alle die Arten, welche hier in jüngster Zeil auf-
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gclaiiclil sind, diiroli die Meiisclicn uiiahsiciillioli cinyc.sclik'piil wiir-

dcn und diiss die Erklärung', welche man lür ähnliche Erscheinungen

in Frankreich zu Hülle nahm: dass nämlich die Samen solcher

Pllanzen jahrliundertelang- in tiefen Erdschichten einyehellet lag-en

und dann, als sie durch Erdarheilen bei den Dammhauten an die

Oherfläche ocrück! wurden, keimten, sprossten und sich vermehrten,

hier uiistalthaft ist. In d<Mi lelzlen Jahren stellle sich in uiizälilharer

3Ienge auf den Eisenbalindammen im Lliileriniithale Cenlaurea Bie-

bersteinii, an anderen Stellen wieder Stenactis bellidiflora ein;

heuer wurde Salcia sllcestris an den Böschungen längs der Eisen-

bahn zwischen Innsbruck und Hall und Isatis tinctoria an den

Böschungen längs dem Schienenwege zwischen Innsbruck und
Matrei beobachtet. Auch Sinapis alba tauchte hie und da aul",

durchwegs Pllanzen, welche in Nordlirol früher fremd waren und

jetzt schon so zahlreich geworden sind, dass sie gewiss nicht mehr
aus unserem Florengebietc verschwinden werden. — Aber auch in

anderer Beziehung- hat die Eröflhuncj des Schienenweo-es durch das

Iiin-, Eisack- und Etschthal für die tirolische F"lora eine Bedeutung
erlangt. 31it Hilfe der Eisenhahn erreicht mau nämlich jetzt mit

sehr geringem Aufwand an Zeit abg-eleaene Regionen, deren Be-
such fi'üher viele Tage und viele Mühe in Anspruch nahm und

welche daher früher auch verhältnissmässig nur wenig durchforscht

wurden. Ich habe natürlith diese uns eröHhete günstiu;e Gelegenheit

bereits vielfach benutzt und nach dem südlichen Tirol zahlreiche

botanische Ausflüge ausgeführt, als deren Resultatsich unter anderin

auch eine Reihe für unsere Flora neuei Arten wie z. B. Crupina
vulgaris bei Ala, Pisum elaüus und Geraniuni purpureum Vill. auf

dem Mittelberg in üeberetsch ergab. Ein wahres botanisches Eldo-
rado wurde uns durch die Eisenbahn auch in der Umgebung des

Brenners aufgeschlossen. Ich glaube aussprechen zu dürfen, dass

die Berge, welche sich dort an der iMündung des Pfitsch-Pilensch-

und Vennathales aufl)öschen, insbesonders die wegen ihrer unver-
gleichlichen Fernsicht sehr empfehlenswerthen Kuppen: Dornspitz,

Hühnerspiel, Wildkreuzspitz und Seyesspitz die reichste alpine Hora
in ganz Tirol zeigen. Es ist so, als ob sich dort die östlichen, west-
lichen, südlichen und nürdliclien Alpinen ein Rendezvous gegeben
hätten. Beispielsweise führe ich hier Ranuncnlus puyrenaeus, oreo-
philus, Potentilla nirea, frigida. Crepis jubata, Valeriana saliunca,

Trifolium alpinum, Anemone baldensis, Pedioularis versiculor, as~
plenifolia, Jacquini, Gentiana prostrata^ nana, tenella. Dianthus
glacialis, Braya alpina, Herniaria alpina, Sjxifraga bißora, Ru-
dolphiana, hybrida, ramosissini'i, Artneria alpina, Tußeldia borealis,

Juncus arcticus, Galnun rubrum, Primula glutinosa, minima, salis-

burgensis, longißora, Poa caesia, Artemisia spicata, Sesleria

microcephala, Carex fuliginosn, Papaver pyrenaicum, Pkyteuma
globulariaefolium, Trematodun brevicollis, Oreas Marliana an, die

hier in der alpinen Rcgiun sehr verbreitet sind, und von denen
nicht wenige liier ihre östliche, westliche, nördliche oder südliche
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VegetalionsHnie erreichen. Vor einigen Tagen erhielt ich von Krasan
zwei für die österreichische Flora neue Pflanzenarten nämlich Mus-
cari Calandriniana Pari, und Orckis Genarii (^MorioX papilionacea)
Rchb, Fil., welche mein um die Görzer Flora hochverdienter Freund
heuer in der Nähe von Görz entdeckte. Krasan dürfte Ihnen wohl
ausführlicher über diesen interessanten Fund berichten. — In der
Nähe bei Görz bei Ternowa entdeckte heuer, einer freundlichen
brieflichen Mittheilung- zu Folge, Herr Glowacki auch einen bisher
nicht bekannten Bastart aus Primula acaulis und suaveolens.

Kerne r.

Graz am 17. Juni 1869.

Dem naturwissenschaftlichen Vereine für Steiermark sind aus
Anlass der Rede, welche Hofrath Unger in der Sitzung vom 22.

Mai über die Stellung der Naturwissenschaft zur Kirche hielt, bis

heute 168 neue Mitglieder beigetreten und es steht der Anschluss
noch weiterer Freunde der Naturwissenschaft zu erwarten.

Dr. J. B. Holzinger.

Freiburg i. d. Schweiz den 28. Mai 1869.

Machen Sie doch einmal in ihrem Journal einen Aufruf an
ihre Tauschfreunde, den Hieracien mehr Aufmerksamkeit zu schen-
ken, denn es scheint mir fast als ob die österreichischen Botaniker

dieses Genus verachten oder vor demselben Scheu haben würden.
Dr. Lag ger.

Athen im Juni 1869.

Die Ernte hat bereits begonnen und allenthalben ist man mit

der Einsammlung der Feldfrüchte beschäftigt. Uebrigens sind die

Erntearbeiten in Griechenland nicht so beschwerlich, wie z. B. in

Deutschland. Das Getreide wird in Haufen aufgeschichtet, sodann
auf der Tenne ausgebreitet und von Pferden ausgetreten, nur wenn
auf die Garben ein Regen fällt, gibt es mehr Arbeit, denn dann
müssen solche wieder ausgebreitet und g-etrocknet werden. Aus
Korinlh und Patras sind ungünstige Nachrichten über die Trau-
benkrankheit eingetroffen. Zwar hat das Oidium in Folge der

Schwefelungen sehr abgenommen, doch gänzlich verschwunden ist

der Pilz noch nicht. Ausserdem hat es während der Blülhezeit des

Weinstockes einigemale geregnet und bald darauf entwickelte sich

eine kleine grünliche Raupe, welche die Blüthen und jungen Früchte

abnagt, so dass nach 2 bis 3 Tagen die halbe Rebe vernichtet ist.

Auch die Fnichlijätiine haben durch eine ungünstige Witterung ge-
lilten, namentlich die Aprikosen, indem heftige Winde theils die

Blüthen, theils die jungen Früchte abschüttelten, so dass sich der

Preis bedeutend steigerte und die Okka Aprikosen jetzt 1 Drachme
kostet, während man sie in frühern Jahren mit 30—40 Lepla be-

zahlte. Ebenso fiel während der Blüthezeil der Oelbäume Regen,

wodurch ein arosser Tlieil der Blüllien abgerissen wurde. Doch
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gil)l ('S OltslCrüolilo gonng' auf unseren Märkten, nohsl Aprikosen

auch KirMclicu, Weii-li.si'lii und Foiyon in Wenoe und die IliUisrrauon

bescluifligcn sich mit der Bereituni»' \on Rosenkonserve, zu wel-

chem Zwecke K()seul)lälter mit Zuckersyrup eiuyesotten werden.

Diese beliebte Konserve ist sehr wohlschmeckend und hall sich

bis zu 2 Jahre. Unsere Seidenzucbt schien Anfangs recht gut zu

gedeihen, doch plötzlich ergrilF die Raupen kurz vor der Einspin-

nungsperiode eine Krankheit, welche die Mehrzahl tödtete, so dass

die Preise der Seide sich bald steigern werden. Landerer.

Fersonalnotizen.

— Dr. Theodor Oppolzer, der sich in früheren Jahren

viel mit Botanik beschäftigt hat und noch den grösseren TIkmI der

Sammlungen siebenbürgischer Pflanzen von Dr. Schur besitzt,

in jüngster Zeit aber seine Thätigkeit mit Erfolg der Astronomie
zuwendete, wurde von der mathem. naturwiss. Classe der Akademie
der Wissenschaften zu ihrem corresp. Mitgliede gewählt.

— S. Karelstikov, Prof. der Botanik am ökonomischen
Institute zu Petersburg, ist am 28. Jänner 35 Jahre alt, an Typhus
gestorben.

— Dr. Fr. Büttner, Prof. der Zoologie und Botanik ist am
8. April gestorben.

— Ernst Müller hat seinen bisherigen Wohnort Simmelwitz

verlassen und befindet sich nun als Gutsbesitzer in Mittel-Wilkau

bei Namslau in Pr. Schlesien.

— Dr. Paul Ascherson wurde von der k. ungarischen Aka-
demie der Wissenschallen zu ihrem auswärtigen corresp. Mitgliede

gewählt.

Vereine, Anstalten, Unternehmung^en.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften

am 29. April übersandte Dr. Wiesner eine Abhandlung des Dr.

Polotebnow über den Ursprung und die Vermehrung derßacterien.

Diese im Laboratorium Prof. Wiesner's ausgeführte Arbeit ergab,

dass zwischen Bacteriuiii, Vibrio und Spirillum keine genetischen

Unterschiede und nur solche der Grösse und Richtung existiren,

dann, dass sämmtliche Vibrionen keine eigenartigen Organismen,

sondern nur z\l)kömmlinge (zarte Mycelien) von Pilzsporen, nament-
lich des Penicilliuni glaucum sind; endlich, dass die xMeinung, Vi-

brionen können sich in den Myceliumfäden aus den in den Zellen

vorkommenden Körnchen entwickeln oder sie können in andere

höhere Formen übergehen, sich als nicht richtig herausgestellt hat.
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— Der Vorwaltung-sralh der k. k. Gartenbaiig-o sellscli a ft

in Wien hat an das Minisferimn für Ackerbau ein Denkschreiben
g-erichtet, in welchem Oesterreichs grosser Bezug von Samen und
lebenden Pflanzen aus dem Auslände dargelegt und der Wunsch
ausgesprochen wird, diesen durch Culturunternehmungen im lulande

zu verringern. So entfallen von dem Gesammtertrage des Erfurter

Samenhandels 32 </o auf den Engros und 68 ^ auf den Detail-

Handel, und vom letzteren allein 58 % auf den mit OesterrfMch.

Ein ähnliches Verhiiltniss findet bei dem Handel mit lebenden Pflan-

zen statt. Nun hat aber Erfurt z. B. im J. 1862 über 13.300 Z. Ctr.

seiner Artikel ausg-eführt, die es überdies theihveise aus P'rankreich

und Belgien bezieht. Soll der Samenkultiir in Oesferreich ein grös-

seres P'eld eröffnet werden, so muss dieselbe aus '\&\\ Händen der
kleinen Gärtner in die der Grossgrundbesitzer geleitet werden.
Hierbei anregend zu wirken, wäre Aufgabe der k. k. Landwirth-
schalfgesellschaft und die Boden-Credifinslitute müssten etwaige
Unternehmungen unterslützen. Sollte das Ministerium geneigt sein

diesem Gegenstände seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, so wäre
die Gartenbaugesellschaft bereit sich einer Enquete anzuschliessen.

— In einer Sitzung der zool. bot an. Gesellschaft am
5. Mai theilte Dr. Reichardt mit, dass die Herren Finger und
Rogenhofer am Geisberge die Anemone Pulsatilla ß latisecta

gesammelt haben.

— Der naturwissenschaftliche Verein für Steier-
mark hielt am 22. Mai in Graz seine Jahresversammlung ab und
es fand in derselben die Neuwahl der Direktion pro 1869 statt.

Von Bolanikern wurden in dieselbe gewählt: Prof. Unger zum
Vicepräsidenten, Prof. Bill und Dr. Holzinger zu Direktionsmit-

gliedern. Hofrath Unger hielt als abtretender Präsident eine An-
sprache, deren Haupttliema das Verhältniss zwischen Glauben und
Wissen bildete.

— Eine Gesellschaft für Physiokratie und Naturökonomie hat

sich in Prag gebildet.

Literarisches.

— Von Dr. H. Schramm ist in Leipzig eine Biographie des

verst. Prof. Martins erschienen. Das mit dem Porträte des Gefei-

erten ausgestattete Werk ist dem Kaiser von Brasilien gewidmet
und enthält auch eine Anzahl von Briefen, welche in Beziehung zu

den Reisen von Martins in Brasilien stehen.
— Von Dr. F. Michelis, Professor in Braunschweig ist in

Bonn erschienen: „Das Formenentwickelungs-Gesetz im Pflanzen

-

rei('he, oder das natürliche Pflanzensystem nach idealem Prin(;ipe."
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Für diu untern Klassen der Mitlelscluilen bearbeitet von Dr. Alois
Pokorny." Siebente vermehrte und verbesserte Aiiflag-e mit S'^S

Ai)bildunoen. Pra^f ISfiD. Veilao- v()n F^'riedrieli Tempsky. 233 Seit,

in Gr. Okt. — Des Verfassers Naturoeschichle des Pllanzenreichs

hat in ihren meh'.raciien immer dem Inhalte und der Ausstattung

nach vermehrten und verbesserten Auflagen die grüssle Verbrei-
tung als Unterrichtsbuch an unseren Mittelschulen gefunden. Dr.

Pokorny, selbst Lehrer und als solcher wie als botanischer For-
scher und Schriftsteller um die Wissenschaft hochverdient, wusste
seinem Werke eine solche Form zu geben, dass bei dem Gebrau-
che (lessell)eu jedem Lelnuu" ein weiter Spielraum in der Auswahl
und Behandlung des reichhalligen Ldirstcdles geboten bleibt, selbst

dann, wenn auch dessen Methodik eine andere, als die des Ver-
fassers wäre. Pokorny legte in seinem Buche einen hauptsächli-

chen Werlh darauf, dass einerseits jede in demselben beschri(!bene

Art durch eine beigegebene Abbildung (hier ganz vorlreiriichc

Xylographien) veranschaulicht und so durch die gegenseitige Un-
terslülziing von Bild und Wort eine möglichst gründliche Keunluiss
zum Vortrage gebrachter Gewächse vermiltell; andererseits aber,

dass durch eine Anordnung der einzelnen Formen uacli ihrem ge-
g(Mis(>i'igen Zusammenhange ein System natürlicher Gruppen zum
Vcrständniss gebracht werde, um auf diese Weise eine entspre-
chende Grundlage zu späteren Studien anzubahnen. Genauer be-
schrieben und abgebildet wurden im Ganzen 272 Formen aus allen

Klassen des Pflanzenreiches und meist solche, die vermöge ihrer

Eigenschaften mehr oder weniger in Beziehung zum Menschen ste-
hen. Vieler anderer wird nebenbei ihrer Wichtigkeit wegen Er-
wähnung gethan. Den Beschreibungen, welche das Wissenswerlheste
von den Eigenthümlichkeilen jeder Art in gedrängter Kürze ent-
halten, schliesseu sich an: eine Uebersicht des Li nne'schen Pflan-
zcnsystems, dann eine Beschreibung der einzelnen Organe der
Pflanzen, endlich ein deulsch-laleinisches Namensverzeicliniss.

— „Deutsche Flora. Eine Beschreibung sämml lieber in

Deulschland und der Schweiz einheimischer Blütheupdanzen und
Gelasskry[>logamen. Mit Zugrundelegung von George Bentham's
Handbuch der britischen Flora, verfasst von Hermann Wagner."
— Dieses Werk erscheint bei Julius Ho ffmann in Stuttgart in

IG Lieferungen, deren jede S'/j—4 Bogen mit circa 86 Holzschn.
(Milhält und wird zu Folge dem Prospekte „nach dem natürli-

chen System angeordnet, die grösste Uebersichllichkeit über die

gesammte deutsche Flora gewähren und nebenbei eine solche Fülle

trefl'licher und charakteristischer Abbildungen enthalten, wie dies

bis jetzt von keinem ähnlichen populären Werk geboten wurde.
Es wird nicht allein dem Anfanger und Liebhaber beim Aufsuchen
und Bestimmen der Pflanzen als praktischer Ralhgeber zur Seite
.flehen, sondern auch dem Fachmann durch den Reichthum des ent-
haltenen Materials als iVachschlaoebuch erwünscht sein. Der Forst-
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mann, der Landwirlh und der Pharmazeut werden gern das Wich-
tig-ste über Anbau, technische und pl-.arniaceutische Verwendung
der betreffenden Pflanzen vorgemerkt finden, und auch <ler Natur-
forscher (wie z. B. der Entomologe), welcher sich die Botanik

nicht als Specialität gewählt, sie aber als Hilfswissenschaft nicht

entbehren kann, wird die correct gezeichneten Pflanzen-Porlräls,

die ihm das Bekanntwerden mit den für ihn interessanten Arten

so sehr erleichtern, mit Freude begrüssen." — Bis jetzt sind die

2 ersten Lieferungen erschienen, welche die Ranunculaceen, Berb(!-

rideen u. s. w. bis zu den Tamariscin(;en enihalten. Die Beschrei-

bungen beschränken sich auf das Wesentlichste, ihnen sind 196 in

den Text gedruckte Holzschnitte beigegeben, die immerhin ein Bild

der Pflanz(% wenn auch oft in sehr verkleinertem Massstabe geben.

Näheres bei dem ferneren Erscheinen der gut ausgestatteten Hefte.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Dr. Lagger, mit Pflanzen ans

der Schweiz. — Von tierrn Vrabelyi, mit Pfl. aus Ungarn. — Von Herrn

Dr. Rauscher mit Pfl. aus Niederösterreich.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Lercii, ChurcliiU,
Toad, Vagner und Malz.

Correspondenz der Redaktion.

Herrn E. M.: „Üer zooI.-boL. G. 5 fl. längst gezahlt." — Herrn F. A. D.

„Erhalten und iibg-esendet."' — Herrn H. in H. : „Viel Dank. Im Laufe dieses

Monates."

Inserate.

Wichtige botanische Werke.

The Ferns of British India , being figures and Descriptions of Ferns
fioni all Paris uf Brilisli tndia. fiy R. tl. IJeddome, Conservator of Forests.

i vuls 4'' Madras 1866—1868. Mit 30u Kupfer tafeln. Preis: 53 Tlilr,

lü Sgr. (8 Pfd. St.)

The Ferns of Southern India, being Descriptions andPlates ofthe Ferns
of Madras Presidency 20 Parts. 4'°. Madras 1863- 1864. Mit2l71 Ivupfer-
t afein. Preis: 43 Thlr. 10 Sgr. («/lo I^fd. St.) Ry R. H. Red dorne Con-
servator of Forests.

Wir empfingen eine kleine Anzahl von Exemplaren dieser wichtigen
Werke, welche in Europa fast unbekannt sind, das letztere derselben ist in

Indien bereits vereritien.

A. Asher et Comp. Rerlin und London.

KeJaktyur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltz. — Verlag vou O. Gerold's Sohn.
Druck und Papier der C. Ueberreuter'sclieu Uucüdruckerei (M. Salzer).
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XIX. Jalirgaiig. WIM, August 18(>9.

INHALT : Ein liir Tirol neues Botrychiiim. Von Br. Hausmann. — Vegetationsverhaltuisse. Von
[)r. Kern er. — Pflanzenstandorle um Neunkirchen. Von Dr. Krzisch. - Ein zweifelhafter Be-
weis. Von Bayer. — Mein Schaffen und Wirlien im Sommer 1854. Von Vulpius. — Correspondenz.
Von Neilreich, Keller, Bayer, Jauka, H ol u by. — Personalnotizen. — Vereine, Anstalten, Unter-
nehmungen. — Literarisches. — Botanischer Tauschverein. — Inserate.

Ein für Tirol neues, bisher nur aus dem hohen Norden

bekanntes Botrychium.
Yon Franz Feiherrn von Hausmann.

In meiner Flora von Tirol, deren letzter Band im Jahre 1853
erschien, hatte ich erst 38 Farne verzeichnen können — eine lür

das kleine Land von nur 526 QMeilen immerhin beträchtliche An-
zahl, da in lioch's Synopsis der deutschen Flora in einem auf

12.000 Q]iVIeilen bezifferten Floreng-ebiete nur 40 Arten ange-
geben sind.

Seither wurden für die Flora Tirol's nicht weniger als 7 wei-
tere Farne erbeulet, worunler ein Bastard (Asplenium Heufleri
Reichh.) — wodurch, wenn wir den Bastard nicht mitzahlen
wollen, die Zahl der Tiroler Farne auf 44 gestiegen, wahrend in

demselben Zeiträume die Zahl sämmtlicher deutscher Farne nur
auf 48 anstieg.

Die 6 für Tirol hinzugekommenen Farne sind: Botrychium
matricariaefolium, B. ternatum (== rntaefolium A. Br.), B. lan-

Oeiterr. botan Zeitschrift 8. Heft. 18f9. 16
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ceolatiim , Äcropteris SeelnsU , Woodsia g/abella , Aspidium
Bniunii V).

Es lial sich somit (Vie Zahl der tirolischen Farne in den
letzten 15 Jahren um volle 16 Procente vermehrt, während gleich-

zeitig- die Zahl aller tirolischen Gefasspüanzen nur um circa

9 Procente gestiegen ist. Dieser Sachveriiall findet seine Aufklä-

rung saltsam in dem Umstände, dass sich gar viele Botaniker auf

ihren Exkursionen nur auf die phanerogamischen Gcfässpflanzen

beschranken, und für die lieblichen Farne kein Auge, oder doch
keinen Platz in ihrer Botanisir-Büchse haben. Entgingen doch einem
Manne, der sich seiner Zeit rühmte, jede Ouadrat-Ruihe des

Schleern durchforscht zu haben, ausser andern Seltenheiten die

2 schönsten Entdeckungen der letzten Jahre am Schleern, nämlich

die Äcropteris SeelosiiEeul] er und Woodsia glabella Hilchcock.
Auffällig ist ferner, dass unter den oben für Tirol neu aul-

geführten 6 Arten von Farnen sich eine befindet, die bis dahin,

obwohl schon früher aufgefunden, noch nicht veröffentlicht worden
war, die 2 übrigen aber bisher nur aus dem nördlichsten Europa,

Asien und Amerika bekannt waren. Die aus dem Gebiete der

deutschen Flora in Koch's Umgrenzung, in Tirol fehlenden 4 Farne
sind: 1. Ophioglossum lusitanicum, 2. Asplenium Hallerl^ 3. Bo-
trychium simplex, 4. Cystopteris sudetica. Von diesen 4 Arten
kommen die 2 ersten nicht auf wirklich deutschem Gebiete vor,

und man könnte mit demselben — ja grösserem Rechte das Acro-
stichtim microphyllinn Bertoloni QCheüanthes fimbriata Vis.) zur

Flora Tirol's einziehen, welches auch Bertoloni's Flora italica

cryptügama Tom. I, pag. 35 als am Baldo vorkommend angibt

„Habui ex Baldo a Toninio," wobei nicht einmal der lirolis(he

Aiitheil des Baldo als Standort ausgeschlossen ist. Dass aber Bo~
trychiiim simplex auch in Tirol noch aiifgelunden werden dürfte,

dafür sprechen mehrere Gründe. Von den in neuester Zeit in Tirol

aufgefundenen Farnen soll hier vor der Hand nur das Bolrychium
lanceolatum besprochen werden:

Bolrychium lanceola/urn Angström. Diese schöne, sehr auf-

fallende Art halle ich bis vor Kurzem noch nicht in meinem Her-
bare, und kannte sie nur aus den Abbildungen in Milde's Werk:
die Gefässcryplogamen Schlesiens (in den Verhandlungen der Kai-
serlich Leopoldinisch-Carolinischen Akademie der Naturforscher Vol.

XXVI., P. H, pag. 674—679 und pag. 760-761, Tab. 51, Fig.

178—181).
Im Sommer des vorigen Jahres 1868 (5. August^) erhielt

') Aspidium Braunii wurde 1862 in ausserordentlicher Menge in ver-
schiedene» Standorlen an den Grenzen Tirols und Krirnthen bei Nicolsdorf
aufijefunilen und mir in solcher Anziilil mit.iielheilt, dass es im „Erbario crit-

tügamo iialianno'' ausgegel'en werden konnte. Der Finder ist Prirster Anton
Ausscrsciorfer, der jenes Grenzgebiet mil ausserordentlichen Heisse und
Glück ei forschte.

^) Datum des Fundes: 27. Augusl (sie! soll vielleicht Juli heissen. Die Red.),
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irli von Horrn Joseph Loss, k. k. Bezirks -Kommissär in Cles

(NonsIxM-y- im italienischen Tirolj 4 Botrychien , alle von einem
und demselben Slantiorle. Eines davon war dem Einsender giinz-

licli nnbekannl, nnd ich um dessen Beslimmiin<»' ersucht. Die drei

übrigen waren B. Lunaria, B. ternalum Sw. (rutaefolium A. Br.)
und B. inalricariaefoliuin. Nach sorgtaltiger Prüfung und Vergleiche
der eing(>sendelen Exemplare des zu beslitnmenden Botrychium
mit den Figuren und der Beschreibuno- im oben cilirlen Werke
Milde's stellte sich selbes als Botrychium lanceolatum An^slrom
heraus. Also auf einmal 2 für Tirol neue Botrychien, wovon das

eine nicht bloss für Deutschland, sondern für das mittlere und südliche

Europa neu ist. In meiner Flora von Tirol war nur B. Lunaria
verzeichnet, dazu ist spater das von Rudolfi für Tirol entdeckte ß.

ternalum hinzugekommen (Nachtrage zur Flora Tirol's in den Ver-
handlungen der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien,
Jahrg. 1858, pag. 377). Aber auch für das Gebiet der Flora italica

cryptogama Bertoloni's, in welcher (tom. I, pag-. 30) nur das

einzige B. Lunaria ang-eführl ist, sind jetzt durch Herrn Loos
4 Botrychien konstatirf. — Unter den von mir 1838 auf der süd-
lichen Abdachung des Wormserjoches ober den alten Badern von
Bormio am Steige zu den Gallerien Ende Juni gesammelten Exem-
plaren des Botrychium Lnnnria, fand bei Durchsicht meiner Farne
im Jahre 1863 Dr. Milde auch ein winziges Exemplarchen des

B. matricariaefolium, das ich übersehen hatte.

Der Standort des Botrychium lanceolatum wird von Loos
näher bezeichnet, wie folgt: Alle 4 Arten kommen beisammen auf
einer grasig-en Stelle der Alpenweide Malgazza zwischen der Alpe
Malghazza und der Alpe Aialghetto im ßresimo-Thale bei Cles

vor, und zwar in einer Scehohe von etwa 4000 W. F. unter
Fichten und Tannen in schattigen Stellen auf Glimmerschiefer-
Unterlage. Sowohl von B. ternatum als von B. lanceolatum
sammelte Loss mehr als 50 Exemplare; B. Lunaria dagegen war
seilen, und von B. matricariaefolium konnten nur 2 Exemplare
aufgetrieben werden. B. lanceolatum nahm grasige trockene, an
schwarzer Dammerde reiche Triften, B. rutaefolium dagegen die

feuchteren Stellen an einem kleinen Sumpfe daneben ein.

Einen ähnlichen, an Botrychien reichen Standort, führt Dr.

Milde in seinem Werke pag. 672 an, und zwar bei Driesen in

der Neumarkt, allwo Apotheker Lasch auch 4 Botrychien an einer

Stelle gefunden, und zwar: B. Lunaria, B. simplex, B- matrica-
riaifolium und B. ternatum. Dieser Umstand gibt mir einigen

Anhalt zur HolTnung, in nicht langer Zeit auch B. simplex zu den
Tiroler Pflanzen zählen zu dürfen, un)somehr, als Loss auf einer

andern Alpe des Nonsberges 1 Exemplar fand, das man vielleicht

ziemlich an B. simplex streifend erklaren könnte, und ich selbst

1864 am Praxer- See im Puslerthale in einer Seehöhe von 5000'

ein einziges Exemplar eines Botrychium sammelte, das man eher
16 *
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zu B. Simplex als zu B. Lnnaria ziehen niöclitc? '). Vonlerliand

müssen noch weitere Nacliforscluing^en darüber geptlog-en werde'n.

— Der Standort {\{^s B. lanceolatum — die Alpe Malg-hazza —
liegt nach der grossen Anich'schen Karte Tirol's in horizontaler

Richtung nur 8000 W. F. von der Wasserscheide des jenseitigen

deutsclitirolischen Ultnerthales entfernt, und beide Thäler haben
dieselbe Gebirgsformalion und so ziemlich dieselbe geographische
Lage; es ist somit kaum zu zweifeln, dass, so wie für die seiner-

zeit so seltene Woodsia glabella und Acrnpteris Seelosü *) nun
zahlrei(!lie Standorte in Tirol nachgewiesen werden können, das-
selbe für das B. lanctolalum der Fall sein dürfte, und zwar nicht

nur im Nonsberge, sondern auch im Ultnerlhale, sowie auch im
hintersten Judicarien und mehreren angrenzenden Gebiet<!n Vintsch-

gau's. Alle diese genannten zählen noch immer zu den von den
Botanikern ziemlich stiefmütterlich behandelten Landestheilen, und
nur für den grösseren Theil des Nonsberges ist Loss bemüht, die

grossen Lücken der dortigen Flora mit für einen k. k. Beamten
bei den spärlichen Musseslunden um so rühmlicherem Eifer, und
wie wir vorstehend gesehen, seltenem Glücke auszufüllen.

Loss ist auch so freundlich, die yesammelfen Exemplare des

B. lanceolatum für andere botanische Seltenheiten im Tausche an-
zubieten.

Die VegetationsVerhäitnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXVL

570. Rosa arvensis Huds. — An den Rändern der Wälder,
Im Gebiete selten. Im mittelung. Bergl. nach Kit. Add. 288 „in

Matra prope parietem basaltic." und ausserhalb der Grenzen unseres

Gebietes auf dem Somliegy in der ßakonygruppe. Im Bereiche des

Bihariagebirges in der Plesiugruppe bei Monesa und Na(lall)esci und
nächst dem Bischofbad bei Grosswardein. — Kalk, tort. Lehmboden.
230—670 Met.

571. Rosa spinosissima L. sp. 705, Desegl.Mon. 46. — An den

^) Bekanntlich betrachtete Fries noch 1846 B. simplex als eine Forma
cordata von B. Lunaria L., vergleiche Milde locis citatis pag. 664—672.

') Piioster AusserdorCer derzeit im Pusierthale, der namentiicli das
östhclislc Piisteillial an den Grenzen Kärnihens in einer Art durciiforsclite,

(lass dieses Gebiet nun zu den am besten bekannten Tirols zählt, fand für

Acropteris Seelosü auch im angrenzenden K.ärnthen reiche Standorte.
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Riiiidcrii lifliler (Ichoho, in (Icii (jlclnischliecken am Saume der
VVoinoärli'n und mit anderen niederen Siranehern an g^rasigen son-
nigen Uergleiinen, Im millelung-. ßergl. in der Matra auf dem
Disznokö und Sarhegy, bei Paräd und Gyüngyös; auf dem Nagyszal
hei Waitzen; in der Alagiistagruppe in di;m \Veing(!l)irge bei He-
lemba; in der Piiisgruppe auf dem Kc-Iägoliegy unil Piliserberg, bei

Vörös\ar, auf dem Sciiwabeuberg, Adiersbero-, Spi.ssberg und Blocks-
berg iiei Ofen, im Wolfsliiale, auf den Hügeln bei Budaörs und im
Kammcrwalde bei Promonlor; auf den Ou^'"zitporpbyrhügeln des

Meh'gbegy bei Stuhl\veissenl)urg-. Auf der Kecskem. Landh. auf der

P. Csörüg bei VVaitzcn und in dem Waldreviere zwischen Monor
und Piiis. — Trachyl, Kalk, lert. und diluv, Lehm- und Sandboden.
95—755 Mel. — (Die Blütliensliele meist stachelborslig. Exem-
plare mit ganz oder Iheilweise glallen Blülhenslielen. [/J. phnpi-
nellifolia L. sp. 705] nur vereinzelt unter den andern.)

572. Rosd recerso Kit. — An felsigen Plal'zeu in der Matra (Kit.)

573. Rüsa pyrenaica Gouan. — Im Grunde und am Kaude
von GeholzcMi und an felsigen mit Buschwerk bewachsenen Abslür-

zen des ßei'glandes. Im mitlelung-. Bergl, nur in den nordi. Gruppen,
nämlich in der Matra auf den) Kekes bei Paräd und ausserhalb der

Grenzen unseres Gebietes in der Bükkgruppe. Im Biliariageb., im
Hezltäiiyaerzuge nur an der Südseite des Tomnatecu beoba(;htet,

dagegen hauiiir auf dem Balrinaplateau in der Umgebung der Gei-
slerhölile nächst der Staua Oiicesa, auf der Pietra Boghi und im
Valea pulsului, auf der Tataroea und Scirbina, im Valea seca und
in den Wäldern unterhalb der Eishöhle bei Scarisiöra; in der

Vulcangruppe auf dem Suprapietra poienile bei Vidra. — Vorherr-
schend auf Kalk, seltener auf Trachyt und Schiefer. 630—1300 Met.

574. Rosa piiinila L. lil. — (ß. austriaca Crantz.) — Im
Grunde und am Hände lichter Geholze, au den Säumen der Wein-
garten und zwischen niederem Buschwerk an sonnigen grasi-

gen Berglehnen. Eine in unserem Gebiete sehr verbreitete Pflanze,

welche einen sehr conslauten Beslandtheil, der aus halbslrauchigen

Cijtlyus-Arlcn, Prunus Cliamaecerasus, Rosa apitiosissima. Amy-
gdalus nana elc. gebildeten, für unseren Florenbezirk besonders
charakteristischen Buschformation bildet. Im miltelung. B^'rgl. am
Fusse des Kis Eged bei Erlau; in der Matra bei Paräd und Gyongyös;
am Nagyszäl bei Wailzen; in der Maguslagruppe bei Gross Maros;
in der Pilisgruppe auf dem Visegräder Schlossberg, auf dem Kiss-

Iiegy, bei P. Csaba, Szt. Läszlö, Set. Andrae, (hier stellenweise in

grossler Menge die Wege, welche durch das Weingebirge führen
besäumend), Poniäsz, Vörösvär, Krolendorf, auf dem kleinen und
grossen Schwabenberg, dem Dreihotterberg und Adlersberg bei

Oferi, bei Budaörs und im Kammerwalde bei Promontor; auf dem
Meleghegy bei Stuhl weissenburg. Auf der Kecskemeler Landh. bei

P. Csörög nächst Waitzen, bei Gödöllö, Ecser, Monor, Pills und
P. Peszer. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin, Majtcny und
Erdöd. In der Tiefebene bei Török Szt. Miklos und Fegyvernek.
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Irn BihariHgebirg. auf dem terl. Vorlande und den niederen Kalk-

kuppen zwischen Gro^suardein und Beienye.s, auf dem Boutoskö
bei Petrani, dem Dealul vultiucluiuiui l)ei Kürüsbänya, den Leliiii-

hügcln bei Haimaza und auf den Trachyllulf-Felsen bei Chisindia

nächst Buteni. — Trachyf, Sandstein, Kalk, Dolomit, tert. diluv. und
allu\. Lehm- und Saudboden; mit besonderer Vorliebe ai)er auf

tiefgründiger lehmiger Bodenkrume. 75—560 Mot.

575. Rosa JundülLana Besser. In Hecken zwischen den
Weingarten und an defi Dämmen der Eisenbaiin. Im mittelung.

Bergl. auf dem Nagyszal bei Wailzen; zwischen Gross Maros nnd
Zebegeny, in deui VVeingebirf^e bei Set. Andrae, bei Koväcsi und
bei Szt. Kereszt gegen den Dobogokö zu. Auf dem tert. Vorlande
des Biiiariagebirges zwischen Grosswardein und Hollodu. — Trachyt,

tert. uud diluv. Lehmboden. 100—600 Met.

576. Rosa Kluckii Besser. — An gleichen Standorten wie
die Vorhergehende Art. Im Bereiche d<^s mittelung. Berglandes bei

Visegrad, Set. Andrae und Koväcsi und in dem an Rosenarten
ungemein reichen Douautliale zwischen Gross Maros und Zebegeny.
Trachyt, tert. u. diluv. Lfhinbodcn. lUO— 600 Met.

577. Roia Kosinsciana Besser. — Zwischen niederem Eiclien-

gebüsch und an den Randern der Hochwälder. Im Bihariageb. auf

dem tert. Vorlande zwischen Grosswardein und Belenyes bei Felix-

bad, Lasuri und Hollodu. — Kalk, tert. Lehmboden. 95—250. Met.

(Mit Volhynischen Exemplaren auf das genaueste übereinstimmend.

J

578. Rosa comosa Ripart. — In Gesellschaft der ß. psüo-
phytla und R. Kluckii im Bereiche des mittelung. Berglandes im
Donauthale zvvisciien Gross Maros und Zebegeny. — Trachyt, diluv.

Lehmboden. 100— J 30 Met.

579. Rosa rubiginosa L. In Hecken am Rande der Wege
und Weingärten, an Dämmen, in lichten Niederwäldern und insbe-
sonders gerne in t\iin Gebüschgriippen auf entwaldeten, jetzt zur
Viehtrift verwendeten Hügeln und Bergen. Im mittelung. Bergl. bei

Gross Maros, Visegrad, Set. Andrae, P. Szänto, P. Csaba, Krotcn-
dorf, Promonlor, Teteny. Im Bihariageb. auf dem tert. Vorlande
zwischen Grosswardein und Belenyes, am Bontoskö bei Petrani,

auf dem Vaskölier Kalkplateau zwischen Vasköh und Colesci; dann
bei Rezbänya, Haimaza, Desna, Monesa und Nadalbesci. — Trachyt,
Schiefer, Kalk, tert. und diluv. Lehmboden. Die höchsten im Ge-
biete beobachteten Slandorte: im mittelung. Bergl. das Weingebirge
bei Set. Andrae, und im Bihariageb. die Grauwackenschieferberge
bei Rezbänya. 95—475 Met.

580. Rosa hungarica. (Reichästiger niederer Strauch uiil stark

geschweiften manchmal fast zickzackförmig hin- und hergebo-
genen Blülhenzweigen. Die Stacheln kräftig, gekrümt. Blattstiele

mit reichlichen gestielten Drüsen und unterseits auch mit zerstreuten
gekrümmten kleinen Stacheln besetzt. Nebenblätter länglich, mit
divergirenden spitzen Ochrchen, oberseils kahl, unterseits und am
Rande mit gestielten Drüsen besetzt. Blättchen 5—7, klein, ellyp-
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liscli, lang; zugospilzt, das on(ls(ändi<^e oe<^eii dio Basis kfilföniiifr

zusaiumoiioezogen, alle oberscits glall, uiilerseils mit zalilroiclieii

üIxT dii' ganze Flache verbreilotcii Drüsen besetzt, sonsl beider-
seits \olIslaiidig kalil. Blütlien klein, einzeln oder in arniblülliigen

gedrängten Cytnen. Decklilatler länger als di(! Dliillienstiele, ei-

lörniig liinglicli, beiderseits kahl, am Rande mit Drüsen besetzt.

Biülhcnsliele unbehaart, reg(dmässig mit sparsamen, abstehenden,
geraden, slrehgclix'n, drüsentragenden Nadeln l)eselzt, ansiuilims-

\veis(.' einzelne Blülhenstiele auch unbewelirl. Kelehrülire länglich,

glatt, manchmal an der Basis mit ein paar drüsenlragenden Nadel-
chen I)esetzf. Kelchzipfel etwas länger als die blass rosenfarbigen
oder last weissen verkehrt herzrürniig<'n KronenbliUter, in lineale

Zipfel fiederförmig zerschnitten, oberseits filzig, nnters(;ils und
am Rande mit gestielten Diüsen besetzt, sonst kaid, nach dem Ver-
blühen zurückgeschlagen und zur Zeit der Fruclilreile abfallend.

Grilffl stark und lang zottig zu einem über den stumpf kegellür-
migen Discns etwas vorragenden Säulchen vereiniget. Frucht läng-

lich, klein. — Znn<i(;list mit Rosa Lemanü Bor. und Rosa sepiuin

T hui 11. verwandt. Erstere unterscheidet sich aber von unserer R.

humjarica durch die jiiclit zucfespitzten unt3rseits an den Nerven
behaarten, mit abstehenden Zahnen berandeten Blätter, gerundete
Früchte, flacdien Discus und kahle Griffel, letztere, durch die gera-
den nicht zickzackförmig verbogenen Blülhenzweige, unbewehrte
Blülhenstiele und gleichfalls durch den fast flachen Discus und die

kahlen GrinTci).

Mit anderen Rosen in Hecken und Gebüscligruppen auf den
sonnigen Hügeln am Fusse des Piliserberges bei P. Szänto im
miltelung. Berglande ziemlich häufig. — Kalk, diluv. Lehmboden.
100—300 Met.

58i. Rosa sepium Thuill. ^ In Hecken und Gebüschen auf

sonnigen Hü^icln. Selten. Im miltelung. Bergl. bei Visegräd und
überlialb P. Szantö am Fusse des Piliserberges. — Kalk, diluv.

Lehmboden. 100-300 Met.

582. Rosa Lugdunensis Desegl. Monogr. 101. — Im mitlel-

nng. Bergl. in der Matra nächst der Paräder Schwefelquelle von
Vrabelyi entdeckt und mir gütigst milgelheilt. — Trachyt 270 Met.

583. Rosa psilophyUa Rau. — In Hecken längs dem Eisen-
bahndamme im Bereiche des miltelung. Bergl. im Donauthale zwi-
schen Gross Maros und Zebegeny. — Trachyt, diluv. Lehm.
100—130 Met.

584. Rosa canina L. — Am Saume und im Grunde lichter

Gehölze, in (\Gn Hecken an Strassen und Weingarlenrandern, an (W\\

Böschungen der Hohlwege sehr verbreitet durch das Gebiet. Bodony,
Farad, Gyöngyös, VVaitzen, Gross Maros, N^na, Gran, Visegräd,

Sei. Andrae, Piliserberg, Csaba, Csobanka, Ofen, Pest, Gomba, Mo-
nor, Pills, P. Sallosär, Nagy Koros, GrosswarJein, Lasuri, Hollodn,

Beletiyes, Pelrosa, Rezbänya, V^asköh, Criscioru, Halmaza, Slatina,

Monesa. Der höchste im Gebiete heobachtete Slandort an der Süd-
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seile des Plesiu im Biliariageb. — Sienit, Porphyr, Trachyf, Schiefer,

Sancislein, Kalit, lert. und diluv. Lehm- nnd Sandboden. 80—990 Met.

585. Rosa globularis Franchet in Bor. Fl. cent. Ed. 111,221.
— Von Vrabelyi aui Fusse des kleinen Aegydiusberges bei Erlau
oesainmeil und mir IVeundlichst milgetheill. — (Stimmt mit Exem-
plaren, welche ich der Güte des Autors verdanke, vollkommen
überein und wurde auch von Franchet, dem ich die ungarische

Pflanze zur Ansicht übersandle, als seine Rosa globularis erklärt.)

586. Rosa nrbica Lern. — In den Hecken längs den Rän-
dern der Strassen und Weingärten. Im mittelung. ßergl. in der

Matra bei Paräd und in der Pilisgruppe bei Set. Andrae und Ofen.
— Trachyt, tert. und diluv. Lehmboden. 100—300 Met.

587. Rosa obtnsifolia Desv. — An Waldrändern und in den
Hecken am Saume der Strassen und Weingärten. Im mittelung.

Bergl. auf dem Czigied bei Erlau; in der Matra auf dem Söscsere

bei Bodony; in der Maguslagruppe zwischen Gross Maros und
Zebegeny; in der Pilisgruppe bei Set. Andrae, P. Szänlö und Ofen.

Auf der Kecskemeter Landli. in dem Waldreviere zwischen Monor
und Pills. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden.
95—400 Met.

588. Rosa coriifoiia Fries, Desegl. (^R. fi utetorum Besser.)
— An denselben Standorten wie die voi hergehende Art. Im mittel-

ung. Bergl. im Donaufhaie zwischen Gross Maros und Zebegeny
und in der Pilisgruppe bei Visegräd und auf dem Blocksberge bei

Ofen. — Trachyt, tert. und diluv. Lehmboden. 100-400 Met.

569. Rosa tomentosa Sm. — Nach S ad 1er im Gebiete der

Pest-Ofener Flora „in dumetis et fruticelis praeserlim ad vinearum
margines." Ob Sadler wirklich Rosa tonientona Sm. vor sich ge-
habt und ob „ß. villosa'-'-, welche Kit. in seinem Ilincrar der Biharer

Reise p. 94 „ad P. Szt. Marlon" aufführt, die R. tomentosa Sm.
oder eine andere Art darstellt, wage ich nicht zu entscheiden. Von
mir wurde im hier behandeltem Gebiete überhaupt keine in die

Sect. Villosae auct. gehörige Rosenart beobachtet.

Standorte einiger Pflanzen im Sanitätsdistrikte

Neunkirchen.

Von Dr. Josef Krzisch.

(Schluss.)

98. Pedicularis palustris L. Auf den Sumpfwiesen bei Blindendorf
und Flalz nächst Neunkirchen.

99. P. foliosa L. Auf allen Wiesen des Gans.
100. Pinguicula vulgaris L. Auf den Sumpfwiesen bei Blindendorf.
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101. Primula farlnosa L. Auf (loniselhcn Slandorle.

102. P. vulgaris HikLs. Ivonmil in der oanzeii Gegend nur am
SlrolzlioC hei WillcMdorl" vor.

103. P. Auricula L. Schon auf Felson bei Si^henslein.

104. Curtusa McüthioU L. In den Waidunoen am oberen Ende des

grossen Kesselyrabens, dort wo der Steig auf das Haherfeld

der Raxalpe gelit, an moosigen Stellen.

105. Erica camea L. Die Varietät mit weissen Blüthen auf dem
Gans in der Nahe des Geiersleins und auf Felsen im Atlilz-

iiraben näciisl Scholwien.

106. Rhududendron ferrugineum L. Von den Lichtensteghütten der

Raxalpe, hinab in den Graben am Fusse der Heukuppe, dort

überall.

lOr. Rh. hirsutum L. Nächster Standort von Neunkirchen der Schnei-
dergraben nächst dem Schneebergdörfel.

108. Arctoslaphylos officinalis W. et G. Nächster Standort von
Neunkirchen der Gösing bei Stixenstein.

109. Vaccinium Myrtillus L. Die Varietät mit weissen Früchten
in den Wäldern um Lichteneck.

HO. Pyrola media S w. In Holzschlägen des Kapellenholzes beim
Bürschhof auf dem Gans.

i\i. Monotropa Hypopitys L. In den ganz trockenen Wäldern bei

St. Lorenzen nächst Neunkirchen.
HZ. Trinia vulgaris DC. Auf den Hutweiden des Steinfeldes

nächst Neunkirchen.
113. Hedera Helix L. Auf den Ruinen von Sebenstein sehr starke

ausgebreitete Stämme von hohem Alter.

iii. Luranthus europaeus Jacq. Auf den einzeln stehenden Eichen
auf dem Wege von Thernbcrg nach Lichteneck.

ilö. Sedum atraturn L. Ein ganz sicherer Standort sind die Fel-

senslücke hinter Baumgartner's Hütte auf dem Waxriegel des

Schneeberges.
116. fi«6es alpinum L. Am Alpleck.

117. ß. petraeum Wulf. Gegen das Ende des Schlangenweges auf
der Raxalpe links, unter Rhododendron hirsutum nur 2 Sträu-
cher, sonst mir kein Standort bekannt.

118. Atragene aipina L. Wird immer seltener, wer keinen Standort

kennt, kann Tagelang suchen, ohne die Pflanze auf unseren
Alpen zu finden. Sicher im grossen Kesselgraben, wohin man
im HöUenlhale vom Kaiserbrunnen aus auf der linken Seite

überhalb des grossen und kleinan Hollenlhales gelan(,'t, dort

auch mit weissen Blülhen, — Dann auf dem Gans nächst dem
Pürschiiüf, an den Felsen gegen Rohrbach zu im Graben.

119. Thalictrum aquilegifolium L. Schon im Peterwalde nächst

Neunkirchen.
120. Ranunculits Lingua. L. Im Teiche bei Sl. Lorenzen.
121. Helteborus viridis L. Auf Wiesen zwischen Kirchschlag und

Lembach.
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122. Isopyruin thallctruides L. Am Wege von Sclieiblingkirclien

nach Tliernberg.

123. Aconitum Anthura L. An den Berglehnen im Siedinglhal
gemein.

124. Actea spicata L. Sehr häufig auf dem Thernherger Schlüssberge.
125. Corydalis solida Svvartz. Auf dem Wcg-e von Scheiblingkir-

chen nach Thernberg".

126. Arahis ciliata R. Br. Auf den Bergwiesen bei Grünbach.
127. Dentaria ermeaphyllos L. Massenhaft bei Stixenstein.

i28. Hesperis matronalls L. An der Schwarza in der Au bei Wörlh
nächst Gloggnilz.

129. Hesperis tristis L. An den Randern des Peterwaldes nächst
Neunkirchen.

ISO. Alyssum montanum L. In allen Schwarzföhrenwäldchen des
Sleinfeldes.

iSl. Peltaria alliacea Jacq. Im Siedinglhale gemein, wächst herab-
geschwemmt in den Sleinrilzen der Schwarza-Kanäle in Neua-
kirchen.

132. Cameiina dentata Pers. Unter dem Getreide auf den Feld-

Strecken von Kircliberg nach St. Corona am Wechsel.
133. Iberis ainara L. Im Gerolle der Schwarza nächst Neunkirchen.
ISA. Aethtouerna saxatile R. Br. An demselben Standorte.

135. Reseda Phyteuma L. Auf Brachen nächst Neunkirchen bei

Peiohinz.

iS6. Spergularia rubra Pers. Auf Waldblüssen in der Nahe des

„Forst" nächst Danegg, dann an ähnlichen Stellen bei Krum-
bach, Sciiönau und Kirchschlag.

137. Scleranthus perennis L. Auf der Hutweide zwischen Schwarzau
und Erlach.

iSS. Sagina nodosa Meyer. Bei Blindendorf an sandigen feuchten

Stellen unweit des Steges, welcher über die Schwarza nach

Ternilz führt.

ISd. Alsine setacea M. et K. An den von der Eisenbahn durchbro-
chenen Conglomcralen nächst Ternitz.

140. Alsine fasciculata M. et K. An demselben Standorte.

iil. Arenaria grandißora Allion. In grosser Menge im Felsen-

schutle der Griesleiten im Aufsteige zur Raxalpe.

142. Gypsophila repens L. An demselben Standorte.

HS. Dianthus prolijer L. An der Eisenbahn zwischen Neunkirchen
und St. Aegyden.

iAi. Silene gallica L. Am Wege von Neunkirchen zum „Forst" auf

i\(ia Waldvviesenplälzen.
ii5. Melandrium silvestrc Röhl. An der Strasse von Feistritz nach

Kirchberg am Wechsel auf den Wiesen.
1^6. EltJtine Alsinastrum L. In der kleinen Lache auf dem Wege

von Neunkirchen nach Diepolz.

Ii7. Myricaria germanica De s\. An der Pillen bei Gleissenfeid,

an der Sclr.varza zwischen Sluppach und Pottschach.
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ii8. Poli/gala ChamaebuxusL. ß. purpurea. MasstMiliafl in den Wal-
dungen bei Pricglilz, auch in den VVuIderii zwischen Neunkir-
chen iMul dein „Fursl-' kommt üchon im Petervvalde nächst
rs'eunkirchen obwoiii spärlich \()r.

149, Hex Äquifoliiim L. Als Unlerholz in den Waldungen bei Lich-
tenegg und llidlenllion dort „Siliradeln" genannt.

150. Euphorbia dulcis L. An Waldrändern zwischen Loipersbach

und Gunirams.

iöi. Euphorbia ungulata Jacq. An demselben Standorte.

152. „ pitosa L. An Wiesendämmen in JVeunkirchen.

\öS. Diclamnus albus L. Auf dem Weissjackel bei Pitten. Einziger

mir bekannter Standort in dieser Gegend.
154. Geranium phacum L. In der Schvvarza-Au bei Wörth.
165. Epilobiitm Dodonaei VIII. Massenhaft auf allen Scholterbänken

der Schwarza nächst Neunkirchen.

Ib6. Epilübium alsinefoiiuin Vill. Bei dem Bärenloche auf dem
Kampstein des Wechsel.

ioT.Ptplis Portula L. In der kleinen Lache am Wege zwischen
Neuiikirclien und Diepolz.

lös. Alcheitrilla arvensis Scop. Auf Brachäckern bei Neunkirchen,

159. C'owm/ M7/J paluslre L., \\elches nach Neilreich's Flora an

sumpfigen Wiesenstellen bei Reichenau vorkommen soll, habe
ich dort stets vergeblich gesucht.

160. Potentdia caulescens L. Auf Felsen im Beginne des Atlitzgra-

bens in der Nahe von Scliottvvien.

161. Genista sagittalis L. In den Föhrenwäldern des Sleinfeldes

nächsl Neuiikirclien.

162. Ononis hircina Jacq. An demselben Slandorte.

163. „ repens. L. Auf den Wiesendänunen in Neunkirchen.

i6i. Anthyllis montana L. Auf dem Gösing an einer einzigen Stelle

und zwar unterhalb der höchsten Spitze, auf dem baumlosen
Felsen gerade oberhalb Sieding.

{%b. Astragalus austriacus Jacq. Auf Waldlichtungen des Stein-

feldes nächst Neunkirchen.

Neunkirchen im Jänner 1869.

Ein zweifelhafter Beweis.

Professor H. Ho ffmann in Giessen führt in seinen neuen
philosophiscli-geistreichen „Untersucliungen zur Bestimmung des
Werthes von Species und Varielal" für die Unwandelbarkeit man-
cher Species auch wieder den 30üOjährigen Mumienweizen an,

welcher dem unsrigen vollkommen gleich sei, und citirl dabei den
Frof. Unger. Insofern es sich nur um jene Mumien-Weizenkörner
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handelt, welche Graf Sternberg und auch Ändere zum Keimen
brachten, und daraus den jetzigen vollkommen oleiche Weizen-
pflanzen erhielten, so kann bemerkt werden, dass Prof. Unger in

seinen zu Wien gehaltenen mündlichen Vorträgen über seine Reise
in Aegypten, dieser Samen, die er sich an Ort und Stelle selbst

verschafft hatte, eben auch gedachte. Dieser scharfe Beobachter
fügte jedoch eine genaue Beschreibung jener Umstände bei, welche
es als möglich erscheinen lassen, dass ein reisender Naturforscher
von den dorligen Führern aus den Mumiensärgen Körner erhalten

könne, unter welchen neuere eingeuiischt sin(J. Den sinnreichen
Prüfungen des Prof. Unger zu Folge konnten die zudem SOOOJährigen
Weizen verwendeten Verpackungsstolfe, welche als Beweis des
hohen Alters dienen, ihre jüngere Erzeugung nicht maskiren. Er
bemerkte nebsibei, dass der Verkauf dieser Samen für dortige

gewisse Personen sehr einträglich sei, dessen OnPÜe man demnach
nicht so bald versiegen lassen wolle. Hiernach sind jene Beweise,
welche sich auf diesen allen Weizen stützen, nicht vollgiitig,

sondern zweifelhaft. — Wer weiss, obHullon's 2000jährige noch
keimfähige Zwiebeln aus den Mumiensärgen nicht auch einer

strengen Prüfung unterzogen werden sollten! J. Bayer.

Mein Schaffen und Wirken im Sommer 1854.

Von Vulpius.

Dreierlei Pläne für jenen Sommer beschäftigten mich im

Laufe des letzten Winters — nach Piemont, — Steiermark, — oder

Graubünden. — Besondere Umstände aber bewirkten dann, dass

zuerst Piemont aus der Wahl fiel; dann Steiermark wegen der

kriegerischen Verhältnisse im Osten und so erhielt denn Gran-
bünden die Oberhand. Dass ich Grauhünden mit in die Wahl auf-

genommen hatte, wo ich doch erst das letzte Jalir gewesen, halte

darum seinen Grund: auf meinen letztjährigen Exkursionen, die

ich von Bevers im Ober-Engadin aus machte, kam ich einigemal

nach ßergün auf der Nordseile des Albula und wurde mit dem
dortigen Pfarrer Andeer bekannt. Er zeigte Lust für Botanik und

die Absicht sich künftighin mit ihr beschäftigen zu wollen. Da
sprach er mii" auch zu, sobald als es sich thun lasse, wieder zu

kommen und dann anstatt im Ober-Engadin , im Unter-Engadin

mein Standquartier zu nehmen. Er als geborner Unter-Engadiner,

von Guarda, sei in all' jenen Alpen wohl bekannt und wolle dann

für mehrere Wochen lang meinen Führer und Begleiter machen.

Er werde dann dafür sorgen, dass ich in Guarda oder Fetlan, wo
er noch viele Verwandte und Bekannte habe, ein taugliches Logis
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lii^kommo. Dioso Vorslollmifron finKlon hc\ mir ornoiglos Cdior

und somil ciilscliifd ich niicli Iclzllicli liir üii>(M--l!;nga(lin , den

südüstlichslcn Tliril vi»n GriiMhiiiidcn. DtMii IM'arrcr Arideer g-ah ich

hievon Nachriclil und sagte ihm, er solle sich einrichten, um Sonn-
lag Nachmittags am 9. Juli ahmaschiren zu können, ich werde
einige Tage zuvor schon in Bergün einlreflen. Vieljahrige Erfah-

rung hat mich gelehrt, dass ich am glücklichsten bin, wenn ich

allein holanisire. Ist ein Zweiter noch mit mir, so sollte er

wenigstens mehr wissen als ich, damit ich von ihm lernen kann.

Is-t diess aber nicht der Fall, so ist er mir in mehr als einer Be-
ziehung mehr liinderlich und schädlich als nützlich, und diese

Nachtheile vermehren sich noch im gleichen Verhiiltniss mit der

Zunahme der Theilnehmer. Daliei war mir auch Andeer nur

wegen seiner vorgeblichen Bekanntschaft mit den Unter-Engadiner
Alpen nicht gerade zuwider. Die erste Hälfte des Juni wurde
indessen zuerst noch von mir zu einem Besuch des Wallis be-
stimmt und demgemäss ging ich am 30. Mai Nachmittags von Thun
bis Kandersteg.

Am 31. Mai Früh 4 Uhr brach ich von da wieder auf. Die
Gemmi traf ich gerade damit beschäftigt, sich zu bekleiden in

ihr neues selbst gewobenes Frühlingskleid. Frisch und in jugend-
licher Kraft und Schönheit waren Viola calcarata, Primula Auri-
cula und farinosa^ Draha aizoides, Genüana acaulis und venia,
Saxifraga oppositifolia in unzählbarer Menge hier ausgebreitet.

Von der Daube nach den Lenker Bädern hinab traf ich eine An-
zahl VValliser mit der Wiederinstandstelhing des Weges beschäftigt,

darunter auch meinen gewöhnlichen Wirlh von dort, den Peter
Meichtre, zum eidgenössischen Kreuz. Von diesem hörte ich,

dass Apotheker Jaggi in Sieders, der alljährlich dte Badezeit über
sein Geschäft nach Baden, wie man im Wallis die Leuker Bäder
kurzweg nennt, verlegt, erst in 8 Tagen aufziehen werde. Das
war mir lieb zu hören und in der Hoffnung, ihn vielleicht zu einer
Exkursion in's Unter-Wallis bewegen zu können, entschloss ich

mich, jetzt geradewegs nach Sieders zu gehen. Ob Varen traf ich

schon blühende Coronilla minima. In Sieders angelangt, war Jaggi
bald bereit, meinem Wunsch zu entsprechen und gleichen Abends
gingen wir noch zusammen nach Sitten.

Am 1. Juni gingen wir Früh zur Stadt hinaus. Bei St. Pierre
nahmen wir unseren Weg rechts dem Fuss der Bergkette entlang
hinunter nach Branson. Dahin trafen wir Hieracium lanatum.
Astrngahis monspessvlamis, Herniaria glabra, Achillea tomentosa,
Die Hilze war gross und zur Noth und nur auf unser Bitten er-
hielten wir in Branson von einem fieberkranken Mann ein halbes
Mass Wein. Darnach stiegen wir am Folataires hinauf, in der
festen Absicht, Vesicaria ufrirulata mit herunter zu bringen, denn
vor 3 Jahren halte ich sie ohngefahr um dieselbe Zeit dort ge-
funden. Allein diessmal sollte uns nicht so wohl werden. Unser
Suchen war umsonst, wir konnten die Stelle nicht finden. Am
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Fuss (1«'S Borges stand Scleranthus perennis, Marrublum vulgare,

AchUlea tomentosa; höher hinauf Orchis pyramidalis und Vicia

onobri/chioides und über die initiiere Höhe des Berges war blühende

Lychnis ßos Jocis niassenliaft verbreitet, aber wie gesagt, ohne
die Vesicaria gesehen zu hal)en mussten wir den Rückweg an-
treten. Im Wirthshaus in Saillon erholten wir uns bei Wein und
Eierkuchen und in St. Pierre wurde das Nachtquartier genommen.
Beim Nachtessen halten wir einen verrückten preussischen Wind-
beutel zum Gesellschafter , der mit furchtbarer Stimme seine

Guitarre begleitete und mit seinen Gütern und Reichthümern in

Preussen sich schrecklich gross machte.

Freitags den 2. .luni als wir erwachten, regnete es und ver-

setzte uns als Beigabe zu unserm Metzgergang nicht in die ange-
nehmste Stimmung. Nachdem wir gefrühstückt, brachen wir übrigens

auf, Sitten zu. Abwechselnd unter Regen und Sonnenschein und

Podospernium laciniatmn an der Strasse, kamen wir da an und

nach einer guten Fouragirung im Gasthofe des Herrn Brunner
wurde botanisirt zwischen Valeria und Tourbillon, an dessen Fuss

wir zu Yicia onobrycliioides und Ephedra distachya kamen. Hinter

der Mühle blühte auch bereits Cytisus radiatus und zwischen St.

Leonhard und Sieders erfreuten uns Avena CavaniUesii und Tele-

pliium Iniperati. Abends in Sieders angelangt, wurde bei Jaggi
gleich eingelegt und ülx'rnachtet.

Am 3. Juni erliiellen die Pflanzen zuerst trockenes Papier

und nachdem gefrülusliickt war, setzte ich meinen Weg fort, das

Wallis aufwärts, über Viespach, Sfalden, heute bis St. Nikiaus.

Sonntags den 4. Juni Früh 4 Uhr ging ich aus und um 9 Uhr

war ich in Zermatt. Im Gasthof des Staatsrath Clemens einge-

treten, vernahm ich. dass ich der Eiste sei dieses Jahr. Nach der

Kirche sprach ich die beiden durch mich eingeschulten Pflanzen-

händler Stephan und Ignatz Bin er. Nachmittags machte ich mit

letzterem eine Exkursion auf Hirbühl und nahm Anemone Halleri,

Viola pinnata, Androsace septentrionnlis. Anemone sulphurea, Gen-

tiana e,pcisa, Erysiinuin hclceticum und Androsace carnea. Abends
legte ich alles noch ein.

Am 5. Juni ging ich mit Biner auf die Alp ?\x\e\e. Anemone
Halleri, Androsace carnea, Draba frigida und Johannis, Geranium
aconitifolium, Arefia Vitalinna, Androsace tomentosa^ Oxytropis

lapponica und uralensis, Herniaria alpina^ Ranunculus pyrenaeus,

Thlaspi alpinum und Scirpus aipinus waren die Beute.

Am 6. Juni Morgens 5 Uhr ging's wieder thalauswärts. Bei

Tasch nahm ich aus dem Gebüsch: Cotoneasfer vulgaris, Ribcs

alpinum, Lonicera nigra; bei Stalden Hieracium andryaloides

pictum, Juniperus Sabina^ Duphne alpina. In Brieg nahm ich bei

Metzger Lore tan mein altes Logis wieder ein.

Am 7. Juni richtete ich mich Vormittags ein. Nachmittags

holte ich an der Simplon-Slrasse Matthiola varia; in den Wiesen
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ob Bricf^" iialim icli ThaUctvvm medinm. Icgie nocli ein inid briiclilc

die Presse in (]i(* Trockeiisliihe.

Am 8. Juni ginj^ ich Murrens diircli Xaler.s iiut' die Alpen

bei Melilbaum und hraclite von da jelzl scliün blühenden Aspho-
delus albus und Nusttirdum pyrennicum mit zurück, Nachmillags

eingelegt und auf den Ofen.

Den 9. Juni verwendete ich nur zum Trocknen, wartete den

Pflanzen geliörig- ab und ebenso Vormiltags am 10. Juni, wo (hinn

alles trocken und zum Verpacken fertig wurd«;. Nachmittags trat

ich die Rückreise an. Im Flecken Leuk übernachtete ich bei Mad.

Verran im Kreuz, billig und gut wie immer.

Sonntags di^n 11. Juni Vormittags nach Baden; bei luden
blühte in den Wiesen Paradisia Lilicistrum, Geranium lividum,

Campamtia rhomboidalis. Nach genommenem Mittagessen bei

Peter Meichtre machte ich einen Geng in die Maing-Alp', von
wo ich Arnbis ciliata glabrata R. Br. Ranunculus pyrenaeus,
PotetüiUa minima, Primnla riscosa, Salix myrsinites und retusa

mit zurückbrachte. Anemone vernalis stand schon in Samen.
Am 12. Juni Vormittags spazierte ich zu den Leitern gegen

Albinen und nahm Linum atpinum und Saxifraga cuneifoUa. —
Abends hielt Jaggi seitien Einzug.

Am 13. Juni legte ich für Jaggi Pflanzen ein. Abends kam
Regen. Einem Führer von Fi'utigen, der noch über die Gemmi ging,

gab ich meinen Pack mit, akkordirl bis in die Helvetia zu Frutingen

i Franken, dort zahlbar.

Am 14. Juni Früh 4 Uhr trat ich dann selber bei etwas bes-
serem Welter den Weg über die Gemmi an. Jaggi begleitete

mich. In den Schutthalden aufwärts blühten nun Thlaspi rolundi-

folitim und Viola cenisia; auf der Höhe bei der Taube: Androsace
helvelica, Draha aizoides, Saxifraga androsacea und oppositifolia,

Gentiana brachyphylla. Ob dem Daubensee suchte ich in den
Schutthalden auf dem mir wohl bekannten Platz nach Saxifraga
Kucliii und fand sie auch blühend; auf derselben Stelle traf ich

auch schneeweiss i)lühendes Thlaspi rotundifolium. Jaggi kehrte
von da weg wieder zurück nach Baden seinem Geschäfte vorzu-
stehen; ich schritt jetzt ^orw^lrts. Im Thal von Kandersteg ange-
kommen zog ich mich rechts dem Eingange der Klus zu und liess die

dort umherliegenden bewachsenen Felsmassen ein wenig Re\ue passi-

reu, wobei ich von Arabis serpitlifolia herzinniglich erfreut wurde.
01)gleich noch nüchtern und bereits die Gemmi hinttjr mich gebracht,
kehrte ich dennoch in Kandersteg noch nicht ein, sondern ging fori bis

Frutingen; da aber schmeckte ein Schoppen Walliser und Kas und
ßrod vortrefTlich. Der Schuft, dem ich gestern in Baden meinen
Pack nach Frutingen milgegeben hatte, akkordirt zu 1 Franken,
wollte dafür im Wirlhshaus 1 Franken und 80 Centimes erheben.
Die Wirthin aber war vorsichtig genug und sagte, sie werde ihm
das Geld geben, sobald sie's von mir erhalten. So betrog er sich

in seiner Hoffnung; er erhielt von mir 1 Franken wie ausgemacht
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war und dass or kein redliolior Mann sei konnte er nicht mehr
bestreiten. — Abends halb 7 Uhr war ich zu Haus in Thun und
mein Packet brachte mir den koninienden Morgen der Frulinger
Postillon mit, l'iir 50 Centimes.

Am i7. Juni ging ich nach Bern, von wo dann Herr Prof.

Lud. Fischer die Gefälligkeit halte mich auf's Belpuioos zu Carea;

Buxbaxunii und Ivis sibirica zu geleiten. Den Carex fanden wir

in Menge und mit reifen Früchten; die Iris aber war schon
grösslenlheils über die Zeit ihrer Jugendblütiie hinaus; doch fanden

sich davon auch noch einige anstandige Individuen. Nachdem so

mein heutiger Zweck erreicht war trennten wir uns. Herr Fischer
kelirte nach Bern zurück und ich, meinen Weg über ßelp und
Kirchdorf nehmend, langte Abends 9 Uhr wieder in Thun an.

So rückte dann Samstag der 24. Juni, der zur Abreise nach
Graubünden festgesetzte Tag heran. Vermittelst der Dampfschiffe

auf dem Thuner und Brienzer See kam ich Mittags gQ^an 1 Uhr
in Brienz an und setzte unvervveilt meinen Weg über den Brünig

fort, denn ich musste trachten, heute soweit als n)öglich zu kom-
men, um morgen Früh bei gehöriger Zeit in Bekenried am Vier-

waldstädter See zu sein und das erst«; Dampfschilf, das Morgens
von Luzern nach Fluelen führt und bei Bekenried landet, bis nach
Brunnen benutzen zu können. Desshalb marschirte ich immer
tüchtig d'rauf los, ohne mich durch ein Wirthshaus verleiten zu

lassen, bevor ich Saxalen ei-rcichl halte. Hier war nun aber schnell

ein Schoppen Wein und Brod in des Magens Abgrund verschwun-
den. Sowie diess abgethan war, ging's wieder weiter, denn der

Tag musste benutzt werden, so lang als möglich. So erreichte ich

unter Benützung des angenehmen Fiisswegs noch Kerns, nach

8 Uhr Abends Stanz, 9 Stunden von Brienz, das ich Mittags halb

1 Uhr passirl hatte. Der Tag war schon und heiss. Im Wirthshaus

in Stanz, wo ich übernachtete und mich erkundigte, um welche

Zeit Morgens das erste Dampfschiff von Luzern abfahre, sagte man
mir, es fahre jetzt noch um 6 Uhr ab, vom 1. Juli an aber um
5 Uhr; bei Bekenried werde es also um halb 8 Uhr anlanden und
folglich würde ich nicht nöthig haben, vor 5 Uhr morgen Früh
aufzubrechen.

Sonntag den 25. Juni. Gewohnt auf der Reise immer aufzu-

stehen sobald es zu tagen anfängt, anstatt im Bett die Zeit ver-

streichen zu lassen, folgte ich auch heute dieser Regel, Und wie

froh war ich, dies gelhan zu haben, als ich um 6 Uhr in Beken-
ried angekommen vernahm, dass das Dampfschiff schon jetzt um
5 Uhr von Luzern abfahre und es in Zeit von einer Viertelstunde

nun da sein werde. So Hess ich mir nur schnell warme Milch

und Brod geben und kaum hatte ich diess Frühstück versorgt, so

erscliieh auch schon das Schiff, dem ich für die Fahrt bis Brunnen
60 Cenlimes bezahlte. Um die Trientalis europea bei Studen in

Kanton Schwyz zu suchen, musste ich vom Flecken Schwyz aus

meinen Weg über die Egg nach Yberg nehmen. Die Höhe dieses
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Ui'borgniiofs mag 4500' bolragon. Der VVfg fiiliil incislc^ns uhor
siiiii|ilit>t' AI|)(Mi lind luit nichls Aii<>('iicliiiic.s liis inun nncli Yberg
koiiiml, (liis in einer reclil lieblielien AipenliiiKlselüiri sieli aus-
breite!. Von liier sieigl iiinn in ein rreuiKlIiebet; kleines Thiilclien

biiuinter, dtis .sieh in seinem Verlauf in eine V\''eile verflaehl, die

von der Silil dnrelillossen wird, weiehe in dem Bergkessel nicbt

weil liinler Simlen ihre Oi'^^"'b'n bat. Die Ebene bei Sliiden be-
steht au.s Torfboden, der aber in neuerer Zeil mehr und mehr zur
Landw irlliseliall in Gebrauch j.'enonimen wird. Daher ist auch die

Trieiilalis nur noch auf einem kleinen Stück Landes dort zu
haben. Ich brachte ihrer 40 Stück zusammen. Die Stelle ist, wenn
man vom Yherg herkommt, links vom Weg unter Erlengebüsch,
nur noch 10 Minuten von Studen. Ein eigentliches Wirthshaus ist

in Studen nicbt; doch gibt es ein Haus vermüglicher Leute, wo
man freundliche Aufnahme findet. Hier legte ich ein und über-
nachtete.

Montag den 26. Juni. Um von Studen den nächsten Weg
nach Cllarus zu nehmen, war nun vorerst Hinter-Wäggilhal mein
Ziel, das zu erreichen ich eine vielfach verzweigte unten mit

grossen liiisteren Tannenwaldern, in der Höhe mit Alpen beklei-

dete Bergkette übersteigen musste. In den Waldern >erlor ich

allen Weg und schaffte mich dann durch Dick und Dünn auf's

Gerat hewohl der Höhe zu. Auf einem Bergjoch angelanuf, sah ich

durch die OeHnung eines Thals einen Theil des oberen Zürcher
Sees in der Ferne erglänzen. Auch eine Sennhülle nahm ich wahr
und zu ihr nun lenkte ich meine Schrille. Da traf ich einen gasl-
IrciiiKlliciieii Seuncn, gerade am iMelKen von 32 schönen Kühen
begriHeii. der iiiicli mit frisch gemolkener Milch bewirlbele nnd
zurechtwies um Hinter-Wäggilhal zu finden. Die Alpe gehört nach
Schübelhacli in der March. Bei meinem Umherirren in den Wäl-
dern sah ich hier häufig Pedicularis recutita und Tozzia alpina
nnd auf nassen Bergwiesen Willem eüa apargioides. — Gegen
das jetzt sichtbare Dorf Hinter- \\äggithal hinabsteigend traf ich

auf einen Mann von da der in Wald wollte zum Holzen. Sein
ihn beglrüeuder Knabe trieb einen Trupp Geissen auf die Bero-e.

Dieser Mann bot sich mir als Wegweiser über's Gebirg an bis in

die Scbwägalp auf der Seite des Klönlhals für 1 Frk., welches
Anerbieten mir natürlich sehr erwünscht kam. Statt nun aber in's

Thal hinab und durch dessen Hintergrund wieder nach dem Grat,

der Hiiilcr-Wäggilhal vom Klönthal in Glarus trennt, hinaufzustei-
gen, blieben wir nun in der Höhe, sahen im Verlauf wieder Studen
unter uns und umgingen den Fluchbrig auf seiner östlichen Seife,

Auf der Höhe des Grats circa 6000' blühte im Gras Soldanelfa
Clui^ü und in Schutthalden, die sich vom Fluchhrig herabsirecklen
Lepidium alpinum und Thlapsi rotundifolium. Die Hütte auf der
Schwägalp, die noch zu Schwäg gehört, fanden wir zwar ge-
schlossen; allein mein armer Führer, dem es darum zu thun war
seinen leeren Magen mit solider Alpenkosl zu beglücken, hatte

Ocsterr. botan. Zeitschrift 8. lieft. 1869. 1«



246

bald den Sennen anfuofiindcn, der uns sogleich ein herrliches Mus
köchle, an dein wir uns güllich thalen. Die Hülle ist ganz neu
und schön und wolinlich vom Eigenlliünier der Alp für die Be-
quemlichkeit der Sennen eingerichtet. Nach genommenem Abschied
stieg- ich über die Alpe hinab, bis ich auf den Weg Iraf, der ül)er

den Pragel von Schwyz nach Glarns führt. Diesen verfolgte ich

nun diirch's Klönllial auswärts, er ist lang und führt am Bad Auen
vorüber. Später gelangt man zum Klön-See und einem Wirlhsliaus

„zum Klönthal" genannt in einer romantischen Lage am Fuss des
riesigen Glärnisch Von da gelangt man dann auf guler Strasse

hinaus ins Haupllhal von Glarns. Weil ich moro;en am \yiggis

Hypericum Coris snclien wollte, so nahm ich nun die Strasse nach
Nehstall, dessen erste Hauser ich kaum noch erreichte \or dem
Ausbruch eines Gewitters und heftigen Regens, Im VVirlhshaus
„zum Adler", wo ich bei freundliclKMi Leuten gutes Logis fand,

rnhie ich jetzt aus von des Tages Mühen nn{\ Arbeit. Nach dem
Nachtessen fand sich starke Gesellschaft ein, wie mir's schien
lauter Fabrikanten und reiche Handelsleute, deren Gesellschaft ich

übrigens bald mit dem Bett verlauschte. An den Felswanden auf
der Sonnseite im Klönlhal hatte ich heute Lüiutn bulbiferum in

vielen Exemplaren gesehen.

Den 27. Juni, Der Regen danerle diesen Morgen noch fori,

die Berge waren eingehüllt in Wolken und Nebel, Bei solchem
Stand der Dinge konnte ich nicht wie ich vorgehabt an den Fels-
wanden des Wiggis herumsteigen und Hypericum Coris suchen.
Was ich morgen hatte thun wollen, das sollte daher nun' heute
geschehen — Ophrys moriopkyllos bei der Panlenbrücke suchen,
weil ich dahin auf guter Strasse auch bei Regen gehen konnte
und dann nach Neilstall zurückk(;hren. Dem Entschluss folgte

ungesäumt die That, Bis nach Lindthal lührt die schöne Landstrasse
von einem schönen, sladtahnlichen, mit Fabriken versehenen Dorf
zum andern. Von Lindthal weg gehl sie aber in einen gewöhn-
lichen Saum und Bergpfad über. Im letzten Bauernhof vor dem
Aufsteigen gegen die Panlcnbiücke zu erfrischte mich eine Schüs-
sel voll gute Milch. Nicht weit davon führte mich der Weg über
eine Brücke auf das linke Lindnfer und da beginnt nun das eigent-

liche Sl(;iu;en, Zwischen dieser Brücke und der Pantcnhi'ücke, eine

halbe Stunde von einander war von Andern die Ophrys schon
gefunden worden: jetzt hiess es also die Augen aufgethan. Der
Berg ist da mit Gebüsch und Wald bewachsen, es regnete, Alles

war nass, nicht lustig jetzt da herumzustreifen. Doch sollte meine
Mühe nicht ganz unbelolint bleiben: 2 schöne Exemplare von
Ophrys monophyllos fand ich beisammen stehen. Es war das erste

Mal in meiner Praxis dass ich dieses seltene und hübsche Pflänz-

chen fand, daher auch meine; entsprechende! Freude, Doch mehr
als diese zwei konnte ich nicht auftreil)en, woran freilich auch das

Wetter Schuld haben mochte, das mich veranlasste, mein Suchen
biilder aufzugeben als es sonst würde der Fall gewesen sein. Hin
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luiil zuriick IkmiIo 10 Slundon abgegangon, traf ich Alieiids halb

9 Uhr wieder in iXelslali ein.

28. Juni. Die Sonne durchhrarh heule Früh die Wolken, also

gleich die Wüchse umyehängt und an den Fuss des Wiggis, wohin

ein l'l'iid durch die Wiesen mich hnichle. An den Felswänden

niclil ühcr 200' über der Tlialsohle licrumslfigend erlreulc; mich

da lli/pericuin Coris ehenlalis zum erstenmal in meinem L(d)en. in

schonen Büscheln hing es aus den Ritzen der Felsen herunter;

aber erst hie und da fing ein Stock zu blühen an; nach 8 Tagen
würde meine Ernte reicher ausgelallen sein. Doch kehrte ich jetzt

vergnügt und zufrieden in mein Wirthsliaus zurück mit dem was

ich hatte und legte ein. Darnach wurde gefrühstückt, wobei als

nun einmal in Glarus, auch eine Partie Scliabzieger niciit fehlen

durfte. Entschlossen meine Reise über den Walienstatier See fort-

zusetzen, schlug ich nun die Strasse nach Weesen ein, war um
Mittag dort und um halb 3 Uhr fuhr ich mit dem Damprschiir nach

Wallenstalt. Als Entschädigung lür die 3 langen und langweiligen

Stunden von da nach Sorganz nahm ich in letzlerem Ort eine

Herzstärkung, hielt mich indcss nicht lang auf, weil ich noch heute

bis in's Wirthsliaus bei der untern Zollhrücke zu gehen wünschte.

Die Sonne war zwar schon unterLTCgangeu als ich dahin kam, doch

war es noch nicht Nachl und so schob ich mich noch eine lialb(;

Stunde vor bis in's Wirthsliaus bei der oberen Zolli)rücke, da war's

dann aber genug für heule und auch mit der ßewirlhung da halte

ich Ursache zufrieden zu sein.

Den 29. Juni. Massenhaft fiel in der Nacht und heule Früh

d(M- Reg(Mi nieder: doch als es ein wenig nachliess machte ich

mich auf den Weg, um (Mumal Chur zu erreichen und um 10 Uhr
Vormitlags oing (li(>ser Wunsch in liif'üllung. Nachmittags gelei-

lelen meine allen Freunde Herr Kreisrichh-r Lorez und Herr Lehrer

Schlegel mich auf die Standorte \ou Donjcnium suffruticosum

und Bryoiiia alba. Ersleres steht an unkullivirfen Abhängen gleich

hinter der Sladl an der Kantonsschule vorüber und letzlere eine

Viertelstunde von der Stadt in Hecken am Weg auf Voral , die

Strasse nach Ems einschlagend. Keiner dieser beiden Herren

halte aber je noch den Rkamnus saxatilis, diese rare Pflanze bei

Ems gesammelt, und um dessen genauen Standort zu erfahren,

verwiesen sie mich an Herrn Dr. Papon. Nach dem Nachtessen

kamen wir im Cafe Kern zusammen, tranken da gutes Bier und
assen harlgesotlene Eier dazu, deren auf jedem Tisch eine Platte

voll aufgestellt waren.
Am 30. Juni hielt ich mich noch in Chur, sah Pflanzen durch

bei Lorez und Schlegel, kaufte das nölliige Papier und er-

kundigle mich bei Dr. Papon nach dem Standort des Bhamnus
saxatilis.

Samstag den 1. Juli Früh reiste ich weifer und um zugleich

den Rhamnus bei Ems zu bekommen, schlug ich die Strasse über

Reichcnau und Thusis nach dem Schyn ein. Nachdem mein Versuch
17*
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auf doni ersten Hiioel roclifs aussorlialb des Dorfes Ems fnirliflos

fTOwesen, \\ iederliolle icli ihn auf dem zuuäclist folgeudcu Hii^''el

links üM der Strasse, an dessen Fusse einige Häuser sltdicn, und

auf diesem fand ich dann auch mehrere grosse Slöcke, deren

dunkles Grün sie schon von Weitem bemerklich machte. Sie trugen

ül)rigeiis schon ziemlich grosse Früclil(^, so dass die ßlüthezeit

wahrscheinlich schon Anfangs Mai sein mag. Das Welter war heute

schön. In der Pos! zn Tluisis trank ich einen Schoppen Wein und
nahm dann den Weg durch dt'» melaucliolisclien FeI.s(Mipass, den

Schyn. Von Scliarans weg ist dieser \Yi'g ein schrecklich ein-

samer und langweiliger, bis man endlich nach 3 Siunden bei Ober-
Vatz wieder in's F'reie kommt. Bei Sclih'gel in Cliur, der voriges

Jahr in der Gegend von Ober-Valz Cephalaria alpinn gesammelt,

hatte ich mich gestern nach deren Staiulort erkundigt; ich konnte

nun aber dennoch heule keine finden. So kam ich diesen Tag noch

durch Alwaschein und Tiefenkasten bis ins Bad von Aheneu wo
ich übernachtele, nachdeu) ich zuvor noch vor dem Dorf am Fuss

von Felswänden Cofoneaster tomentosa in Menge gelrollen. Auf
dem Hügel bei Thusis, wo ich heute Früh den Rhamnus saxalilis

gefunden, hatte ich auch Thesimn alpinum und Lycopodium hel-

veticum bemerkt, lieber Fillisur, wo ich Pevcedanum verticillare

herankommen sah, langte ich Sonntags den 2. Juli bei Zeiten in

Beroün an, und ging gleich noch vor der Kirche in's Pfarrhaus,

um mich bei Andeer anziikünden und während er seine Predijzt

hält, meine Pflanzen da einzulegen. Nun aber merkte ich bald aus

den Reden und Windungen dieses Mannes, dass bei ihm Verspre-

chen und Worlhallen z\\ei ganz verschiedene Dinge sind. Jetzt

wo ich dastand und er das was er versprochen in Ausführung

bringen sollte, halte er eine Menge Ausreden und Entschuldigun-

gen. Was er mir voriges Jahr vom Theilnebmen an der Reise

in's Unter-Engadin vorgeplaudert hatte, erwies sich nun als eitel

Wind. In's Unter-Engadin und Münsterlhal wolle er zwar nächstens

gehen, aber in Familienangelegenheiten, eine längere Abwesenheit

vom Haus sei ihm nicht möglich. Diese Tour meinte er könnten

wir ja mit einander machen und währ(Mid er seinen Geschäften in

Guarda und St. Maria obliege, könnte ich die Zeit zum ßotanisiren

benutzen und dann kehrten wir zusammen wieder nach Bergün

zurück. Ich wusste nun mit wem icli's zu tliun hatte, gab mich

übrigens vorerst zufritjden und sagte ihm, dass ich vor allen Din-

g(Mi niorgt'U eine Reise nacdi Wälsch-Luvin antreten werde, um
mir Saxifraga Vandellii zu holen.

Am 3. Juli Morgens 4 Uhr brach ich auf. Andeer ging mit

bis auf die Höhe des Albula, weil ich ihm da Ranuuculus Thora
und er dann auch Piimnla latifolia und Dyniana mit heimnehinen

wollte. Ich konnte aber auf dem mir sonst wohlbekannten Platz

so im Vorbeigehen keinen Rammculiis ansichlig werden und mich

(lesshalb länger anfhalten moclile ich niehl, weil ich noch vom
letzten Jahr genug halle und heute bis in's Wirlhshaus auf dem
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Ofen wollk', 13 Sliiiulcii. Der Tag war heule schön, ich kam h«M

Zeiten dorl an, nachdfMu ich gerade zuvor noch auf IriMeii Stellen

EUjiia fipiciita genoninien. Meinen allen ehrlichcui Wiiih Uruher,
der Iclzles Jahr einen lurciilbaren Kampf niil einem wilden Karren

beslanden halle, Iraf ich nun in Fulge dessen hinkend an, mit

einem gchruclunen und schiechl kurirlen kurzen Bein. Der Arzt

will Irciliih die Schuld der hekannlen grossen Freundschaft des

G ruher zum Weiiikrug heimesseu; item, Gruher hat für sein

Leblay ein krummes Bein und muss am Stecken gehen.

(Fortsetzung folgt.)

Ccrrespondenz.

Wien, den 20. Juli 18G9.

Das für Meder-Oesterreich höchst seltene Peucedanum ver-^

ücillare Koch {Tunimasinia verticillaris Bert.) wurde vom
Herrn Oherlelirt'r Planer zu St. Aegid am Neuwald Bez.-Gericht

Lilicnfeld südlich von diesem Orte auf der sogenannten ßareben

in einer Höhe von beiläufig 2200' gefunden und vom Herrn

Forstdirector Newald in Gutenstein mir mitgetheilt. Es stimmt mit

den Exemplaren vom Pötschiuger Sauerbrunnen auf das genaueste

übereiu. Dieser Fund ist um so interessanter als P. verticillare an

letzterem Slaudorle in einer sonnigen Schlucht am Fuss des Ro-

saiiengebirges auf Glimmerschiefer, bei St. Aegid aber in einer

subalpinen Gegend auf Dolomitschutt vorkömmt. Auch muss bemerkt

werden, dass der Pötschiuger Sauerbrunnen zwar hart an der

Grenze Nieder-Oesterreichs, aber doch schon in Ungarn liegt.

Diese Art wird auch auf der österreichischen Seite des Rosalien-

gebirges angegeben (Naehtr. p. 72), was richtig sein mag, allein

Exemplare habe ich von dorther nicht gesehen, Neilreich.

Wien, am 24. Juni 1869.

Im Monate Jänner d. J., von dem Tode Dr. Paul Balog's,
Mitgliedes der philos. Abth. der k. ungar. Akademie d. Wiss. etc.

A ersländiget, bet'illt; ich mich sogleich, an dessen Sohn Physikus

Dr. Tihamer Balog in Arad die Bitte zu richten, bei der Inan-

grill'nahme des Orduens der berühmten Bibliothek des Verewigten,

di(^ bolau. Bücher und Handschriften-Fragmente alle in einer
Gruppe zu verwahren, und mir hierüber späterhin ein Ver-
zeichniss zukommen zu lassen. Ich machte ihn vorzüglich auf

„S ad 1er 's Erklärung zu der Sammlung getrockneter ungari-

scher Pflanzen" Pest 1824, — wovon mehrere Hefte bis jetzt

noch abgehen , etc. aufmerksam. Am 24. Februar erhielt ich

\o\\ ihm ein Schreiben, wo er mich mit der Antwort: „da die
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Bibliülliok nur vi\ bloc verkauft werden soll; kann der Beslelluno-

keine Folge geleislet werden. Wie ich mich erinnere, sind benannte
Wejke, Sadler's auch Kilailjel's darin enthalten'^ abl'ertigle.

Diese A\erlh\olle Bihliolhek ist nun dem Lande wirklich erliallen,

und zwar übergeht sie, — wie „Pesli Naplo ddo. 23. d, M. be-
richtet: j(? nach Bedarf, in den Besitz der k. ung. Acad. d. VViss.,

des Museums, und des Lyceums zu Arad. „Pcisti Naplo" bemerkt
hiezu: „Wir freuen uns umsomehr über diese Vorkeiirung, da wir

selbst Gelegenheit hatten, uns von deren wahrem Werlh zu über-
zeugen. Es gibt vielleicht kein Fach, welcjies in dieser Bihliolhek

nicht reprasenlirt Nvare. Insbesondere dürfte diess von dem der

Naturwissensctiafl gellen, der er grossere Aufmerksamkeit zollte;

wie auch Reisibesclinibungen und wissensciialilichen (vorzüglich

englischen j Zeilsciiriflen. Unter letztei'en waren: sämmlliche Jahr-
gange der Edinburg review, und kostbare Werke, wie die „afri-

kanische Expedition Napoleon's des I." sammt allen Illustrationen.

Tausende und Tausende zahlen die vielen Quart- und Folio-Bande

aus allen Zueigen der Wissenschaften, deren grössere Zahl für

die Geschiclile der Enlwicklung der Letzteren wichtig ist. Wir
sahen üliei-diess ein Ilerbar von grosser Ausdehnung, das

ein deuLschtr Professor der Bolauik durch meiirere Jahre gesam-
melt und geordnet, — so Avie auch eine, mehrere Tausende zah-
lende Kupferslichsammlung. — Der Herr Kuli usmi nister hiilte kann»

einen grösseren Nutzen unseren öfrenilichen Bibliotheken zu bieten

vermocht, — als indem er zur Ermöglichung des Ankaufes di(;ser

nauihaf!en Sammlung hilfreich die Hand bot." Diess die wörtliche

üeberselzung eines gedi'angteren Auszuges obigen magyarischen
Blattes, dei' ich noch die Bemerkung anschliesse, dass die erwähnte
Bibliothek über 40.000 Bande enlliiUt und dem vorliegenden Briefe

Dr. T. B alog's gemäss höchst wahrscheinlich ausser Sad ler's

Diagnosen und werlhvoilen Standortsangaben, noch viele interessante

Beilrage zur Flora Ungarn's bieten wird. — Das L Heft des Jahr-
buches des siebenl)ürgischen Landcis-Museumvereines ist erschienen.

Im Iulialls\erzeichiiisse las ich unter anderen: Otto Hermann:
„Naturgeschichlliche Beschreibung der Mezöseg." — Die Arbeit

beschäftigt sich insbesondere mit der Beschreibung der „Hödt)s-

und Szarvas" Teiciie und ihrer Umgebung, und sind dem H. zoo-
logischen Theile derselben auch einige Steindi-ucktafcin beigegeben.

— Auch Baron Blasius Orban's werthvoller Monograüe: „Des
Szekler Landes geschichtliclie, archeologische, ethnographische und
naturgeschichtliche Beschreibung" sei hier gedacht. Das
Werk umfasst 6 Bände, — und die Pränumeration war im ver-
flossenen Winter gelegcMiheillich der Anzeige durch die Pesler

Blatter auf 4 fl. gestellt. WtMUi die Behandhnig des naturgeschicht-
licheu Theiles an Umfang und Präcisital dem geschichtlichen des
bereits versendeten I. Bandes gleich kommt, dürfte solches für

das p. I. bolau. Publikum immerhin von Interesse sein. — Schliess-
lich sei noch erwähnt, dass gemäss der telegraph. Depesche des
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„Pt'sli xNaplü" (Ido. 17. Februar d. J., — zur Abliallung der Ver-
sainmluni,' ungar. Nalurforsi-Iier und Aerzlo in Fiume für das Jahr

18G9 diircli die iiolie kön. ungarische Regierung- 4().ÜÜU 11. ange-
wiesen wurden — und das.s der heahsichlig-le VtM'kaul" der 33.000
Joche urs[)rüiiolich aul' 9 Millionen Gulden durcli die; Itüervenlion

der k. uiignr. Regierung aber auf 24 Millionen Gulden geschiilzten

Mililiir-Granzwaldungen über einstiiniiiigen Antrag des ung. Land-
tages sislirl wurde, und den richtig erkannli'n gegetiseitigeu In-

lert'ssen und der entschiedenen Entgegentrelung d(;r wortluliren-

den Abgi!ordnelen zufolge solcher in obiger Ausdehnung" nicht zu
Stande kouiuien dürfte, Jos. Ben. Keller.

Steyr, den 9. Juli 18(J9.

Das reich ausgestattete Herbar (c. 100 Faszikel), dann die

Käfer-, Sclimelterlings- und V^)geleier-Saniinlung- (die meisten mit

(\en \eslei-n) drs \erslorbi'nen Ch. B ri 1 1 ing-er in Sl(!yr, ist nebst

eiu.sclilaijigen Büchern und Zeitschriflen zu \ erkaufen. Nähere
Auskunft gibt die Witwe Elise Brittinger in Steyr, Ob.-Oesterr.

J. Bayer.

Sz. Gothard in Siebenbürgen, am H. Juli 1869.

Nach IStägiger Abwesenheit bin ich am 3. d. M. von einer

bot. Reise hier zurück. Das Ziel der Reise war in Siebenbürgen
Maros-Solymos bei Deva, wo ich eine volle Woche zubrachte.

Auf der Hinreise sammelte ich Lilium pyrenaicum Bau mg. bei

Verespatak in bester Blütlie (ich niöchte unsere Pflanze von der

pyreiiäischen nicht trennen), umkreiste während eines Gewitters

den Vulkan bis zu halber Höhe, nach Astragalus galeyiformis aber

vergeblich fahndend, suchte bei Also- und Fcl>ö-Luuk()j im Za-
rämier Koinilal ebenso vergeblich nach Trifolium angnstifoliurn

Bau mg. — Von Maros-Solymos aus machte ich nach allen Rich-

tungen lleissig Exkursionen; als die gesammelten Ptlanzen soweit
trocken waren, dass sie mich auf 2 Tage wegliessen, fuhr ich per

Bahn nach Meves in's Arader Komitat, wo ich nach Cylisus myr-
tifotius Presl. oder Genista elliptica Kit. forschte. — Kit ai bei
gil)l die Pflanze „ad rudera arcis Vilägos" an; aber auch hier

konnte ich dem G(!wächse nicht auf die Spur kommen, obwohl ich

4 Stunden mit dem Durchsuchen der rudera und der nächsten
Umgebung zubrachte. Die Pflanze muss rein von den um die Ruine
zahlreich weidenden Pferden vernichtet worden sein! Ganz trost-

los begab ich mich weiter auf den dritten und höchsten Gipfel des

Vilägos, der schon ganz nahe bei Magyarät li(^gt. Hier erfreute

mich die Anlhemis saxatilis, die Kitaibel am selben Orte angibt.

— Am 28. Juni trat ich von Arad wieder in M.-Solymos ein und
machte mich am Tage darauf nacli Hause auf. Abermals suchte ich

bei Lunkoj das Trifolium, erfolglos. Am 30. Juni bestieg ich di'n

Vulkan zweimal \on verschiedenen Seiten. Hier fand ich eine herr-
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liehe Snxifraga, die bei mir venmitlilich ein Ziisammcnzielien von

S. Hostii mit S. Cotijlcdon und S. Aizoon zur Folg-c lial)en wird,

Hypericum innbellatum Kerti. ist auf dem Nordabfalle des Berges
sehr häufig. Hypericum Richeri Bau mg. gehört sicher als Synonym
hieher. — Von Astragalus galegiformis entdeckte ich — keine

Spur. Uebrigens gibt Bau mg. ihn keineswegs am Vulkan, sondein
an der Grenze des Albenser und Zarander Komitates gegen den
Vulkan zu an. — Den Glanzpunkt meiner ganzen Ausbeute bildet

aber Silene Cscreii Bau mg., die ich am klassischen Standort bei

Maros-Solymos sanuuelle. Diess ist eine von S. inßata himmelweit
verschiedene Pflanze. Herr Dr. Rohrbach ist ßaumgar l en glän-

zende SaJisfaktion schuldig! — Ich habe diese Pflanze in genü-
gender Menge gesammelt, um sie bekannt zu machen. Was in

lelzlerer Zeit von verschied(nier Seile darüber geschri(;ben ward,
beweist nur, dass Niemand die echte Baum garten 'sehe Pflanze

kennt. — Auf die Koncspondenz Dr. Kern er 's im letzten Hefte

der bolan. Zeitschrill übrrgehend, mochte ich Muscari Calnndri-
nianum für nicht verschieden von M. tenuißorum Tausch hallen.

Keineswegs jedoch kann i( h mich der Ansicht der Herreu Dr.

Aseherson und v. Ue(-hlrilz ans(;hliessen , welche Caruel
Glauben schenken und die Parlalore'sche Pflanze für eine Missbil-

dung von M. comosum hallen. Indem Caruel diesen Ausspruch
Ihut, beweist er höchstens, dass er M. Calandriniamtm gar nicht

kennt. Schon der Slandoit „hioghi erbosi" (Pari. fl. ilal.II. pag 497)
stimmt nicht mit jW. rowo.sww«. — P'erner zielil Uechlrit z in seiner

Abhandlung über Muscari tenuißorum Tauseh, Hyacinthus fuiigi-

vosus Pall. Jnd. Taur. als Synonym zu ßl. coinosuni, welche
Meinung ich auch nicht thcilen kann. Wie schon das Citat ersicht-

lich macht, ist Hyacinlhus fuliginostis Pall. eine laurische Pflanze.

In der Krim, und auch im erneuerten ehemaligen Gouvernement
Taurien wächst aber bloss Muscari fubißoruin Stev. = M. lenui-

florum Tausch. Letztere Benennung dürfte demnach zuletzt der

Pal las 'sehen weichen müssen, welche auf die Färbung A&s Peri-

gonmundes angewendet, sehr passend ist. — Ueher Iris humilis

M. B. werde ich noch viel zu Schreibern haben. Es ist die schönste

der Irides und ausser allem Zweifel die Zierde unserer Flora. Ich

besitze ein Prachtexemplar, das ich sorgfällig getrocknet habe.

Von der Schönheit macht sich Keiner einen BegrilF, der sie nicht

gesehen. Unter den lebenden Botanikern sind Dr. Lindeman in

RusGland und ich die einzigen, welche diese Iris im frischen Zu-
stande sahen. Auch ist sie ganz gewiss die seltenst blü-
hende Pflanze der europäischen Flora. Janka,

Ns. Podhragy, am 18. Juli 1869.

Diesen Sommer sammelte ich hauptsächlich Rubusformen.
— Ranunculus Frieseamis Jord. konnte heuer nur in sehr we-
nigen mangelhallen Exemplaren eingelegt werden. Obwohl ich

unsere Gegend in allen Richtungen zu veischiedenen Zeiten viel-
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mal begangen habe, fand ich beuer dennoch für unser Florengebiet

einige neue Arien, wie: (rcnirtiiiiii wolle in eineui Obsigarlen,

Carduus acanthoidl mutans, Teucriuin Botrtjs, weleb' letztere Pllanze

liier auf steinigen Uracbcn der Hiigcl IJcslinne vorkoimiil. Aucii

besitze ich von diesem Standorte int(,'ressante Kornicn der Poten-

tilla rnclinata. Herr Foeke in Bremen revidirte last alle, hier

ven nn'r gesammelten Formen dieser Gattung. Ich will mich noch
lleissig- nach Brombeeren umsehen, und später einn)al ein genaueres

Verzeichniss aller hier beo!)acliteten Formen geben.

J. L. Holuby.

Fersonalnotizen.

— Hofgärtner Franz Maly hat eine botanische Reise nacli

Dalmalien unternommen.
— Dr. J. Boehm wurde zum ausserord. Professor der Botanik

an der Universität Wien ernannt.
— Dr. H. Karsten, der Nachfolger des Prof. Ungar an

der Universität Wien, ist gegeriüber seinen Hörern in eine unan-
genehme Situation geraihen. Es haben nändich die Pharmaceuten
an den Unterriclitsminister ein Promeinoria gerichtet, in welchem
sie darlegen, dass ihnen die Vorträge Prof. Karsten's sprachlich

und sachlich unverständlich sind, und welches sie mit folgenden

Worten schliessen: „Es erklären sich die ergebenst Gefertigten,

nicht in der Lage, eine Prüfung aus der Botanik unter dem als

Examinator fungirenden Herrn Professor Dr. Karsten bestehen zu
können, bedauern zuyleich, ihre Hollnung auf tüchtige Fortschritte

in der botanischen Wissenschaft unter Einlluss des Herrn Professors

Dr. Karsten während ihres Utiiversitäts-Stiidiums unerfüllt zu
finden, und empfehlen die grossen moralischen und pekuniären
Opfer, welche das Universitäts-Studium fordert, der geneigten

Würdigung Sr. Excellenz." In Folge dieses ungewöhnlichen Vor-
gehens der Studirenden hat Dr. Karsten den Minister um Ein-

leitung einer Disciplinar-Untersuchung gebeten, da er sich bewusst
zu sein glaubt, nieiuals die Reprobation eines Phaniiaceuten bean-
tragt zu haben, weil er etwa die von ihm gehegten Special-An-
sichten nicht kannte.

— Franz Krasan, bisher Supplent am Gymnasium in Görz,

wurde zum wirklichen Lehrer an» Gymnasium zu Krainburg in

Krain ernannt.
— Dr. A. Garcke und Dr. P. Ascherson haben sich als

Privatdocenlen für Botanik an der Universität habililirt.

— Prof. Hallier erhielt \om König \on Preussen den Kronen-
orden IV. Kl.
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Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Silzunw- der kais. Akadeuiie der Wissen-
schaften am 3. Juli iiberreichte Professor Constantin Freili. von
E tlingsha usen eine Ablicindhing-, betitelt: „Beilrag-e zur Kennt-
niss der Tertiärflora Stcierniaiks." Der Verfasser hat sich zur
Aufgal)e gestellt, die noch nicht oder nur ungenügend bekannten
Tertiärfloren Steieriuark's zu untersuchen. Die vorgelegte Abhand-
lung enthält die Bearbeitung der fossilen Flora des Älozkenberges
bei Leoben. Diese reichhaltige Lagerstatte lieferte 216 Pflanzen-
arten, von welchen 7 das Süssvvasser, die übrigen das feste Land
bewoiinten. Die Mozkenbergflora ist älter als jene des nahe lie-

genden Pnrschluii, was schon aus der stärkeren Repräsentation der
Laurineen, Proteaceen, Myrtaceen und Leguminosen in er.sterer

gefolgert werden kann. Die bezeichnenden Arten weisen die Flora

der Lausanne- oder Mainzer-Slufe Karl May er 's zu.

— Die 43. Versammlung deutscher Naturforscher und
Aerzte, abgehalten zu Innsbruck, beginnt am 18. September und
endigt am 24. Sept. Das Bureau, in welchem die Aufnahmskarlen
u. a. ausgegeben werden, befindet sich im Gebäude der Universität,

vom 17. Sept. an in dein Hotel Europa. Die allgem. Sitzungen
werden im Theatcrgebäude, die Sektionssilzungen in den Sälen
der Universität abgehalten. Für die abendlichen geselligen Zusam-
menkünfte sind die Redoutensäle bestimmt. Zum Vergnügen der
Gä.ste werden vei-anstallet musikalische Festlichkeiten, eine Fest-

fahrt über d(?n Brenner und kleinere Exkursionen. Viele Eisen-
bahndirektionen haben den Besuchern eine Ermässigung der Fahr-
preise gewährt. Wer hiervon Gebrauch machen will, inuss die zu
seiner Legitimation dienende Aufiialimskarte vor Antritt der Reise

lösen und sich desshalb zwischen dem 23. August und 13. Sept. an
Prof. 0. Rembold, Innsbruck, Spital wenden, und dem Schreiben
5 fl. ö. W. beilegen. Es liegt im Interesse der Besucher, sich eine

Wohnung von Seite der Geschäftsführung bestellen zu lassen,

wobei, lokaler Schwierigkeiten wegen, die Anforderungen thunlichsl

einzuschränken wären.
— Zur Enichtung eines National-Denkmales für Alexander

von Humboldt hat sich in Berlin ein Comile gebildet, welches
einen Aufruf an alle Verehrer des grossen Naturforschers zu Bei-
trägen für dieses Denkmal richtet. Beiträge übernimmt: AI. Men-
delssohn, Jägerstrasse 51 in Berlin. Etwaige Ueberschüsse wer-
den der bei der k. Akademie der Wissen!^chaflen zu Berlin bereits

bestehenden Humboldt-Stiftung für Naturforschung und Reisen
überwiesen wrjrden.

— Von München aus ergeht ein Aulriif zur Gründung eines

Deutschen A 1 pen verei ns , welcher sich in Sektionen (ahnlich

dem schweizerischeiij mit wechselndem Vororte gliedern soll; im
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crslen Vereinsjaliro soll MiincluMi drr Vorort sein, wo sich l}er(!ils

eine Sc'Klion koiislitiiirl liiit. Der AiirriiC ist untei'zcicliiiet vom
proviüürisclicn Aiitistlui^st' und \oi\ einer Keihe gi-nclitelcr Alünner

aus allen Tlieilen Deiitscliiands und Deulscii-Oesterreiclis. Derselbe

lautet: „Seil Jahren bewegt der Wunsch, einen deulsclien Alpen-
verein ins Leben zu rufen, die Geinülher vieler Alpenfreunde.

Gross ist die Zaiil (l<.'rer in allen deutschen Gauen an Donau und
Rhein, von der Nord- und Ostsee bis zur Adria, welche eine tiefe

Beocisleruiio- für den herrliclksten Theil Deutschlands, für die

Aljx'U lühlen; aber noch fi-hlle bis jetzt das Band einer iunicren

Vereinigung. In den ersten W^)cheii des Mai tagte in München
eine Versaiiinilung von Gesinnungsgenossen aus Oesterreich, Baden
und Baiern, welche dem lang gehegten Plan zum erstenmal feste

Gestaltung gab. Seitdem wurde, ohne dass vorerst ein öfTentlicher

Aufruf erging, eine grosse Zahl von Freunden gewonnen, welche

sich verpflichtet haben, dem Unternehmen ihre Kräfte zu weihen,

und welche hiemit in den weitesten Kreisen zur Theilnahmc auf-

fordern. Der deutsche Alpen\erein, der sich die Durchforscliung

der gesammlen deutschen Alpen, die erleichterte Bereisung der-

selben, sowie die Herausgabe periodischer Schriften zur Aufgabe
setzt, soll aus einzelnen Sektionen mit wechselndem Vorort be-
stehen. Solche Sektionen haben sich bereits an mehreren Orten
Deutschlands und Deutsch-Oesterreichs gebildet, an anderen sind

sie in Bildung begriffen. Die Unterzeichneten haben sich dahin

geeinigt, dass München, wo sich am 9. Mai bereits eine Sektion

konsliluirt, als Vorort für das erste Vereinsjahr fungire, und laden

zur Bildung von weiteren Sektionen, beziehungsweise zum An-
schlüsse an schon bestehende ein. Die deOnitiven Statuten, welche
nur in wenigen Punkten von den bereits früher versendeten pro-
visorischen abweichen, sowie jene der Sektion j^lünchen, werden
auf VerlangcMi in grösserer Anzahl von Exemplaren übersendet.

Der provisorische Ausschuss der Sektion München besteht aus den
Herren: v. Bezold, Ministerialralh; D e crign is, Ober-Appellrath;

Ei lies, Sludi(;nlehrer; Dr. K. Haus hofer, Professor; Hofmaun,
Kandidat der Rechte; Kleinschrod , Ober-Appellrath; Sendtner,
Bank-Administrator; Trautwein, Buchhändler; VVaitzen b au er,

Buchhändler. Briefe und Anfragen wolle man an einen der Unter-

zeichneten, für München: An den Cenlral-Ausschuss des deutschen

Alpenvcreins, Ablage in der Lindauer'schen Buchhandlung, richten.

Miltlieilungen über den Fortgang des Vereines und über Konsti-

tuirung \a eiferer Sektionen w erden geeigneter Weise von München
aus erl'olgeu.

— Für die Hamburger G art enbau- Ausstell u ng vom
2. bis 12. September d. J., verbunden mit einem Kongress deut-

scher Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker, hat, wie fast alle

deutschen Staaten, so auch die österreichische Regierung mehrere
hohe Preise gestiftet. Der Ackerbauminisler bestimmte eine grosse
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goldene Medaille ä 50 Dukaten für neue Züclilnng-en und zwei

Slaalspreisiiiedaillen ä 15 Dukaten für drei der vvirkungsvolltiten,

noch nicht im Handel befindlichen Wann hauspflanzen und ebenso

für drei dergleichen Kalthauspflanzen. Als Delegirter des Acker-
bauininisteriums besucht J. G. Beer die Hamburger Ausstellung.

— Landwirthe und Freunde der Landwirlliscliaft aus allen

Theilen Deutschlands und Oesterreichs, sind zu einem Komife zu-

saminengefreten, um Sammlungen zu veranstalten zu dem Zwecke,

dem Freiherrn Justus v. Lieb ig ihren Dank lür seine Verdiensie

um die Landwirtiischaft und ihre Verehrung zu bezeigen durch die

Ueberreichung eines Ehrengeschenkes und durch die Gründung
einer Liebig-Stiflung. Das Ehrengeschenk soll in einer von Künsl-

lerhand gefertigten werthvoilen goldenen Medaille bestehen, auf

welcher sich Liebig's Biiduiss und eine entsprechende Inschrift

befindet; die Stiftung soll nach Liehig's eigenem Wunsche einen

Fonds bilden, aus dessen Einkünften jahrlich eine goldene Liebig-

Medaille geprägt werden soll, welche von der Versammlung deut-

scher Land- und Forstwirthe denjenigen zu verleihen ist, die sich

ein hervorragendes Verdienst um die Landwirtiischaft erworben

haben. Wenn die Einkünfte der Stiftung es zulassen, soll die Laud-
wirthschaft durch dieselbe auch noch in anderer von Liebig näher

zu bestimmender Weise oefürdert werden.

Literarisches.

— „Das Pflanzenreich, Ein botanisches Handbuch für

Frauen und Mädchen, besonders zum Gebrauche Für höhere Töch-
terschulen u. s. w." Von Fer. Graf, Graz. Druck und Verlag von

Jos. Pock 1869, 8". — Dieses Büchlein enthalt auf 99 Seiten eine

Uebersicht der meisten Gegenstande, in die das botanische Wissen
dermalen zerfallt. Unter der Aufschrift: „Stoirichr(!, Gewebelehre
und Formlehre" werden die chemischen, anatomischen und orga-

nographischen Beziehungen der Gewächse in Kürze in Betrachtung

gezogen, in so weit sich diese in der Mannigl'alligkeit gewisser

Pflanzengruppen von den niedersten bis zu den höchsten ausge-

prägt haben. Der Verfasser hatte hier Gelegenheit, das Wichtigste

von den Pilzen, Flechten, Algen u. s. w. anzugeben. Bei dun

höheren oder den Stammpflanzen geht er zuerst in eine Betrach-

tung der Organe ein und sucht nun einen Ueberblick über einige

der bekanntesten Pflauzengruppen zu geben. Darauf werden noch
einige der wichlig.slen Lebenserscheinungen der Pflanzen, selbst

krankhafte Zustände derselben ins Auge gefasst, auch fehlt es

nicht an einem übersichtlichen pflanzengeographischen E-\kurs über



257

Vcrlhoiliing- dor Pflanzon nnf <l(>in Erdixxlpii, noch an Borücksicli-

liffuiig' der oiiiül aul' (Icmsclhcii vorliaiidoiien, mm uhev uiUori>('-

gangenen Ve(>('lali(Mi. NoIizcMi ültci" die Gcscliiclilo dor bolani.sclicii

Wisscnsfliall iiiacInMi den Scliliijis dieses als LeiU'adeii zum L'nler-

i'iclil besonders für das schöne Gesclilethl oanz occignelen IJiicIi-

Icins. \\\r wiiiisclien, dass das hier Darociiok'nc, welches die Ge-
saniinlwissenschari gleichsam in niice enihall, rechl oft auf das

zweckenlsprechendsto l)eniilzl und dadurch Verständniss und Acli-

lung für die Nalur auch in das zarlo Geniülh gepflanzt uird.

— „Flora croatica exhibons stirpos phanerogamas el vas-

cnlares cryplogamas, quae in Croalia, Slavonia et Dalmalia sponle

crescunt nee non illas, quae rrequcntissimc colunlur. Aucloii!)us

Dr. .losepho Calasanlio Schlosser Kquitide K lekowski el Ludo-
vico Xob. de Parkas V ukol ino v ic." Agrani 18GS). Bei Fr. Znpan.
CXLl und 1302 Seiton in Gr. Oct. — Obige Flora, g-esehriebon

und herausgegeben unter den Auspicien und im Interesse der süd-
slavischen Akademie, umfasst das Gebiet des dreieinigen Köuig--

rciohes Kroatien, Slavonien und Dalmatien und enthalt die ße-
schroibung- aller F'ornien, die bis in jüngster Zeit in diesem
botanisch inleressantesten Theile Gesammtösterreichs aufgelunden

wurden; Iheils von den Vorl'assern selbst im Laufe der lelzlon

Decennien auf zahlreichen der F'orschung gewidmeten Reisen und
Exkursionen, theils von anderen Botanikern, so namentlich in

Dalmaiion von Weiden, Visiani, Alschinger, Fetter, Boi-
ler i, Lanza und in Slavonien von Knapp, Kanitz und Schulz er.

Für Slavonien hat wohl Knapp die meisten Standorte festgestellt,

und doch uird durchgohonds Kanitz als Gewährsmann cilirt. Der
Beschreibung- dor Arien geht ein analytischer Leiter zur Bestim-
mung der Klassen, Ordnungen und Familien und ein solcher zur
Beslinimung der Gattungen voran. Auch in der Anordnung der

Arten, beginnend mit den Papilionaceen und endigend mit den
Characcen, wurde aut die analytische Methode Rücksieht genommen.
Die Beschreibungen der Gattungen und Arten sind sehr ausführlich.

Die der ersleren stimmen mit den Diagnosen Visiani's überein,

die der letzteren wurden zumeist \ on den Autoren nach heimischen
Typen entworfen. Bei jeder Art werden die Standorte genau an-
gegeben. Was Druck und Ausstattung des Werkes anbetrifft, so

sind diese so vorzüglich, dass es sich in dieser Hinsicht den besten
Auflagen der Gegenwart würdig anreihet. Dabei ist der Preis des
Buches, 6 fl., ein aulTallend billiger; in Wien verlegt, würde es

miudestens das Zweifache kosten. I3erücksichtigt man das weile,

so verschiedenartig gestaltete und daher in botanischer Beziehung
so formenreiche Gebiet, welches obige Flora umfasst und die bis-

herige lückenhafle Literatur über dasselbe, so muss man die Arbeit
von Schlosser uad Vukotinovic als eine bedeutende Errungen-
schaft für die Kenntniss unserer südösilichen Vcgelalions-V'erliall-

nisse begrüssen. Das Buch, einmal erschienen, wird für den Flo-
risten so wichtig, dass er es kaum entbehren wird können.
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— A. R(>sp vprüfTcnlliclit in Polorniann's o-posr. Millh.

1868. S. 409 eine Ahhandlmio über die Verbroilung- der Laubmoose
in Tliüriimen und die ßedeulung- der Moose für die Ptlanzengeo-
grapliie überhaupt.

— Bei deui aufTallenden Mangel an Büchern, weicht; in das

ganze Gebiet der Pflanzen-Physiologie einl'üliren und den heuligen
Stand dieser Wissenschaft schildern, müssen wir zwei Erscheinungen
in der Literatur mit Freude begrüssen, nämlich das „Handbuch
der physiologischen Botanik«, welches Hoffm eiste r in Ver-
bindung mit Tillo Irniisch, Sachs und De ßary herausgibt,

und ein „Lehrbuch der Botanik" von Sachs. Ersteres Werk,
auf vier umfangreiche Bände berechnet, dürfte erst in einigen

Jahren vollendet werden; bis jetzt erschien bloss der vierte Band
(Experimental -Physiologie von Sachs) und die ersten Abtheilungen
der zwei ersten Bände. Das Lehrbuch ist vollendet und kam vor
Kurzem in den Buchhandel.

— B. Du Mortier nimmt in seiner jüngst erschienenen Mono-
grafie der Gattung Pulmonarin (Bull, de la Soc. roy. de bot. de
Belgique T. VIL Nr. 1) 10 Arten an : P. officinalis L., P. obscura
Du Mort, (P. Italorum J. ßauh.), P. affmis Jord. (P. saccha-
rata G. G. excl. syn.). P. saccharata Mi II., P. mollis Wolf. (P.

media Host., P. rubra Schott, und Kofschy), P. nwntana Le}.

(P. mollis Wulfen), P. ooalis Bast. (P. mollis Guepin. P. tuberosa
Martr.), P. longifoUa Bast. (P. angustifolia Jaume Sl. Hil.,

Merat), P. vulgaris Merat (P. tuberosa Schrank., P. oblon-
gata Schrad) und P. azurea Besser (P. Clusii Baumgt., P.

angustifolia L. suec). Es ist ohne Zweifel, dass P. angustifolia L.

eine Collectivart ist, welche alle Pulmonaricn mit nicht herzför-

migen Blättern umfasst, so dass da dieser Name allmälig auf jede

der darunter begrilfenen Arien angewendet wurde, derselbe nicht

beibehalten werden darf.

— Eine jüngst erschienene Abhandlung von Osw. Heer:
„Die neuesten Entdeckungen im hohen Norden" (Zürich, Schult-

hess) fasst die Resultate der bisherigen Nordpolfalirten bündig und
übersichtlich zusammen. Der Verfasser skizzirt darin in kurzen,

festen Umrissen, Verlauf und Ergebnisse 1. der Whymper'schen
Expedition nach Grönland 1867, die aus den Brauiikohlenlager-

und den Basalt- und Sandsteinfelsen Grönlands eine schätzens-
werlhe Ausbeute ^on fossilen Pflanz(>n, Bernstein u. dol. zu Tage
förderte und zur Kenntniss des Landes Manches beitrug; 2. der

vierten schwedischen Ex|)edition nach Spitzbergen unter Professor

Nordenskiöld 1868, die den Horizont des Wissens durch die

reichen mitgebrachten Sammlungen nach verschiedenen Seiten hin

beträchtlich erweitert hat. Sie war von allen bisherigen die ergie-

bigste, wie auch von ihr bis jetzt der nördlichste Punkt, 81" 42',

erreicht worden ist. Da die wisscnschafilichcn Resultate der letzt-
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jiilirifion (Iculsclicii Fxpodilioii zur Zeil der Aljfassung- noch iii( lil

VL-röircnlliilil, die Hcisclicriflili! (luncj^cri Ijckaiiiil waren, so i.sl cii(;-

SL'lbe nur boilauli" crwalinl. Ans den Ijislu'rioon Enldecknnf^cn
dieser P'alirlen leitet der Veriassor folocndo a!li>eineine Erüebnisse

ab: Sie leliren 1. dass unsere Kennlniss von der unlergeganfrenen
Flora und Fanna eine ziemlieh vollsländig-e ist; die im Norden
ansgegrabenen Pdanzen- und Tliieriiberresle stellen j^rösstentheils

schon bekannte Arten dar. Sie besläligen 2. dass die Pohirzonc
früher viel wärmer gewesen sein niuss, als sie jiejit'ii^^iii'lig ist;

in der Steinkohlenzeit scheint die Warme noch nicht zonenweise
vertlK.'ilt gewesen zu sein. Sie besläligen 3. das Gesetz der mit

der Zeit fortsehreilenden Organisation des Pllanzenreichs. Die Ge-
stallungen der organischen Natur w<n-(ien auf n)ehrere Biidungs-
herde zurückgeführt. „Einer dieser Bildungsherdc lag offenbar in

der Polarzone, von wo aus die Pflanzen und Thiere sich strahlen-

förmig verbreitet haben." Alle Himmelsstriche aber und die fernsten

Zeiten zeigen, wie die Gegenwart, allenthalben dieselbe, wunder-
bare Gesetzmässigkeit und Harmonie des Werdenden.

~ Im Samenkataloge des Genfer Gartens für 18(18 beschreibt
Reuter als neue Art llelleborus occldenlalis Reut. (//. viridis

Engl. bot. tab. 200) aus dem vvestlich(,'n Frankreich, den Pyrenäen
und dem nördlichen S|)anien; es unterscheidet sich von H. viridis

durch die Kahlheit, die kleineren ßlüthen zu 2 und 3 und nicht zu
1— 2 auf Jedem Zweige, durch die mehr eiförmigen Sepalen , die

kürzeren Carpellen, endlich den gekrümmten Griffel.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind oingetrofTeii: von Herrn Ijaron Tliümen, mit diversen

Pflanzen. — Von Herrn Halacsy, mit Pfl. aus Steiermark und Niederösterreich.
Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Tauscher, Hülsen,

Hans, Winter und Strobl.

Inserate.

Wichtige botanische Werke.

The Ferns of British Indla , l)eing Mgures and De.-^crifitions of Forns
from all Paris of Britisli India. Rv R.II. Ijeildonie, Conservator of Forests.

2 vols 4'" Madra> 186()— 1868. Mit 300 Kupfer tafeln. Preis: 53 Thlr.
10 Sgr. (8 Pld. St.)

The Ferns of Southern India, being Descriptions andPlales ofthei'erns
of Madras Presidency 20 Parts. 4'°. Madras 1863 -1864. Mit271 Kupfer-
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tafeln. Preis: 43 Thlr. 10 Sgr. (%(, Pl\l. St.) By R. II. Bed dorne Con-

servalor of Forosts.

Wir empfingen eine kleine Anzalil von Exemplaren dieser nichtigen

Werke, welche in Europa fast unbekannt sind, das letztere derselben ist in

Indien bereits vergriffen.

A. Asher et Comp. Berlin und London.

Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Zeitschrift fiir Parasitenkimdc.
Herausgegeben von

Dr. E. Hallier, und F. A. Zürn,
Professor der Botanik Medicinal-Assessor

in Jena.

Band I.
Erstes Heft.

Mit zwei lithogr. Tafeln.

Preis : 1 Thlr.

Inhalt

:

I. Original abhandlungen:
i- Pfeiffer, Die Ruhrepidemie von 1868 in Weimar.
t. Dräners, Bericht über die Krankheit des Zuckerrohrs.

3. Hallier, Die Mitscardine des Kieferuspinners.

4. „ lieber den Parasiten der Ruhr.

II. Kurze Mittheilungen.
III. Literaturübersicht.
IV. Literarische Besprechungen.

Anzeigen. Erklärung der Abbildungen.

Das zweite Heft erscheint in circa 10 Wochen und wird um recht bal-

dige Bestellung desselben gebeten, da die Fortsetzung nur auf ausdiückliches

Verlangen gesandt wird.

Jena, Juni 18G9.
Mauke's Verlag (Hermann Dufft)

Wimmer's Herbarium.
Das sehr umfangreiche und werihvolle Ilerbarhmi des verstorb. Herrn

Prof. Dr. Fr. W immer, meist ^.Sftftce.s^'- enthaltend, ist zu verkaufen.

Offerten nimmt die Sohle tter'sciie Buchhandlung (H. Skutsch) in

Breslau entgegen, durch welche auch der betreffende Katalog auf Verlangen

zur Einsicht mitgetheilt wird.

KeiJakli;iir uiul llorausgeber Dr. Alexander Sltofltz. — Verlag von C. Crerold's Soliu.

Ui'urk uu'i Papier der C. Ueberreutersclaii Liiiclidruclicrei (BI. Salzer).
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Iclliall, cino Kiilli? bei Rci^on, Kiesel und VViiid. diiss ich koiiio

Fintier iiielir biegen koiiiile und sobald ich das Wicliügste von
dem liatle was ich wollle, mich wieder auf den Rückweg- machte:
es war Primula Dijuinu und laUfolia. Polenlil/a sa/ishnrfjensis und
noch einige abgeblillile Exemplare von Hanunculus Thora. Diesen
letztem miiss man um den 20—24. Juni abfassen, wenn man ihn

in schöner Blülhe zu bekommen wünscht. Von Bergün bat man
2 Stunden zu gehen bis zum Wirthshaus zum „Weissen Stein",

6310 franz. P'uss ü. M. und dann noch einmal 1 Stunde bis auf

die Piisshöhe von Albula, 7300'. Kine g\\\(i Stunde oberhalb fSer-

gün Kommt man Ijei dem B(^rgüner „Maiensiissen" vorüber; da

öllnet sich rechts ein Seitenhochthal, das in die Alpe Scluilta sich

hinaul'zielil. — Um halb 2 Uhr diesen Nachmittag kam ich zurück,

ass zu Mittag und legte dann ein bis Abends.
Morgens {\Gn 8. Juli legte ich zuerst die von gestern noch

übrig gebliebene Primula latifoUa ein, dann wanderte Alles in

der Presse auf {\i^\\ Ofen. l)ei- Regen von gestern ging heule in

Schnee über, ich widmete daher die Zeil dem Trocknen meiner
Pllanzen.

In der Nacht vom 8. auf den 9. Juli hal es stark gefroren.

Es wird heute gebacken und ich beschleunige das Trocknen.
Nachmittags in der Nähe des Dorfes Atragene alpina, Veronica
nrticaefolia, Rumex arifolius und Cueloglossum viride gesammelt.
AI)ends war ich bei An de er und schrieb ihm die Pflanzen auf,

die er als Gegengabe \on Rehsteiner in Eichberg be:rehren

solle. Dieser iiatte ihm nämlich kürzlich einen botanischen Tausch-
verkelir in einem Brief angetrag<;n und zugleich Primula Dyniana
und latifulitJ, Gentiana Charpentieri, Eritricläuin nanum, Alsine

recurca und Anderes bestellt. Da aber Andeer's botanische Kennt-
nisse auf das sich beschränken, was er bei Gelegenheil Andern
abgespickl hat, d. i. die Namen und Standorte einiger Albulapflan-
zen und er von den begehrten nur die 3 ersten kennt, so soll

ich ihm zu den übrigen behülflich sein. Morgen wenn's dit; Wit-
terung erlaubt, will ich nach Über-Valz und mich nach der Cepha-
laria olpina wieder umsehen.

Am Montag den 10. Juli Früh 4 Uhr sah ich zum Fenster
hinaus. Dicker, finsterer Nebel ringsum. Legte nun vorerst meine
Pflanzen um in Erwartung des Weiteren. — Der Nebel gehl in

Regen über, kann nicht nach Ober-Vatz, das 5 Stunden \on Ber-
gün entfernt ist. IcJi fühle mich in meinem Logis bei völlig unbe-
schränktem Gebrauch meines grossen Zimmers und der immer
warmen Backstube recht wohl und heimelig. Da sich über Mittag

das Wetter ein wenig besser machte, trat ich nach dem Essen den
Weg nach Ober-Vatz an. Obgleich ich wegen nieder eingetre-
tenen Regens bei Alveneu und zu Tiefenkasten unterstehen niusste,

so kam ich doch, immer Sturmschritt haltend, bei Zeiten auf den
Platz und nicht lange ging's so hatte ich die Cephalaria gefunden
— aber sie blühte noch nicht. Nur ein einziges E.xemplar war

Ocäterr. botan. Zeitschriit 9. Heft. IS69. 19



278

zum NeliiiKMi recht. Von (]en iimfringroiclKMi Wurzelbliillern nalim

ich eine Anzahl mit um nun vor(!rst mit diesen fertig zu \ver<len

und dann in 8 oder 10 Tagen wieder zu kommen. Ohne Verzug dann
den Riu^kweg antretend kam ich um 7 Uhr im Aiveneuer Bad an
und blieb da über Nacht. Badgäste mochten etwa 25 da sein.

Zwischen Tiefenkasten und Alvaschein sah ich heute vielen blühen-
den Astragalus monspessulanus.

Mit Tagesanbruch gings am 11. Juli wieder vorwärts. Bei

Filisur betrachtete ich mein Peucedanuin verticülare, fand es aber
ebenfalls noch zu jung; im Lärchenwäldchen ob Filisur nahm ich

hingegen Centnurea rhaetica in schöner Blülhe. Um 8 Uhr in

Bergün angekommen, machte ich mich sogleich an's Einlegen;

auch von Peucedamim hatte ich eine Menge Blätter und Wurzel-
stöcke mitgenommen.

Den 12. Juli. Gestern kämpfte sich das Wetter durch ohne
Regen; heute Nacht aber goss es wieder fort bis zum Morgen
8 Uhr.

Den 13. Juli. Andeer kam heute zu mir, wir verabredeten
auf morgen eine Exkursion in die Alpe Schütla um zu sehen, wie
es mit der Pedicularis atrorubens siehe, die er im letzten Som-
mer mit Lehrer Schhjgel da gesammelt hatte; — das heisst

wenn das Wetter gut sein sollte, denn es regnet eben regelmässig

alle Tage.

Den 14. Juli. Zujn Wunder war es heute gutes Wetter. Wir
gingen also um 5 Ulir Früh aus. Ueber die Bergüner Maien-

sässe kamen wir einein Bachlein entlang dessen Ufer eine Menge
Weiden, wie z. B. Salix glabra. glauca, myrsinites, arbuscula,

hdstatu, dann auch schönen Juniperus nana. Gentiana lutea und
pimclata u. s. w. bieten, in den Hintergrund \on S«hütla. Es ist

(Hess ein Hochlhal, das sich von den Maiensässen weg nordwest-
lich in's Gebirg hinaufzieht. Der Eingang führt durch einen Wald
von Rhododendron ferruginemn Die südliche Seite dieses Hoch-
thals ist gcbildi't aus einer Kette hoher, wilder, steil abgerissener

Felsenkämme mit grossen Schutthalden an deren Fuss, während
die Nordseite mit den schönsten ßergmähdern bekleidet ist. Hier

auf dieser Seite in der Thalsohle am Bach hatten Andeer und
Schlegel im vorigen Jahre eine reiche Zahl von Pedicularis

atrorubens gefunden. Wir waren nun heule nicht so glücklich; sie

fing erst zu treiben an; das nasse und kalte Wetter hat die Vege-
tation auf den Alp(n) um wenigstens 2 Wochen gegen gewöhn-
li<"he Jahre zurückgehalten. An sonnicliten Stellen blühte übrig(;ns

doch Pedicularis incarfiata. Wir nahmen nun für den Rückweg
einen Pfad um auf eine Stelle zu kommen, wo die Beiden im

letzten Jahr ebenfalls P. atrorubens gefunden hatten. Dahin sahen
wir viel schönes aber no("h zu junges Laserpitiuni luleoluin, dann
auch Anemone sulpimrea, Priinu/a intcgrifolia, Ranunculns alpe-
stris, Snxifraga androsacea und Seguieri. Salix reticulata und
relitsd. Darauf kündigten Pedicularis incarnata und reoulina an,
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(lass wir uns nun (li>r Stelle clor atrorvhens näherlon. Und in der
Tlial, sie iiam jelzl aucli, war aber ebenfalls noch um 8 Tag-e

zurück: nur 5 Exemplare halten es bereits zum Blühen gebracht.

Im Verfolg- dieses Weges kamen wir an Felswänden vorüber, g-e-

schmückl mit Primula integrifoHa, latifolia, üyiiiana und viscosa.

Unser ang-enelimer Weg- ging jedoch zu Ende als wir uns in die

Tiefe herabliesseii; wir kamen in ein M(M>r von St(;ingelrümmcr,

durch das wir uns nur mühsam (lurcliarl)eilelen. Hier sah ich:

Oxi/tropis monfana, P/iaca astraf/ulhKt, Thesium alpinum, Mespilus
Clianiactiiespilus. Rhododendron hirsutum, Chrysanlltemum Hatleri,

Astrayene alpina, Heracleuui Sphondi/lium, stenophüluni Gaud.
Um 1 Uhr Miltags waren wir wieder in ßergün zurück; die Wit-
terung- gut, Alles schafft jetzt im Heuet. Bis Ab(Mid wurde ich

mit Einlegen fertig-.

Den 15. Juli. Diesen Morgen schon wieder Regen, der zwar
l)ald wieder nachliess. allein der Himmel bleibt trüb, die Sonne
dringt nicht durch. Es wird heute gebacken, ick trockne an meinen
Pflanzen.

Sonntags den 16. Juli regnete es den ganzen Tag.

Montag den 17. Juli. Um 4 Uhr stand ich auf; der Himmel
war zweiftdhaft, doch regnete es nicht. So beschloss ich nun heute
die Cephalaria zu holen, da ich keine Stunde unbenutzt darf vor-
über gehen lassen. Zuerst nahm ich noch was trocken war aus
der Presse, um 7 Uhr kam ich fort. Unterwegs erlieiterle sich

der Himmel, das Wetter wurde warm und schön und um 11 Uhr
war ich bei der Cephalaria. Im Ganzen mochten es 2 Dutzd. Stöcke
sein, die Blülhenstengel trieben, aber erst die Hallte war so weit,

dass man sie nehmen konnte. 3Iit diesen iu der Büchse ging ich

alsbald wieder zurück woher ich gekommen. Diese Cephalaria wird
4' hoch un<l ist eine mächtige, gewaltige Pflanze, die einem beim
Einlegen Mühe und Arbeit macht, wenn man keine Stücke son-
dern den ganzen g(!sammlen Infloreszenzstand beisammen lassen

will, wie es doch sein niuss, wenn das Exemplar feliferfrei und
ein vollständiges soll genannt werden können. Ich hab' sie aber
schon in Herbarien gesehen, wo von diesem Grundsatz war Um-
gang genommen worden, so dass sie sich gar nicht mehr ähnlich

sah und derjenige, der sie nie selbst gesammelt hat, nicht im ent-
ferntesten daran denken konnte, dass diese Pflanzt; im Leben sich

uns so schön, gross und mächlig g-egenüberstellt. In einer Wiese
untenher Filusur traf ich blühendes Peucedanuni rerticillare, im
Lärchenwäldchen nahm ich noch 30 Stück Cenlaurea rhaetica und
um 5 Uhr Abends war ich wieder in ßergün, wo nun Alles mit

Heuen beschäftigt war. Ich legte noch die Cenlaurea und die Blät-

ter des Peucedanum ein.

Dienstag den 18. Juli. Welch' Wunder, heute den 2. Tag
gutes Wetter! Um 4 Uhr stand ich auf, gab den gestern Abends
eingelegten Pflanzen trockenes, warmes Zwischenpapier und legte

19
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dann meine Cephalaria und Peucednnum ein. Mit der Prosse mnss
ich der Sonne nach, da nicht gei)acken wird.

Den 19. Juli. Heute ist der 3. schöne Tag; bin vollauf mit

Trocknen heschäfligt und benülze Alles, Sonne und Backbretter,

Dächi-r und Gassen um vorwitrls zu kommen, denn morg(;n, wenn
(his Wetter noch gut , will ich in's Beverser Thal und auf

Bernina.

Den 20. Juli. Gottlob, das schöne Wetter hält an. Um 4 Uhr
diesen Morgen verlicss ich Bergün mit einem Buben, um ihm im

Beverser Thal Gentiana Charpentieri aufzuladen und mit heim zu
schicken, weil ich seihsl dann weiter auf Bernina wollte; mein

Wirlh Janell sollte sie dann in Keller legen bis zu meiner Rück-
kunft. V^om Weissen Stein aus wendeten wir uns rechts hinauf

dem Be\erser Grat zu, dessen Höhe wir vom „Weissen Stein" aus

in 1% Stunden erreichten 8000'. Im Schutt blühte Ranunculus
glacialis und an den Felswanden Eritrichium nanum. Beim Ab-
wärtssteigen in's Beverser Thal kam Hieracium pilosellaeforme;

unten im Thal fand ich zwar die Gentiana zwischen ihren Elfern,

der lutea und punctata, aber nur G E.xemplare, mit denen ich

den Buben dann zurückschickte; Cnrex irrigna dagegen war häufig

zu tretfen. Um auf dieser Exkursion zugleich auch dem Piz

Padella einen Besuch zu machen, stieg- ich einem Bächlein ent-

lang aufwärts, das bei den vordersten Hütten von der westlichen

Bergseite herab in's Thal stürzt. Durch den feuchten und feisich-

ten Lärchenwald hinauf blühte eine Menge der zierlichen Linnaea
borealis. Ob der Baumgrenze ziehen sich ringsum grosse Schul I-

halden in den Bergkess(i herab, in dessen Hintergrund der Fel-

senkamm des Piz Padi'Ila sich erhebt. Dahin zu kam ich zu einem

artigen, verständigen Hirtenbuben, der seine Geissen auf den grasich-

ten Sattel der zwischen den beiden Gipfeln des Padella ausge-
spannt, zur Weide trieb. Es blühten da Aronicuin glaciale, Cera-
stium alpimim. Ranunculus parnassifolius, Alsine biflora und
recurrn, Dianthus glacialis; im Gfstein der Granilspilze standen

Eritrichium nanum u\\(\ Car'ex rupestris. Unten im Thal bei Bevers

angelangt, fand ich an der mir wohl bekannten Stelle von Dracoce-
phalum Ruyschiana nur noch 4 Exemplare, es war da schon ge-
mäliet \\orden. In Samaden wurde eingelegt und nach dessen

Beendigung hatte ich gerade noch Zeit auf Bernina zu kommen.
Im dortigen Wirthshaus traf ich einen Deutschen der nur, wie er

sagt, den schönen Aussichten nachreist. Heute war er auf der

Lagalp gewesen und ganz begeistert von der prachtvollen Aus-
sicht die er dort gefunden: Durch's ganze Veltlin und Tirol mit

dem gew;iltig(;n Orieler, ja den Gross-Glockni'r habe er deutlich

gesehen. Er ging heute Abend noch hinab nach Ponlresina, um
morgen auf den Piz Lanq'iard zu gehen. Ich erhielt ein gutes

Nachtessen und die Erlaubuiss, morgen früh in die Wiesen beim
Haus gehen zu dürfen, um mich nach Pedicularis atrorubens und
vornehmlich P. incarnala-tuberosa umzusehen.
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Am Moroc'M des 21. Juli iialiiii ich jimIücIi zuerst iiuMUiMi W(!^

iii's HcMitlial, fand ahor wcg-eii dos ao laii^- anocdnuciicn iiass-

kalt(;ii Willeruug' die Vegclaliun da ikkIi sidir im Kückhlaiid. Die

Ped. mcarnnta l»lühU' zwar, allein von meiner iacavnala-laberosa

konnte ich nur crsl 2 blühende lixemplare bekommen; es ist aber

eine Prachtpllanze, ich habe sie jetzt \\i(!der recht Ixlraehtel.

Aliium Victoriaiis und Campanula thyrsoidea sind im Heiithal

gemein; nicht ganz so haulig sind Senecio abrolanifolius und

Saiissurea alpina. Hicracium Srhraderi blülite noch nie hl. Zum
VVirthsliaus zll^iick^rek()mmen gino- ich nun sogleich in die gi'osse,

beim Haus gelegene Wiese. Alles Suchen aber war vergebens und

sparsam nur zeigten sich incarnata und rerutita. Vergebens durch-

suchte ich eine ganz(! Stunde; lang die Wiese und die Stelle

nebenan, wo ich voriges Jalir die a/roruhens in Menge getroffen

halte. Die g-efalligc Wirthin gab mir noch ihre zwei Mädchen mit. mir

suciieu zu hellen, allein keine der 2 Hybriden war zu finden. Um
11 Uhr \'erli(>ss ich das Wirthshaus und trat den FUickwcg an. mit

dem Vorsalz, nach einigen Wochen wieder zu kommen. Nach
Poniresina hinab stand am Weg Koeleria hirsuta UMd in Felsspal-

ten am Ufer des Bachs eine Varietät von Phytheuma haemisphaeri-

cuin. Um an den Felswänden an der Strasse zwischen Cellerina

und Samaden Alliiim strictum zu nehmen, schlug ich den Weg
über ersleres Dorf ein. Auch dieses Aliium traf ich sparsamer und
kleiner als letztes Jahr; dagegen stand Artemisia mutelUna hier

reichlich. Zugleich fand ich aber da ein schönes mir noch unlie-

kannles Hieracium, bezüglich dessen ich auch bis zur Stunde noch
nicht über alle Zweifel hinaus bin, das mir indessen zur Beschrei-

bung vom porrectum in Fries E|)ikrisis pag. 102 noch am besten

zu passen scheint. Von Samaden weg zog ich mich der Schlucht

zu, deren Eingang von Rhaponticum scariositm besetzt gehallen

wird und das ich aui'h in Blüthe traf; dessgleichen in seiner Nahe
Crepis grandißora und eine schöne einblülhige Form von Crcpis

blattarioides. In der mittleren Schlucht wollte ich Laserpitiiim

iuteolum nehmen, fand es aber noch viel zu weil zurück. In der

Au, meinem Aorjährigen Gwöchenllichen Quartier wurde nun schnell

eingelegt. Letztes Jahr hatte ich mit Muret und Davall am
2. August zwischen ßrail und Cernetz im Unter-Eugadin Centaurea
austriaca genommen und diese sollte auf meiner jetzigen Tour
wieder geholt werden; besonders war es mii' um astige Exemplare
zu tiiun, weil Koch davon sagt ^caulis ramosus^ und ich damals

nur einlache genommen hatte. Demgemäss ging ich heule Abends
noch l)is Scamfs.

Den 22. Juli war ich mit der Morgendämmerung schon auf dein

Weg. Von Capeila bis Cinuscel und BraU stand am 2. August vorigen

Jahres Dianlhus deltoides zahllos in schönster Blülhe; heute aber

konnte ich keine Spur von ihm sehen; das war mir eine !)öse Vor''e(leu-

tung für die Ccittaurea. Bei den bewussten Sitlicn augekommen in>pi-

cirte ich rechts und links scharf umlier, aber keine blühte schon.



282

Erst an der lelzlen Stelle gegen Cernetz am Fiiss einer Slreb-

niauer rei hts unter der Strasse fand ich 2 im Anfang des Blühens

begrifTene Stöcke und glücklicherweise waren es 2 recht adlige.

Jetzt kehrte ich um, frühstückte in Scamfs, schaute dann an den
Felswanden bei Madiilin nach, wo ich zwar zahlreiches Laserpitium

Siler, jedoch kein liiteolum sah, was nach Muret da stehen soll.

Die Hitze war heute gewaltig. — Nun ging's den Albula aufwärts.

Wo der Wald der Lärchen auf der rechten Seite ein Ende nimmt
und nur noch einzelne Bäume und Legföhren im kurzen Gras zer-

streut stehen, ist Apargia incana Scop. in Menge, seltener dazwi-

schen Crepis alpestris, in Menge hingegen wieder tritt Ophrys
alpina auf und ebenso Gymnadenia odoratissima und Nigi'ilelta

angustifoiia. Ziemlich in der Mitte zwischen diesen beiden, jedoch

mehr in der Umgebung der Nigritella sich hallend, findet der wo
sucht den Sprössling dieser beiden Eltern, die Nigritella suaveolens.

Sie, wie fast alle Bastarden kommt nur auf beschränktem Raum
und nur in beschränkter Individuenzahl hier vor. Letztes Jahr

hatte Muret da 12, ich 7 und Davall 3 Exemplare gefunden,

und jetzt war ich so glücklich, 14 zusammen zu bringen. Nord-
wärts vom „Weissen Stein", am Weg nach Bergün hielt ich nun

zum 3. Mal Inspeclion wegen Laserpitium luteolum und fand es

auch in schönen Exemplaren in bester Blütlie., wovon ich so viele

mitnahm als ich noch in die Büchse bringen konnte; später werde
ich vom gleichen Standorte auch Fruchtexemplare nehmen. So

kam ich heute Abends schwer beladen mit reicher Beute nach

Bergün zurück und legte einen Tlieil derselben lege artis noch

ein. Meine vom Wirth Ja nett im Keller aufbewahrte Genliana

Charpentieri fand ich aber beinahe verfault.

(Fortsetzung folgt.)

Correspondenz.

Wien, den 21. August 1869.

Im Nachhange zu meiner Notiz im August-Hefte dieser Zeit-

schrift über das Vorkommen des Peucedanum verticillarc bei St.

Aegid sind mir inzwischen vier neue Standorte zugekommen, näm-
lich auf Dolomitschult am südlichen P'uss des Sulzberges in der

Trauch Bez. Ger. Gutensten und auf dem Geschaid zwischen

Schwarzau und Gutenstein, wo es Herr Forsldirektor Nevvald in

Gutenstein entdeckte, dann bei Lilienfeld auf einem Steinbruch

hinter den Oi^sterlein'schen Gewerken gegen Traisen zu und
unter den südlichen Felsenabstürzen der Lilienfelder Alpe, wo es

Herr Karl von Grimburg jun. in St. Polten fand. Diese Art

dürfte sonach in subalpinen Thälern an der Grenze der ehemaligen
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Kreise OWW. und UWW. noch an inelircron Stellen vorkoniincn,

aber Irotz ihrer Grössie leicht übersehen worden sein, weil sie nicht

in jeden» Jahre blüh! und dann nur sterile Wurzelblatter ihre Ge-
genwart anzeigen. Host's alter aber langst verschollener Standort

an der Schwarza bei Reichenau (Synops. p. 157j war unter diesen

Unisländen ohne Zweifel richtig. Dr. August Neilreich.

Ns. Podliragy, am 5. Au.^^ust 18G9.

Am 21. Juli besuchte ich die Neutraer Jaworina und brachte

von dort: Triodia decuiiibens, Aconitum Lycoclonum, Pyrola ro-

tiindifolia, Riibus hybridus Vi IL, sanctus (3K., und einige andere

Pllanzen, die auch iu meiner Nahe vorkoinincu. Milium effnsum und

Mulgedium alpinum hatten schon reite PXichle, dagegen taud ich

an einer Stelle in Mengt; Elymus eiiropaeus. Der Graswuchs auf

der grossen Wiese am Kamme des Berges ist heuer sehr kümmer-
lich, und ich konnte mehrere, sonst dort vorkommende Pllanzen,

heuer nicht finden; so suchte ich vergebens den Gladiolus imbri^

catus und Centaurea phrygia. Botrychium Lunaria ist jetzt auch

schwer dort aufzutreiben, und auch die wenigen Exemplare, die ich

fand, sind mangelhaft. Für mein P^lorengebiet fand ich an demsel-

ben Tage im Ljeskower Thale unweit von Sirany an der mähri-

schen Grenze eine neue Pflanze: Melampyrum barbatum. In meineui

letzten Correspondenzartikel in der 8. Nummer dieser Zeitschrift

soll es heissen, dass Herr Focke die Rubus dieser Gegend re\i-

dirt hat, nicht aber die Potentillen. Jos. L. Holuby.

Sz. Goüiard in Siebenbürgen, 9. August 18(i9.

Seit 3 Wochen fesselt ein typhöses Fieber mich an's Kran-
kenzimmer und macht mich zu weiteren heurigen Exkursionen, sowie

zu botanischen Arbeiten total unfähio. Gerne halt(! ich in dieser

Nummer der bot. Zeitschr. einen Artikel über Chrysanthemum ro-

tundifoiium W. et. K., d. h. über zwei ausgezeichnete Merkmale
zur Unterscheidung \on Ch. Leucanthemum L., die ich entdeckte

verölTenllicht, aber selbst ein so kurzer Aulsatz strengt mich an.

Vielleicht hat mein hochverehrter Freund Dr. Neilreich, dem ich

die Sache in die Hand gab, die Güte, darüber etwas zu publiciren.

Ich war gestern an einem nahen Standort der Irin humilis, wo ich

mir drei Fruchtexemplare augemerkt habe. Alle Irides haben schon
langst die Kapsel gereift, /. humilis noch nicht; es ist beinahe

gewiss, dass sie eine Capsula indeliiscens hat. Der gestrige Ausflug

hat eben meinen Zustand bedeutend verschlimmert. Janka.

Geis in Tirol, am 18. August 1869.

Ich ersuche Sie um die Berichtigung zweier lapsus calami

meiner Abschrift des Artikels über unser n(uies Botrychium (im

Originale linden sie sich nicht vorj nämlich aj. pag. 23Ü in der

Anmerkung soll es wirklich heissen 27. Juli — statt August, bj.
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pag- 232 in der Aniuorkung- soll es stall: „Priester Ausserdorfer

derzeit im Puslei-lliale" heissen: „Priester Ausserdorfer derzeit in

Mühlwald im Piisterlhale." Sie werden im Herbste einen Artikel

über die bekannt gewordene Verbreilung der Acropteris Seelosü
und Woodsia glabella in Südtirol von mir erhalten. Die Acropteris

glabella sammelte ich allein an 10 verschiedenen über eine

Liing-(! von circa 12 deutschen Meilen verbreiteten Standorten. Seit

2 Wochen befinde ich mich hier in Geis am Fusse der Seiseralpe

und Ac'^ Schleern, alivvo ich mich noch durch ungefähr 6 Wochen
aufhalten werde. Franz Hausmann.

Athen, den 3. Augusl- 1869.

Die Inseln Naxos und Porös können Hesperidenwälder genannt
werden, denn viele Millionen \on Citronen und Orangen werden
jährlich von dort ausgeführt. Was die mögliche Fruchtbarkeit der

Citronenbiiume unter günstigen Verhältnissen anbelrilTt, so will ich

nur bemerken, dass auf der Insel Porös sich mitunter Bäume vor-

finden, welche 50.000 bis 400.000 Früchte in einem Jahre tragen,

so dass man an denselben thalsächlich mehr Früchte als Blätter

wahrninimt. In günstigen Jahren werden von Porös gegen 30 3Iil-

lionen Citronen ausgeführt. Kreta, Chios sollen jährlich gegen 20
Millionen Orangen und ebenso viele Citronen liefern. — In diesem

Sommer gibt es eine solche i\Ienge von Wasser- und Zucker-
Melonen, dass von ersleren die Okka (2'/^ Pfd.) mit 8 Lepla

(_2 Kreuzer) von letzteren die Okka mit 15 Lepla verkauft wird. —
Ausser den gewöhnlichen Maulbeerbaumarten kommt in Griechen-

land auch noch Morus tinctoria vor. Dieser Baum besitzt ein sehr

schönes gelbes Holz, welches von den Färbern zum Gelbfärben

der Wolle benutzt wird. Nach der Form der Blätter eben dieses

Baumes erhielt der Pelopones seinen iNamen Morea. Landerer.

Die Regeln der botanischen Nomenclatur.

Angenommen und empfohlen in der Sitzung vom 23. August

1867 des zu Paris versammelten internationalen botanischen Con-
gresses.

Kapitel 1.

Leitende Grundsätze.

Artikel 1. Die Natiirwissenschaflen bedürlen zu ihrer Ent-

wicklung eines regelmässigen System'« der Nomenklatur, welches

in allen Ländern von den Naturforschern allgemein anerkannt und

in Ariucudung gebracht wird.

Art. 2. Die Kegeln der Nomenklatur dürfen weder willkürlich
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noch aiifyedrunf^en soin. Sie müssen auf so klaren und triChj^eri

Gründen beruhen, dass sie Jeder hegreifen und annehmen kann.

Art. 3. Das Haupiprinzip für all(; Theile der iVumenklalur be-
steht (hirin, dass Ausdrucksformen und JVamen, woraus Irrlhümer,

Zweideutigkeiten oder Verwirrungen für die Wissenschaft erwach-
sen könnten, grundsatzlich vermieden oder entfernt wcM'den.

Am wichligsten ist alsdann noch, dass jede unnütze Aufstel-

lung von Namen vermieden werde.

Die übrigen Punkte, wie grammatikalische Richtigkeit, Regel-
mässigkeit und Euphonie der Namen, mehr oder weniger allgemein

gi'W'ordene Gehrauche, Rücksichten für Personen u. s. w., sind

trotz ihrer unbestreitbaren Wichtigkeit doch verhaltnissmässig nur
Nebensachen.

Art. 4. Kein mit den Regeln unvereinbarer G«brauch darf

beibehalten werden, wenn er Verwirrung und Irrthümer nach sich

zieht. Stehen aber einem herkömmlichen Gebraucli nicht derartige

Hindernisse entgegen, so ist er ausnahmsweise gestattet, man liüle

sich aber ihn allgemeinc'r zu machen und ihn nachzuahmen. Wo
endlich eine Regel fehlt, oder wo die Folgerungen aus den Regeln
zweifelhaft sind, ist der herkömmliche Gebrauch als Regel zu be-
trachten.

Art. 5. Die Prinzipien und Ausdrucksformen der Nomenclalur
sollen für Botanik und Zoologie möglichst ähnlich sein.

Art. 6 Die wissenschaftlichen Namen sollen lateinisch sein.

Entnimmt man sie einer andern Sprache, so bekommen sie latei-

nische Endungen, falls nicht schon durch den Gebrauch eine Aus-
nahme üblich geworden, üebersetzt man sie in eine lebende Sprache,
so sucht man möglichst grosse Aehnlichkeit mit den ursprünglichen
lateinischen Namen beizubehalten,

Art. 7. Die Nomenklatur enthält 2 Kategorien von Namen: 1)
Namen, welche die Natur oder das Verhältniss der Gruppen zu
einander ausdrücken; 2) Namen die jeder der bekannt geworde-
nen Pflanzen- oder Thiergruppen an und für sich eigenthümlich sind.

Kapitel 3.

Bezeiehnungsweise der Pflanzengruppen nach ihrer
Natur und gegenseitigen Stufenfolge.

Art. 8. Jedes Pflanzenindividuum gehört zu einer Art (^species).,

jede Art zu einer Gattung Qgenus~), jede Gattung zu einer Familie

Qordo. familia), jede Familie zu einer Cohorte Qcofiors')^ jede Co-
liorte zu einer Klasse (^classis).

Art. 9. 3Ian hat ausserdem Varietäten und Variationen bei

vielen Arten, und bei gewissen cultivirten Arten gibt es noch viel

zahlreichere Abändei ungen; viele Gattungen haben Sectionen, viele

Familien haben Tribus.

Art. 10. Da man endlich bei komplizirteren Verhältnissen oft

im Falle ist noch mehr Zwischengruppen zu unterscheiden, so lässt
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sich (ladurcli dass die Sylbe sub vor don Gruppennalimen gestellt

wird, eine Unterabtheiiung dieser Gruppe bilden, so dass z. B.

Subordo eine Gruppe zwischen Ordo und Tribus, Subtribus eine

Gruppe zwischen Tribus und Genus ausdrückt. Die Zusammenstel-
lung der aufeinanderfolgenden Gruppen kann demnach allein für

wildwachsende Pflanzen, bis 20 verschiedene Grade in folgender

Ordnung ergeben

:

Regnum vegelabile, Divisio, Subdivisio, Classis, Subclassis,

Cohors. Subcohors, Ordo (Famäie), Subordo, Tribus, Subtribus,

Genus, Subgenus, Sectio, Subsectio, Species, Subspecies (ml Proles^,

Varietas, Subvarietas, Variatio, Subvarialio, Planta.

Art. 11. Die Begrenzung einer jeden dieser Gruppen, hängt

bis auf einen gewissen Grad von persönlichen Ansichten und vom
allgemeinen Zustand der Wissenschaft ab, aber der gegenseitige

durch den Gebrauch festgestellte Rang derselben lässt sich nicht

versetzen; so ist z. B. die Einlheilung einer Gattung in Familien,

einer Art in Gattungen nicht zulässig.

Art. 12. Die Befruchtung einer Art durch eine andere Art

erzeugt einen Basfard (hybridus^, diejenige einer Modifikation einer

Art mit einer andern Slodifikation derselben Art erzeugt einen

Blendling (mistus, franz. mitisj.

Art. 13. Für die Anordnung der Arten in einer Gattung oder

in einer Gattungsabtheilung bedient man sich typographischer Zei-

chen, der Buchstaben oder der Zahlen. Die Bastarde werden nach

einer der Arien aufgeführt von welchen sie abstamjnen, und wer-
den vor ihrem Gattungsnamen mit dem Zeichen X versehen.

Die Anordnungen der Subspecies einer Art geschieht durch

Buchstaben oder durch Zahlen; diejenige der Varietäten durch die

Reihe der griechischen Buchstaben a, ß, y, u. s. w. Die den Va-
rietäten untergeordneten Gruppen und die Blendlinge werden nach

Belieben mit Buchstaben, Zahlen oder mit typographischen Zeichen

aufgeführt.

Art. 14. Die Abänderungen der kultivirten Arten sind, wenn
möglich, auf die wildwachsenden Species zurückzuführen von wel-

chen sie abstammen.
Zu diesem Behufe werden die wichtigsten dieser Abänderun-

gen als Subspecies behandelt, und ist man sicher dass sich bei

ihnen die Form durch Samen konstant vererbt, so heisst man sie

Race (proles).

Abänderungen zweiten Ranges erhalten den Namen von Va-
rietäten, und ist man sicher, dass sich bei ihnen die Form durch

Samen nahezu konstant vererbt, so heisst man sie Subproles.

Minder wichtige Abänderungen, falls sie sich mit Subvarielälen,

Variationen und Subvarialionen wild wachsender Arten vergleichen

lassen, werden nach ihrer Abstammung (wenn diese bekannt), in

folgender Art aufgeführt: 1. Salus (Sämling, franz. Semis, engl,

seedling), wenn die Form aus Sainen entstanden ist; 2. Mistus

(Blendling, franz. mclis , engl, blending), wenn aus Befruchtung
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zweier verschiedener Formen (lersell)en Species herrührend; 3. Lusus
(Spielart, engl, sporlj, wenn durch Theiiung von einer Knospe,

einer Knolle oder von einem andern Organ entstanden.

Kapitel 3.

Bezeichn ungsweise d er einzelnen Pflanze ngruppcn an
und für sich betrachtet.

Section 1.

Allgemeine Grundsätze.

Art. 15. Jede Pflanzengruppe kann in der Wissenschaft nur
einen gültigen iVamen tragen, und zwar den ältesten, für sie von
Linnt} adoptirten, oder den, welcher ihr von Linne oder später ge-
gelxMi wurde; stets die Uebereinstimmung mit den Grundregeln der
Nomenclatur vorausgesetzt.

Art. 16. Niemand darf einen Namen oder eine Kombination
von Namen ändern, ausser wenn er dafür die triftigsten auf eine

vollständige Sachkenntniss gestützten Gründe hat, oder sich genö-
thigt sieht eine regelwidrige Benennung abzuschaffen (Art. 3, 1. Ab-
satz, 4, 11, 15 u. s. w., vergl. sect. 6).

Art. 17. Die Ausdrucksform, die Zahl und die Anordnung der
Namen hängt von der Natur einer jeden Gruppe ab, gemäss nach-
stehender Regeln.

Section 2.

Nomenclatur der verschiedenen Gruppen.

§. 1. Namen der Divisiones und Subdivisiones der Classes

und Subclasses.

Art. 18. Die Namen der Divisiones und Subdivisiones der

Classes und Subclasses, werden nach einem der hervorragendsten
Merkmale gebildet und mit Wörtern griechischen oder lateinischen

Ursprungs ausgedrückt. Hiebei ist dafür Sorge zu tragen, dass

gleichartige Gruppen in Bezug auf Form und Endung in einer ge-
wissen Uebereinstimmung benannt werden (Phanerogamen, Crypto-
gamen, iMonocolyledonen, Dicotyledoiien u. s. w.)

Art. 19. Bei den Cryptogamen können die frühern Familien-

namen, wie Filices, Musci, Fungi, Lichenes, Algae, als Namen von
Klassen oder Unterklassen angewandt werden.

§. 2. Namen der Cohorten und Subcohorten.
Art. 20. Die Cohorten sind vorzugsweise nach einer ihrer

bedeutendsten Familien zu benennen, wo möglich mit der gleichen

Endung.
Die (selten anzuwendenden) Subcohorten liönnen auf gleiche

Weise bezeichnet werden.

§. 3. x\amen der Familien und Subfamilien, der Tribus und
Subtribus.
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Art, 21. Die Familien (Ordinos, Familiae) werden nach dem
Namen einer ihrer Galtungen und mit der Endung aceae bezeichnet

(Rosaceae, von Rosa, Ranunculaceae, von Ranunculus ii. s. \v.)

Art. 22. Folt»(>nde Ausnahmen sind, als durch allg-emeinen

Gebrauch berechtigt, beizubehalten:

1. Wenn der GatlungsnauK!, nach welchem d(,'r Familienname

gebildet ist, lateinisch auf ix oder is (Genitif icis oder idis) aus-

geht, so sind die Endungen iceae, ideae oder ineae zulässig (Sali-

cineae, von Salix; Tamariscineae , von Tamarix; Berberideae, von

Berberis).

2. Hat der Gattungsname, welcher den Familiennamen liefert,

eine ungewöhnliche Länge, und besteht in derselben Familie nicht

schon ein nach derselben Gattung gebildeter Tribusname, so wird

die Endung eae angenommen (Dipterocarpeae, von Diptcrocarpus).

3. Für einige grosse, schon sehr früh benannte, und unter

ihrer regel\> idrigen Namensform wohl bekannte Familien, werden,

die alten Namen beibehalten (Cruciferae, Leguminosae, Gutliferae,

Umbelliferae, Compositae, Labialae, Cupuliferae, Coniferae, Palmae,

Gramineae u. s. w.

4. Ein ehemaliger Gattungsname, der zum Sections- oder zum
Speciesnamen geworden, lässt sich zur Bildung eines Familienna-

mens verwenden (Lentibularieae, von Lentibularia; Hippocasteneae,

von Aesculus Hippocastanum; Caryophylleae, von Dianthus Caryo-

phyllus u. s. w.)

Art. 23. Die Namen der Subfamilien Qsubordines, suhfamiliae^

werden nach einer Galtung der gleichen Gruppe gebildet und be-

kommen die Endung eae.

Art. 24. Die Namen der Tribus und Sublribus bilden sich

nach einer ihnen angehörenden Gattung und erhalten die Endung
eae oder ineae.

§. 4. Namen der Gattungen und der Gattungsahthcilungen.

Art. 25. Wie bei unsern Familiennamen, werden den Galtun-

gen, Unlergattungen (subgenera) und Sectionen eigene Namen,
gewöhnlich in substantivischer Form gegeben.

Diese Namen können einen beliebigen Ursprung haben und

können sogar ganz willkürlich gebildet sein, jedoch unter Vorbe-

halt der unten aufgeführten Bedingungen.

Art. 26. Die Subsectionen und die übrigen Unterabi heilungen

der Gattungen können einen substantivischen oder adjectivischen

Namen bekommen, oder auch ohne Namen bloss mit einer Nummer
oder einem Buchstaben bezeichnet werden.

Art. 27. Wird der Nam(! einer Galtung, einer Untergattung

oder einer Section nach einem Personennamen gebildet, so wird

auf folgende Art verfahren:

Der von jedem Titel und jeder vori^esetzten Partikel abgeson-

derte Name wird mit der Endung a oder ia versehen.

Die, dies(!r Endung vorangehenden Sylb(;n behalten genau

ihre Orthographie, sogar Consonanlen und Diphthongen, welche
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gewissen Sprachen iMyen sind, werden heihehallen, wenn sie aneli

in) Lateinischen nichl vorkoninien. Die ä, 0, ü der germanischen

Sprachen werden jedoch zn ae, oe, ue, und die ö und e der fran-

zösischen Sprache zu e.

Art. 28. Denjenigen IJolaniivern, weiche Gattungsnamen zu

|)nblizirfn haben, dürJ'le sich zu einer einsichls- und geschmack-

\ullen Wahl ili's Aamens Folgendes zur Berücksiclitigung em[»fehlen :

1. Xicht sehr lange oder schwer auszusprechende Namen zu

bilden.

2. Von jedem Namen die Etymologie anzugeben.

3. Nicht unter demselben Namen, den sie, ohne Anklang zu

find(Mi, etwa früher schon eii\mal publizirt hatten, ein neues Genus

zu bilden, namentlich nicht in derselben oder in einer verwandten

Familie.

4. Die Gallungen weder ganz unbekannten Personen zu wid-

men, noch solchen, welche der Botanik oder doch wenigstens den

Naturwiss(Mischaften absolut fremd sind.

5. Nur dann aus barbarischen Sprachen einen Namen zu zie-

iien, wenn dieser sich häufig in Reisebeschreibungen findet, wohl-

klingend ist, und sich leicht dem Lateinischen und den Sprachen

der civilisirten Nationen anpassen lässt.

6. Durch Zusammenselzung und Endung des Namens, wenn
möglich, die Verwandtschaft oder die Analogie der Gattung anzu-

deuten.

7. Keiner Gattung einen Namen zu geben, dessen Form eher

auf eine Section schliessen liisst (z. B. Eusideroxylon).

8. Zur Benennung neuer Gattungen nicht solche Namen zu

verwenden, die früher für andere Gattungen existirlen, aber in der

Folge nicht mehr zugelassen wurden, es sei denn es handle sich

darum einem Botaniker neuerdings eine Gattung zu widmen; in

letz lerem Falle muss aber:

1. Das Eingehen der früheren Galtung ausser Zweifel stehen,

und 2. ist es wünschenswerth, dass die Familie, in welclu-r nuui

den Namen wieder herstellen möchte, von der früheren ganz ver-

schieden sei.

9. Nicht solche Namen zu wählen, die in der Zoologie schon

angewandt sind.

Art. 29. Wer Namen für Subgenera und Sectionen bildet,

möge ausser den Fingerzeiaen des vorigen Artikels noch die fol-
O OD O

genden berücksichtigen.

1. Für die hauptsachlichste Abtheilung einer Gattung \orzugs-

weise einen Namen zu wählen, der mit einer Alodifikalion oder

einem Zusatz den Gattungsnamen selber wiederholt (z. B. durch

das Vorsetzen von Eu vor Gattungsnamen griechischen Ursprungs,

oder durch das Anhängen von astrum, ella an lateinische Namen,
oder auch durch andere, der GramnuUik und dem Gehrauch der

lateinischen Sprache angemessene Modifikationen.
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2. In einem Genus nie eine Section dadurch zu bilden, dass

dem Gattungsnamen die Endung- oides oder opsis angehängt wird,

wohl aber diese Endungen mit Vorliebe zu gebrauchen, wenn die

zu benennende Section mit einer andern Galtung Aehnlichkeit hat;

dann wird der Sectionsnahme dadurch gebildet, dass man dem
Namen jener andern Gattung, falls er griechischen Ursprungs ist,

die Endungen oides oder opsis anhängt.

3. Für eine Section keinen Namen zu gebrauchen, der als

Sectionsname schon in einem andern Genus existirt oder der schon

als Gattungsname im Gebrauch sieht.

Art. 30. Wünscht man mit dem Namen der Gattung und der

Art zugleich auch denjenigen der Section auszudrücken, so kommt
letzterer in Paranthese zwischen die Namen der Gattung und der

Art zu stehen.
CSchluss folgt.)

Personalnotizen.

— Professor Dr. E. Fenzl erhielt aus Anlass seiner Theil-

nahme an dem botanischen Kongresse zu St. Petersburg vom
Kaiser von Russland den St. Annen-Orden II. Kl.

— Grafen Saporta wurde von der deligirten Versammlung
französischer Gelehrtengesellschaften zu Paris am 30. März, für

seine Arbeilen über fossile Pflanzen die goldene und dem Professor

Timbal Lagrave für seine botanische Thätigkeit die silberne

Medaille zuerkannt.
— Dr. Max Reess hat sich als Privatdocent für Botanik an

der Universität Halle habilitirt.

— Dr. Karl Gustav Carus, Präsident der kais. Leop. Carol.

Akademie der Naturforscher starb am 28. Juli, 80 Jahre alt, in

Dresden.
— J. G. Beer wurde von S. M. dem Kaiser durch Verleihung

des Titels eines kaiserlichen Rallies ausgezeichnet.

—KX-»

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— Ueber das Gebaren der kais. Akademie der Wissen-
schaften beklagt sich Hofrath Ritter v. Haidinger in einer Mil-

theilung der „Neuen freien Presse" vom 13. August, namentlich

aber über die Vornahme der akademischen Wahlen, bei denen das

höhere Verdienst eine zu geringe Würdigung finde!. Anträge in

dieser Richtung, welche Haidinger selbst als Akademiker stellte,

hatten in den allerseltenslen Fällen einen Erfolg. So beantragte



291

schon seit vielen Jahren H. zu corr. Mitfrliedern u. a. den denna-
ligen Bürgermeister Dr. Felder, den Botaniker und Hortikulturi-

sten J. G. Beer, den „Nüvara"-Ri!isenden Dr. v. Scherzer, den

Geologen und Botaniker D. Stur, ohne dass diese je die Majorität

für sich erringen konnlen. Ebenso erfolglos waren aucli alle An-
träge, welciic H. auf Reformen der Akademie stellte , denn stets

beliebte es der Alehrlieit , Alles beim Allen zu belassen. — Das
minder produktive Aller klammert sich eben an das Veraltete, um
im rascher und freier puLsirenden Neuen nicht ganzlich den bisher

behaupteten Boden zu verlieren.

— Durch den Tod von Dr. Carus ist die Stelle eines Prä-
sidenten der Leop. Carol. Akademie erledigt. Diess veran-

lasste den Medizinalralh Dr. Friedrich Küchenmeister in Dresden
an die Mitglieder der Akademie eine Broschüre zu versenden, welche
den Titel führt: «Die Leopoldinisch- carolinische Akadeuiie, ihre

Präsidentenwahl, ihr Verfall und Vorschläge zu ihrer Reorganisa-
tion." Inhalt und Tendenz dieses Flugblattes ergeben sich sowohl
aus obigeui Titel, als auch aus einer demselben vorgedrucklen Auf-
forderung, welche lautet: „Ich lade hierdurch die deutschen iMit-

glieder der Akademie ein, sich auf der Innsbrucker Naturforscher-

Versammlung zu einer besonderen freien , noch zu bestimmenden
Sitzung der Akademie einzufinden. Die Präsenzliste wird mit dem
revidirten Milglieder-Verzeichniss verglichen werden , damit nur

Mitglieder stimmen können. — Tagesordnung: Antrag an die Ad-
junkten, die Wahl des Präsidenten den Mitgliedern zurückzugeben,
eventuell Protest gegen etwa getroffene Wahl; Wahl einer Reor-
ganisalions-Kommission und eines Comite's, welches die weiteren
nötliigen Schritte zu tliun beauftragt wird."

Literarisches.

— Zu den empfehlenswerthesten Werken für den Schul-
unterricht sind die verschiedenen Ausgaben von Samuel Schil-
ling's „Grundriss der Naturgeschichte des Thier-, Pflanzen- und
Mineralreichs" zu zählen, welche in guter Ausstattung und zu sehr
massigen Preisen im Verlage von Ferdinand Hirt in Bieslau neu
bearbeitet so eben erschienen sind. Da wäre vor allen andern her-
vorzuheben: „Das Pflanzenreich. Anleitung zur Kenntniss
desselben nach dem natürlichen System, unter Hinweisung auf
das Linne'sche System. Nebst einem Abriss der Pflanzeugeschichte
und Pflanzengeographie." 1869. 244 Seiten in Okt. mit 609 in den
Text gedruckten Abbildungen. Ferner: „Samuel Schill ing's
kleine Seh u 1-Nalurges chi c h t e der drei Reiche. Mit der
Darstellung des Pflanzenreichs nach dem natürlichen System." 1869.
Zwölfte, verbesserte und vermehrte Bearbeitung, mit 790 in i\en

Text gedruckten Abbildungen. Thierreich 139 Seilen, Pflanzenreich
85 Seiten und Mineralreich 40 Seiten in Okt. .Endlich „Schul-
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Alias der Na t urg-esch i cht e. Zur Belebung- und Förderung der

vergleichenden Anschauung- in den Gebieten der drei Reiche der

Natur. Ein Erg-änzungsband zu jedem Hand- und Lehrbuche der

Naturgeschichte." 170 Seiten in Gr. Oktav mit nahe an 1200 Ab-
bildungen.

— „Prat erfl ora. Beschreibung der im k. k. Prater und in

der Brigittenau ausserhalb der Gärten wildwachsenden und ange-
bauten Pflanzen." Von Job. N. Bayer. Wien 1869. Verlag von W.
Braumüller 104 Seiten in Oct. — Wenn auch das Gebiet, dem
diese Flora gewidmet , ein bescjiränktes ist und dessen Terrain-

Verhältnisse eine nur geringe Abwechslung besitzen, so ist es doch
reich an solchen Pflanzenformen, die mehr oder weniger den Cha-
rakter der Vegetation ähnlicher Lokalitäten bilden, ja B a y e r's

Praterflora weist sogar nach, dass sie nur um ^/^ geringer an Gat-

tungen ist, als die ganze Flora von Niederösterreich. Gewiss bleibt

der Prater seiner herrlichen Partien, seiner duftigen Atmosphäre,

seiner Nähe zur Stadt, vor allem aber seiner interessanten Flora

wegen , welche stets , wenn auch mitunter nur sporadisch neue
Formen bringt, dem Wiener Botaniker ein Lieblingsort zu seinen

Ausflügen und gewiss wird sich dieses Interesse noch erhöhen,

wenn das Auffinden der Pflanzen und die Bestimmung der gefun-

denen so sehr erleichtert wird, als diess durch die Benützung von
Bayerns Taschenbuch thatsächlich geschehen kann. Wohl dürfte

letzteres als botanisches Exkursionsbuch über die Grenzen des

gegebenen Gebietes nicht ausreichen; allein diese Aufgabe stellt

es sich au(;h nicht, kommt aber der gestellten in befriedigendster

Weise nach. Es gibt in seiner ersten Abtheilung eine analytische

Tabelle zur Bestimmung der Gattungen und in der zweiten zur

Bestimmung der Arten (ebenfalls in analytischer Form) eine syste-

matische Anordnung derselben, wobei auch auf die vuikommenden
Varietäten Rücksicht genommen wird. Standorte und Blüthezeit wer-
den genau angegeben.

Sammlungen.
— Pittoni's Herbarium, eine der grössten europäischen

Privatsammlungen, hat das kais. botanische Museum um den Preis

von lO.OUO fl. käuflich an sich gebracht und soll dasselbe nun als

selbstständiges Ganze im ehemaligen Hörsaale im botanischen Garten

aufgestellt werden.
— Die nachgelassenen Sammlungen des Dr. Steudner sind

in den Besitz von Prof. Dr. Koch in Berlin übergegangen.

Correspoudenz der Redaktion.
Herrn S. ia M. : „Es ist eii:entliümlich , dass ausschliesslich nur das

für Müncliengrätz abgegebene Zeituiig?exem[)lar seinen Beslimmungsort wieder-
liulL nicht etreiclil."

Kedakteur und Herausgeber Dr. Alezander Sbofitz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
Druck uud Papier der C. Ueberreuter sehen tiuchdruckerei (U. Salzer).
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Eine verkannte Silene Siebenbürgens.

Von Dr. P. Rohrbach.

Als ich in der Marz-Niiimner d. Z. meine Beinerkungren über

Silene Csereii Bmg. veröfTentliclite, glaubte ich nicht, dass ich so-

bald zum Widerruf gezwungen sein würde. Die von Herrn v. Janka
damals eingesandte Pflanze, zwischen Korpas und Apahida gesam-
melt, stimmte im wesentlichen, besonders in den purpurrothen Kron-
blältern, mit der Beschreibung Baumgarten's, so dass ich ohne
allen Zweifel der Ansicht Janka's, dass wir es hier mit der echten

Silene Csereii zu thun hätten, beistimmte und die in meiner Mono-
graphie ausgesprochene Ansicht dahin abänderte. Leider stellt sich

nun jetzt, nachdem Herr v. Janka die Pflanze an dem von Baum-
garten selbst angegebenen Standort bei Maros-Sylomos gesam-
melt hat, die Sache anders heraus; und ich ergreife daher, da mir
durch die Güte des Sammlers ein sehr reiches und schönes Ma-
terial vorliegt, gern die Gelegenheit, hiermit Baum garten die

gewünschte „glänzende Satisfaction" zu geben. Freilich bin ich mir

selbst auch Genugthung schuldig , da ich nach genauster Verglei-

chung schliesslich doch zu dem Resultat gekommen bin, Silene

Oesterr.- botan Zeitschrift 9. Heft. 18t9. 18
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Csereii wiederum zu Silene Fabariit (L.) Sihth. ctSm. zu stellen,

von der sie eine, freilich ausgezeichnete Vari(!tät ist.

Was zunächst die von Herrn v. Janka eingesandten Exem-
plare betrifft, so weichen dieselben z. Th. in zwei geringen Merk-
malen von der Beschreibung Baum g'arten's ^) ab. Die grosse

]\I(MirziihI hat nämlich weisse Kronblättcr, nur bei einigen finde ich

röHiliche Blütliep; Baumg-arten g-ibt nur „petala limbo sanguinea,

ungue albida" an. Doch ist hierauf wohl kein Gewicht zu leg-en

;

die BlüthiMifarbe variirt bei Silene ausserordenilich, und ich will als

Beispiel hierfür nur anführen, dass nach einer brieflichen Milthei-

lung Herrn v. Janka's derselbe Standort zwischen Korpas und

Apaiiida. — der im vorig-en Jahre die rothblühende Form von

Silene vulgaris (Mnch.) Garcke^) darbot, in diesem Jahre nur

Exemplare mit blassen Biüthen zeigte. Vielleicht ist auch die An-
sicht, „dass die Biüthen nur beim Aufblühen rosenfarbig- sind,

dagegen bei zunehmender Tageshitze verbleichen," nicht ungerecht-

fertigt. Weiter fehlen nun bei allen Janka'schen Exemplaren die

Appendices petalorum, die nach Baum garten, wenn ich anders

dessen Worte richtig deute, vorhanden sein sollen. Ba unigarten
sagt nämlich wörtlich: „calycibus .... striafis, dentibus 5 obtusis

coronatis, cor. ungue brevioribus e fla\o \iri(libus; petalis bifidis,

limbo sanguineis, ungue albidis," wobei offenbar durch einen Druck-
fehler oder ein sonstiges Versehen die Worte: „coronatis" ... bis

„viridibus" an einer falschen Stelle stehen und hinler „ungue albi-

dis" zu setzen sind. Wenigstens weiss ich nicht, was sich Baum-
garten unter „dentibus coronatis" gedacht haben sollte. Wenn
aber auch Baumgarten die Kronl)latter mit einem Kronchen ge-

.sehen hat, während die Janka'schen Exemplare ein solches nicht

zeigen, so ist dies doch von gar keiner Bedeutung, da andere

Species der Gattung zur Genüge zeigen, wie \ariabel dies Organ

ist: ich erinnere in dieser Hinsicht an Silene vulgaris, bei dei- man
oll in demselben Rasen Biüthen mit und ohne Appendices findet.

Ich kouinie nun zur Vergleichung von Silene Csereii mit Si-

lene Fiibaria. Was zunächst die Biüthen betrifft, so kann ich in

ihnen keine weitere Verschiedenheit entdecken, als dass der Kelch

bei der sielx^nbürgischen Pflanze etwa 6 — lO"" misst, während er

bei Silene Faharia 8-12™" lanir ist. Abgesehen \on diesem Gros

-

senunlerschied ist die Gestalt des Kelchs bei beiden dieselbe. Er

ist zur Blüthezeit schlanker und weniger aufgeblasen als bei Silene

vulgaris und kann etwa als „calyx e basi obovata oblongo-campa-
nulalus" beschrieben werden, zur R(!ifi; dagegen wird er stark

^) Baumgarten besclirieb die Pflanze 1816 im dritten Band seiner

Enumeratiu, pag. 345—346 in addendis. Einen vvurlliclien Al)dnicl< - freilicli

mit liinzufügung eines falschen Synunym's — findet man m Fuss, mantissa

ad enuai. sLirp. Trana.siiv. (1846J, pag. 40.

^j So ni-nnt Garcke in der neuesten Auflage seiner Flora mit lieclit

nach Sirengen Priorit'itsrcgeln die Silene inßafaSm.
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erwoilcrl und von der oben olwas iKirnussIcliendcn Kapsel ganzlicli

aiisi>criilll. Zugleich \erdickt sicli bei Silene Csereii .sowohl, als

bei Silene Fabaria zur Fniclilzeil der Bliilliousliel sehi- stark an

seinem oliern Ende, so dass er sich hier naiiz aliiiially gleiclisam

in den Fruchlkelch i'rweiterl. Ich habe bei Silene Fabaria in mei-
ner Monouraphie pa^. 81, ebenso wie Boissior in der Flora ori-

cntalis I, G27 fälschlich diesen obern Tlieil des Sli(!ls zum Kelch
iierechnel, woraus die unrichtige Angabe „Capsula carpophorum ler

qiialcrve supeians" resultirte: in Wahrlieil i.st das Carpophorum
4 — () mal kürzer als die Kapsel. Was die Kelchzäline belrilFl, so

nennt Bau mg arten dieselben bei Silene Csereii „obtusi," was
\\oliI daher gekommen S(Mn mag, dass die Zahne meist eine etwas
nach innen eingebogene Spitze haben, k -hrt man diese zurück, so

sind die Kelchzahne ebenso wie bei Silene Fabaria schwach zu-
gespitzt; (die Bezeichnung von Boissier und mir: „denies acuti"

sagt etwas zu vicij. Die nach innen umgekehrte Spitze ist bei

Silene Csereii stets, bei Silene Fab ria zuweilen dicht mit kurzen
weisslich. n Haaren besetzt.

Uet)er das jeweilige Fehlen des Krönchens bei Silene Csereii

ist schon oben gesprochen; bei Silene Fabaria habe ich es bei den
griechischen Exemplaren stets gesehen, bei denen aus Odessa lehlt

es zuweilen. — Die (jeslalt der Kapsel und der Samen it>l bei

beiden dic.seli)e.

Hinsichtlich der Blülhe und Frucht besieht demnach der Un-
lerscliied zwischen Silene Fabaria und Silene Csereii allein in der

geringeren Griisse di'r letzleren. Andeis ist das Verhaltniss zwi-
schen bei(i(;n Pllanzen in vegetativer Hinsicht; be\or ich jedoch
hirrauf komme, seien mir einige Worte über die Inflorescenz ge-
staltet, die ich nur bei Boissier 1. c. richtig angegeben finde. Bei

allen hieher gehörigen Arten (^Silene Fabaria, S. T/iebana. S. cae-
sia, S. vulgaris u. Verw.) besieht der Blülhenstand aus Dicliasieu,

eine wahre Rispe (panniculaj oder Traube (^racemusj kommt bi'i

keiner von ihnen vor. Das Dichasium aber wird hier dadurch mo-
dificirl, dass der eine Gabelzweig stets schwächer blt'ibt als der

andere, und dann oll auf wenige Blüllien reducirt, sammt der

Mitt(dblütlie von dem sicii aulrichtenden starkern Seilenzweig ganz
zur Seite gedrückt wird. Da sich nun das er^te Inlernodium dieses

die Haupta.xe scheinbar fortsetzenden, stärkeren Zweiges gcnvöhn-
lich sehr \erlangerl, bis an ihm eine neue Gabeil lieilung eintritt,

und bei dieser neuen Theilung dann in dei'selben Weise der eine

Zweig das Ueb(!rgewicht über den andern erhall, so bekommt die

ganze Inflorescenz alleidings leicht das Ansehen einer mehr oder
minder zusammengesetzten Traube, die sie aber in Wirkliolikeil

keineswegs ist. Die Ungleichheit zwischen den beiden Gabelzwei-
gen ist nun am ausgeprägtesten bei Silene Fabaria, bei Silene

Csereii findet sie sich in derselben Weise nur bei den kleineren

Exemplaren, bei den grösseren, bis zu 1 Melre hohen, tritt die

Ungleichheit erst in den obern Ausz^^ eigungen ein und die ganze
18 ^-
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liiflorescenz erscheint (ladiirch viel \('rzvveigler und reiclihiülliiger.

Auch kommen hier noch häufig Bereicherungszweige aus den un-
tern Blaltern hinzu, wie denn überhaupt diese Exemphire ot'l schon
von der Basis an weit verzweigt sind. Freilich wird nun hiedurch

der Habitus von dem der Silene Fabaria sehr abweichend, aber

es liegt mir die vollständige Üebergangsreihe zu den in dieser

Hinsicht mit Silene Fabaria ganz übereinstimmenden, wenig oder
gar nicht verzweigten Formen vor: der auf den ersten Blick schein-

bar sehr grosse Unterschied ist ein rein gradueller, etwa ebenso
wie zwischen (gar nicht seltenen) einblüthigen Exemplaren von
Juncns bufoinus L *) oder Erythraea Centaurium (L.) Pers. und
den gewöhnlichen Formen dieser Pflanzen.

Ich komme nun zu dem Hauplunlerschied zwischen Silene

Fabaria und Silene Csereii, Die erstere ist enisehieden eine pe-
rennircnde Pflanze, sie hat einen dicken, holzigen Wurzelstock,
der alljährlich die blülhentragenden Stengel entsendet. Ob diese

letzteren mit einer (zur Blüthezeit schon verwelkten) Blattrosette

beginnen, möchte ich nach einem von Grisebach auf dem Alhos
gesammelten Exemplar vermuthen; da die meisten Exemplare der

Herbarien wurzellos sind, so kann ich leider etwas sicheres dar-

über nicht angeben, und die Autoren schweigen über diesen Punkt.

Anders verhält sich nun Silene Csereii, sie ist zweijährig (schon

Baum garten nennt sie monocarp), im ersten Jahr entwickelt sie

allein eine Blatlrosette, erst im zweiten Jahr sprosst aus deren

Milte der blülhentragende Stengel hervor; zur Blüthezeit sind die

Rosellen bereits verwelkt, am Ende des zweiten Jahres stirbt die

ganze Pflanze ab. Die Blätter der Rosetten stehen nach
.^

"^ '"^^

sind nach der Basis hin stark verschmälert, nach oben breit spa-

telförmig abgerundet mit kurzem Spitzchen, am Rande schärflich

gezähnelt, 4—9 Cm. lang, l*/^—3 Cm. breit. Wenn ich nun trotz-

dem Silene Csereii nicht als eigene Art gegenüber Silene Fabaria
betra(;lile, so geschieht dies besonders desshalb, weil sich auch

andere Arten der Gattung bald zweijährig, bald perennirend zeigen,

wie z. B. Silene chlorantha (W.) Ehrh. oder Silene Otites (L.)

Fers.; ja in anderen Gattungen finden wir Arten, die ein-, zwei-
und mehrjährig vorkommen, wie z. B. Spergularia rubra Presl.
An und für sich kann ich der verschiedenen Lebensdauer keinen

specifischen Werlh beilegen.

Nach d(;m bisher Auseinandergesetzten erscheint also Silene

Csereii als eigenthündiche Varietät von Silene Fabaria, ausge-

zeichnet durch ihre kürzere Lebensdauer, durch einen nicht selten

viel höhern stark verzweigten Stengel, und durch kleinere Blüthen.

Ich lasse nun eine Besprechung der ziemlich konfusen Syno-
nymie folgen, wobei zugleich Silene saponarinefolia, die von Al-

') Ich bemci'ke hierbei, dass diese winzigen, kaum 15 '"'" holien ein-
blüthigen Pflänzchen von Juncns bufonius in den tilüliienliu'ilen gevvöliiilicli

zweizälilitr sind.
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lers her mit Silene Csereii vorwcclisolt wurde, zu berück.skliliircn

ist. Betrachten wir zuerst Silene saponariaefuiia. Meines Wissens

wird der Name zuerst 1822 von Besser cnuii). Vulh. 46 crwälint,

eine Diagnose wird durt niciil gegeben, als Autor wird Schott
genannt, docii ist die von Besser gemeinte IMliinze sicher nicht die

Sehott'sche. Erst im Jahre 1841 wird in Le(lei)Our's Flora ros-

sica I, 305 eine Beschreibung dieser Silene sapunaridefolia Bes-

ser gegeben, nach welcher diese Pflanze, zu der dort auch die

von Läng und Szovits bei Odessa gesammelten und als „Silene

saponariaefolia Schott vertheilten Exemplare gezogen werden,

zweiielsohne Silene Fabaria (L.) Sibth. et. Sm. ist. Da ich die

von Läng und Szovits mitgetheilte Pflanze selbst gesehen habe,

und von Ledebour mit dieser die ßesser'sche aus Süd-Podolien

vereinigt wird, so zweifle ich nicht, dass auch die ^Silene sapo-

nariaef'oiia Schott" bei Besser gleich Silene Fabaria ist. Diese,

sonst nur an der Meeresküste vorkommende Art würde also hier

bereits ein gutes Stück landeinwärts — denn Jaorlik, wo Besser
die Pflanze angibt, liegt am Zusammenfluss der Kodima und des

Dnjstr, an der Grenze von Bessarabien und Podolien — vorge-

drungen sein, und ihr Auflrelen in Siebenbürgen (als Silene Cse-

reii Bmg.) hat daher viel weniger befremdendes; auch ist wohl

ziemlich sicher anzunehmen, dass in der, botanisch fast völlig un-

bekannten Moldau die Pflanze sich ebenfalls finden wird.

Aber schon neun Jahre vor Ledebour, nämlich 1832, wurde
von Reichen b ach, Fl. germ. 824 eine Silene saponariaefolia

beschrieben, als Autor gilt auch hier Schott, Silene Csereii \in\g.

wird einfach als Synonym zifirt. Aus dem 1848 edirlen sechsten

Band der Iconogr. germ. tab. 301, Fig. 5121 geht evident hervor,

dass Reichenbach die echte Silene Csereii Bmg. vor Augen
gehabt haben muss. Dieser Name musste aber, da er schon 1816

publicirt ist, während Schott selbst seine Art überhaupt nirgends

verölTentlicht hat, vorangestellt werden. Seit Reichenbach wird

übrigens überall die Identität von Silene Csereii Bmg. und Silene

saponariaefolia Schott, welche letztere ofl'enbar niemand gesehen

hat, behauptet; nur Nyman, der bei Schott Abbildungen beider

Arten verglichen hat, führt sie im Sylloge gesondert auf. Ob end-

lich die von Neil reich Flora croatica 207 (1868) bei Dubovac
und auf dem Kiek in Kroatien unter dem Namen Silene sapona-

riaefolia angegebene Pflanze gleich der echten S chotl'schen Form
dieses Namens — auf die ich sogleich zu sprechen komme — oder

wirklich gleich Silene Csereii Bmg. ist, muss ich unentschieden

lassen, obgleich ich mich nach den von Neilreich zur Unter-

scheidung von Silene inßata angegebenen Kennzeichen für das

Letztere entscheiden möchte.

Von der echten Silene sapofiariaefolia Schott nun, die, wie

schon bemerkt, als seither unedirt angesehen werden kann, liegt

mir ein authentisches Exemplar aus dem Link'schen Herbarium
vor. Dasselbe unterscheidet sich in nichts von der echten Silene
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vulyaria (Mncli.) ficlfc. als in der Blaltgestall; dioselbe ist breit,

riförinig oder ei-lanzeltlich zugespitzt. Von Scholl's eigener Hand

steht auf der Eliqtiette: „Diese Art wurde mir unter dem Namen
Cucub. polyphi/llua eiiigesaiidl. Von Ciicub. Behen (oder Silene in-

flata Smilii) unt(M-sclieidcl sie sicii bleibend." Dieser „bleibende

Unterschied" kann sich otTenbar nur auf die Breite der Blatter be-

ziehen. Mit dieser echten Silene saponoriaefolia Scholl ist nun

völlig identisch Silene Csereii Schur! enum. Transs. 104 (1866)

und östr. bot Zlsclir. 1869, 49 — doch ist falschlich das Synonym
von Besser und Roi chen b ach hinzugesetzt. Dagegen muss ich

Silene Schottiana Schur I. c. (natürlich mit Ausschluss der Sy-

nonyme) für Sdetie Cserei Bmg. halten, mit der sie vollständig

übereinstimmt. Die Samen werden allerdings von Schur ganz an-

ders beschrieben, doch hat er hier wohl unreife vor Augen gehabt.

Was nun den Namen Silene Csereii betrifft, so wird derselbe

allein auf Baumgarten's Auloritat hin, also mit Ausschluss des

Synonym's, richtig zitirt bei: HosI Fl. austr. I, 531 (1827.) Fuss,

mant. ad enum. Transs. 40 (1846); Heuffel, Verh. zool. bot.

Gesellsch. 1858. 70; Neil reich, Nachlräge zu Maly's Enum. 286

(1861) Dagegen ist Silene Csereii bei Grisebach et Schenk it.

hung. 299 nach den Originalexemplaren gleich der echten Silene

saponnrinefolia Schott, und ist sonach bei Fuss, Fl. exe. Transs.

100 (1866) der Slandort „Gölzenberg" zu streichen. Ob die eben-

daselbst als bei Borszek, Hegues und auf dem Kulihorn gesam-

melten Pflaizen zu Silene Csereii Bmg. oder zur breitblättrigen

Form von Silene vulgaris (Mnch.) Gcke. gehören, kann ich nicht

entscheiden; eini; von Fuss bei Heiinannstadl als Silene Csereii

gesammeile Pflanze ist nichts als Silene vulgaris latifolia.

Nach dieser Auseinandersetzung der Synonymie gebe ich zum
Sehluss eine etwas genauere Diagnose der Silene Fabaria und

ihrer Varietät Silene Csereii. Folgende Namen sind von dieser

Species ganz auszuschliessen

:

Silene saponariaefolia Schott ined.!, non auct, Silene Csereii

Griseb. et Schenk it. hung. 299!; non Bmg. Silene Csereii

Schur en. Transs. 104!; exci. syn. omn. :=; Silene vulgaris (Mnch.)
Gke. forma latifolia.

Man erhält also Folgendes:

Silene Fabaria (L.) Sibth. et S m.

Gaules 0,3— 1
""^ alti, erecti, simplices vel plus minus iam

e basi ramosi, teretes, nodis valdo incrassatis, ut tola planta gla-

berrimi
,

pruinoso-glauceseentes. Folia caulina inferiora valde

approximata snb antliesi marcescentia, caetera carnosiuscula, late

obovala vel ovalo-lanceolala, 8— 10 cm. lg., circiter 4 cm. It.. su-

periora sensin) angiisliora et breviora, elliptico-lanceolafa lanceo-

latave, omnia apici; apicnlala, margine cartilagineo inle^rerrima vel,

praesertim inferiora, scabride serrulato-ciliata, viridia, subtiis glauca.

Flor es in dichasiis plus nunus compositis ere* ti vel cernui, di-
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fliasii laiiio altcro seiiipcr liresiore cl liaud raro in florcs [laucos

vel unurn reduclo, nicdiani iiifciiorcs calyce iiiultu longiiis, siipe-

riores sensiiu brcvius pcdicellali. lJraclca(3 et propliylla par\a

scari(».sa, lanceolala vel ovata aciiiiiiiiala glabra vt'l iiilerdiiiii iiiar-

gine i'iliolala. \iridia aiil ruhclla ncI xiolacca. C'alyx \ iridis vel

rubcllus olaucesceiis, suh antliesi e basi uitovata ()l)loni>()-caiiipa-

niilaliis, exiuDbilicaliis, nervis 10 relicul()S()-ana.sl()iii()s:inlibu}>,

dciilibiis triangiilari-üvatis acutiusculiü, margine aiij^iisle scanosis,

apii-e band raro villosis inlus flexuosis. l'elala unutiil)iis albis

obil)ris siiperne nlrinqiu; diialatis e eaiyoe paiilluin oxsciiis, lamiiia

all)i(la vel rubella biparlita, b^bis obbtngo-liiiearibus, appetidicibus

aut binis linearil)tis bifidis einaroinalisve aiil miilis. Stamiiia ea-

Ivcc dupb» b)iiniora, libiinenlis» superne \iuhu'cis, arilbcris hileis.

0\ariiiiii oitionourn nmlliox ulaluin; slyli intus stiirmafosi slamina

acquanlia. Capsula, pedieellis frucliferis apice \al(le iiicrassatis

patcnlibus et apice tanliim erectis, ovato-eonica, eaiyci arcle

ai)pressa euniqiu! interdum dilaceralum seiuper paulluin supcrans,

(•ar[)()pli()rü l)re\issim() qiialer-sexies iongior, fere ad apiceni usque
triloeularis, dentibus demum palenti reflexis. Semina pniiiiosa

l)niniK'a, reniforniia, dorso plano-convexa, faciebus, praesertim ad

uiiil)ilieiiin versus, conca\ius('ula, seriatim acute luberculala.

a. genuina: Herba perennis; radix crassa lignosa uuilüceps;

caules florigeri vix rainosi, inflorescenlia pleruuique seuiel diciio-

lonia dichütomiae raniis dicbasia, ob raiuuin alleruni seniper \alde

abbreviatuni, raceinos fingenlia, ferenlibus; calyx sub aulhesi

8— l'i"" longus.

„Li/clinis maritima saxatilis Anacampserolis f'olio''^ Touruc^f.
cor. 24, berb. Gundolsbeinier!

Cucubalus Fabarius L. sp. pl. ed. 1, 414; nou Tliore uec.

Sieber.

Silene Fabaiia (L.) Siblh. et. Sin. prodr. I, 293 et Klura

graeca V, 11 c. lab. 415!; non PresI nee B er toi.

Silene saponariaefolia Besser en. Voll». 46 (sine descr.J,

Läng et Szovils herb. ruth. no. 84! (pl. exs.j, Ledeb. Fl. ross.

I, 305 exci. syn. Bnig.; non Kcbb. nee. Scliur nee. Neilr. nee
Seil oll.

Cucubalus macrophyllus hört.

Silene macrophijlla Sprgl. herb.!

Silene Bijzantina Caslagne pl. exs.

Silene Cephalonica Schiniper et Wiest! pl. exs.

Hab. in ins. Cephalonia (S chimper!); in Messenia Cl^o'"y *"*

Cliaub.); in rupibus inartimis monlis Albois (Siblh., Griseb.!);
ins. Sanii et Cariae (Sibtli.j; in Bitliynia ad Gbeinlek (VVied.J;
circa By/.autiuni (Gast.); in argillosis salsis et abruptis lituralibus

prope Odessaiu ((rUrville!, Auch!, Läng et Szovils!), ad
Tyrani prope Jaoriik (Besser) — in Iberia (Wilhelms pl. exs.

ex Ledcbour 1. c, an rede?)
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ß. Csereii Bing.: Herba biennis priinum foliorum rosulas
edcns, quae perhiemantes proximo anno caules florigeros emitlunt.

Folia rosularia, ad ^-^-^ collocata , e basi angustiore late ovato-

spatliulata obtusa breviter apiculata, margine cartilagineo scabride
serrulato-ciliata. Caules florigeri saepe, non seinper, iam e basi
valde ramosi, inflorescentia ditiore; calyx sub anthesi 6— 10°"" longus.

Siletie Csereii Bing. en. Transsilv. III, 245 in addendis; Host.
FI. ausir. I, 531; Fuss mant. 40 exci. syn.; Heuffel in Verb,
zool. bot. Gesellscli. 1858, 70 exol. syn. Schott, non Rchb.

;

Neureich Nachlr. zu Maly's Enum. 268 excI. syn. Griseb. et

Besser et L edeb.; Fuss Fl. exe. Transs. 100 excI. loco a Griseb.
indicato; — non Griseb. et Schenk it hung. 299 nee Schur
enum. Trannss. 104.

Silene saponariaefolia Rchb. Fl. exe. 824 et icon. gerin.

VI, tab. 301 Fig. 5121!; Schur sert. no. 451; Neilreich Fl.

croat. 207 excl. syn. Schott; non Besser nee Läng et Szo-
vits nee. Ledeb. nee Schott,

Silene Schottiana Schur! enum. Transs. 103 exl. syn. Schott.
Hab. in Transsilvania: [prope Borszek, Hegues et in monte

Kuhhorn (ex Fuss Fl. exe, an rede?)], in collibus prope Boitza

et ad pagum Talmats (Schur!), ad margines viarum prope Sz.

Bcnedek (Bmg.), ad vinearum sepes prcpe Ketskedaga haud pro-
cul a Deva (Bmg.), in declivibus argillosis inter vineas ad pagos
Maros-Solymos et Maros-Nemethi (Bmg., Janka!); — (?) in

Croatia prope Dubovac (Sapetza) et in Monte Kiek (Schlosser.)
HolFentlich habe ich durch die vorstehende, allerdings etwas

ausgedehnte Besprechung die Zweifel über die lange verkannte
Baum gart en'sche Pflanze beseitigt.

Berlin, 10. August 1869.

Die VegetaiionsVerhäitnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXVII.

590. Poferium polygamum W. K. — An trockenen Abhängen
grasigen Rainen und im Gerolle an i\a\\ Ulern der Bäche. Im mit-

Iclung. Bergl. bei Erlau und in der Maira auf dem Fejerkö bei

Paräd. Am Rande des Biliariagebirges, ain Korösul'er und bei P.

Szt. Marton nächst Grosswnrdein. — Trachyt, Kalk, lert. diluv. und
alluv. Lehm- und Sandboden. 95—250 Met.
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591. Pofcrinm Sanguisorba L. — Auf Wiesen und grasigen

Plätzen, an lelsii^en Ahliangen und im Grunde und am Rande lichter

Gehölze. Im mitteltino. Bergl. in der Matra auf dem Särhcgy bei

Gyüngyös, in der Pili-sgruppe bei Set. Andra»;, am Pili.serl)erg, im

Auwinkel, am Schwabenberg, Adb'rsbcrg, Spiessberg und Blocks-

berg bei Ofen. Auf den Oii'^''zilporphyr!iiigeln bei Sluhlweissenburg,

auf der Kecskemeter Laudli. aul' den mit Pullinia bestocklen Wiesen
liings den) Räkosbaclie bei Pest. Im Bibariageb. auf dem terf. Ver-

lande bei Grosswai'dein, dann auf dem Plateau bei Vaskoli und auf

den Hügeln bei Rezbäuya. — Porphyr, Trachyt, Kalk, Dolom., tert.

diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 95—750 Met.

592. Sa7iguisorba ojflcinalis L. — Auf feuchten Wiesen. Im Ge-
lände der Donauiifer bei Gran, Krotendorf und Allofen und auf

der Csepelinsel. Auf der Kecskem. Landh. zwischen Palota und
Pest, insbesonders auf den moorigen Wiesen längs dem Räkosbache,

dann nächst der Ouelle bei der Gubacs-Cstirda unterhalb Pest, bei

Soroksar, Pills und Alberti. Auf dem tert. Vorlande des Bihariageb.

bei Grosswanlein und im Thale der weissen Koros zwischen Buteni

und Desna. — Tert. diluv. und alluv. Lehmboden. 90—440 Met.

593. Alchcmilla arvensls (L.) — Auf sandigen Aeckern und
in (\v.n Gideiseu wenig befahrener Feldwege. Im Gebiete sehr sel-

ten. Im mitteluug. Bergl. bei Paräd in der Maira und im Biharia-

gebirge bei Kolesci nächst Vasköh. — Sandboden 260—400 Met.

594. Alchemilla hybrida L. als Var. (^A. montana W.) — Auf
Bergwiesen. Im Bihariageb. im Rezbänyaerzuge von der Ruginosa
untl Margine über die Gehänge des Vervul Biharii und der Cucur-
beta bis auf den Tomnatecu. Auf dem ßatrinaplateau auf der

Galinesa und Batrina und am Rande des Plateaus auf den Berg-
wiesen ober dem Valea mare bei Rczbanya. In der Vulcangruppe
auf dem Plateau des Suprapietra poienile bei Vidra, — Schiefer,

Sandstein, Kalk. 380 — J580 Met. Fehlt gleich der folgenden im
miltehing. Berglande und Tieflande.

595. Alchemilla vulgaris L. — An grasigen Plätzen, vorzüg-
lich am Rande der Bäche und in der Nähe von Quellen. — Im
Bihariageb. weil seltener als die vorhergehende Art und nur im
Valea Isbucu im Bereiche des Batrinaplateaus beobachtet. Nach
Steffek auch auf Waldwiesen bei Grosswardein. Sandstein. 300 bis

12G0 Met.

596. Crataegus Oxijacantha L. — Einzeln und gruppenweise
im Grunde und am Rande Hehler Gehölze, und insbesonders häufig

mil Rosen und Schlehdornen an Bergaldiilngen, welche früher mit

Waldern bedeckt waren, jetzt aber nur mehr krüppeliges Nieder-
holz tragen und zur Viehtrift benutzt werden; ebenso an den Sei-

ten der Hohlwege und an Weiuberosrändern. Im mittelung. Bergl.

bei Paräd und Gyöngyos in der Matra, am Nagyszäl bei Waitzen,
in der Magustagruppe am Spitzkopl", im Donauthale bei Gran. Nana,
Gross Maros, Set. Andrae; in der Pilisgruppe am Piliserberj;, Johannis-
berg und Schwabenberg, im Auwinkel und Wolfsthal bei Ofen, auf
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dem Lössrüken ober Tapio Süly, wo ich in den vorherrschend aus

Quercus pubescens »i^ebiideten Waldern aucli einige bauinl'önnige

Exemplare dieser Crataegus-Ari beobachletc. Aul' der Kecbkcm.
Laiidh. in den Waldern zwischen Monor und Pilis und bei Nagy
Koros. Im Biliariageb. verhältnissmassig- seilen; bei Grosswardein,

Pelrani, Vasköh, Rezbänya, dann im Valea Odincutia bei Distidiul

und auf dem Höhenzug des Drocsea südlich von Buleni. — Der
höchste im Gebiete beobachtele Standort an der Margine im Bi-

hariageb. am oberen Ende der Valea carului wurde barometrisch

mit 1343 Met. Südexpos, bestimmt. — Trachyt, Schiefer, Kalk, tert.

diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 90— 1343 Met.

597. Crataegus monogyna Jacq. — An ähnlichen Standorten

wie die vorhergehende Art. Im mitleliing. Bergl. ;n der Matra bei

Recsk und Gyöngyös; am Nagyszäl bei Waitzen, in der Pilisgruppe

bei Gran, Set. Andrae und Visegräd, auf dem Piliserberg (bis zur

höchsten Kuppe), auf dem Schwabenberg und im Wolfslhale bei

Ofen, auf dem Cerilhienkalkplaleau ober Teteny, auf den Lössrücken,

welche vom mittelung. Berglande sich gegen das Tiefland vor-

schieben bei Gödöllö, hzaseg und Koka, im Tapiogebiete bei Szt.

Miirton Kala, auf der Kecskem. Landh. bei Monor und Pills, auf

der Puszia Sällosär bei Tahir Szl. György. Auf der Debrecziner

Landh. bei Ecser, Nyiregyhaza und Nyir Balor. Am Rande des

Bihariageb. bei Grosswardein. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv.

Sand- und sandiger Lehmboden. 95—750 Met.

598. Crataegus nigra W. K. — In den Auen auf den Inseln

der Donau. Auf der Csepelinsel unter Pest und auf den Inseln bei

Földvär. Im Gebiete auf diese angegebenen Standorte beschränkl;

häufiger im Gelände der Donauinseln und Donauufer in den süd-

wärts an unser Gebiet angrenzenden Landstrichen. Alluv. Sand-
boden. 75—95 Met.

599. Cotoneaster vulgaris Li ndl. — An felsigen Bergabhän-
gen. Im Gebiete selten. Im mittelung. Bergl. in der Matra auf dem
Vilägos, in der Pilisgruppe auf den der Donau zugewendeten Ab-
stürzen des Blocksberges bei Ofen, in der Vertesgruppe bei Csak\ar
und am Ostrande des Berglandes bei Hamsabeg. — Trachyt, Kalk,

diluv. Lehmboden. 200—600 Met.

600. Cotoneaster orientalis — (Reichästiger Strauch. Junge
noch kraulige Zweige filzig, \erhoIzte Zweige glatt, kahl, mit

brauner, sich häufig ablösender Rinde. Die Blätter 20—40 ""* lang,

10—30°"° breit, elliptisch oder eiförmig-elliptisch, an der Basis

zugerundet, vorne gcM'undet oder etwas ausgerandet, manchmal mit

einem kleinen aufgesetzten Spilzchen; oberseits von anliegenden
Strichelliaaren dicht flaumig, unlerseits nebst den Blattstielen mit

dichtem weisslichem Filzel)e kleidet. Die Blülhen einzeln oder zu
2 — 3 büschelig, überhängen<l. Die Blüthenstiele kürzer als die

ölätler, grauhaarig, der Kelch kreiselfönni^', kahl; die Kelchzipfel

aufrecht, eifönni^ stumpf, am v.)r(lercn Rande graullaiimig, sonst

kahl. Blumenblätter rosenroth, rundlich, 4'°°' lang, länger als die
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Kclclizipfcl. Reife Früohic scliwnrzblan, kahl, 8""° dick, meist zwei-

samig. — Stimuli mit Cot- vn/yaiis diircli d'w kalilen Kelche, mit

Cot. tomentosa (liinh die Bekleidim«,'- der Blatter und die grauhaa-

rigen Blülhensliele üherein, unlerselieidel sich dagegen \c)ii Cot.

tomentosa elxui durch die kahlen Kelche, Kelchzipl'el und Früchte,

von Cot. vulgaris durcji die grauhaarigen Blülhen.stiele, die an der

oberen Blattseile seihst zur Zeil des Blaltfalles noch vorhandene

anliegende Behaarung (am Cot. vulgaris sind die Blatter oberseils

schon zur Zeil der lilallentlaltung kahl!) und durch dichteren Filz

der unteren Blallseile, von beiden überdiess durch die schwarz-

blauen, kleinen Schlehen ahnlichen Früchte. — Es liegen mir von

VVierzbicki „im Gebüsch auf Kalklelsen bei Csiklova im Banal"

mit ßlülhen gesammeile und unter dem Namen Cot. vulgaris \er-

scndele Exemplare vor, weiche mit den im Bihariagebirge von

mir gesammelten blühenden Exemplaren vollkommen übereinstim-

men. — (Im „Pflanzenleben der Donaulander" S. 296 habe ich den

hier beschriebenen Cotoneaster als Cot. tomentosa aufgeführt.) —
An felsigen Bergabhangen, Im Bihariageb. auf dem Balrinaplateau, an

den Felswänden nächst dem Eingange in die Geisterhöhle bei der

Slana üncesa und auf der östlichen Fronte der PiiMra muncelului

bei Rezhänya; in der Vulcangruppe an den Abstürzen des Supra-
pietra poienile gegen Vidra zu. — Kalk. 950 — 1330 Met.

601. Cotoneaster tomentosa Li ndl. — Nach Kit. Add. bei

Csäkvar in der Vertespruppe des miltelung. Berglandes.
Me.-'pilus germanica L. — GepHanzl im miltelung. Bergl., auf den

Landhühen des Tieflandes und auf dein tert. Vorlande des Bihariagibirges.

InsbesondiTS luiufiii cuUivirt in den Weinbergen bei Set. Andrae im mitleluag.

Berglande, wo ich die ob. Cullurgren/.e mit 410 Met. bestimmte. Nach
Sadler im Gebiete der Pest-Ofener Flora auch hie und da verwildert.

Ciidonia vulgaris Pers. — Gepflanzt im miltelung. Bergl., auf den
Laiidhöhen des Tieflandes und im tert. Vorlande, sow ie in den wärm, ren Thälern
di'S Bihariai;ebirges. Vereinzelte slraiichfürmige Exemplare in den Hejken und
in den Hohlwegen zwischen den WeinL'ärton auch verwildert. fJie höchstge-

lej-'ene im miltelung. BerLiande beobaclit'te Culturstätte bei Pills Szänlö: West-
Expos. 250 iMet. ; im Bihariageb. in Gärten bei Vasköh: Süd-Exp. 300 Met.

602. Pyrus communis L. — Vereinz(;lt und gruppenweise in

den Eichenmischwiiidern, Im miltelung. Bergl. bei Paräd und auf

dem Söscsere bei ßodony in der i\Iafra, am östlichen Gral des

Nagyszäl, bei Gross Maros, Nana und Csenke; in der Pilisgruppe

bei Visegräd, Set. Andrae, P. Csaba, am Piliserberg und auf den
.Vnhöhen bei Krotendorf, auf dem Rücken zwischen Johannisberg
und Sjinkopf, im Auwinkel und Wolfsthal und am Schwabenberge
bei Oten. Auf dem Lössrücken des Viniszni vrch bei Alberti und
auf dem Löss|)lateau ober Tapio Süly. Auf der Kecskem, Landh.
in dem Waldreviere zwischen Monor und Pills. Im Bihariageb. auf

dem tert. Vorlande häufig bei Grosswardein, Felixbad, Lasuri, Hol-
lodu, Belenyes; auf dem Vasköher Plateau, am Fusse des Rezbä-
nyaerzuges bei Rezbänya und auf dem r)ealnl mare bei Criscioni;

im Thale der weissen Koros bei Plescutia und Chisindia nächst
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Buteni und zwischen Halinaza und Körösbanya. — Trachyt, Schie-
fiM", Kalk, Sandst,, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. — Der
Birnenbauni findet sich im mittelung. Berglande noch dicht unter
der Kuppe des Piliserberges bei 750 Met. in krüppeligen Exem-
plaren und erreicht hier wahrscheinlich seine obere Grenze; im
Bihariageb. stellt sich seine obere Grenze dagegen auffallend nie-
derer, und der höchstgelegene dort beobachtete Standort liegt nur
5S0 Met. —• Gepflanzte ßirnenbäume trifft man mit Ausnahme des
waldlosen Theiles des Tieflandes allenthalben durch das ganze
Gebiet. In den Gärten in Tapio Szelle hart am Rande der waldlo-
sen Steppe gedeilit der Birnbaum noch ganz gut auf sandigem
Boden, während dort der Apfelbaum kaum fortzubringen ist.

603. Pyrus nivalis Jacq. Fl. aust. il. 5, tab. 107 (1774) —
IPyrus salmfolia D. C. Prodr. II. 634 (1825) - D. C. hielt Pyr.
nivalis Jacq. für eine Alpenpflanze („in Austriae alpibus" 1. c!)
und scheint sie aus diesem Grunde nicht mit seiner Pyr. salvifolia

identifizirt zu haben. In der That bezeichnen diese beiden Namen
aber genau dieselbe Pflanze. Französische Exemplare der Pyr. sal-

vifolia D C. stimmen mit Pyr. nivalis Jacq. vom Bisamberg bei

Wien, so wie mit jenen Exemplaren, die ich bei Ofen und bei Laas
in Krain sammelte auf das genaueste überein.] — Vereinzelt im
Niederwalde vor dem Leopoldifelde nächst Ofen in Gesellschaft der

Pyrus communis auf Dolom. und diluv. Lehmboden in der Seehöhe
von 160 Met.

604. Pyrus Malus L. — Vereinzelt in Eichenmischwäldern.
Im millelung. ßergl. bei Recsk und auf dem Szechenyidomb bei

Paräd in der Matra, am Nagyszäl bei Waitzen, bei Gross Maros,
Set. Andrae, P. Csaba, auf der Slanitzka, auf dem Piliserberge und
auf dem Schwabenberge in der Pilisgruppc. Auf der Kecskemeter
Landh. nach Kanilz in Wäldern bei Nagy Koros. Im ßihariageb.

auf dem tert. Vorlande bei Grosswardein, Fejixbad, Lasuri, Hollodu
und Belenyes; am Fusse des Rezbänyaerzuges im Werkslhale hin-

ter Rezbänya und auf dem Dealul mare bei Criscioru. — Tra-
chyt, Schiefer, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. Der
höchstgelegene Standort wildwachsender Apfelbäume im Bihariageb.

750 Met. — Manchmal in Gesellschaft von Pyr. communis, im gan-
zen aber weit seltener als diese Art. Im Tieflande im wilden Zu-
stande von mir nicht beobachtet und dort jedenfalls sehr seilen.

Auch für die Cullur des Apfelbaumes zeigt sich das Tiefland w(Mt

weniger günstig als für den Birnbaum. In Tapio Szelle am Rande
der waldlosen Steppe gehen gepflanzte Apfelbäume regelmässig
nach kurzer Zeit zu Grunde, während dort Birnbäume noch gut

gedeihen. Dagegen findet man in dem gebirgigen Theile des Ge-
bietes noch cultivirte Apfelbaume, die reichlich Früchte tragen
in einer Seehölie, wo der Birnbaum nicht mehr fortzubringen
ist. Im Bihariajrel). (raff ich um die Moczeno-ehöfte noch bei 1188
Met. gepllanzte fruciitende Apfelbaume, während dort über der
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Sccliölio von (!;K) Mot. niroonds mehr cullivirlc Birnhiiiime zu

soIkmi sind.

605. Aronia rotiindifolia Pcrs. — Aul' i\on TL-rrasscMi fclsig-er

Abstürze. Sehr sollen. Arn Rnnde des Hiilriua|)l<ilecUis im Bihariage-

Itirüe, am Ahfallo der Pieira Boghi gegen Valea pulsukii. — Kalk,

ÜÜÜ— 12Ü0 Alel.

606. Sorbus Aria (L.) — In Niederwäldern und an felsigen

Abhängen im milteliing. ßerglande. In der Matra auf dem Sasko
und auf der Veronkaret bei Gyönoyos; in der Pilisgruppe auf dem
Piliserberg. im Leopolditelde, Auwinkel und WolfsHial, am Schvva-
benberg- und Adlersberg bei Ofen, in der Vertesgruppe bei Csäk-
viir. Fehlt im Tieflande. Im Bihariagebirge durch die folgende Art
vertreten. — Trachyt, Kalk, Dolomit. Untere Grenze 160 Met.

Findet sich noch auf den höchsten Kuppen des mitlelung. Bergl.

bei 900 Met., erreicht hier aber schwerlich schon ihre absolute

obere Grenze.

607. Sorbits intermedia (Schul tes Oest. FI. II. 61, nicht

Ehrh., dessen gleichnamige Pflanze ein Syn. des Sorb. scandica
[L. var.] ist.) — Auf den Terrassen felsiger Abstürze. Im Biharia-

gebirge am Rande des ßatrinaplateau, auf der Pietra Boghi und
Pietra Galbina und in der Vulcangruppe auf den gegen Vidra ab-
stürzenden Felswänden des Suprapietra poienile. — Im Gebiete

nur auf Kalk beobachtet. 660—1265 Met. QSorbus Aria-tonninaus
in i\eilr. Fl. N. Oe. 976 und Nacht, zu Fl. N. Oe. 92 ist zu Folge
eingesehener aus Neilreich's Hand stammender Exemplare von
dem Orig. Standort [Kl. Anninger], hievon nicht verschieden.

Man findet an ein und demselben Zweige Blätter, an welchen die

untersten und solche, an welchen die mittleren Lappen (\'n\ gröss-
ten sind. Der von Neilreich zur Unterscheidung weiterhin ange-
gebene, mehr flockige, weniger dicht anliegende Filz der unteren
Blaltseite ist überhaupt ein für S. intermedia Schult es sehr cha-
raklerij.tisches Alerkmal. Durch diesen lockeren mehr flockigen Filz

unterscheidet sich eben S. intermedia Schult, auch von S. Aria
und nähert sich durch dieses Merkmal sehr der S. scandica [L.

rar.] — Diese Pflanze ist gewiss kein Basfart aus S. Aria und S.

torminalis, da sie sich in grosser Menge und vorzüglich in subal-
pinen Gegenden findet, wo S. torminalis gänzlich fehlt.)

608. Sorbus domestica L. — Vereinzelt in den Eichenmisch-
Wäldern. Allem Anscheine nach wirklich wild im mittelung. Bergl.

in der Magustagruppe am Spitzkopf bei Gross-iMaros und in der
Pilisgruppe bei Visegräd und ober dem Auwinkel bei Ofen. Nach
Hillebrandt auch in der Vertesgruppe in dem Walde zwischen
Sered und Csokakö. — Nur selten an Wegen, in Weinbergen und
Gärten gepflanzt. Verwilderte Exempl. in aufgelassenen Weingärten
und in den Gebüschen im Bereiche der Weinberge bei Set. Andrae,
dann im Auwinkel und am Eingange in das Wolfslhal bei Ofen. —
Trachyt, Kalk, tert, und diluv. Lehmboden, 180—475 Met.
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609. Sorbns lunuginosa Kil. — Naili Kilaibel Add. im

Auwinkel bei Ol'en. Von mir dorl nicht beubachtet. — (S. lanugi-

nosa Kil. wird vom Maly in der Enum. zu Sorb. domestica, von
Koch in der Syn. zu S. aucuparia gezogen und von Reiclib. in

der Fl. excurs. 627 für einen mulhmassiichen Baslart aus S. aucu-
paria und S. doniestica erklärt. Im Auwinkel bei Ofen findet sich

sowolil S- aucuparia wie S. domestica, aber beide nur vereinzelt

gepflanzt, ober dem Auwinkel ge'g^en den Johannisberg zu stehen

auch ein paar allem Anscheine nach wilde Exemplare der S. dome-
stica. Da Kit. in den Add. ausdrücklich auch S. domestica „in

sylvis Budae" angibt, so kann er diese mit S. lanuginosa niciit

gemeint haben. Die Merkmale aber, durch welche Kit. in den

Add. seine S. lanuginosa von S. aucuparia unterscheidet, sprechen

in der That für die Reichenbacirsche Annahine, dass S. lanu-

ginosa ein der Kombination aucuparia X domestica entsprechen-

der Bastart sei. Nach Kit. Add. hat nämlich S. lanuginosa doppelt

khiinere Früchte als S. aucuparia und „semina hinc plana, inde

convexluscula," während S. aucuparia I. c. von Kit. „seminibus

compressis dorso crassiore convexis" definirt wird, was ich mir so

deute, dass die Samen der S. lanuginosa wie bei den zahlreichen

anderen .So/-6ws-Bastarten verkümmerten und auch die Früchte in

der Grössenentwicklung sehr zurückblieben.)

610. Sorbus aucuparia L. — An den Rändern und in den

Lichtungen der Wälder, so wie auf den Terrassen felsiger Abhänge.

Im milteliing. Bergl. wild auf den Kuppen der Matra und ausser-

halb den Gebietes in der ßakonygruppe am Somhegy und bei Zircz;

in der Pilisgruppe aber, wo sie Sadler „spontanea in omnibus
silvis" angibt, nur bei Visegräd und Ofen in vereinzelten Exem-
plaren, welche zudem allem Anscheine nach nicht ursprünglich

wild sind. Im Tieflande fehlt die Pflanze. Dagegen ist sie ziemlich

verbreite! im Bihariagebirge und findet sich dort auf dem Batrina-

plaleau im Kessel Ponora, an den Abfällen der Pieira Boghi gegen
Valea pulsului, auf der Tataroea, im Valea seca zwischen der Grube
Reichenstoin und der Scirbina, am Fusse des Rezbänyaerzuges bei

Rezbänya und auf sieitenhürgischer Seite ober Negra und Vidra,

auch in der Plesiugruppe am Gipfel des Plesiu. — Porphyrit, Schie-

fer, Sandst., Kalk, tert. Lehmboden. Bei Körösbänya, Chisindia,

Biileni, Grossvvardein etc. auch an den Häusern und Strassen ge-
pflanzt. — Die Angabe in Kit. Itin. der Marmar. Reise C^^^liq. Kit.

19), dass S. aucuparia bei Vallay am Ostrande der Debrecziner

Landh. vorkomme, scheint sich gleichfalls aufgepflanzte Exemplare
zu beziehen. — [)ie unt''re Grenze zuverlassiü wild oewachsener
Exemplare fällt im milteliing. Ber^Iande auf 440 Met. im Biharia-

gebirge; nahezu auf dieselbe Höhe, nämlich aulUöO Met, die obere
(Jrenze wird im milt düng. Bergl. nicht erreicht; im Bihai'iageb.

fallt dieselbe auf 1420 Met.

611. Sorbits torminalis (L.) — Eingesprengt in den gemisch-
ten LaubwäldiTii des niederen Bertflandes. Im mitleliino-. Beryl. in
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der Miif^iisIngTuppc bei Gross-Mnros, in der Pilisgruppc bei Vise-

gräd und Sei. Andrae, am Kissliegy und an der Nordseile des Pi-

liserbergcs, auf der Slanitzka, deui Joliannisbcrue und Schwaben-
bcroe, im Leopoldifelde, Aiiuinkcl und \V(dfsllial hei Ofen; in der

Vertcsoriippr bei C.sak\sir und zwischen Ser<Ml und Csokakü. Fehlt

im Ticflande. Im Bih;iriageh. auf dem tert. Vorbinde bei Felixhad,

Lasuri und Yenteri und in der He(ryesgiu|)pe bei Chisindia nächst

Btili'ni und auf dem Dealul vultiucluiului hei Köröshänya. — Tra-
ehyt, Kalk, tert. und diluv. Lehmboden. Untere Grenze 160 Met.

Obere Grenze im mitlehni<r. Bergl. 665 Met., im Bihariageh. : 380
Mel. — Die schöustcn im Gehiele bcohachleten Baumo auf dem
Bergrücken, welcher vom Johannisberg gegen den Saukopf hei Ofen
liinziebt.

Mein Schaffen und Wirken im Sommer 1854.

Von Vulpius.

(.Fortsetzung.')

Dienstag den 4. Juli. Noch lag stille Nacht über der Erde,
als ich heule Früh zum Haus hinaustrat. Gestern war es ein Jahr
als ich ehenfalls vom Ofen-Wirthshaus nach Wälsch-Luvin ging
und Saxifraga Vnndellli holle. Heule sollte sich diess Ereigniss

wiederholen. Durch ein enges, wildes, einsames Felsenthal führt

ein .sclileclil<>r Fusspfad vom Ofen weg in 4 Stunden meistens am
brausiiiden Spoel hin nach Luvin, wo dann das Thal sich in eine

Viertelstunde breite herrliche Wiesenflache erweitert, in welcher
in einer Liinge ^on lYz Stunden das Dorf mit 2 Kirchen sich

ausdehnt. Luvin gehört schon zur Lombardei; die Menschen und
ihre Sprache, Sitten und Kleidung, Alles ist hier ilalieiiiscli. Ein

gefahrlicher Steig, den nur ein geübter Bergsteiger betreten darf,

führt von hier in 4 Stunden nach St. Giacomo di Fraele. Diess ist

der Weg, auf dem die Saxifraga geholl werden muss. Doch glück-
licher Weise hat man nicht nöthig ihn zu diesem Zwecke länger
als ohngefähr 1 Stunde lang zu verfolgen; gerade bis auf den
Punkt, wo &eine Gefährlichkeit sich zu einem solchen Grad stei-

gert, dass man nur mit angslN ollen Blicken in die Zukunft schaut.

Lenkt man hier ah und steigt links an die Fetsenkette hinauf, so

wird man bald zu seinem grossen Entzücken die herrlichsten

Pols! er von Saxifraga Vandellii erblicken. So waren auch heute
die Fels\\(iiide in eiTeichbarcn und unerreichbaren Höhen mit
ihren \\ci>sen Blumenbüscheln geschmückt, \on denen eine grosse
Anzahl die herzlichsle und freundlichste Aufnahme in meiner
Büchse fand. Wer ist w ohl glücklicher, ja seliger als der Botaniker,
wenn ihn der Himmel mit einer solchen Gabe beschenkt? Ausser-
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(lern stand am Fussn der Wändo und im Gerolle Heracleum aspe-

mm und Aethionema saxatile. Liisst man sich indessen von der

Gefährlichkeit des Weges nicht abschrecken und setzt es durch

nach Fracle zu kommen, wie ich das früher auch schon that, so

bereichert sich die Beute noch durch 2 weitere gute Sachen.

Nachdem man die Gefahr im Rücken hat und wieder leichler

athmend über grünen Alpboden dahin geht, wird man an geeig-

neten Stellen freudig überrascht durch ThaUctrum alpinum und

Valeriana snpina, — Auf meinem Rückweg nach dem Ofen wo ich um
12 Uhr Mittags schon wieder eintraf, nahm ich noch Senecio

riipestris , Trifolium nivale Sieb er, Atragene alpina ^ Carex

incnrva und microglochin. Nach dem Mittagessen eilte ich weiter

und ging noch bis Abends halb 9 Uhr nach Zuz.

Mittwoch den 5. Juli Morgens starker Regen. Um 6 Uhr
brach ich dennoch auf, das Warten entleidete mir, ich musste

machen nach Bergün zu kommen, meine Saxifraga einzulegen.

Auf Albula lag Schnee, der Regen Hess nach und um 12 Uhr Mit-

tags war ich in Bergün und ass im Wirthshaus zu Mittag; im

Pfarrhaus legte ich ein und berieth mich mit dem Pfarrer in Be-
treff eines Logis für die Dauer meines Hierseins. Es gibt 2 Wirths-

hiiuser in Bergün: das eine in dem ich letztes Jahr 2mal über-

nachtete, ist das grössere und Eigenlhum des Landmannes und
Handelsmannes Anton Cloetta; seine Frau ist die Schwester des

andern Wirthes Peter Janett, der zugleicti auch Backer ist und

die Postoblage hat. Zu diesem letzteren gingen wir um zu hören,

unter welchen Bedingungen ich bei ihm ein Logis bekommen könne,

damit ich mich entschliessen konnte, ob in Bergün bleiben oder

in's Engadin gehen. Peter Janett, ein sehr gefälliger und freund-

licher Mann, machte mir sehr billige Bedindungen und bot mir

alle nur wünschbare Bequemlichkeiten und Erlordernisse für mein
Geschäft an. Gerade über vom Wohnhaus hat er ein zweites Haus,

unter dem sich ein guter Keller befindet; eine Treppe hoch ist die

Backstube mit einem grossen 4eckigen Backofen und eine Treppe
höher oben ein geräumiges freies Zimmer. Dieses Zimmer wurde
zu meiner Wohnung hergerichtet, gerade unter mir hatte ich also

die Backstube und Ofen sammt Stühlen und Bänken. Gebacken
wurde wöchentlich 2 bis 3mal, so dass Ofen und Zimmer immer
herrlich warm waren nnd all das konnte ich benützen und zu
meinem Geschäft nach Belieben verwenden. Auch eine gute Presse

soll' ich erhalten. Diese Vortheile, die mir sonst nirgends geboten
worden wären, machten, dass ich mich cntschloss, mein Stand-
quartier in Bergün zu nehmen; und unvcrweill richtete ich meine
Haushaltung nun ein.

Donnerstag den 6. Juli war gutes Wetter; ich blieb übrigens

zu Haus und benützte den warmen Ofen zum Trocknen meiner
Pflanzen.

Am Morgen des 7. Juli ging ich bei sehr zweifelhaftem Wet-
ter auf Albula. Oben auf der Höhe aber wars nicht mehr zwei-
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Ein Ausflug in's nördliche Böhmen.

Von Dr. P. Ascherson.

Im August (I. J. machte ich eine Erholungsreise nach dem
König-reiche Sachsen, wo ich auch diessmal, wie schon öfter auf
dem Rittergute meines Freundes H. Degenkolb, Rollwerndorf bei

Pirna, die freundlichste Aufnahme und Anregung zu Ausflügen in

die botanisch nicht unergiebige Umgegend fand. Mit mir hatte sich

auch mein Zuhörer, stud. phil. G. H. E. W. Hier ony m us, daselbst

eingefunden, in dessen Gesellschaft ich alle folgenden Exkursionen
unternahm, und dessen Scharfblick ich die Auffindung der meisten
aufzuführenden bemerkenswerthen Pflanzen zu verdanken habe. Von
dort aus unternahm ich einen grösseren Ausflug nach Böhmen,
dessen Resultate ich hier kurz andeuten will, nachdem ich zuvor
über einen Besuch des Spitzbergs, eines sich auf der i\ordabda-
chung des Erzgebirges unweit des sächsischen Dorfes Oelsen, aber
schon auf böhmischem Gebiete, erhebenden Basallkegels berichtet,

welchen wir am 10. Aug. in Gesellschaft Degeukolb's und mit
dessen Fuhrwerk unternahmen.

Oestcrr.- botan /eitschrift Ki. Heft. ISCy. 20
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Der 380 W. Kl. Mooreshöhe (nach der Österreich. General-
slabskarte) erreichende Berg erhebt sich nur wenig über seine

nächsle Umgebung und ist grösstentheils mit Fichtenwald bedeckt.

Die Vegetation dieses Waldes ist dürftig und gewöhnlich; an be-
merkensuerlhen Pfliuizen fsinden wir mir Dianthtis Seguierii Vi II.,

der ühi'igens in dieser ganzen Gegend in der Richtun<f nach Hellen-

dorf und Gotlleuba zu an Wald- und Ackerrandern verbreitet ist.

Inmitten des Waldes finden sich Aecker, auf denen ich zwischen
K;irtofleln Fiimaria rostellala Knaf reichlich antraf, welche mir
hier zum ersten Male an ihrem Standorte begegnete. Sie war zarter,

schmächliger und weiter in der Blülhezeit vorgeschritten als die sie

beghiilende F. officinalis L. Am Gipfel des Berges, welcher aus
überein;ui(U;r geluiufteii und zum Tlieil dürftig begrasten Basalt-

Sciulen besteht, l\«nd Hieronymns Asplennm gennanicum Weis,
auch hier wie ülierüll, wo ich diese Form bisher sah, mit A. Tri-

chomanes L. und A. septentrionale (L.) Hoffm.

Am 11. August fuhren wir mit Degenkolb nach Bodenbach
und botanisirten am iXachmillage an den Eibdämmen und in Wei-
dengebüschen; Atriplex hortense L. in der wilden Form (^A. nüens
Schk.j und Euphorbia Gerardiana Jacq. fanden sich reichlich;

ferner unter dem linkseiligen Laidbogen der Nordbahnbrücke
ChrysanthemiDu suavieoLens (Pursh.) Asch. QMatricnria discoidea

D C.J. Am tolgenden Tage setzten wir unsere Reise nach Teplitz

fort und besuchten den Milleschauer Berg, welcher uns eine reiche

Ausbeute, doch nur von dort bereits öfter gesammelten Pflanzen,

bot. Im Galgenbusche am Wachholderberge, '/^ Stunde von Teplitz,

hatte ich zum ersten Male die Freude Loranthus europaeus Jacq.
lebend zu sehen; er findet sich dort nur in bedeutender Höhe
(25—80' über dem Boden) an den siarksten Eichen, ist daher ohne
Kletterer nicht zu erlangen.

Von Teplilz kehrte Degenkolb nach Hause zurück; wir

setzten am 13. unsere Reise über Aussig und Kralup nach Mün-
chengriitz fort, wo am 14. Apotheker Sekera uns freundlich

empfing , durch den Mangel einer Vertretung im Geschäft aber

leider gehindert uar, uns zu begleiten. Wir fuhren daher noch am
nämlichen Tage nachTurnau, von wo aus wir Waldstein, Gr. Skal und
Bad Wartenberg besuchlen. Cirsium camim nebst canuinX. oleraceuin

ist dort, wie überhaupt in der Ebene und den tieferen Thalern Böh-
mens, sehr häufig, in der Regel von Galium Wirtgeni F. Schultz
begleitet, welche Form bereits 1822 von WaUroth (sched. crit. 56)
als Galium verum ß. leiophylhim unterschieden sein dürfte. Die

dort hinzugefügte Bemerkung: Foliorum indoles diversa ex loco

natali et climate est kann ich nicht bestätigen, da ich im Jahre

1808 bei Königgrätz G. verum L. (= G. verum a. trichophyllum
Wallr. I. c.) mit G. Wirtgeni zusammen auf derselben Wiese beob-
achtete. Am 15. begaben wir uns von Turnau nach Weisswasser,
wo wir bei Dr. Emanuel Ritter von Purkyne, Professor an der
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dortigen Forstschule , die gasUrcMesle Aurnalmic liiiMlcii und bis

zum 24. verweilten. Die Hörsäle, die liüclist rei(liliaitij»('ii und
selienswerllieu Samniiunoen und die Wohnuntien des Lelirperso-

nales beliuden sich in dein dazu hergeliehenen griifl Waldslein-
Warlenbero'schen Schlosse, welches seine heul ige Geslall im we-
sentlichen dem Herzoge von Friedland verdankt.

Wir unternahmen von dort mehrere Ausflüge , in der Regel

unter freundlicher Führung des Eleven der genannten Forstschule,

Horü«3ek, da Prot", v. Purkyne meist durch Piüfungcn behindert

war. Einmal begleitete uns auch der pens. k. k. Ilaiiplniann llip-

pelli, welcher bei Weisswasser und Jungbunzlau durch seine llcis-

sigen Sammlungen das Meiste zur Kennlniss der dortigen Flora

beigetragen hat. In seinem Herbar fand ich unter vielen bemerkeus-
werthen PUauzen u. A. Carex Buekii an den Iserufern von Sekera
gesammelt. Die wichtigsten Ausflüge waren: zum Berge; Bösig,

einem durch ganz Nordböhmen weithin sichtbaren, mit einer Klo-

sterruine geschmücklen aus Phonolith bestehenden Doppelkegel

(297.95 W. Kl.), an welchem wir das ilorl vor Zeiten von Pfund
gesammelte Geraniuin boheinicum L. allerdings \ergebli(di suchten,

aber durch andere interessante Pflanzen besoudc^rs Cirtiium acaule

X canum auf Wiesen am Fusse und Galium polymorphum Knaf,
welches auch mir eine wohlbegründete, von G. silvaticum L. dun-li

kriechende Ausläufer, kantige Stengel und grössere; Blumen aus-

gezeichnete Art scheint. (Vgl. Celakovsky in Lolos 1868. 121J.
Ferner suchten wir bei Reekov im Tliale des Weisswassers (Bela)

zwischen den Bahnhöfen Weisswasser und ßakov den Standort

der Ligtilaria sibirica (L.) DC. auf, von welchem Sekera die-

selbe in zahlreiclien Exemplaren inj Tauschverkehr v^'rbreittit hat.

Leider ist die Pflanze dort seit mehreren Jahren durch Ausrottung

des Erlengebüsches und Mähen der dort angelegten VViesc'u in

einen so klaglichen Zustand versetzt, dass das scharfe Auge vcn

Hieronymus dazu gehörte, um in den kleinen, an Valeriana

dioeca L. (an welche übrigens auch der G» riich des Rhizoms
einigerniassen erinnert) oder Homogyne gemahnenden Blattchen

die Spuren der stolzen Pflanze zu erkennen. Doch ist zu hoffen,

dass die griifl. Waldsteiu-Wartcnberg'sche Forstverwallung, welche

augenblicklich mit der Leitung- der Forstschule in WcMsswasser in

der Hand des Herrn Forsfrath John ist, der seltenen Pflanze durch

Einschonung des Fundortes wieder ihre Existenzbedingungen ge-

währen werde.

Der interessanteste Ausflug von Weisswasser war der nach

den Hirschberger Teichen und den zwischen dem grossen Teiche

und Habstein gelegenen Moorwiesen, auf welchen (ganz in der

Nähe der letztgenanuten Eisenbahnstation) Ligularia noch heilte

ihre goldenen Trauben zur Augenweide des Botanikers erhebt. Die

Llferflora des grossen Teiches bietet die Mehrzahl der selteneren

Arten, welche sich auch in Norddeutschland an ähnlichen Lokali-
20*
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taten riiuleti, ii. A. Scirptds oratus Rolli und Ca> ex cypcroides L.,

sowie Elafine Hydropiper L. untl hexandraXLap. ) DC. Einen selt-

samen Conlrasl mit dieser Flora bilden die stellenweise felsigen

Ufer, an denen man, uenige Schritte von Elatine, Asplenum Tri-

chomanes L. und Cystopteris Filix fragilis (L.j ßernii. sammeln
kann; ja an einigen Stellen, wo sich die Sandsleinplatten unter das

Niveau des Wasserspiegels senken, k-mn mau auf den spärlichen in die

Felsspalten eiuoespülten Sandansciiw einmungen Prachtexemplare von
Pulentilla norvegica L. und einzelne Carex cyperoides L. pflücken.

Der ganze Teich ist mit einem Kranz von ßidens cernnux L., meist

in der strahlblüthigen Form (Coreopsis ßidens L.) eingefasst; ein-

zelu unter dieser fiudet sich B. tripartitus L. und zu meiner freu-

digen Ueberraschung bemerkte ich auch die dritte mitteleuropäische

Art dieser Gattung, B. radintus Thuill. , welche ich seit 186Ü,

wo Schweinfurlh in der Verhandl. des botan. Vereins für Brau-
dcnbui'y II. 142 ff. durch eine ausführliche Beschreibung und Ireff-

liehe Abbildung (_Taf. I. II.) die Aufmerksamkeit auf diese so lange

übersehene, daun aber neuerdings wieder für Frankreich ( 5. /'rtS^/^/afa

Mich.), Dänemark (ß. platycephala Oersted!), Schweden und
Russland konslalirle Art gelenkt lialte, sooft vergeblich in Deutsch-
land und üngiii'u gesucht habe. Ich bin gern bereit, mir zuge-
sandte ß^dews-Sammlungcn zu revidiren , da diese Art nach Be-
schreibungen nicht ganz leicht zu erk(Min(^n ist , obwohl sie sich

durch die hellere Farbe, die schmäleren ßlatlabschnilte , die fla-

cheren Köpfe, kleinere und zahlreichere Blüthen und Spreublätter

von der Länge der Pappusgraunen (bei (\en beiden anderen nur so

lang als die Fi'üchle ohne Granne) von B. tripartitus sicher unter-

scheiden lässt. Auch in Böhmen ist sie schon vor mir gesam-
melt worden; wir fanden in Prof. v. Purkyne's Herbar, welches

die von dem verstorbenen Opiz nachgelassenen Tauschvereins-

Pflanzen, daher böhmische Arten von sehr verschiedenen Stand-

orten enthält, ein Exemplar von Lorinser bei Habsiein gesammelt
(als tripartita).

Am 21. und 22. unternahmen wir mit Prof. v. Purkyneund
Horacek einen Ausflug nach Jungbunzlau und über die an den

Abhängen mit Eichengebüsch ') bedeckte Anhöhe Chlum nach

Dobravice und von dort mit durch die Güte des fürstl. Thurn- und
Taxis'schen Herrschaflsdirekfor N abl uns gewährtem Fuhrwerk nach

Loucin, wo sich im fürstlichen Park ein(^ Anzahl fremder und ein-

heimischer durch Grösse und Schönheit höchst sehenswerther Baume
befindet. Neben riesigen Exemplaren von Acer campestre und
itdlum Lau t b. QopuUfolimn Vill.) verschiedenen Quercus- und Cra-

^j Der Betrieb der Eichcnscliälwaldungon in dieser Gogend ist sehr
ausgedehnt und der Absatz der gewonnenen Itinde nach Berlin ein sehr loii-

nender. Der fürsll. Thurn und Taxis'sche Forstmeister Schmidt hat sich im
diesen Zweig der Landcs^lfullur liohe Verdienste erworhcn.
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tacgiis-\\'ic\\ vcrdicnl nnmenllich ein nur etwa 60 Jahre alles

Exemplar \ou Sophorajapunia L. von kolossahMi Üimcnsioiieii Beacl)-

luiig;. In (liesein Park landen wir nelx'ii Cirsium acaule eine Ba-
stardtorn», welche uns liinsiclillich ihrer Ahstainniung in Verlei>(Mi-

heit setzte, da sie dem in dieser Gegend verbreiteten C. canurn

nit'Iil zugeschrieben werden konnte; bald bemerkten wir aber C bul-

bosuin (Link.) f) C. in grosser Anzahl, welches dort freilich wohl

nicht als einlieiniisch, sondern vielleicht als mit Erl'urlcM" SauKU'i'ien

eingeschleppt zu betraclilen sein dürfte , aus ß()hiiien aber noch

nicht mil Sicherheit bekannt ist (_vgl. Neilreich Nachlrage zu

Maly's Enuin. S. 113j. Dasselbe bildet dort, wie bemerkt mil C. acaule

Bastarde; ein von mir mitgenommenes Exemplar dürfte sich wohl

als C. bulbusum X canum herausstellen.

Am 24. fuhren wir von Weissvvasser nach Niemes und be-

grüssten unterwegs den hochverdienten Botaniker, gräfl. Harlig'schen

Kevierforster Schaula in Höllitz. Demselben war, wie er uns

miltheilte, das Louöiner Cirsium bulbosum schon mehrere Wochen
früher im nicht blühenden Zustande aufgefallen. Da er leider selbst

unpasslich war, haltt; er die Güte, uns am folgenden Tage durch

seinen Adjunkten auf den mit einer Burgruine gekrönten Rollberg

(867 W. Kl.) führen zu lassen. Aus einem Sandsteiuplaleau erhebt

sich die aus Basalt bestehende kegelförmige Spitze des ßergt;s,

welche in dem Geröll prachtvolle Exen)plare von Woodia ilvensis

(L.j R. B r. darbot. Am 26. früh suchten wir noch nach Schauta's
Anweisung am Fnsse des Roll gegen Rabendorf die dort in Gesell-

schaft mit Gnlium polymorphum Knaf. reichlich vorkommende,
zum Tlieil in verlrühler ßlülhenenhvicklung begrilfene Carex pedi-

forvtiis C. A. Mey. auf, welche lebend eher den Eindruck einer

stark vergrösserten C. humilis als den einer mil C. digitata ver-

wandten Art macht, und hat sie Celakovsky {yg\. d. Ztschr. 1863

S. 241 tr.} gewiss mit Recht neben erstere Art gestellt. — Am
nämlichen Tage fuhren wir von Niemes nach Böhmisch-Leipa und
von dort auf der Nordbahu nach Tannenberg, woselbst wir S'/j Slun-
den auf den nach Bodenbach sich anschliessenden Zug zu warten
hatten. Dieser Aufenthalt ist indess für den Botaniker nicht un-
dankbar, da die berühmte Burgruine Tollenslein nur '/^ Stunde von
der Station entfernt ist. Seil meinen ersten Besuche im Juli 1860
(^vgl Baenitz, Exkursionen durch die Nieder- und Ober-Lausitz in

Verhandl. des bolan. Vereins f. Brandenb. IL 90) hat sich dort Man-
ches geändert; in der damals wüsten Ruine hat sich seitdem ein

gut versehenes Wirthshaus aufgelhan, und in ilem damals so stillen,

einsamen Gebirgstheile hört mau nun fast fortwahrend die Eisen-

bahuzüge rollen und den schrillen Pfilf der Locomolive ertönen.

Die damals wahrgenommenen IMlanzcn haben sich aber sämmtlich

an ihren steilen Felsensilzen erhalten.

Am '27. früh 8 Uhr waren wir wiediM* unler dem gastlichen

Dache in Rotlwerndorl, reich beladen mit Pflauzenpackeii und voll
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angenehmer Erinnerungen an <lie irn schönen ßiUiinerlande verleb-

ten froiien Tage.

Möchten Alle, die uns so freundlich entgegen traten, Deutsche
und Cechcn, von unserem innigen Dankgefühl versichert sein und
auch uns keine unfreundliche Erinnerung bewahren.

Berlin, 10. September 1869.

In meinen „Bemerkungen" etc. d. Jahrg. S. 173 habe ich bei

Cirsiujn siculum die Autorität Spr. in DC. zu berichtigen, da ich

nicht beachtet hatte, dass S ch u M z-ßipontin us in dieser Zeit-

schrift 1858, S. 245 fF. nachwies, dass Sprengel's Cirsium sicu-
lum nichts Anderes als Galactites tomentosa (L.) Mnch. sei und das

Cirsium siculum DC. et auct. C. microcephalum nannte. Er hätte

übrigens den Namen sictilum DC. füglich für unsere Pflanze, die

allgemein unter diesem Namen bekannt ist, beibehalten sollen und
dürfte es bei diesem auch, da wie Neilreich (Nachträge zu Maly's

Eiuim. S. 112) mit Recht bemerkt, schon ein älteres C. microce-
phalum Moris existirt, sein Bewenden haben. — Uebrigens halte

auch schon der scharfsichtige Juralzka (Verhandl. d. zool.-bol.

Vereins in Wien, 1857 Sitzungsb. S. 79) die Identität von C. pa-
lustre longispifium V is. mit C- siculum DC. vermuthet und Schultz
dieselbe nach Originalien bestätigt.

Virsinan pannonico x acanie.

Von A. C. Mayer.

In Dr. A. Garke's Flora von Nord- und Mitteldeutschland,

9. Auflage, 1869, sind von demGenus Cirsium Touvni'. nicht weniger
als 2.3 Bastarde aufgeführt. Ich befinde mich in der Lage, dieser

langen Reihe, eine neue, bisher unbekannt gebliebenene hybride

Art aus dem Gebiete der Flora von Leilmeritz (böhmisches Mittel-

gebirge) beifügen zu können. — Die Eltern derselben sind: das

Cirsium pannonicum Gaud. und das Cirsium acaule All., vvess-

halb ich diesem Bastarde den Namen Cirsium pannonico X acaule
gebe. Bis nun fand ich diese Bastard-Kratzdistel nur auf zwei,

etwa 3 Meil(!n auscMnander liegenden Standorten, auf welchen bei-

d(>n auch das Cirsium pannonicum , im Juni —Juli blühend ,
dann

das Cirsium acaule^ im Juli—August blühend, vorkommen. Der
erste kaum eine halbe Meile von Leilmeritz entfernte Standort ist

eine unkiiltivii te mit Gesträuch bewachsene berasle Berglehne
hinter dem Dorfe Pokrabitz (Pleiner-Kalk). — Der zweite ist ein

begraster zwischen Waldungen liegender ßergabhang, am Fuss-
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vvcoc, U'ciiii iriaii \(iii Uric Scill in tfüdwcslliclicr Richtung gt'gf'n

Hyrney an die VAhc luTabsleigl (Basalt!). Ich lasse nun die Be-
schrcil)iing l'ulgcn.

Wurzel: ein schwarzbraunes Rhizoui, an dessen ganzer
Lauge ladliclie einfache Würzelchen senkrecht in die Iird(! hinah-

laulen. Sierigel finlach , 9— 15" hoch, dünn, rund, nitdir oder
weniger spirinwehig überzogen, mit einem aufrechten Blütiieiikopfe.

W u rzel b la I ter rosellig ausgisbreitet, bis zum Herhsle andauernd,

im Umrisse lanzeltförmig zugespitzt, und in einen deulliciien Stiel

herablaufcnd, liederbippig, Lappen in 3—5 länglich-! zugespilzle,

mehr nach vorwärts gelichtete Läppchen getheilt , am Rande
weichdoruig, wimperig, unlisu blasser und besonders auf den Rip-

|)en mil mehr krausen Wollhaareu als auf der Oberseile besetzt.

Am uut(!rcu Ende des Stengels einige kurz gestitdte, den Radi-
kalien ahnliche Bl.ilter, in der halben Höhe desselben 1—2 kleine

auf \erbr(.'iterler Basis sitzende ßlättchen, weiter hinauf bis unmit-
telbar unler dem Blülhenkopf noch einige ganz kleine, pfriemliche,

häutige Hlättclien. Ke Ic lis chupp en dachziegelformig fest aufein-

auderliegend, lauzetllich, mit hervorgegangener unbewehrter Spitze,

purpurbraun üb(;rhuifen, entweder frei wimperig oder etwas spiuu-

\\ebig. Bei der Samenreifi; sind die oberen Kelchschuppen nach
aussen umgebogen, auch Irilt dann, besonders gegen die Spitze

der untern und mitlleren Kelchbiattchen, ein deutlicher Rückeiikiel

her\or. — Die Kederkronen reichen mit ^/^ ihrer Länge über
die Kelchbiattchen hinaus. Blumen purpurroth wie bei C^'r*- pa«Aiü-

nicum. ßlüthezeit, Juli, beginnt, wenn jene des Cirs. pannonicuin
aulhört, und endet, wenn jene des Cirs. acaule anfangt.

Das Cirsium pannonico X acaule unterscheidet sich von dem
Cirs. acaule — dem es besonders mit der Blätlerlracht nähersteht,

durch die frühere B 1 ü tli eztM t , dann beim ersten Blick durch
weniger dornig bewehrte längere, spitzere weichere
Blatter, deren F i e d e r l a p p e n von der B 1 a 1 1 a c h s e m e li r

im spitzen Winkel abstehen, und weniger tief in das
Blatt eingeschnitten sind, durch den stets dünnen 9— 15"

langen Stengel und durch einen bedeutend kleineren, kür-
zeren Blülhenkopf. Unler 50— HO auf den obbezeichneten zwei
Standorten beobachteten Exemplaren ist mir nur eines mit an der
Basis ästigem Siengel vorgekommen, keiucss , welches auf einem
Sleugid mehr als einen Blülhenkopf getragen hätte.

Leilmeritz, 12. Sei)tember 18(i9.
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Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXVIII.

61'i. Epilohium angustifoiium L. — Zwischen niederem Busch-
werk an felsigen Bergai)hängcn, auf Waldblössen, in Holzschiägen
und im Gerolle der Fluss- und Bachufer. Im miltelungar. Berglande
auf der Malra; in der Pilisgruppe in dem kleinen Tiiale hinter der
Ruine Visegräd, bei Sei. Andrae, am Kisshegy und Piliserherg, bei

Ofen und im Kammcrwalde bei Promünlor. Fehlt im Tieflande. Im
Bihariageb. im Rezbanyaerzuge von der Scirbina und Margine und
dem Südabfall des Vervul Biharii bis auf den Toinnatecu und die

Gaina; am Rande des Balrinaplaleaus auf der Pietra Galliiua und
iui Yalea seca ober der Grube Reichenstein; auf dem Vasköher
Piatc^au atu Vervul ceresilor , in der Plesiugruppe unter der
felsigen Kuppe des Plesiu und bei Monesa. Am Korösufer bei Gross-
wardein. — Porphyrit, Trachyt, Schiefer, Kalk, Sandstein. 160 bis

1740 Met.

613. Epilobium hirsutum L. — An Oi't^"t;'i
i

Wassergräben,
Bachufern, Teichen. lui milleluug. Bergl. an dem Bache hinler der
Ruine Visegräd, bei den On*'"*'» 'Jl'*^'r <lem Saukopf, an dem von
Theruicn gespeislen lauen Bachlein bei der Pulveru)ühle und an»

Teiche bei dem Lukasbade nächst Ofen. lui Tiefhuide auf der

Kecskeiii. Laiidli. au Gräben zwischen Pest und U. Palola und bei

Bag. lui Bereiche des Bihariagidj. am Ufer des Baches bei Chisiudia

nä(;hst Buleni und am Korösufer bei Grosswardein. — Trachyt,

Kalk , tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95—380 Met.

614. Epilobmm parviflorum (Schreb.J — An quelligen

Slelleti, in leuchleu Gräben, an Bai'luifern. Im mittelung. Bergl. in

der Maira iii dem Thalchen unter dem Socsere bei Paräd; in der

Pilisgruppe lici Visegräd und Sei. Audrae; im Donaulhaie bei iNäna.

Auf der Kecskemetcr Landhöhe bei Pest. Im Bihariageb. bei Rez-
bänya und im Becken von Beienyes bei Petraui. — Trachyt, lerl.

und diluv. Lehm- und Saudboden. 95 — 460 Mel.

615. Epilubium palustre L. — An moorigen und quelligen

mit Gräsern und Riedgräsern bewachsenen Stellen, in der Niede-
rung am Fusse des mittelung. Bergl. seilen; in dem Moore Fekete lö

auj Saume der Matra, im Donaulhaie bei Nana und auf der Puszia

Szl. Miiiäly und bei R. Palola nächst Pest. Auf der Debrecziner
Landh. in den Ecseder Sümpfen. Fehlt in den Sümpfen der Tief-

ebene. Im Bihariageb. dagegen ziemlich verbreitet im Rezbanyaer-
zuge ober der Stana Scevea gegen den Vervul Biharii, in kloinen

Mooren bei Scarisiora und Negra im Aranyosthale und im Valea

Isbucu und Gropili auf dem Batrinaplaleau. Nach Steffek auch bei
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tJrüs.swiu-deiri. — Schiefer, SaiuJstein, Torfboden über diluv. Sand.
95—1420 Met.

616. Epilobiuin mitans Schmidt Fl. boeiii. IV. 82, Tausch
in der Flora 1828, S. 461, nicht Hörnern., nicht Frie.s, nicht Lo-
jeune, deren gleichnaMiige IMlanzen al.s Syn. zu andcr(!ii Epilobinin-
Arten zu ziehen sind. — An den Borden iialter Quellen. Sehr
verbreitet im Rezbanyaerzuge des Bibariagebirges vom Vervul
Biharii über den Sallel La Jocu und die Cucurbeta bis auf den
Tomnaiecu oberhall) dem Poienathale. — Schiefer. 1280—1770Met. —
(Eine ausgezeichnete durch die Sudeten und Karpathen weit ver-
breitete Pflanze, welche nou Tausch a. a. 0. und von Wim m er
in den Verb. d. schles. Ges. 1848 trelflich behandelt wurde, nichts

destowcniger aber noch vielfach verkannt und verwechselt wird.

Sie vertritt im Bihariageb. das in i\en Alpen an ähnlichen Stand-
orten sehr häufige Epil. alsinefoliiim Vi II., unterscheidet sich aber
von diesem durch die herablaufenden Linien des Stengels, die ober-
irdischen beblätlerlen Ausläufer, die schmäleren Blätter und die

flaumhaarigen Kapseln. Die Pflanze ähnelt in der Tracht mitunter

kleinen Exemplaren des Epil. cliordorhizum Fries [Epil. virgatuni

Fries olim], unterscheidet sich aber von diesem durch die gegen
den kurzen Blattstiel verschmälerten im unteren Drittheil breitesten

ganzraudigen oder doch nur geschweift-gezähnten Biälter, die an-
fänglich ülierliängende ßlüliientraul)e und den scliwächer kantigen
Stengel. Mit Epil. anagciHidifoliitm La m. [Epil. alpinum auct. germ.],

zu dem die Püanze von Koch in der Synop. 209 als Var. gezo-
g(>n wird, hat Epil. nutans Schmidt keinerlei Aehnlichkeit. Da-
gegen ist Epil. roseum Kit. Add. 274 der Beschreibung nach zu
Epil. nutans Schmidt zu ziehen.)

617. Epilübium adnatvm Griseb. — (£. tetragomini S ad 1er
Fl. Com. Pest. 165. J — In sumpfigen Gräben und an feuchten quel-
ligcn Platzen in VVäldern und Hulzschlägen. Im milleliing. Bergl.
bei l'aräd in der Matra , bei Nana im Donaulhaie, bei Sei. Andrae,
Ofen und Sluhlweissenburg am Saume der Pilisgruppe. Auf der
K(!cskemeler Landh. bei Pest. Im Bereiche i\es Bihariageb. bei

dem Biscliofsbade nächst Grosswardein. — Tracliyt, tert. diluv. und
alluv. Lehm- und Sandboden. 95—300 Met.

618. Epilobium montanum L. — Am Saume und iui Grunde
lichter Gehölze, in Holzschhlgen und auf Waldblössen. Im miltel-

uii_r. Bergl. in der Matra l)ei Paräd und auf dem Kiräiyül bei Felsö
Tärkäny; am iVagyszäl bei Waitzen; in der 31aguslagruppe am
Spitzkopf bei Gross Maros; in der Pilisgruppe bei Visegräd und Set.

Andrae, am Kissliegy und Piliserberg, am Lindenberg und Schwaben-
berg bei Ofen. Auf der Kecskem. Laudh. in dem Waldreviere zwi-
schen Monor und Pills. Im Bihariageb, bei Szt. Märton nächst Gross-
wardein, bei Lasuri und Mediadu und am Rande des Batrinaplateaus
nächst der Stäna Oncesa und auf der Pietra muncelului bei Rez-
bänya. — Mit Vorliebe auf Kalkgestein, aber auch auf Trachyt, terl.

und diluv. Lehm- und Saudboden. 95— 1310 Met.
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619. Oenolhera b/ennis L. — An Fliissiifern, in lichten Auen,
an DüMimcn, auf wüsIlmi Saiidflciolien. Im Iniindationsgebiete der

Donau bei Gran, Csenke, Pärkäny, VVailzen, Ofen, auf der Mar^^a-
rellien- und Csepelinsel. Auf der Kecskein, Landli. auf P. Csürüg
und massenhaft in den Saud- und Schottergruben auf dem Hermi-
nenfelde hinler dem Stadtwäldchen bei Pest. In der Tiefebene bei

Puroszlö. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin, Szakoly, Bü-
szOrmeny. Am Rande des Bihariageb. am Ufer der schnellen Koros
bei Grosswardein und am Ufer der weissen Koros bei Körösbanya.
— Diluv. und alluv. Sandboden. 80—270 Met.

620. Circaea lutetiana L. — An schattigen Platzen im Grunde
der Gehölze in der Nahe von Bächen und Flüssen. Im mittelung.

Bergl. in der Matra bei Paräd; in der Pilisgruppe in dem Thälchrn
hinter d(!i- Ruine Visegräd, bei Iszbek nächst Set. Andrae und am
Kisshegy bei Kesztölcz. Auf der Margarelheninsel bei Ofen. Im
Bihariageb. bei dem Bischofsbade nächst Grosswardein, bei dem
Ur^prunge des Miihlbaches ober Vasköh, bei Petrosa und Kis Köh
g^'g*i\\ die Tataroea zu, bei Sedescelu und Rezbänya, im Werks-
thale und Valea mare, auf der Pietra lunga und Scirbina, im Valea
seca , auf dem Carligata und Vertopu , bei Monesa und auf der
Chiciora südöstlich von Buleni. — Sienit, Trachyt, Schiefer, Kalk,

tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden, 90-1420 Met.

621. Circaea intermedia Ehrh. — An felsigen schattigen

Platzen. Im Gebiete selten. Im Bihariageb. am Rande des Batrina-

plaleaus auf dem Vertopu ober Valea seca. — Kalk. 1120 Met. —
(Gewiss kein Baslart aus C. hiteliana und C. alpina; von mir bei

Kitzbüchel in Nordtirol , bei Göstling in Niederösterreich und an
anderen Punkten in grosser Menge fruchtend und immer gesellig

beobachtet, obschon an den betreffenden Standorten entweder beide

Circaea-Arten, welche man irrigerweise für die Stammeltern der

C. intermedia hält, oder doch eine derselben fehlten,

j

622. Circaea alpina L. — Au schattig-feuchten felsigen

Plätzen in den Ritzen beschatteter Steinmauern und im Gebiete
vorzüglich auf modernden Baumstämmen im tiefen Waldesschatten.
Im Bihariag(!l). auf dem Rezbänyaerzugo unter dem Sattel La Jocu,
auf dem Dealul boului und in den Wäldern bei Negra, Scarisiöra

und Vidra; auf dem Balrinaplateau in den Schluchten unter den
Släna Oncesa und in der zerrissenen Randzone des Batrinaplateaus
auf dem Vertopu und der Scirbina, im Valea seca und längs dem
Bache, welcher von der Tataroea gegen Kisköh herabtliesst. —
Schiefer, Kalk, Sandstein. 630-1450 Met.

623. Trapa natans L. — Wird von S ad 1er in der Fl. Com.
Pest. 73 ri840j „in palustribus ad lalera Tibisci et Zagyvae abunde"
angegeben. Von mir dort nur in einem einzigen Tümpel zwischen
Szolnok und T. Värkony und auch dort nur spärlich beobachtet. Scheint
durch die Regulirung der Theiss und durch die grossartigen Ent-
wässerungen in jenen Gegenden ähnlich zahlreichen anderen Was-
serpflanzen grösstentheils verschwunden zu sein. In den südlich an
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unser G('l>i«'t aiifrrt'nzfiKlfii Siiiii|)fgflaiul(Mi an der Drau, wo Ki-
laibel die Pflanze angibl, kürnuil sie noeli vor und wurde dort in

neuerer Zeit von Knapp bei Klein Oarda wieder aufgelunden. —
All. 90 Met.

624. Myriophylluin verlicillatum L. — In stehenden und lang-

sam (liessenden Gewässern. Im Ufer- und Stromgelaiide der Donau
hei Niina, Pärkäny, VVailzen, Krotendorf, Promontor. Auf der Kecs-

kemeler Landh. im Käkoshache und in den Wassergraben bei der

Teufelsrnülile ober Pest. An der Theiss zwischen Szolnok und T.

Värkony. Im Thale der schwarzen Koros im Becken von Belenyes

in VVas>erliimpcln bei Pelrani. — 75—200 Met.

625. Myi^iophyflurn spicatum L. — An gleichen Standorten

wie die frühere Art. Im Ufer- und Stromgelände der Donau bei

Näna. Pärkäny, Pest. Im Thale der schwarzen Koros bei Petrani

nächst Belenyes. — 75—200 Met.

626. Hippuris viäfjaris L. — An gleichen Standorten wie die

beiden vorhergehenden Arien. Im Ufer- und Stromgelände der

Donau und Theiss bei Näna, Pärkany, Waitzen, Pest, Szolnok.

Häufig im Velenczersee bei Stuhlweissenburg. 75—200 Met.

627. Callitriche verna L. — In stehenden und langsam flies-

senden Gewässern. In dem Teiche bei Felsö Tärkäny ober Erlau;

bei Paräd in der Maira; in dem kleinen Teiche zwischen Pomäsz
und P. Szäntö in der Pilisgruppe; in der Nahe von Szöllös bei

Grosswardcin; im Bereiche des Bihariageb. im Becken von Belenyes

bei Pelrani, in den Lachen längs dem Aranyos bei Dislidiul und
Negra und auf dem Batriiiaplaleau in kleinen Tümpeln bei der

Slana Oncesa und in Valea Isbucu. — Fehlt in der Tiefebene. —
95—1300 Met.

628. Callitriche stagnalis Scop. — Nach Steffek in der

Nähe von Ujläk nordöstlich von Grosswardein. — 100 Met.

629. CeratopliyUum suhmersum L. — Selten. Mit Zanichellia

palustris in stehenden Gewässern im Tapiothale in dem Sumpfe
zwischen Tapio Szelle und Nagy Kala und in dem Teiche bei Tapio

Bicske. — 95 Met.

630. Ceratophyllum demersum L. — In stehend en und lang-

sam lliessenilen Gewäsiern. In der Gran bei Näna und im Kiss

Gyarmaler Teich; im Räkosbache und in Wassergräben bei der

Tcufelsmühle ober Pest; im Tapiothale bei Nagy Kala; in Wasser-
graben bei Stuhlweissenburg; längs der Theiss zwischen Szolnok

und T. Värkony; in Gräben zwischen Belenyes und Petrani im Be-
reiche des Bihariagebirges. — 75—200 Met.

631. Lythrum Salicaria L. — In feuchten Gräben, an Flussufern,

an Quellen und Bächen, zwischenRöhricht auf feuchten Wiesen. In der

Matra zwischen Gyöngyös und Paräd; im Strom- und Ufergelände
der Donau bei Näna, Waitzen, Set. Andrae und Krotendorf, nächst

der Pulvermühle und dem Kaiserbade bei Altofen, bei den Ou^-'l^^n

ober dem Saukopf nächst Ofen, bei Promontor und Stuhlweissen-
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bürg-. Aul' der Kecskeiiielcr Laiulli. bei 11. Palula , P. Szl. Milialy,

Pest, Soroksar, Monor, Pills, Sari, ]V. Koros. Auf der Debrecziner
Landh. bei Debreczin, Vallay und in den Ecseder Sümpfen. In der
Tiefebene an der Theiss bei T. Rolf und Szegedin, auf der P. Ecseg
in der ßerettyö Särret, auf der P. Hortobägy. Im ßihariageb. auf
dem terf. Vorlande bei Grosswardein , P'elixbad , Lasuri, HoUodu,
Belenyes, dann auf dem Doalul vetrilor bei Rezbänya , am Fusse
des Plesiu bei Monesa und insbesonders häufig im Thale der weissen
Koros von Buleni einwärts über Plescutia und das lert. Hügelland
bei Halmaza bis Kürösbänya. Im Aranyostliale bei Negra. — Tra-
chyt , Schiefer, Kalk, tert. , diluv. und alluv. Lehm- und Sand-
boden. 75— 850 Met.

632. Lythrum virgatum L. — In feuchten Grä!)en, an Fluss-
und Teichufern und auf sumpfigen Wiesen. Bei Erlau, Paräd, Näna,
VVaitzen und Set. Andrae, bei der Pulvermühle nächst Allofen, hei

den Billersalzquellen südl. vom Blocksberg bei Ofen, bei R. Palota,

Pest, Sari, Alberti, Debreezin, Vallay, Nagy Käroly, Majteny, Erdöd,
Grosswardein, auf dem tert. Vorlande des ßihariageb. zwIscIkmi

Grosswardein und Belenyes und ungemein häufig im Ufergelände
der Theiss bei Szolnok. — Tert. und diluv. Lehm- und Sand-
boden. 75—220 Met.

633. Liithrum Hyssopifolium L. — Auf dem Schlamme aus-
trocknender Sümpfe, in Slrassengräben und an grasigen feuchten
unkultiviilen Platzen in den Dörfern. In der Matra bei Paräd, im
Ufergelände der Donau bei Näna, Set. Andrae und Pest. Auf der
Kecskem. Landh. bei Monor und Pills. In der Tiefebene im Ufer-
gelände der Theiss von Tisza RolT über Szolnok bis Szegedin. Bei
Grosswardein und auf dem tert. Vorlande des ßihariageb. sehr
häufig in allen Dörfern; ebenso in allen von mir besuchten Ort-
schaften im Thale der schwarzen Koros von Petrani über Belenyes
und Vasköh und übtr das ganze tert. Hügelland dieses Thalge-
bietes einwärts bis Sedescelu bei Rezbänya. — Trachyt, tert. diluv.

und alluv. Lehm- und Sandboden. Scheut auch nicht den salzaus-
witternden Boden. 75—380 Met.

634. Peplis Portula L. — In kleinen Tümpeln und Gräben
im Ufergelände der Teiche und Flüsse an sehr zerstreuten Stand-
orten. Im mitfelung. Bergl. in dem Teiche unter dem Bogolykö
bei Bodony in der Matra; unter dem Nagyszäl beiWaitzen; in der
Pilisgruppe bei Pomäsz und einmal in spärlichen Exemplaren auch
bei dem Stadtmayerhofe nächst Ofen. Auf den Ausläufern des Berg-
landes bei Gödöllö. Im Inundalionsgebiete der Theiss bei T. Vär-
kony. Im ßihariageb. auf dem diluv. und lert. Hügellande im Becken
von Belenyes zwischen Vasköh und Criscioru, bei Carpinetu , Pe-
trileni , Savoieni und einwärts bis Sedescelu bei Rezbänya; im
Thale der weissen Koros bei Boros Jenö. — Tert. diluv. und alluv.

Lehmboden. 75—380 IHet.

Cwurl'ita Fepo L. — Häufig gebaut auf freiem l^ekle am Rande von
Maisfeldern und in Weingärten von der Tiefebene biö in die Thäler des Berg-
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liindcs. |lie liöchsl.icIcL'fiic bcubHcliIctc Kiiltiirsliillo hei den ohcislcii Moczcn-

gehüfteii unter dem De.iliil buiilui bei \ idra im liiliaiiagebir;;e: i18« AIct.

Cucurbita CitruUas L. und Cucumis 3Iel" L. — Gebaul auf IVoiem

Felde in der Tiefeijene und auf den Landtiölien dos Tieflandes. Die liüclisl-

gelegenen beobachteten Kulturstiitlen nicht über IdO Met. — Als das zur Kultur

dei- iVas.-^ermeiünen und Zuckermelonen sich am besten eignende (Gelände wird

in dem hier behandelten Gebiete die Umgegend von Szalonta in der Kürös-

niedernng gerühmt.
Cucumis sativus L. — Häufig gebaut. Die höchstgelegene notirte Kultur-

stätte in den Berglliälern des ßihari.igebirges bei 440 Met.

Lagenaria vuLjaris Scr., so wie Cucurbita 3felopepo L., C. maxima
Duell., C. verrucosa L. und C. aurantia Willd. werden hie und da in Gärten

gezogen.

635. Bnjonia alba L. — An Zäunen in den Dörfern und an

Gebüschen und Heeken am Rande der Strassen, Wege und Wein-
berge. Erlau, Paräd, Gross Maros, Nana, Visegräd, Gran, Csev bei

P. Csaba, Ofen, Pest, Nagy Koros, Lasuri, Robagani, Rieni, Vasköli

und Criscioru. — Trachyf, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden.

90—380 Met.

Phytogiaphische Fragmente.

Von Dr. Ferdinand Schur.

LXXVII.

Art ein isla annua L. (nachträglich).

Im 18. Jahrgang 1868, p. 10, habe ich des Vorkommens dieser

Pilanze erwäiml, und zwar am Rande der Weingärten im Bette des

Alserbach("s, \\('lchen Standort ich damals für den einzigen im Ge-
biete der Wiener Flora halten mussfe, da ein weiteres Auffinden

mir niclit gelingen wollte. Vor einigen Wochen aber machte ich

einen Spaziergang über Gersthof, Pötzleinsdorf, Neuslift nach Sal-

mersdorf und halte auf diesem Weg(> das Vergnügen, diese Arte-

7nisia anmia an ntehreren Punkten zu beobachten, wo sie ihrer Natur

gemäss an trockenen steinigen Orten wächst. Ziemlich zahlreich

fand icli dieselbe im Orte Pötzleinsdorf, längs der Strasse an Häu-
sern, Mauern und Rinnsteinen, doch dürfte sie hier schwerlich zum
Blühen kommen, weil die Strasse zu belebt ist und der Reinlich-

keitssinn der Bewohner ihr nicht ruhige Entwicklung gönnen wird.

Hier im Orte Pötzleinsdorf dürfte ihr Ursprung und ihre Flucht

aus den nahe gelegenen Gärten nicht schwer zu entnehmen sein,

wo sie vielleicht ihres aromatischen Geruches wegen gezogen wer-
den mag , aber man kann eben so gut einen umgekehrten Fall

annehmen, dass ihr leichter Same durch Luftströmungen aus den

Weinbergi^n in dit; Gärten geführt wird. Als eine der Wiener Flora

angehörende Pilanze möchte ich dieselbe doch nicht anerkennen,
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da sie als einjährige Wan(l»M'pflanze keinen bleibenden Standort

verspricht. Uebrigens ist ihr Auftreten an den genannten Stand-
orten immer interessant und sollte sie auch spater auf längere

oder kürzere Zeit ausbleiben ; unerwartet wird sie doch wieder
erscheinen, wie ich ähnliche Beobachtungen bei anderen Wander-
pflanzen in vielen Floren gemacht habe.

LXXVIII.

Genista sagittalis L.

Diese seit mehreren Jahren in der Wiener Flora vermisste

Pflanze habe ich im vorigen Jahre in den Remisen des Laaer Ber-
ges in schönen Exemplaren gefunden , wo sie Ende Mai blühte.

Der Standort ist ein ähnlicher wie in Siebenbürgen , wo sie aber
sehr gemein ist und ganze Wiesenstrecken einnimmt, während sie

hier nur einzeln und in Gebüschen versteckt vorkommt. Bei der

gegenwärtigen Behandlung der Laaer Remisen, der eine gänzliche

Austrocknung des Berges folgen muss, wird mit der einstens in-

teressanten Vegetation auch diese Genista verschwinden.

LXXIX.

Cerastium g lomerat um T hui II.

Auch in diesem Jahre, 1869 Mitie April, habe ich von dieser

Pflanze einige Exemplare im Prater auf der Zirkuswiese mit an-
deren Ceraslien gefunden. Dieses Cerastium glomeratmn ist im

Wiener Florengebiete nicht allgemein verbreitet, wird oft während
mehrerer Jahre nicht beobachtet, da es wie alle einjährigen Pflan-

zen keinen bleibenden Standort hat, tritt aber unerwartet in man-
chen Jahren an mehreren Punkten wieder auf. Im Jahre 1832 fand

ich das Cerastium glomeratum häufig in kräftigen Exemplaren im
Parke von Zezersdorf, 1840 zwischen Liesing und Rodaun, während
in diesem laufenden Jahre keine Spur davon zu finden war. In

Siebenbürgen und Ungarn ist diese Pflanze nicht selten.

LXXX.

Cerastium glandulosum Schur.

M(dirfache Beobachtungen haben meine Ansi(;lil bekräfligf,

dass dieses Cerastium^ welches gewöhnlich zu C. triviale Lk. g<;-

zogen wird, mit vollem Rechte eine selbstsländige Form darstellt,

da es durch m(!hrer(; konstante Merkmale von C. triviale Lk. ge-

nuimim sich gut und leicht unterscheiden lässt. — Es gehört das-

selbe zum C. triviale ß. glandulosum Koch Syn. ed. 2. p. 134 =
C. viscosum DC. Prodr. 1. p. 416. =: C. trivinte h. glandulosum
Scliur En. p. 120 und wahrscheinlich auch zmw C. triviale ß. glan-
dulosum Neilr. Wiener Flora. — Diagnose: Radire hienne rel

perenne, caudiculis numerosis curvato-adscendenlibus, 4—9 poll.
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a mcdlo rainotis pilis yl(tmlnHferis hrcvibus itndiqiie tectis; foliis

suhrotunilo-ellipticis ohtusis (jlduduluso-pUosis radicalibiis otialo-

spalhulatis subpeliolntis purum ininoribiis; floribua brcviter pedun-
culatis in cijnidtn dicliotomaiit digestis plus minusve conferlis;

foruititio sepaloniin petalorumque ut C. triviali genuinum sed

sepalis ut tota plante glanduluso-pilosis; Cnpsulis calgcem duplo

superantibus tenue curvatis. — Aul' Irockenen Grasplätzen: Aul' der

Zirkusvviese im Pralcr. Alai 1867—1869.

LXXXI.

Smyrnium Dioscoridis Spreng.

Dieso schöne Dolde fand ich in diesem Jahre Anfsiiif»- Juli in

sechs Exemplaren auf dem östlichen Abhänge des Leopoldsherges,

auf grasigem Boden, zwischen Gesträuch, in einer beiläufigen ab-

soluten Höhe von 1000'. — Ich nahm von diesen vier Exemplare
mit und liess zwei Samenexemplare stehen, um die Forlpflanzung

zu ermöglichen. Wahrscheinlich wohl nur eiii Flüchlling vouj The-
bener Kogel, wo ich selbige vor vierzig Jahren im Menge gefun-

den habe. Die Pflanze ist leider nur zweijäiirig und ich konnte in

deren Nähe keine sterilen Pflanzen beobachten. Es ist dieser Stand-

ort der nördlichste Punkt der Verbreitung.

LXXXII.

Silene Schottiana Schur. Oesl. botan. Ztschr. 1869, p. 49 =
S. saponariaefolla Schott (non Rchb. nee Alior.) = .S. Csereii

Neilr. Nachtr. p. 268 et Plurim. (non Baumg. ?J

Es ist keineswegs meine Ansicht, diese Silene Schottiana als

eine für die Flora von Wien neue Pflanze aufzuführen, da diesel-

ben weder von anderen noch von mir an Standorten gefunden
worden ist, welche die Annahme eines wildwachsenden Zustandes
rechtfertigten. — Ich will hier nur anführen, dass ich im laufen-

den Jahre Ende Juni in dem ausgetrockneten Bassin am Hauptmauth-
gebäude einige schöne Exemplare fand , die mit der in Sieben-
bürgen wachsenden Pflanze vollkommen übereinstimmen. Es ist

dieselbe ohne Zweifel ein Flüchtling aus Gärten, wenn sie nicht

mit dem Unrath aus den Magazinen hiehergelangf. Uebrigens ist

sie eine Pflanze, welche leicht fortkommt. In Brunn z. B. wird sie

auf dem Spielberg ohne Mühe gezogen und kommt hier auch ver-

wildert vor. In botanischen Gärten hat sie mit vielen anderen Pflan-

zen die Eigenschaft, nicht auf der angewiesenen Scheibe zu bleiben,

sondern ausserhalb derselben im Grase sich anzusiedeln — botan.

Garten des k. k. Theresianums. — Die Pflanze ist zwei und ein-

jährig.
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LXXXIII.

Ficaria calthaefolia Rchb.

Das Vorkommen dieser Pflanze habe ich hinnen zwei Jahren

an unseren Standorten beobachtet. Z. B. im Prater an mehreren
Piinliten, in den Remisen des Laaer Berges nebst einer hübschen
Modifikation: F. angulosa Schur u. s. w. Im laufenden Jahre den
24. April beobachtete ich dieselbe in Schönbrunn in den Wald-
parlien und in der Nähe des Gloriets in ziemlicher Menge und
fruchttragend. Die Pflanze vom letzteren Standorte entspricht der

<lalmatinis{hen, nicht aber der siebenbürgischen Form und es be-
währt sich diese daher als eine selbststandige neue Form.

LXXXIV.

Vulpia Pseudomynrus Rchb.

Dieses eigenlhümliche , für die Wiener Flora neue Gras,

fand ich in diesem Jahre an zwei verschiedenen Standorten und
diesen Standorten gemäss auch in zwei verschiedenen Modifikatio-

nen, welche sich als distinkte Formen unterscheiden lassen.

1. Vulpia Pseiidomyurus rigida trachyantha Schur. Rasen-
förmig, 30— 15 fruclitbare Halme dicht ru'beneinander, 12 — 18 Zoll

hoch, Rhizom faserig, Halme glatt, Blätter bläulich-grün, steif, zu-
sammengerollt, Blattscheiden kürzer als die Blatter, Blattliäutchen

kurz abgestutzt, schwach zweiaehrig. Rispe vielästig zusammen-
gezogen aus der oberen Blattscheide hervortretend, 6— 10 Zoll

lang, Aeste und Aehrchen meist nach einer Seite und aufwärts

gerichtet, Aeste von der Basis zur Spitze der Rispe allmälig ver-
kleinert und von der Basis an mit Aehrchen besetzt, Spindel der

Rispe und Aeste sehr scharf, Aehrchen miiist vierblüthig, sammt
den Grannen 9 Lin. lang, die äussere Klappe der Gluma sehr klein

fast schuppenartig, 6—8mal kleiner als die innere Klappe , die

äussere Spelze am Rücken rundlich, striegelig-scharf, drei- bis viei'-

mal kürzer als die sehr scharfe Granne. Früchte? — In dem aus-

getrockneten Bassin an der Hauptmauth in Wien in mehreren Exem-
plaren, am 1. Juni 1869, später fand ich sie theiivveise zerstört.

2, Vulpia Pseudomyurus var, debilis glabriuscula Schur. In

allen Tiieilen zarler und schwäciilicher als die vorige Form, Halme
einzeln oder wenige beisammen, Rispe wenig ästig, Aehrchen klei-

ner, äussere Klappe der Gluma grösser als bei der vorigen Form
und etwa halb so gross als die innere oder noch etwas kürzer,

die äussere Spelze von der Mitte bis zur Spitze rauh, zweimal
kürzer als die scharfe feinere Granne. Früchte? — Auf Sandplätzen,
im Prater auf dem neuen Wege zum Lusthause links etwa auf

halbem Wege zwischen dem Rondeau und dem Lusthause mit FesfMca
pannonira, Festuca glaiica und einer Festuca, welche ich für F.

raginala W. Kit. halle;, Slipa petinata und Koeleria cristata var.

Mai 27. J869.
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Diese letztere Form ßtimmt mit der in Siehenbiirg^en vorkom-
menden ziemlicJi überein , ebenso mit der bei Sl. Georgen in

IJngartj von mir tfesiimmeilen , nur ist diese nocb zarl(!r, etwas
röllilieli od'arbt, die Rispe viel einlacher, die Aesle derselben

tiisl iihrentörmio'.

Mein Schaffen und Wirken im Sommer 1854.

Von Vulpius.

CFortsctzungO

Sonnlaos den 23. Juli halb 4 Uhr Morg^ens stand ich auf und
setzte das Einlesen fort: um 12 Uhr war ich damit fertig-. Die

Menge Laserpifium brauchte Zeil. Nach dem Essen gings gleich

wieder an's Umlegen und Abends noch einmal. Es ist heisses Wet-
ter nun, die Sonne hilft das Getreide reifen und den Bergünc^-n

und Engadinern das Heu gut machen. Ahends kam Andeer zu
mir und sagte, dass er morgen seiner Geschäfte wegen nach Guarda
abreisen werde, und das ich nächsten Samstag oder Sonntag dort

eintreffen möchte, damit wir dann mit einander von da nach St.

Maria im Münsterthal gingen.

Am 24 Juli wurde fleissig an den Pflanzen getrocknet.

Am 25. Juli Morgens 4 Uhr hrach ich auf, rüstig vorwärts
der Alpe Schütta zu, hauptsächlich um zu sehen, wie sich die

Ped. atroriibens befinde. Längs dem Alpenbächlein nahm ich Salix
glabra, glauca, arlm^cula^ retusa und Carex aterrima. Hinten im
Kessel, wo der innere Platz der Pedicularis ist, fand ich in der
Nähe des Baches 12 Exemplare. Oben am Fuss des Felsengrals
stand schöne und viele Cerinthe alpina und in den Abstürzen
Phaca üustrolis und Helianthemum oelandicum. Denselben Weg
wie das erste Mal mit Andeer zurückgehend, kam ich zu Hie-
racium pilosellaeforme in solcher Menge und Prachtexemplaren,
wie ich es nie noch gesehen hatte. Auf dem vorderen PedicuL-
Platz angekommen, konnte ich meinen Wunsch nun hinlänglich

befriedigen, die atrorubens blühte prachtvoll; ich glaube, wenn ich

einen Tag früher oder einen später gekommen wäre, so hätte ich

sie nicht so schön bekommen wie heule. 50 Exem[)hire bereicher-
ten meine Büchse. Weilerhin an den Felswänden blühten noch
Primula lalifolia und Dyniana. Um 2 Uhr in ßergün schmeckte
das Mittagessen und um 3 Uhr fing ich an einzulegen und war
gerade iriit der PedicuL fertig als ich nichts mehr sah: alles

Andere auf morgen.
Den 26. Juli. Von 4 Uhr diesen Morgen an bis Mittags 12 Uhr

hatte ich mit Einlegen zu Ihun; eine gewaltige Menge Pflanzen

sind's. Nachmittags immer mit Trocknen an der Sonne beschäftigt.

Ocsterr. botaii. Zeitsrlirill In. Heft. KHt;9 2 1
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Abends war Jan oll so gefallio, für mich express den BaekoFon

zu heizen, ueil er erst übermorgen wieder backt. Jetzt gehls mit

dem Trocknen wieder vorwärts; auch das Wetter ist warm
und gut.

Den 27. Juli. Um 4 Uhr aufgestanden; an den Pflanzen ge-
wendet und warmes Papier gegeben. Von Mittag an liess ich sie

in kleinen Parlien aus der Presse auf d(Mn Ofen lagern, um das

Verdunsten zu erleichtern. Abends stellte sich Regen ein und be-

denkliche Nebel kamen herangezogen.

Den 28. Juli, Heute ward gebacken; ich nahm nun zuerst

meine Pflanzen vom Ofen und fand sie alle beinahe trocken, so

dass ich sie nur noch in der Presse auf den Ofen stellte um sie

heute vollends gar zu machen. Aber mit dem Wetter sieht es

wieder bös aus; Alles liegt unter Nebel. Wenn's morgen noch so

ist, kann ich die Reise in's Unler-Engadin nicht antreten.

Samstag den 29. Juli. Ball der Bergüuer Jugend in meiner
Nachbarschaft, liess mich heute Nacht wenig schlafen. Um 3 Uhr
stand i<h auf und schaute nach dem Himmel. Nicht sehr dicker

Nebel liess mich hoffen, dass die Sonne Meisler über ihn werden
würde und ich beschloss daher, die Reise vorzunehmen. Meine
Pflanzen, die ich über Nacht wieder in kleine Portionen auf dem
Ofen vertheilt hatte, nahm ich nun herab, das Trockene zu son-

dern und fand, dass beinahe Alles vollständig trocken war. Nur
die Gentiana Charpentieri und Rhnportticftm musste ich noch in

der Presse zurücklassen. So kam ich um 5 Uhr dann fort; das

Welter wurde schön und ohne einzukehren ging ich, nachdem ich

bei Cernelz einem Brodlräuer für 20 Cent. Brod abgekauft und
gegessen, bis Süss, das sind 10 Stunden: da aber nahm ich zwei
Schoppen Most, Käs und Brod zu mir. Durch Lavin kam ich Ahends
6 Uhr nach Guarda, am Weg Eri/simiim strictum und Sedum ma~
ximum bemerkend. Bei Andeer empfing mich eine Eröffnung,

ganz wie ich sie erwarten durfte. Seine Geschäfte seien noch
nicht beendigt, er werde erst nächsten Montag fortkommen und
auf dem nächsten Weg über Scarl nach St, Maria gehen, wesshalb

er mich allein ziehen lassen müsse. Diese Eröffnung vernahm ich

übrigens gar nicht ungern.

Sonntags den 30. Juli verliess ich bei Tagesanbruch und
schönem, klaren Wetter allein also wieder Guarda. Am Weg
zwischen hier und Feitau blühte Lychnis ßos Jovis. Zwischen Fetlau

und Schnolz kam Centauren Mureti und Sisymbrium strictissimum;

zwischen Schnolz und dem Weissen Haus Sisymhrinm strictissi-

mum. Salvia vtrticillala. Melampyrum arvense, Astragnlt/s Ono-
brychis; und unmittelbar am Abhang hinter dem Weissen Haus
selbst wieder Centaurea Mureti. Um halb 1 Uhr kam ich in Mar-
tinsbruck an, gerade zum Mittagessen recht. Mehrere Partien

Vorarlberger, vom „Salzwasser" (Tarasp) kommend, vollbrachten

gerade das gleiche Geschäft, Dem Wirlh, Herrn Pult, trug ich

mein Anliegen vor, wie von hier in's Samnaun zu kommen und
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bat um seinen Riitfi. Unter 2 We^n-n hlidt mir die Wahl, ent-

weder am Inn liiiiaiis nai-li Finsterniünz oder über die Scldeinzer

Alpen, in welcli' letzterem Kall ieli dann aber einen Fiilirer nOtliiji;"

liäile. f)a die liitiler.sten Alpen im Samnaun mein Ziel waren, so

entschied ich mieli lur letztere. Hin Führer, für so weit als unnm-
gän<^lich ncilhig war, wurde um 2 Zwanziger gedungen und auf

morgen Früh 3 Uhr die Abreise festgesetzt. Gerne bequemte ieli

niieh dazu, heute hier bleiben zu müss(>n, denn die freundliche

Gesellschall des Herrn Pult konnte mir nur angenehm sein. Selten

findet man in einem so kleinen Ort wie Marlinsbruck solche ge-
l)ildete. anständige, freundliche und gelidlioe Wirllisleufe wie

Herrn Pull's; man fühlt sich so wohl und ht'imiscli bei ihtien,

dass man nur ungern wieder scheidet.

Montag den 31. Juli. Sobald der Tag graute stand i('h auf

und machte mich fertig. Aber langer als J Stunde sass ich auf

dem Bimkchen vor dem Haus, bis endlich statt um 3, um 4 Uhr
der Führer herangetrappt kam: er hatte sich verschlafen. Auf
steilem Plade ging's nun zuerst durch Wald, dann über Alpen
aufwärts, die gerade gemäht \^urden. Nach etwa 3 Stunden kamen
wir zu einer Sennhütte in den Schleinzer Alpen, wo wir Milch

bekamen. Zu botanisiren gab's hier nicht das Geringste, das schon

lange hier weidende Vieh hatte nur noch den nackten Boden
übrig gelassen. Unsere Richlung war immer nordwestlich. Uebtr
eine grosse steile Sclnitlhalde, deren Rücken noch unter Schnee
lag, erreichten wir die Gebirgshöhe, die Samnaun südwärts \om
Unter-Engadin scheidet. Samnaun ist zwar ein Theil Graubündens,
bildet aber ein von hohen, zum grossen Theil übergletscherlen

Alpen rings umgebenes Alpenland, das sich nur durch eine enge
Schlucht, die seinen Wässern zum Ausfluss dient, in das Innthal

unterhalb Finstermünz in Tirol öffnet und auf einem für Thiere

praklikabeln Weg mit der übrigen Well in Verbindung sieht. Dir.

Länge des Gebiets mag 5 Stunden betragen, 3 wo es am breite-

sten ist. Durch eine hohe Bergkette, die sich zu hinlerst vom
Hauptzug trennt, wird es aber in 2 ungleich grosse Hälften ge-
tlieilt; die kleinere südliche enthält keine Dörfer — nur Alpen,

im Sommer vom Vieh befahren; in der nördlichen hingegen liegen

4 kleine Bergdörfchen. Eines davon, Laret, besitzt das einzige

Wirthshaus des Landes und in Compatsch ist die Kirche. Die .süd-

liche Hälfle trägt den Namen Sampuin ; die nördliche vorzugsweise
Samnaun. Jenseits der nördlichen Bergkette liegt das Thal Paznaun
in Tirol, wohin von dem hinlersten Dörfchen aus ein Steig in

dessen Hauplort Isegel führt. So rings umschlossen von hohen mit

Gletschern und ewigem Schnee bedeckten Bergen, die seinen

Bächen nur gen Osten einen Ausgang gestatten, gehört diess Land
geographisch genommen schon zu Tirol. Sie stehen auch desshalb

mit diesem Land vielmehr als mit Graubünden in Verkehr, theilen

auch dessen Religion, Sprache und Kleidertrachl. — Mein Haupt-

ziel war die Bergkelle, die die Landschall in 2 Hälften theill und
21 *
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zwiir dahin, ^vo sie sich loslronnt von dor Haupikotfo, also ganz

in (It'iM hiiilerslen nnd höchsten Th(Ml des Landes; denn hier hatte

letztes Jahr Muret 7 Exemplare Crepis jnbata und Pedicnlaris

asplenifolia im Ueberfluss gefunden. Um dahin zu gelangen, war
ich gcnölhigl in das zu unseren Füssen nun liegende Thal Sam-
puin hinabzusteigen und dann auf der gegenül)erliegenden ßerg-
seite wieder hinauf. Da w'w von d(T Stelle des Grats, wo wir

standen sahen, wohin ich meinen Weg nun zu nehmen hatte, so

licss ich meinen Führer jetzt den Rückweg antreten. Ich selbst

mii.-s!e über eine grosse steile Schutthalde lief hinabsteigen und
dann die Höhe eines links herkommenden, mit Vegetation ver-

sehenen Gebirgsausläufers gewinnen, um auf desser» anderer Seite

wieder in den Tlialgrund mich hinabzulassen. Auf diesem Auslau-
fer blühte: Dianthiis glacialis, Rammrulus glacialis^ Gentiana
glacialis, Geutn reptans, Carex nigra. Nachdem ich den Hinter-

grund von Sanipuin quer überschritten, stieg ich über steile Gras-
halden, an denen jedoch Pferde weideten und Pedicularis Jacquini
blühte, aufwärts, die Höhe dieses Bergzui>s zu erreichen, weil ich

da den gewünschten Schatz zu find(Mi hoirie. Nahe an seinem Aus-
gangspunkt gewann ich des Grats Höh<\ Da wo er sich abtrennt

von der Haupikette ist er gleich dieser auf beiden Seiten mit

Trümmerhalden und in die Lüfte strebenden Felszacken bedeckt.

Das musste nach Muret's Beschreibung die Stelle der Crepis

jiibata sein. Allein ich konnte keine finden, es war dazu noch
um 3 Wochen zu früh. Aul dem Rücken des Grales nun aber

auswärts schreitend, kam ich bald auf einzelne giüne Stellen und,

welche Freude! ich fand sie alle zahlreich besetzt von meiner
gewünschten Pedicularis asplenifolia. Dies ist der am weitesten

nach Westen \ürgeschobene Posten dieser Alpenpflanze, ihr Vor-
kommen hier ist offenbar durch die oben berührte geographische
Lau-e des Landes bedingt. Hiiufio- und in schönster Blüthe stand

sie vor mir. Schon durch ihre dunkel-blutrothen Blüthen unter-

scheidet sie sich von Weitem von der Jaqiiini und roslrata. Beim
Abwärtssteigen in's Thal von Samnaun fand ich die Kalkschutt-

halden reichlich versehen mit Moehringia polygonoides. Die Aus-
sicht aul der Höhe des Grats war ausserordentlich und unbegrenzt
nach Osten über die zahllosen Bergspitzen von ganz Tirol. Beim
ersten hintersten Dörfchen im Thalgrund angelangt, liess ich mich
an einer köstlichen Quelle nieder, nahm mein ßrod und Käs aus

dem Sack und hielt ein Mal, wie es h(Hite gewiss keinem König
besser schmeckte. 1 Stunde weiter auswärts in Laret war meine
Absicht einzulegen und zu übernachten, allein ich fand das Wirths-
haus geschlossen, die l^eute waren im Heu. Somit ging ich weiter

und kam Abends (5 Uhr nach Finstermünz, wo dann das geschah,

was ich in Laiet hatte thun wollen. Von Laret an bis hinaus auf

die Landstrasse im Innthal sind es 3 Stunden: dieser Theil der

Landschaft ist eine finstere unh(!imliche Thalschlucht, an deren

nördlicher Bergseite hoch oben der Weg sich hinzieht: der hinlere



313

Tlit'll hiiigeiren ist ein weiter, scliöncr orüiicr Alpcnkes.sel, iiin-

j4el)en von hohem ewigem Schnee und Glelsrlier Iriioenden Hüinern.

Beim HerahsleiuiMi aus Samnaun in's Iniilhal halle ich einen vollstän-

digen Uebcrblilv über die neue Strasse, die mit Umgt'huny von Kin-

slermünz in die Felsenwiinde eingehauen, von Nauders nach IMiinds

gebanl wird und im Lauf dieses Jahres noch lerlig werden soll:

der Donner des Kelseiis|)reni>ens kraciile anaufhörlich zu mir her-

über. Wahrend ich einlegte in Finslermünz trank ich 2 Seidel

Bier, das ich aber gegen V^erhollen schlecht fand. 3 Knödel, Polenla

und l Schoppen Wein waren dann mein Nachtessen.

Mir wurde es unheimlich in diesem Haus, so dass ich Dienstags

den 1. August um halb 4 Uhr Morgens schon wieder das Weite

suchte unil gar nicht wohl disponirl die Strasse aufwärts marschirte.

Das Welter schien gut, der Himmel war hell; als ich aber in die

Höhe iVauders zu kam, da sah ich zu meinem Schrecken, dass es

von Süden her durch's Vinischgau herauf ganz schwarz herange-

zogen kam und Regen nicht lange werde auf sich warten lassen.

Hunderte von Arbeitern, Manner und Weiber kamen aus Nauders

heraus an ihr Tagewerk zu gehen bei der neuen Strasse. Meine

Absicht war, heute von Besehen aus auf den Piz Lat zu gehen,

um womöglich Draba nivea jetzt in Schötchen zu bekommen, da

ich sie am 17. Juli vorigen Jahres erst im Anfang der ßlüthe ge-

funden hafte. Da nun aber die Berge bis herunter in Nebel und
Wolken steckten, so gedachte ich mich so lange im Wirthsliaus

zu Besehen aufzuhallen, bis Besserung eingetreten. Zum Frühstück

liess ich mir ein gutes Milchmuss aus Polenta bereiten, das meinem
vom gestrigen sauren Bier in Finstermünz verdorbenen Magen
ganz gut bekam. Um 10 Uhr Vormittags trat auf einen Augenblick

der Piz Lat aus dem Nebel heraus, das machte mir Mutli, die

Unternehmung nocii heute zu versuchen und ich brach auf: allein

nach Ya Stunde kam der Nebel wieder heraufgezogen und der

Regen liug an. Weil ich die Lage des Berges wusste und mir vom
letzten Jahr her alle Lokalitaten dahin noch wohl im Gedachtnisse

waren, so ging ich dessen ohngeachtet vorwärts, mein Möglichstes

zu probiren. Die ßergwiesen waren mit Centnurea Phrygia und
Laserpitium liiteolum reichlich versehen. Glücklich im Einhalten

meiner Riclilung kam ich trotz Nebel und Regen wohlbehallen auf

dem Grat an, der mich alsbald mit Arabis pumila beschenkte.

Der Regen aber war so kalt und der Wind piifT so heftig, dass

ich fast unfähig war nur einen Finger zu rühren, wesswegen ich

mich nur eilends nach Draba nivea umschaute. Zuerst kam Draba
Wahlenbergü, dann erschien Dr. tomentosa in Menge und darauf,

um mich zu entschädigen für das ausgestandene Ungemach meine
ersehnte Dr. nivea. Je naher ich der eidgenössischen Triauguli-

rungsslange kam, die auf dem höchsten Punkt des Bergrückens
steht, desto grösser und schöner wurden die Exemplare, die nun
fast alle auch schon Schölchen hatten. Nach guter hier gehaltener

Ernte stieg ich wieder abwärts, bei solchem Wetter länger da
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oben in den Felsen Iicruriizusleigen, ver^nnjr mir die Lusl. Im
Herabsteigen wurde ich freudig überrascht durch das Zusanimen-
treffen mit einer schönen Gesellschaft von Sempervwum Wulfenii

und Potentilla gi'andißora, die sich auf Felsen am Ufer eines Alpen-

bächleins gelagert halten. Um 4 Uhr war ich wieder in Reschen
zurück, liess mir das Mil lagessen schmecken und legte dann meine
Pflanzen ein. Weil ich hier recht gul logirl und mil Allem zufrieden

war, so wurde auch in Reschen übeinachtel.

(^Fortsetauag folgt.)

Correspoudenz.

Graz, den 28. Augu,^t 1869.

Hofrath Ritter v. T o m m a s i n i in Triesl hat mir milgelheill, dass

Thomas Pichler von seiner Reise in das kroatische Hochgebirge
glücklich zurückgekehrt und reiche Ausbeule milgebrachl. Wäre
die Witterung beständiger gewesen, würde der Erfolg noch grösser

sein. Pichler hal die Berge Risniak bei Merslovodiza , die Wis-
sevipa bei Fuciiie , vorzüglich aber den botanisch so wichtigen

Vellebith von Zara und Obiovazzo aus durchforscht, von der Posl-

slalion Mali Halon hal er den iiöchslen Gipfel Sveto Berdo (Monte
Santoj erreicht , und von daher eine namhafte Ausbeute seltener

Pflanzen erbeutet. Nach seiner RücUkunft nach Triesl wurde ihm von
V. Tommasini Gelegenheit geboten, die Küste von Grado und Primiero

zu besuchen, von wo aus er Plantago recurvata und den bisher nicht

in die Herbarien gelangten Juncus Tornrnasinii Pariatore milge-

brachl. Die Bestimmung der Vellebilh-Pflanzen hal Professor Dr.

Visiani übernommen, die übrigen wird v. Tommas ini kritisch

durcligehen. Sobald diess gescheJKin, und die Etiquetten lithogra-

firl sind, wird Pichler die Versendung an die Herren Aktionäre

beginnen. J. C. Ritter v. Pittoni.

Athen, im September 1869.

Auch in diesem Jahre haben mehrere Waldbrände slallgefiin-

den , wobei Tausende der schönsten und kräftigsten Bäume zu

Grunde gingen. Hervorgerufen werden solche durch gewissenlose

Hirten, welche dürre und wüste Weideplatze anzünden, um dadurch

einen üppigeren Grasboden zu erzielen. — Die Schvvammfischerei

nimmt bei uns von Jahr zu Jahr zu. Der Badeschwamm wird mit-

telst Taucherapparale aus der Tiefe des Meeres geholt und ist zu
dieser Zeit von einer schleimigen Substanz erfüllt. Um letztere zu
entfernen, werden die Schwämme mil Meeressand gemengt , mit

Stricken verbunden und so den Wogcui des Meeres zur Zeit der

Brandung überlassen. Nach einigen Tagen sind dieselben gereinigt
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und auch theilweise gehleichl. Auf einigen türkischen Inseln wer-
den die Schvvaninie niilleUt schwefeliger Saure gebleicht. — Die

Staphiden sind bereits auf den Trockentennen ausgebreitet, doch

zum Unglücke sind zweimal Regen gefallen , wodurch dieselben

theilweise verdorben wurden. Am besicn ist die Erndte in Korinlh

ausifefallen. Landerer.

Die Regeln der botanischen Nomenclatur.
(_S!CUlUSS.J

§. 5. Namen der Arien (Spezies) und der Bastarde, sowie

der ünlerabtheikingen wild wachsender und kultivirler Arten.

Art. 31. Jede Art, selbst wenn sie für sich allein eine Gat-

tung bildet, wird mit dem Namen der Gattung bezeichnet, der sie

angehört, und mit einem darauf folgenden, meist in adjectivisch(!r

Form ausgedrückten spezifischen Namen.
Art. 32. Der spezifische Name soll im Allgemeinen etwas über

das Aussehen, den Charakter, die Herkunft, die Geschichte oder

die Eigenschalten der Spezies ausdrücken. Wenn er von einem
Personennamen hergenommen wird, so geschieht dieses in der

Regel, um an den Namen desjenigen zu erinnern, welcher die Art

entdeckt oder beschrieben, oder der sich sonst irgendwie damit

beschäftigt hat.

Art. 33. Die von Personennamen abgeleiteten spezifische^i

Namen erhalten entweder die Form des Genitiv, des Personenna-
mens, oder eine von diesem abgeleitete Aiijectiv-Form (Clusii oder

Clusiana). Die erste Form wird angewandt, wenn die Art von dem
Botaniker, dessen Namen sie trugt, beschrieben oder erkannt wor-
den ist; die zweite Form gebraucht man in den übrigen Fallen.

Art. 34. Sowohl ein ehemaliger Gattungsname, als ein sub-
stantivischer Eigenname kann zum spezifischen Namen werden; er

erhält alsdann einen grossen Anfangsbuchstaben und seine Endung
ist vom Geschlecht des Gattungsnamens unabhängig. (Digitalis

Sceptrum, Caronilla Emerus.)
Art. 35. Zwei Arten derselben Gattung können nicht den-

selben spezifischen Namen tragen, dagegen kann derselbe spezifi-

sche Name in mehreren Gattungen vorkommen.
Art. 36. Zur Bildung von spezifischen Namen sind folgende

Empfehlungen zu berücksichtigen.

1. Sehr lange und schwer auszusprechende Namen sind zu

vermeiden.

2. Namen, die einen Charakter ausdrücken, welcher allen

oder fast allen Arten einer Gattung gemeinschaftlich ist. sind eben-
falls zu vermeiden.

3. Man bilde den Namen nicht nach wenig bckanulen oder

sehr beschränkten Lokalitäten, ausser wenn die geographische Ver-
breituii}' der Art yanz lokal ist.
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4. Man bilde in dorsclbcn Galtung nicht allzuähnliche Namen,
besonders nicht solche, die bloss durch die letzten Buchstaben von
einander verschieden sind,

5. Noch nicht publizirte Namen, die sich in den Notizen der
Reisenden oder in Herbarien finden, sind vorzugsweise anzunehmen,
falls sie vorwurfsfrei sind (vergl. Art. 47, 3).

6. Man vermeide solche Namen, die früher in derselben oder
in einer nahen Gattung vorhanden waren und dann zu Synonymen
geworden sind.

7. Man benenne nie eine Spezies nach Jemanden, der sie

weder entdeckt noch beschrieben, weder abgebildet noch sich sonst
irgendwie damit befasst hat.

8. Man vermeide spezifische Namen, die aus zwei gesonderten
Wörtern bestehen.

9. Man vermeide ebenfalls solche spezifische Namen, welche
mit dem Sinne des Gattunosnamens einen Pleonasmus bilden.

Art. 37. Die auf experimenlalem Wege nachgewiesenen Ba-
starde werden mit dem Gattungsnamen bezeichnet, auf welchen
man eine Kombination der spezifischen Namen der beiden Arten
von welchen sie abstammen, dergestalt nachfolgen lasst, dass der
spezifis(;he Name derjtMiigen Art, welche den Pollen lieferte, mit
der Endiins i oder o und darauf folgendem Bindestrich zuerst, der-
jenige aber der andern Art, welche das Ovolum bot, zuletzt zu
stehen kommt. (^Amaryllis vittalo-reginae, für eine Amaryliis, die

daraus entstand, dass A. reginae durch A. vittala befruchlet wurde.)
Bastarde zweifelhaften Ursprungs werden wie eigentliche Ar-

ten benannt, bekommen aber zum Unterschied keine Nummer und
werden niit vorgesetztem liegendem Kreuz bez(Mchnet (X Salix

capreola Kern.).

Art. 38. Die Namen der Subspezies und Varietäten werden
wie spezifische Namen gebildet und folgen letzteren nach ihrer

naiürliehen Rangfolge.

Bh^ndlinoe zweifelhaften Ursprungs sind in derselben Weise
zu benennen und einzureihen.

Snbvarietälen, Variationen und Subvariationen wildwachsender
Arien können jenen analog benannt oder auch bloss mit Nununern oder

Buchstaben bezeichnet werden, welche ihre Klassifikation erleichtern.

Arl. 39. Blendlinge bekannten Ursprungs werdiMi vermittelst

einer Namen-Kombination der l)ei(len Sul)spezies, Varietäten, Sub-
varietalcn u. s. w. bezeichnet von welchen sie abstammen; hiebei

ist zu verfaiiren wie bei den Bastarden.

Art. 40. Die Sämlinge, Blendlinge von zvv(!ifelhafter Abstam-
mung und Spielarten der kullivirten Pilanziin erhalten aus lebenden
Sprachen gewäliitf,', und von den lateinischen Namen der Arten und
Varietäten möglichst ver.sehied(!ne Plianlasienanum. Wenn man sie

auf eine eigenlliüudiche Spezies, Subspezies oder Varietät zurück-
füliren kiirin, so wird dies durch die Namensordnung angedeutet
CPerlargonium zonale Mistress-Poliock).
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Scclion 3.

Publikation der Namen und Datum derselben.

Art. 41. Ein Name oder eine Kombination von Namen datirt

von der wirklichen, das heissl unwiderruflichen Publikation an.

Art. 42. Eine solche Publikation besteht in dem öflentlichen

Verkauf oder der Vertheilung von Druckschriften, Abbildungen oder
Autographieen. Sie wird auch dadurch erreicht, dass an die haupt-
sächlichsten ülfentlichen Herbarien Specimina vertheilt oder öfl'ent-

lich verkauft werden, deren Nummern und Namen nebst Datum
dieser Veröffentlichung vermittelst beigegebener gedruckter oder
autograpliiiter Etiquetten genau bezeichnet sind.

Art. 43. Durch blosses Mittheilen neuer Namen in öffentlichen

Sitzungen, oder Anwendung derselben in öffenilichen Herbarien
und Gärten, sind dieselben noch nicht als publizirl zu betrachten.

Art. 44. Das in den Werken beigedruckte Datum wird, in

sofern kein Genrenbeweis vorliegt, als richtig vorausgesetzt.

Art. 45. Eine Art wird nur dann als benannt betrachtet, wenn
sie zugleich einen Gattungs- und einen spezifischen Namen hat.

Art. 46. Eine in einem Werke unter generischem und spe-
zifischem Namen, aber ohne Mittheilungen über ihren Charakter,
angeführte neue Art kann nicht als publizirt belraclilet werden.
Ebenso verhält es sich mit einem neuen nicht charaklerif^irten Genus.

Art. 47. Die Botaniker werden gut llum, sich folgender Em-
pfehlungen zu erinnern:

1. Bei Werken oder Abiheilungen von Werken, und beim
Verkauf oder bei der Vertheilung benannter und nummerirler Pflan-

zen ist je das Datum der Publikation genau anzugeben.
2. Wer einen Namen publizirt, hat deutlich anzugeben, welcher

Gruppe er denselben zuerkenne, ob er darunter eine Familie, ein

Tribus, eine Gattung oder eine Section, eine Art oder eine Va-
rietät \erslehe.

3. Man vermeide bei Publikationen solche nicht veröffentlichte

Numeti iiiil aufzulührcn, die man sclUfil nicht anerkennt, namenl-
licli wenn die Personen, von denen diese Namen herkommen, nicht

formell ihre Beistimmung dazu gegeben haben. (^Siehe Art. 36, 5.J

Section 4.

Vom richtigen Ciliren der Autoren.

Art. 48. Um beim Anführen eines Namens oder der Namen
irgend einer Gruppe richtig und vollständig zu verfahren, muss
auch der Name des Autors cilirt werden, welcher zuerst diesen
Namen oder diese Kombination von Namen publizirt hat.

Art. 49. Eine Abänderung in den wesentlichen Charakteren
oder in der ßegränzung einer Gruppe, berechtigt nicht einen andern
Autor zu cilir<;n als denjenigen, welcher zuerst den Namen oder
die Kojubinution von Namen publizirt hat.
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Waren die Abyntlorungen wichlig, su lügt man dem Cilal

des primitiven Autors hinzu: mutafis charact., oder pro parte,

oder excl. gen., excl. «/>., excl. var., oder irgend eine andere ab-

gekürzte Erläuterung, je nach der Natur der Abänderung und je

nach der Gruppe, um die es sich handelt.

Art. 50. Die nach unveröffenllichlen Dokumenten, einzelnen

Herbarien, oder nicht allgemein zugänglichen Sammlungen u. s. w.

publizirten Namen werden erst durch Hinzufügung des Namens
desjenigen Autors näher bestimmt, welcher sie publizirt, unge-
achtet enlg«;gengeselzler Angabe, welche dieser etwa hierüber

gemacht haben könnte. Ebenso werden die in Gärten gebrauchli-

chen Namen erst durch das Citat des Autors, der sie publizirl,

genauer bestimmt.

Im ausführlicheren Text citirt man die betreffenden Herbarien,

Sammlungen oder Gärten. (^Lani. ex Commers., tnss. in herb, par.;

Lindl. ex Horto Lodd.')

Art. 51. Bekommt eine Gruppe unter ihrem schon bestehen-

den Namen einen höhern oder einen tielern Rang als sie vorher

hatte, so ist diese Veränderung gleichbedeutend mit der Aufstellung

einer neuen Gruppe, und dann ist derjenige Autor bei ihrem Na-
men zu citiren, der diese Veränderung eingeführt hat.

Art. 52. Die citirten Autorennamen werden abgekürzt ge-

schrieben, wenn sie nicht sehr kurz sind.

Zu diesem Zwecke werden vorläufig die Partikel und allfällige

andere nicht eigentlich zum Namen gehörende Buchstaben wegge-
lassen, und dann gibt man die ersten Buchstaben an, ohne dabei

irgend einen zu übergehen. Ist ein einsylbiger Name schon kom-
plizirt genug, um eine Abkürzung wünschbar zu machen, so führt

man seine ersten Konsonanten an (;Br. für Brown); hat der Name
zwei oder mehrere Sylben, so gibt man die erste Sylbe an, und
ausserdem den ersten Buchstaben der zweiten Sylbe oder auch

deren zwei erste Buchstaben, falls sie Konsonanten sind (Juss

für de Jussieu; Rieh, für Richard).

Ist man genöthigt weniger abzukürzen, um eine Verwechse-
lung zwischen Namen zu verhüten, die mit denselben Silben an-

fangen, so befolgt man dasselbe System und gibt zum Beispiel die

zwei ersten Sylben nebst dem ersten oder den beiden ersten Kon-
sonanten der dritten Sylbe an, oder man kann auch einen der

letzten auffallenden Konsonanten hinzufügen QBertoL für Bertoloiii,

um den Namen von Bertero zu unterscheiden; oder Michx. für

Michaux, um ihn nicht mit Micheli zu verwechseln). Die Taufna-

men, sowie and(?re Bezeichnungen, durch welche Botaniker dessel-

ben Namens unterschieden werden, sind nach demselben Regeln

abzukürzen. {^Adr. Juss. für Adrien de Jussieu, Gaertn. fil. oder

Gaertn. f. für Gaertner filius.)

Wenn es jedoch allgemein üblich geworden, einen Namen
anders abzukürzen, dann ist es am besten sich nach dem Gebrauch
zu richten. {^L- für Linnc, S^-Hil. für Sl. Hilairej.
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Sectioii 5.

Uebor die Numcn, die beizubclialten sind, wenn eine Gruppe zer-

legt, uiugearbeilel, ver.selzl, in ilirem Uarit^e erhobt oder erniedrigt

vvini, oder wenn zwei Gruppen desselben Ranges vereinigt werden.

Art. 53. Eine Veränderung der Charaktere, oder die Uniar-

arbeitung einer Gruppe, wodurch gewisse Elemente aus ihr eniternt

oder auch neue Elemente in sie eingeschlossen werden, berechtigt

nicht den Nanjen der Gruppe zu ändern.

Art. 54. Wird eine Gattung in zwei oder mehrere getheilt,

so wird ihr Name beibehalten und einer der hauptsächlichsten

neuen Gattungen beigelegt. Enthielt die Gattung eine Sei^tion oder

eine andere Abtheilung, welche nach ilirem Namen oder nach

ihren Arien den Typus oder den Ursprung der zerlegten Gruppe
darslelll, so wird der Name für diesen Theil beibehalten. Sind da-

gegen keine Sectioncni oder ähnliche Abtiieilungen vorhanden, und
ist ein Theil bedeutend artenreicher als der andere, so kommt
diesem der Namen zu.

Art. 55. Wenn zwei oder mehrere gleichartige Gruppen ver-

einigt werden, so wird der älteste Name beibehalteii. Haben aber

die Namen dasselbe Aller, so steht dem Autor die Wahl l'rei.

Art. 56. Wird eine Spezies in zwei oder mehrere zerlegt, so

wird der Speziesname für diejenige Form beibehalten, welche am
frühesten bekannt war.

Art. 57. Wird eine Section oder eine Spezies in ein anderes

Genus versetzt, oder wird eine Varietät oder eine andere Unler-
abtheilung der Spezies mit demselben Rang in eine andere Spezies

übertragen, so wird der Name der Section, der spezifische Name,
oder der Name der Unterabtheilung der Spezies beibehalten, in

sofern hiebei keines der unter Art. 62 und 63 angefülirlen Hinder-

nisse entgegentritt.

Art. 58. Wird eine Tribus zur Familie, ein Subgenus oder eine Sec-

tion zur Gattung, eine Unterabtheilung der Art zur Art, oder finden

Veränderungen in umgekehrtem Sinne statt, so verbleiben diesen

Gruppen die alten Namen, sofern dadurch nicht im Pflanzenreich

zwei gleiche Gattungsnamen, in demselben Genus nicht zwei glei-

che Namen für Gatlungsabtheilungen oder für Spezies, und in der-

selben Spezies nicht zwei gleichnamige Subspezies entstehen.

Section 6.

Vom Verwerfen, Versetzen und Abändern der Namen.

Art. 59. Auf den Verwand hin, dass ein Name schlecht ge-
wählt, nicht angenehm, oder dass ein anderer besser oder bekannter
sei, dass er nicht hinlänglich grammatikalisch sei, oder aus irgend
andern angreifbaren oder geringfügigen Gründen, ist Niemand be-
rechtigt einen Namen durcli einen andern zu ersetzen.

Art. 60. In folgenden Fallen sollte Niemand einen neuen
Namen anerkennen:
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1. Wi^nn dieser Name einer Gruppe im Pfl;mzenroich gegeben
wird, welche schon vorher mit einem rechtsgültigen Namen benannt
wurde.

2. Wenn er in den Klassen- und Gattungsnamen oder in den
Unlerabtheilungen und Arten derselben Gattung, sowie mit den
Unterabth'ilungen derselben Art Homonyme bilden würde,

3. Wenn er einen Charakter oder eine Eigenschaft ausdrückt,

die für die ganze Gruppe oder für den grösseren Theil derselben
absolut falsch wäre.

4. Wenn er aus zwei Sprachen zusammengesetzt ist.

5. Wenn er mit den Artikeln der Section 5 unvereinbar ist.

Art. 61. Ein Name für Gehörten untl Subcohorten, Familien

und Subfamiiien, Tribus und Sublribus, ist durch einen andern zu
ersetzen, wenn er nach einem Genus gebildet ist, welches aner-
kanntcrmassen nicht zur betreffenden Gruppe gehört.

Art. 62. Wenn ein Subgenus, eine Section oder eine Suh-
section mit demselben Rang in ein anderes Genus versetzt wird,

so ist deren Name idurch einen andern .-^u ersetzen, wenn dort schon
eine gleicjiwerthige Gruppe unter demselben Namen vorhanden ist.

Wird eine Spezies aus einem Genus in ein anderes vers(!lzl,

so ist ihr Name zu andern, wenn dort schon eine gleichnamige
Art existirt. Ebenso ist der Name einer Sul)spezies, einer Varietät

oder einer andern Unterabtheilung der Spezi(;s zu ändern, wenn
sie in eine andere Spezies übertragen wird, in welcher schon eine

gleichwerlhige und gleiclinamigi? Form vorhanden ist.

Art. 63. Wird eine Gruppe unter Beibehaltung ihres Ranges
in eine andere Gruppe gebracht, so erhält sie einen anderen Na-
men, wenn der bisherige in seiner neuen Stellung sinnwidrig wäre
oder olfenbar Irrlhümer und V^erwirruncr nach sich ziehen würde.

Art. 64. Für die in den Artikeln 60, 61, 62 und 63 vorge-
sehenen Fälle ist der zu verwerfende Name durch den ältesten

regelrechten Namen derselben Gruppe zu ersetzen, oder falls kein

solcher vorhanden ist, ein neuer Name zu schaff'en.

Art. 65. Die Namen für Klassen, Tribus und andere über der
Gattung stehende Gruppen, können andere Endungen erhalten,

durch welche sie den Regeln und dem Gebrauch angepasst werden.
Art, 66. Wurde ein aus dem Griechischen oder Lateinischen

entnommener Name unrichtig ges<'lirie!)en oder unrichtig gebildet,

oder wurde ein nach Personennamen gebildeter Name nicht eigent-
lich richtig geschrieben, oder hat ein Irrlhum über das grammati-
kalisclie Genus des Namens unrichtige Namensendungen für die

Spezies und ihre Unterabtheihingen nach sich gezogen, so ist jeder

Botaniker berechtigt, den unrichtigen Namen oder die unrichtigen

Endungen zu verbessern, falls es sich nicht um einen altluM-köiinn-

lichen in seiner unriciitifren Form «ranz eintr(!bür<ri!rten Namen
handelt. Von dieser Berechtigung ist aber mit Umsicht Gebrauch
zu machen, besonders wenn die Abänderung die erste Sylbe oder
gar den ersten Buchstaben des Namens betriffst.
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Wonn ein Name aus einer Volkssprache genommen isl, so

soll er verbleiben wie er eiiigefülirt wurde, selbst wt-nn der Autor

(iisijcn Orthograpliie unrichtig luilgefasst halle, und da<iur< h zu

gegründeten Voruiirt'cn Veranlas>ung gäbe.

Section 7.

Pilanzennamen in lebenden Sprachen.

Arl. 67. Die Botaniker gebrauchen in den lebenden Sprachen

vorzugsweise die wissenschaHiicIien lateinischen Nanu'n oder sol-

che, die unmittelbar von ihnen abstammen. Sie vermeiden es Na-
iiii'ii anderer Natur und anderen Irsprungs zu gebrauchen, wenn
diese nicht etwa sehr verständlich und sehr gebräuchlich sind.

Art. 68. Jeder Freund der Wissenschaft soll dagegen arbeiten,

dass Pllanzennainem in eine lebende Sprache eingefüiirt werden,
welilu! dersellieii nicht eigen sitid, ausser wenn solche vermittelst

leicliler Modilikationcn von den lateinischen botanisclien Namen
abgeleitet sind.

Anmerkung. Wir glauben nur eine Pflicht gegenüber unse-
ren Lesern zu erfüllen, so wie nach den Intentionen des interna-

tionalen botanischen Kongresses zu handeln, indem wir auch von
unserer Seite zur Veröllenllichung derselben beitragen. Das Proto-

koll über die vorausgegangenen Beratliungen enlhaiten die Actes
liu Congres. Paris. 1867. 8^. Alphons de Candoile, der Ver-
fasser des Entwurfes dieser Regeln, hat ül)erdiess dieselben in

GMier dreifachen, nämlich französischen, deutschen und englischen

Ausgabe abgesondert herausgegeben. Diese sogenannten Ausj^aben

enthalten zwar nicht die Beralhungen des Kongresses über den
Entwurf, hingegen ausser dem durch den Kongress festgestellten

Texte ein Vorwort, eine Einleitung und einen Kommentar. Diese

Zugaben beleuchten den Gegenstand im Allgemeinen und im Ein-
zelnen nach allen Seiten und sind Botanikern, welche sich in den
Gegenstand vertiefen wollen, angelegentlich zu empfehlen. Die

deutsehe Ausgabe, 69 Seiten, gr. 8^., ist zu Basel und Genf im
H. Georg's Verlage 1868 erschienen. A. de Candoile hat auf

Seite 7 die für seinen Entwurf benützten Quellenschriften mitge-
theill, in welchen wir jedoch die klassische Abhandlung von E.

Fries „Oefver Venlernes Namn" (Ueber die Namen der Pflanzen)

aus früheren im J. 1842 zu Upsala erschienenen Dissertationen

zusammengestellt im ersten Bande der „Botaniska ütflygter". S.

113 — 178, in deutschi-r von Dr. C. T. Beilschmied verlassten

Ueberselzung mitgelheilt von Hornschuch in dessen „Archiv
skandinavischer Beiträge zur Naturgeschichte," I (1845) S. 41— 98,
welche den gleichen Gegenstand in 41 motivirten Regeln erschöp-
fend behandelte und die bereits zu Anfang des Jahres 1867 er-

schienene nicht minder gediegene Abhandlung von Dr. Lad.

Celaküwsky: „Das Prioritätsrecht und der botanische Artname."
Lotos. XVIL S. 3. 23 vermissen; beiläufig gesagt ein Zeichen, wie
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sehr (lor Franzose, selbst wenn er ein französischer Schweizer
und noch dazu ein de Ca nd olle isl, doch noch imtiier von einer

vollständigen Kenntniss der deutschen Literalur entfernt sei.

Die botanische Zeitung hat bereits im Jahrgänge 1868 einer

längeren und nicht überall zustimmenden Kritik dieser Regeln von
P. Ascherson ihre Spalten geötl'net. Wir wünschen durch vor-

stehende Mittheilung auch unseren Lesern dazu Veranlassung zu
geben. Die Redaktion.

Personalnotizen.
— August Kanitz wurde von der Universität Tübingen

zum Doktor der Naturwissenschaft promovirt.

— Fräulein Tinne, die bekannte Afrika-Reisende ist in der

Wüste zwischen Mursuk und Ghat von Tuaregs ermordet worden.
— Dr. Schweinfurth hat von der Ritter-Stiftung in Berlin

einen Betrag von 360 Thalern zur Fortsetzung seiner Reise in Afrika

erhalten.

— Dr. Bernh. Fiedler ist am S.Juni zu Dönitz in Mecklen-
burg gestorben.

— Ausser Dr. Fenzl wurden bei Gelegenheit des botani-

schen Kongresses in St. Petersburg auch noch mit russischen Orden
bedacht; Prof. K. Koch in Berlin, Dr. Göppert in Breslau, Dr.

Morren in Lüllich, Prof. Orphanides in Athen, Insp. Kolb in

München, Prof. Pariatore in Florenz, Prof. Visiani in Padua,

Dircktüi; Jühlke in Potsdam, Dr. Ahles in Stuttgart, Prof. Rau-
wenhoff in Rotterdam, Insp. Bouche in Berlin, Dr. Regel in

Petersburg.
— Dr. Ferd. Schur übersiedelt Anfangs d.M. bleibend von

Wien nach Brunn.

Vereine, Anstalten, Unternehmung^en,

— In der zoologisch-botanischen Abtheilung der XIV. Ver-
sammlung ungarischer Aerzte und Naturforscher in Fiume (7. Sep-
tember 1869) kamen folgende Abhandlungen botanischen Inlmltcs

zum Vortrage: Die Vegetation der Borzsony M;iria Nostraer Tra-

chytgruppe mit Alterthums- und mineralogisch-geologischen Notizen

(Börzsöny Märia-nostrai darla hegycsoport növenyzeleröl, regisegi,

asvänyslöldlani jegyzetekkel Dr. Feichtinger Sandor), Flora des

Cibinjer und der ihn umgebenden Berge, von Johann v. Csato
(Cihinjer es kornyezö hegyeinek floraja), welche laut allge-

meinen Beschlusses für würdig erkannt wurden in das Jahrbuch der

Versammlung aufgenommen zu werden. An die Mitglieder wurdcui

folgende Werke verlheilt: I. Das Jahrbuch der XIII. Vers. ung.
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Acrzto und Niiliirforscher zu Erlau. l)'n\ zool.-hotan. Abtlieilunir

eiilhull luilcr arideni: Plan der Slatulen des ung. zool.-bot. Tausch-
vereinos. (A mag-yarorszäu^i ällal-noveny-cspre-eiiylet alapszabälya-

inak lervezt'tc.) Beilrät>e zur Kennlniss der Kryptogainen des liükk-

lieg-yseg, von F'riedrieh Hazsiinszky. (N(.'l)any adat a ßükkliegysi'g

kr\ plügacnjai inegis tiierlelesehez.) Data zur Fauna und Flora der

Uiiigebuno- Roseuiiu's und meteorologisehe Krugniente von Julius

Geyer. (AdalekoK Rozsnyö videkenek Kaunajähoz s Floräjähoz es

leblani töredekck. ) Flora und Fauna des Szekäslliales von Johann
Csatö. (A Szekäsvölg-y Floräja es uiadär Faunaja.) Pflcinzen-

oeographisclie Skizze der Mtilra, von Martin Vrabelyi, (A 3Iätra

növenyföldrajzi vazlata.) — II. Topographie Fiume's und der Um-
gebung mit 2 Landkarten, 1 Lithographie und Holzsclinitten. (Fiume
es Kornyekenek Täjrajza Pest. Nyomlatolt. Heckenast Giisztävnal

1869.) Der Inhalt umtasst Folgendes: I. Die natürliche BeschafFen-

heit der Umgebunu- A) das Land: 1. geographische Eintlieilung,

2. Gestein- und Bodenarten, 3. Quellen und andere Siisswasser,

4. Klima, 5. V(!getation. — Bewaldungsprojekt. — Verzeichniss der

von Frau A. M. Smith gesammelten Pflanzen b) die Thierwelt.

—

B) Das Meer: a) Physikalische Verhaltnisse 1. die Ufer und das

Bett des Quarnero, 2. Quellen in und um Quarnero, 3, specifisches

Gewicht und Salzgehalt des Meerwassers, 4. die Farbe und Durch-
sichtigkeit des Meerwassers, 5. das Leuchten des Meeres, 6. Wel-
lenbewegung und Wellenanhaufung, 7. Ebbe und Fluth, 8. die im
strengeren Sinne genommenen Fluthen, 9. Temperaturen des Meeres,
b} Verbreitung der Organismen: 1. Verbreitung der Seepflanzen,
2. Verbreitung der Seelhiere. — Verbreitung der Schwebthiere;
1. Uferthiere, welche innerhalb des III. und IV. Gebietes wohnen,
2. die Bewohner des Decliviums und der Dünnen, welche sich in

einer Tiefe von 15—20 Klafter aufhalten , 3. Thiere der grössten
Tiefe. — Eigentliche Seelhiere. II. Sociale, geschichtliche, politi-

sche und statistische Verhältnisse: 1. Beschaltigung des Volkes,
2. Fiume's Geschichte und gegenwartiger Zustand, 3. Skizze der
Sanitälsverhiiltnisse — Skriljevo, 4. Fiume's Bedeutung.

— Im Anschlüsse an den in München gebildeten Deutschen
Alpen verein hat sich eine Section in Wien gebildet, deren Sta-
tuten von der niederösterreichischen Slatthalterei genehmigt sind.

Aus den letzleren entnehmen wir, dass der Deutsche Alpenverein
und die Section Wien sich zur Aufgabe gestellt haben, die Kennt-
niss der deutschen Alpen zu erweitern , deren ßereisung zu er-
leichtern und zu diesem Ende das Führerwesen zu regeln, Unler-
standshütten zu errichten, gesellige Zusammenkünfte zu veranstalten
etc. Jedes Seclionsmitglied ist als solches Mitglied des Deutschen
Alpenvereines, welcher eben bloss aus Sectionen besteht, die sich

beliebig bilden können. Der Jahresbeitrag ist auf 3 fl. ö. W. in

Silber (für den Centralverein) und 2 fl. in Papier (für die Sektion)
bestimmt. Anmeldungen zum Beitritt werden entgegengenommen
in Wien bei den Herren Wallner und Zulehner, Rolhenlhurm-
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Strasse Nr. 23, Luschka und Specht, Toinfaltstrasse Nr. 6 und
Dr. B. J. Barth, ßäckerstrasse Nr. 3.

— Die nalurforschende Gesellschaft in St. Petersburg hat in

diesem Sommer eine Expedition nach den Küsten des weissen

Meeres ausgerüstet. Sokoioff geleitet dieselbe als Botaniker.

— Die deutsche Nordpol-Expedition begleitet als Bota-

niker Dr. Ad. Pansch, Privatdocent an der Universität Kiel.

Literarisches.

— Eine wissenschaftliche Biographie Alexander von Hum-
boldt's wird demnächst von Dr. Carl Bruhns in Leipzig erschei-

nen, und zwar im Vereine mit einem Kreise von Gelehrten aus

denjenigen Fächern der Wissenschaft, in welchen Humboldt vor-

zugsweise thätig war. So wird seine Wirksamkeit im Gebiete der

Pflanzengeographie und Botanik von Dr. Grisebach dargestellt

werden. Aber auch Hurnboldt's äusseres Leben und sein Bil-

dungsgang im Allgemeinen wird in mehreren Abschnitten von vcr-

scliiedenen Autoren bearbeitet werden. Das ganze Werk soll aus

zwei starken Bänden bestehen und mit einigen bisher noch nicht

vervielfältigten Originalporträts, Humboldt in seinen verschiede-

nen Altersstufen darstellend, geschmückt werden. In einem so eben
ausgegebenen Prospekte über dieses Unternehmen, ersucht Dr. C.

Bruhns, Direktor der Sternwarte in Leipzig, alle Jene, welche

sich im Besitze noch unbekannter biographischer Notizen oder

wissenschaftlicher Nachrichten befinden, die auf A. v. Humboldt
in irgend einer Weise Bezug haben , ihm solche mittheilen zu

wollen.
— Von Krempe Ih übe r's „Geschichte und Literatur der Li-

chcnologie" ist der 2. Band erschienen.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind einaetroftcn: Von Herrn Dr. Halacsi, mit Pflanzen aus.

Ungarn und Niederösterreich. — Von Herrn Winter, mit Pfl. von Giessen
— Von Herrn Reuss, mit Pfl. aus Niederöslerreicli. — Von Herrn Donjs, mit
Pfl. aus Pommern. — Von Herrn Vrabelyi mit Pfl. aus Ungarn. — Von iierrn

Dr. Rauscher mit Pfl. aus Niederöslerreich.

Von Gothenburg pr. Stralsund ist eine Sendung mit Pflanzen aus Schwe-
den und Norwegen, gesammelt von mehreren Botanikern, aber ohne jedwede
scliriftliche Mitlheilung eingetrolfen. — Wer hat die l^flanzen abgesendet? An
wen i.st die Gegensendung zu adressiren ? Was wird desiderirt?

Sendungen sind abgegangen an die Herren W. Reuss, iJr. Halacsi,
Dr. Rauscher, Dr. Tauscher, Mayer, !)r. Ilse.

Kfil:ikti,ur uml Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
Druck umJ l'apier iler C. Ueborreuterschen liuclnlnickerei (M. Salzer).
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Beschreibungen neuer Pflanzenarten der österreichischen

Flora.

Von A. Kerner.

/. Rosa 3Ialyi. — Niederer im iMitlel 30 Cfm. hoher Strauch,

vom Ansehen der Rosa pimpinellifolia. Slainiiie aufrecht, 3—6™°^

dick, grün, reich bestachelt. Stacheln grau, gerade, horizontal ab-
stehend oder unter einem Winkel von 70— 80 Grad geneigt, un-
regelmassig vertheilt und ungleich gross, die grössten derselben

6, die kleineren 2°"" lang, alle aus einer rundlichen y2~2 '"'^ "^^s-

senden Ansatzfläche plötzlich nadelfOrmig vorgezogen. Die blüthen-

tragenden Zweige wehrlos. Blattstiele kahl, grün, mit zahlreichen

Stieldrüsen und an der Rückseite auch mit spärlichen, zerstreuten

kleinen, nadeiförmigen Slachelchen besetzt. Nebenblätter an der Basis

schmal, nach vorne zu sehr stark verbreitert (3—5 "^^ breit), schief

eiförmig, spitz, kahl, am Rande mit dicht gestellten sehr kurzen
Slieldrüsen besetzt. Theilblättchen 7— 9, sitzend, sich mit den Rän-
dern deckend, klein (1—2 Ctm. lang, 6—16 Ctm. breit), rundlich-

eiförmig, sehr regelmässig doppelt gesägt; jeder Sägezahn am inneren
00
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Rande mit einem, am äusseren Rande inil 3—5 in eine Stieldrüse

endigenden Zähnchen. Die obere ßlaltflache lebhaft grün, glanzlos,

drüsenlüs und kahl, die unlere Fläche weissiich-g'rün, mit zahl-

reichen über die ganze Fläche zerstreuten, sehr kurz gestielten

dunklen Drüsen besetzt und dadurch klebrig. Blülhcn einzeln,

Blüthenstiele zur Zeit der ßlüthe aufrecht, später bogenförmig ab-

wärts jjekrümmt, dicht mit Stieldrüson bekleidet. Kelchröhre kugelig-

eiförmig, glatt oder gleich den Blüthenstiele« an der Basis oder

auch ganz mit langgestielten Drüsen besetzt. Kelchzipfel zur Zeit

der Blüthe abstehend und an die Kronenblälter anliegend, später auf-

gerichtet, zur Zeit der Fruchlreife zusammenschliessend und sich

nicht ablösend, an der Aussenseite und am flaumigen Rande dicht

mit dunklen Stieldrüsen bekleidet, ungetheilt, in ein lineal-längliches,

schmales, ganzrandiges, seltener drüsig gezähntes Anhängsel endi-

gend. Blumenkrone inittelmässig gross (3— S'/^ Ctm. im Durchm.).

Kronenblätter dunkelroth, von der Farbe der Rosa alpina. Discus,

napfTörmig vertieft. Griffel dicht zottig. Frucht dunkel korallenroth,

rundlich-eiförmig, unter dem Ansätze der stehenbleibenden Kelch-

zipl'el eingeschnürt.

Reiht sich in die Gruppe der Alphtae, unterscheidet sich aber

von den meisten Arten dieser Gruppe leicht durch die rundlichen,

an der unteren Fläche mit zahlreichen Drüsen bestreuten klebrigen

Theilblättchen, die mit Stachelchen bewehrten Blattstiele und die

kugelig-eiförmigen Früchte. Am nächsten steht sie jedenfalls der

Rosa gentilis Sternbg. Aber auch diese unterscheidet sich durch

die vollständig kahlen, unterseits drüseiilosen , nicht klebrigen

Blättchen, die rosenrothen Blüthen und die aufrechten nach beiden

Seiten verschmälerten Frü''hte.

Ich verdanke die Kennlniss dieser ungemein zierlichen Rose

der Güte des Herrn Hofgärtners Maly, der sie auf dem Monte
Santo und auf den höheren Bergen Dalmatiens entdeckte *}. Herr

Maly war so freundlich, mir vor mehreren Jahren lebende, aus

Dalmatien mitgebrachte Sträucher dieser Rose mitzulheilen, die ich

seither im Innsbrucker botanischen Garten kultivirte und in allen

Stadien beobachtete. — Der um die Flora Dalmatiens hochver-

diente Entdecker möge mir erlauben, diese schöne Rose nach ilun

zu benennet.

2. Rosa inclinata. — Zwei bis vier Meter hoher Strauch.

Die Stämme aufrecht bis zu V^/'i Ctm. dick, bräunlich-grün, reich

bestacheil. Die Stacheln derselben von der Rinde schwer ablösbar,

unregelmässig vertheilt, blassbraun, seitlich etwas zusammenge-
drückt, fast gerade, aus kräftigem Ansätze in eine lange dünne

') Es möge hier die Bemerkung eingesclialtot sein, dass die Rosa, welche
Asclierson im Märziicfto dieser Zeilschrifl S. 70 unter den Novitäten der

dalmal. Flora als „Ä. ponüfera Herrn. ?*•' aufführt, zu Folge der Exemplare,
welche Huter mit Ascherson bei Cerkvicza sammelte und mir freundlichst

mittlieilte, nicht li. pomifera Herrn., sondern Ji. reco7idita i'us,el ist, welche
aucii in Südtirol, am Baldo etc. vorkommt.
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Spitze vorfrezogcii und in cincMu Winkel von lioiläufig 50 Graden
abwärts <»('n(Mi;t, iiiii<leich «rosi, die kleiiKiren 6, die grössten

12 mm liHiu; die iangliclie Ansalztlaciie hei den kl(!ineren 3— 4™"»

lang und l'/j—2™"" hreit, hei den grössten 12«" lang und 4°"°

hreit. Die hlütiienlragendcn Zweige grün oder hraunlicli, im Herbste

heehthlau bereift, wodurch jene Zweige, deren Kinde bräunlich ge-

färbt ist, ein violettes Ansehen erhalten. Ihre Stacheln zerstreut,

strohgell), manchmal röthlich überlauten, stark zusamineng«ulrückt,

gerade oder doch fast gerade, aus eini'r 3— 5 ""° langen und nur

1 ™'° breiten Basis in eine lange dünne in einem Winkel von 45 bis

50 Graden nach abwärts gerichtete Spitze vorgezogen. Blatt.'sliele

grün, mit ziM'streuten sehr dünnen Härchen und kurzen Slieldrüsen

und an der Rückseife meistens auch mit einigen kleinen Stachel-

chcn besetzt. Nebenblätter grün, die unteren 3—4 ™™ breit, länglich,

zugespitzt, g«!gen die Inflorescenz zu bedeutend an Breite zunehmend,
am Rande mit dicht gedrängten kurzen Stieldrüsen besetzt, sonst

kahl. Theilblältchen 7-9, kurz gestielt, breit elliptisch, (2% bis

5 Ctm. lang, iy2— S'/a Ctm. breit), vorne spitz, an der Basis ge-

rundet oder plötzlich in den Blattstiel zusammengezogen, mit einem

abwischbaren, sehr zarten Reif überzogen und daher glanzlos see-

grün, sobald man den Reif entfernt, oberseits dunkelgrün, unterseits

blasser und bläulichgrün, an beiden Flächen kahl und drüsenlos,

am Rande unregelmässig doppelt gesägt. Die Sägezähne nach vorne

abstehend, gross, die Zähnchen derselben mit Stieldrüsen endigend.

Deckblätter lanzettlich zugespitzt, kahl, am Rande mit kuizen Stiel-

drüsen dicht besetzt. Blülhen in einer reichen Inflorescenz, ge-
huschelt, ebensiräussig. Blüthenstiele unbewehrt, kahl. Kelchröhre

unbewehrt, kahl, bereift, kugelig-eiförmig, nach oben plötzlich stark

zusammengezogen. Kelchzipfel zur Zeit der ßlüthe zurückgeschlagen,

später aufgerichtet und die junge Frucht mit einem Sterne krönend,

zur Zeit der vollen Kruchtreife aber sich ablösend, am Rande flau-

mig und mit vereinzelten Stieldrüsen besetzt, meist ungetheilt,

seltener mit 2 oder 3 kleinen fiederförmigen, linealen Anhängseln
versehen, nach vorne immer in ein 10— 18 "" langes, schmales,

lineales oder lineal-längliches, ganzrandiges, oder an der unteren
Hälfte grobgesägtes Anhängsel übergehend. Krone mittelmässig

gross (3—4 Ctm. im Durchmesser). Kronenhlätter von schönem
tiefen , an die Blüthenfarbe der Rosa alpina erinnerndem Roth,

gegen den Nagel zu vveisslich. Discus flach. Mittelständige Frucht-

knoten lang gestielt. Griffel zottig, Frucht korallenroth, krugförmig,

unten nämlich kugelig, gegen den flachen Discus zu aber plötzlich

in einen sehr kurzen Hals zusammengezogen.
Zunächst mit Rosa rubrifolia Vill. verwandt, welche sich

aber durch die viel zarteren und schwächeren, nadeiförmigen

Stacheln, die kahlen, drüsenlosen Blattstiele, die drüsenlosen Neben-
blätter, die einfach gesägten schmäleren, am Rande drüsenlosen

Blätter, die mit zahlreichen Stieldrüsen besetzten, zur Zeit der

Blüthe nicht zurückgeschlagenen, sondern abstehenden, an die

00 ^;-
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KronenbUiüer anliogenden und diese überragenden Kelchblätter,

durcl» die kleineren Kronen, die kurz gestielten mittelständigen

Fruchtknülen , die kirsclirotlien Früehte, die eigenthümliche Fär-
bung der Blätter und den rölhlichen Anhauch der Blattstiele,

Nebenblätter und unteren Blatlfläehe unterscheidet. Die habituell

nicht unähnliche R. salerensis Ropin unterscheidet sich sogleich

durch die einfach gesägten Blätter, staclieligen Blüthenstiele und
grösseren Blüthen und R. Reuteri Godet durch die gekrümmten
Stacheln, die einfach gesägten Blältchen, drüsenlosen und kahlen

Blattstiele und die gefiederten Kelchzipfel.

In den Thälern der nördlichen und centralen Alpen Tirols.

Bei Thauer nächst Hall, bei Kematen und Zirl ober Innsbruck, bei

Matrei im Wippthale. Der höchste beobachtete Standort am Brenner
in der Seehöhe von 1200 Met,

Die hier beschriebene Rose wurde in früheren Jahren von mir

mit R. ruhescens Rip. verwechselt und als solche an botanische

Freunde vielfach versendet. R. rubescens Rip. ist aber, wie ich

mich nachträglich überzeugte, eine mit R. sepium T hui 11. ver-

wandte ganz andere Pflanze und ich ersuche daher jene Botaniker,

welche die hier beschriebene Pflanze mit der Bezeichnung: „ß.

rubescens^ von mir erhalten haben, meinen Fehler zu corrigiren

und den Namen R. rubescens auf der Etiquette durch den Namen
R. incUnata zu ersetzen.

3. Kos€i önensis. — Zwei bis drei Meter hoher Strauch.

Stämme aufrecht, bis zu 2 Ctm. dick, grün, reich bestachelt. Die

Stacheln derselben von der Rinde leicht ablösbar, unregelmässig

vej'theilt, gelblichbraun, seitlich etwas zusammengedrückt, aus

kräftiger Basis schwach gekrümmt, gleich gross, 12 °^™ lang; die

längliche Ansatzfläche derselben 10— 12 """^ lang und 3—4 ""^ breit.

Die Aeste und blüthentragenden Zweige schlank, bogig überhän-

gend, etwas hin- und hergebogen, grün. Ihre Stacheln blasser und
stärker gekrümmt und mehr zusammengedrückt als jene der Haupt-

slämme, 3 — 6"'" laug; die Ansatzfläche derselben 5—6""" lang

und 1 "^"^ breit. Blattstiele mit reichlichen Slieldrüsen und sehr

spärlichen zerstreuten Härchen und an der Rückseite auch mit

einigen strohgelben, gekrümmten, kleinen Stachelchen besetzt.

Nebenblätter schmal CIV2— 2y2°"" breit), mit lang zugespitzten

Oehrchen, am Rande von dicht gedrängten Stieldrüsen gewimpert.

Theilblättchen 5—7, sehr kurz gestielt, 2^1— A Ctm. lang, IV2 bis

3 Ctm. breit, elliptisch, die seitlichen an beiden Enden spitz, das

Endblättchen an der Basis gerundet, an beiden Flächen etwas

glänzend, lebhaft grasgrün, kahl und drüsenlos, sehr regelmässig

doppelt gesägt. Die Sägezähne nach vorne gerichtet, lanzettlich,

zugespitzt, an der innern Seite meist mit 1, an der äusseren Seite

meist mit 3 in Stieldrüsen endigenden Zahnchen besetzt. Deck-
t)lättcr schmal, lineal-lanzelllich, lang zugespitzt, von dicht ge-
drängten Stieldrüsen gewimpert. Blüthen meist gehuschelt, seltener

einzeln. Das obere Ende des ßlüthenstieles und die Basis der
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Kelchröhre inil spärlichen Slieldrüsen heselzl, sonst kahl und un-
bewchrt. Kelchrühro laiiylich-spindelCürniig; Kcichzipfel während
der Blüthezeit zurückge.sclilaoen, später liurizonlal abstehend und
zur Zeit der Frueltlrcire abltillend, arii Rücken flaumig", lieder-

schnillig; die Abscluiitle (»erraiist und d(!r ganze Rand mit zaiil-

reichen Stieldrüsen l)eselzt. Bliiiiienkronen klein, 3 Clin, itn Durch-
messer. Krunenblatter rosalarbig. Discus schwach gewiilbl. GrilTel

zu eiriem sehr kurzen Säulchen vereiniget, vollständig kahl. Frucht
klein (13— 16""^ lang und 8— 10 ""^ dickj, eiförmig-länglich, dun-
kelscharlachrülh.

Von den zunächst verwandten Rosen unterscheidet sich R.

glaherrima Du Mort. durch die Säg(!zähne der Blätter, welche
nur mit einem drüsentragcnden Zähnchen versehen sind, durch die

nackten unhewehrten Blülhen- und Fruchtstiele, durch die nur an
der Spitze mit Stieldrüsen besetzten Abschnitte der Kelchzipfel,

durch die weissen Blumen und die eiförmigen grossen Früchte; R.

biservala Merat, durch die zur Zeit der beginnenden Fruchlreife

aufgerichteten Kelchzipfel und fast doppelt so grosse Blülhen; R.

rubescens Rip. durch die rothe Rinde der Zweige und dunkelrothe
Blülhen; R. cladeiola Rip. durch die stumpfen unteren Theilhlält-

clien und diese so wie R. biserrata Merat und R. rubescens
Rip. durch die gerundeten Früchte und behaarten Griffel. Durch
dieses letzlere Kennzeichen lassen sich weiterhin, abgesehen von
anderen Merkmalen, auch R. sqnarrosa Rau, R. Malmundariensis
Lej., R. Carrüti etc. von der oben beschriebenen, stets durch ganz
kahle Grilfel ausgezeichneten Art sogleich mit Sicherheit unter-

scheiden.

An Waldrändern im nordlirolischen Innthale sehr zerstreut.

Bei Tliauer. Hall, Müiilau, Innsbruck, auf Kalk und Schieferboden.
Nicht über 800 Meter.

Diese Rose wurde von mir in früheren Jahren an botanische

Freunde unter dem irrigen Namen R. sqnarrosa Rau versendet

und ich ersuche jene Botaniker, welche EAcmplare mit dieser Be-
zeichnung von mir erhalten haben, den Namen ß. squarrosa Rau
in R. önensis umzuändern.

4. Hosa i'inodora. — Zwei bis drei Meter hoher Strauch.

Stämme aufrecht, bis zu 2 Clin, dick, grün, reich bestachelt. Die

Stacheln derselben von der Rinde schwer ablösbar, unregelmässig
verlheilt, braun, seillich etwas zusammengedrückt, gleichgross,

aus massiver Basis m eine kurze bogig nach abwärts gekrümmte
Spitze vorgezogen, 1 Clm. lang, mit grosser, längli(;h-elliptischer

10— 12"™ langer, und 5— 6°"^ breiler Ansatzfläche. Die Aeste und
Zweige grün, schlank, 3— 6 "^ dick, bogig überhängend, geschweift,

sehr verlängert und im blattlosen Zustande jtMien der R. urrensis
nicht unähnlich. Die spärlichen Dornen derselben meist unter dem
Ansatzpunkte der Blätter, viel kleiner als jene der aufrechten

Stämme (nur 4— 6°"" lang)? aus massiver 5

—

8'^°' langer und 2 bis

3 "" breiter Basis in eine kurze gekrümmte Spitze vorgezogen.
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Blattstiele dicht grau-filzig und mit zahlreichen , zwischen den
Haaren des Filzes steckenden kurzen Stieldrüsen bekleidet, zu-
gleich an der Rückseite mit spärlichen, strohgelben, etwas ge-
krümmten Stachelchen besetzt. Nebenblätter lä,nglich, fast gleich-

breit (2— 3°*°' breit), spitz, an der unteren Fläche und am Rande
grauflaumig und mit kurzen Stieldrüsen besetzt. Theilblättchen 5

bis 7, kurz gestielt, klein, lYj—3% Ctm. lang, 1—2 Clm. breit,

elliptisch, an beiden Enden spitz, beiderseits glanzlos graugrün,

mit kurzen anliegenden Härchen und unterseits überdiess auch noch
mit zahlreichen, über die ganze Fläche zerstreuten sitzenden Drüsen
bekleidet^ am Rande sehr regelmässig doppelt gesägt; die Säge-
zähne nach vorne gerichtet, lanzettlich, an der inneren Seite mit
1— 2, an der äusseren Seite mit 2—3 in Stieldrüsen endigenden
Zähnchen besetzt. Deckblätter lanzettlich, lang zugespitzt, so wie
die Nebenblätter grauflaumhaarig und mit kurzen Stieldrüsen be-
setzt, ßlüthen einzeln oder in Büscheln und dann ungleich lang

gestielt. Blüthenstiele unbewehrt, kahl. Kelchröhre grün, unbewehrt,
kahl, länglich, nach beiden Enden allmälig verschmälert. Kelch-
zipfel zur Zeit der vollen Biüthe abstehend, gegen das Ende der

Blüthezeit zurückgeschlagen und zur Zeit der Fruchtreife sich ab-
lösend und abfallend, behaart und an der Aussenfläche, so wie am
Rande mit sehr kurzen, reichlichen Stieldrüsen bekleidet, zwei
derselben meist ungetheilt, die drei übrigen an jeder Seite mit
3—4 linealen, drüsig gezähnten, fiederförmig angeordneten An-
hängseln besetzt. Blumenkronen 3— S'/j Ctm. im Durchmesser;
Kronenblätter weiss. Discus gestutzt-kegelförmig. Griffel zu einem
sehr kurzen Säulchen vereiniget, kahl. Frucht klein (1% Ctm.
lang, 1 Ctm. dick), eiförmig, korallenroth.

Aus der Verwandtschaft der Rosa sepium T hui 11. — Von
den hiehergehörigen Rosen unterscheiden sich fi. sepium Thuill.,

R. hungarica Kern., R. agrestis Sa vi, R. Kluckii Besser, R.vir-
gultorum Rip. auf den ersten Blick durch den xMangel des grau-
filzigen Uebcrzuges der Blattstiele, die kahlen Nebenblätter, Deck-
blätter und Kelchzipfel und die kahlen oder doch nur an den
Nerven der unteren Blatlflriche spärlich behaarten ßlattchen. Ausser-
dem unterscheidet sich R. sepium Thuill, durch die reichdornigen
Zweige, die glänzendgrünen reichdrüsigen anders geformten Theil-

blättchen und rosenrothen Blüthen; R. hungarica Kern, durch die

mit Dörnchen besetzten Blattnerven, ßlüthen- und Fruchtstiele und
die starkzottigen Griffel; R. agrestis Sa vi durch die bei der Reife

schwarz werdenden Früchte, die reich bestaciielten Zweige und
fast geraden Stacheln; R. Kluckii Besser durch die glänzend-
grünen Blättchen und die zottigen Griffel; R. irirgultorum Rip.
durch die eigenthümlicl» weisslich schimmernden die Blattstiele, ßlatt-

chen, Deckblätterund Kelclizipfel bekleidenden Drüsen, die haarigen
Griffel und die fast kugeligen Früchte. Am meisten nähert sich R.

vinodora der R. mentita Desegl. und R. Billetii Puget. Die R.
mentita Desegl. unterscheidet sich aber durch die kahlen grünen
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doppelt so grossen Tlieilblatfchen mit irielir abstehenden grossen

Sagezahnen und R. Bületii Piiget durch die drüsigen nicht grau-

filzigen Blattstiele und behaarten GrilTel.

R. vinodora ist eine in Tirol ziemlich verbreitete Rose. Ins-

besonders häufig erscheint dieselbe an felsigen südscitigen Lehnen
in der Bergregion der nördlichen Kalkalpen in der Seehöhe von

600— 1200 Meter im Innlhale bei Tratzberg, Vonjp, Hall, Innsbruck,

Zirl, Reith, Telfs, Imst; in den Centralalpen auf dem Mittelgebirge

bei Natters und im Stubaithale. Den höchst gelegenen Standort beob-

achtete ich ober dem Hofe Galzein bei Rum nordöstlich von Inns-

bruck: 1400 Meter.

S. Rosa tiroiensifi. — Zwei Meter hoher Strauch. Stamme
aufrecht, bis zu 2 Ctm. dick, braungrün, reichstachelig. Stacheln

derselben von der Rinde schwer ablösbar, unregelmässig vertheilt,

gelbbraun, seitlich etwas zusammengedrückt, gleichgross, aus mas-
siver Basis stark sichelförmig nach abwärts gekrümmt, 1 Ctm.

lang, mit länglicher, 10—12 "^"^ langer und 3—4 °"" breiter An-
satzfläche. Die Aeste und blüthentragenden Zweige bräunlichgrün,

2— 3'""' dick, aufrecht, zickzackförmig hin- und hergebogen, reich-

stachelig. Die Slacheln derselben gelbbraun, sehr gross und kräftig,

y^— 1 Ctm. lang, aus länglicher, 4—8'°'° langen und 1— 2°^°^

breiten Basis sichelförmig nach abwärts gekrümmt. Blattstiele filzig,

mit zerstreuten Stieldrüsen und an der Rückseite mit zahlreichen

grösseren und kleineren strohgelben, etwas gekrümmten Stachel-

chen besetzt. Nebenblätter klein, schmal (1— 2y2™'" breit}, läng-

lich, spitz, flaumhaarig und am Rande mit kurzen Stieldrüsen be-

setzt. Theilblattchen 5— 7. kurz gestielt, in der Grösse sehr wechselnd,

fiy,— 6 Ctm. lang und 1—4 Ctm. breit), elliptisch, an beiden

Enden spitz, oder an der Basis etwas zugerundet, weich, (nicht

lederig), graugrün, oberseits glanzlos, von anliegenden, sehr zarten

Härchen fein gestrichelt, unserseits blasser, an den Nerven mit

kurzen zerstreuten, sparsamen Stieldrüsen und Dörnchen besetzt

und an der Flache von etwas abstehenden zarten Härchen weich-
haarig und etwas schimmernd, am Rande sehr regelmässig doppelt

gesägt. Sägezähne von der Basis gegen die Spitze des Blattes an

Grösse zunehmend, vorwärts gerichtet, lanzettlich, durch ein starres

hornartiges Spilzchen abgeschlossen, an der inneren Seite zahnlos,

an der äusseren Seife mit 1—3 durch Drüsen abgeschlossenen
Zähnchen besetzt. Deckblätter lanzettlich, zugespitzt, so wie die

Nebenblatter grauflaumig und am Rande mit spärlichen Stieldrüsen

besäumt. Biülhen einzeln oder in armblüthigen Büscheln. Blüthen-

stiele kurz (1—lyjCtm. lang), gerade, mit horizontal abstehenden

drüseniragenden Nadeln besetzt. Kelchröhre grün, an der Basis mit

abstehenden, drüsentragenden Nadeln besetzt, kugelig. Kelchzipfel

zur Zeit der Blüthe zurückgeschlagen, später aufgerichtet und zur

Zeit der Fruchtreife sich ablösend und abfallend, flaumhaarig und
an der Aussenfläche, so wie am Rande mit kräftigen Stieldrüsen

bekleidet; die zwei inneren meist ungetheilt, die drei äusseren an
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jeder Seite mit 3—4 fiederförinig angeordneten, lineal-Iänglichen,

drüsig-g-ezälinten Anhängseln besetzt. Blmnenkronen klein, 3 Ctm,
im Durchmesser. Kronenblälter blass rosafarbig. Discus gewölbt.
GrifTel kahl. Frucht aufrecht, kugelig (15— 18 ™'" lang, IS"*"" dick),

kirschrotli.

Der erste Eindruck, welchen diese Rose auf den Beschauer
macht, ist der einer Art aus der Gruppe der Villosae, und zwar
näher! sie sich der aufrechten kugeligen Früchte und abfallenden

Kelchzipfel wegen habituell am meisten der R. Sherardi S m. —
Durch die aus länglicher AnsatzHäche stark nach abwärts gekrütnm-
ten, sichelförmig(n), kriil'tigcn Stacheln reiht sich aber diese Rose
in die Gruppe der Cuninae und schliesst sich zunächst an R.

collina Jacq., R. corymbifera Borkh. und R. Deseglisii Boreau
an, welche aber abgesehen von anderen Merkmalen sich wieder
sogleich durch die einfach gesägten Blätter und behaarten Griffel

unterscheiden lassen, ß. Friedlaenderiana Besser, mit welcher
R. tirolensis durch die doppelt gesägten Blatter und grossen Früchte
am meisten übereinstimmt, unterscheidet sich durch die starren,

lederigen, gerundeten, oberseits fast kahlen und unterseits von
kräftigen Nerven durchzogenen Theilblättchen, borstige Griffel

und die oben etwas voi-gezogenen Früchte.

In den Thälern der tirolischen Cenlralalpen in der Seehöhe
von 900—1500 Meter. Im Stubaithale und Wippthale und insbe-

sonders häufig an der südlichen Leline des Na\islhales bei Matrei.

G. Rosa reHculata. — Ein bis zwei Meter hoher Strauch.

Stämme aufrecht bis zu l'/j Ctm. dick, braungrün, stachelig. Stacheln

derselben von der Rinde ziemlich leicht ablösbar, unregelmässig
verlheilt, braungrau, gleichgross, seitlich etwas zusammengedrückt,
aus massiver Basis schwachbogig nach abwärts gekrümmt, 1 Ctm.

lang, mit länglicher, 8— lO'^™ langer und 2—4°"" breiler Ansalz-

fläche. Die blüthentragenden Zweige grün oder bräunlich-grün,

manchmal rothlich überlaufen, 2—3""™ dick, aufrecht, unter den
Blattansätzen in der Regel bestachelt. Stacheln derselben ungleich

gross (1, 2, 3, bis zu ö"^'" lang ), die grösseren mi^lir, die kleineren

weniger aus länglicher Basis bogig nach abwärts gekrümmt. Blalt-

sti(de kahl, mit kürzeren und längeren zahlreichen Stieldrüsen und
an der Rückseite mit spärlichen schwach gekrümmten Slachelchen

besetzt. Nebenblätter lang, schmal (3—4°"" breitj nach vorne etwas
verbreitert, zugespitzt, unterseits von vorspringenden Nerven netzig

geädert, am Rande von Stieldrüsen gewimpert. Theilblättchen 5 — 7,

die oberen Paare sifzi'nd, das unterste Paar sehr kurz gestielt,

2—4 Ctm. lang und 12—28™"" breit, eiförmig, spitz oder zugespitzt,

an der Basis gerundet, lederig, starr, vollständig kahl, oberseits

dunkelgrün glanzlos, glatt, unterseits blassgrün, von vorspringenden

netzig verbundenen Nerven geädert und auf den grösseren Nerven
mit kurzen zerstreuten Stieldrüsen besetzt, am Rande sehr regel-

mässig doppelt gesägt. Sägezähne gleich gross, nach vorne abste-

hend, durch ein starres hornartiges Spitzchen abgeschlossen, an der
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inneren Seite mit 1—2, an der äusseren Seite mit 3—7 in Stiel-

drüsen endigenden Zähnchen besetzt. Deciiblätler lanzetllich, lang

zugespitzt, ivahl, am Rande mit Slieidrüsen dicht gewimperl, häufig

röliilicli überlaufen. Blülhen einzeln oder in 2- bis 5blüthigen

Büscheln. Blüthensliele ungleich lang, gerade, mit drüsentragenden

und einzelnen drüsenlosen geraden oder leicht gekrümmten Nadeln

mehr weniger reich besetzt. Kelchröhre grün oder livid angelaufen,

entweder am ganzen Umfange odei doch an der Basis mit drüsen-

tragenden und drüsenlosen geraden oder leicht gekrümmten Nadeln

besetzt, kugelig-eiförmig. Kelchzipfel während und nach der Blülhe-

zeit zurückgeschlagen, zur Zeit der Fruchtreife sich ablösend und
abfallend, an der Innenfläche und am Rande filzig, an der Aussen-
fläche mit Stieldrüsen besetzt, die zwei inneren ungetheilt, die drei

äusseren mit fiederförmig angeordneten atn Rande gefransten drü-

sigen Anhängseln. Blumenkrone gross, 6 Centm, im Durclimcsser.

Kronenblätter dunkelroth, ähnlich jenen der Rosa gallica. Discus

flach. Griffel borstig-zottig. Frucht aufrecht, i'^/^ Ctm. lang und breit,

kugelig, dunkelscharlachroth. Fruchtknoten und Schalfrüchtchen im
Grunde der Kelchröhren sehr kurz gestielt oder fast sitzend.

Die zunächst verwandte Rosa Jun'hiUiana Besser unter-

scheidet sich von der hier beschriebenen Art durch die durch-
gehcnds gestielten Theilblätlchen die weniger vorspringenden be-

haarten Nerven der unteren Blatifiäche, die behaarten Blattstiele,

die viel blassere Farbe der Kronenblätter und die langgestielten

mittels tändigen Fruchtknoten.

Auf sonnigen trockenen Hügeln in Niederösterreich. Im Alaun-
Ihale und Rehbergerthale bei Krems, bei Strass und Langenlois,

200—400 Met.

Scirpns gracUUtnus Kohts.
Eine neue Art aus der Gruppe Isolepis Br.

Beschrieben von F. Kohts.

Planta caespitosa. Culmo capillari, tereto basi 2-phyllo
foliis cutmu7n sub aegii antibus; saepe eum super antibus
filifo?'mibus, obtusis. Involucro tnonophyllo, pro spicae statiira

long is sitno, capillari, obtuso. Spica solitaria, sessitis, ovato-
lanceolata, 1—4 flora, obtusa.

Squamis lanceolatis, convexis, acutatis, pallidis, rarius
apicem versus macula fuscescente notatis, omnibus fertilihus. Setae

nullae. Stylo bipartito. Achenio Stamina 2 vel 3.

Planta plerumque pollicaris.

Gallia austratlis (Toulouse) Peyre legit.

Scirpus setaceus Peyre in litt.
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Scirpus Baiiii Kohts.
Eine neue Art aus der Gruppe Limnochloa N e e s.

Gefunden und beschrieben von F. Kohts.

Culmis fasciculatis , teretis , laxis, basi vaginatis; vagina
maxima, in folium brevissime, subulatum terminata.
Spica solitaria, pro plantae statura grandiuscula, elliptica,

obtusiuscula; multi- Q8— 15) flora, ebracteata. Squamis ovafo-
ellipticis, navicularibus, obtusis, nninerviis, nervo viridi, apicem
attingente, pallidis, tateribus saepe macula purpurascente notatis;

inßmis maximis^ mucrone viridi longissimo. Stylus trißdus, fulvus.
Achenio Setis sex, glabriusculis.

2—4 pollicaris. Stamina 3.

Sc. parvulo R. et S.; sed spicis majoribus et vagina in

folium terminata facillime distinguendus.

Borussia occidentalis (BerentJ, locis paludosis.

Speciem dixi in honores cL Bail, qui me semper, quotquot
poluit, liberaliler adjuvit.

Danzig, den 20. Oktober 1869.

Aus der Tatra.

Fragment aus meinem Tagebuche vom Juli — August 1868.

Von Jos. Pantocsek.

In diesen Zeilen will ich weder das geografisch-physikalisclie

noch das touristische Feld betreten, sondern nur das botanische

Ergebniss meiner Exkursion kurz sdiiidern.

Meine Tour war folgende: 21/7. Von Nagy-Tapolcsany über

Nyitra Zsiimbokret, Oszläny, Privigye, Gajdel nach Znio Väralya.

22/7. Von Z. V. über Szlovän nach Szcnt- Märton über einen Feld-

weg nach Szucsäny, Turän, Kralovän, Unter-Kubin nach Jaszenova.

Von hier aus bestieg ich gleich nach meiner Ankunft um 3 Uhr

Nachmittags den Choc , 5094'. 23/7. Abends nach Rosenberg.

24/7. Von R. ü'jer Szent-Miklos, Polornya, Hradek, Vichodna nach

Bielanszko. 25/7. Bestieg ich den Krivan 7884' in der Furkola.

26/7. Den Czorbaer See besucht, dann über Czorba nach S chmecks,

wo ich das Vergnügen hatte, mit den 2 preussi'schen ßotaneikern,

Herren Fritze und Ilse bekannt zu werden. 27/7. Besucht ich

das Kl. Kohlbacher- und 5 Seelhai. 28/7. Einen Ausflug in das

Felkaerthal in den Blumengarten, zum langen See und auf den

polnischen Kamm gemacht. 29/7. Ueber Kesmark nach Rochus.

30/7. Das Drechselhäuschen besucht.
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Auf dieser Tour sammelte i

Anplenium viride Studs., Drh.

Phleum alpinum L., öst. T. Drh.

Sesleria disticha Pers., wie oben.

Poa laxa Haenke, Big. Krv.

Carex stellulata G o o d. , Kl.

Khlb.
— alba Scop., Hradek, Com.

Liptau.

— sewpemrens Vill., Kl. Kohlb.

Eriophorum angustifolium Roth.,

Rochus, Com. Zips.

Luzula spadicea DC., Krv.
— albida DC. v. rubella, Krv.,

Csorb.-See.

Juncus trifidus L., Kl. Kohlb.

TofieldiQ caiyculata Wh Ib., Hra-
dek, Com. Liptau.

Veratrum album L., Big-.

Orchis maculata L., Krv.

Gymnadenia conopsea R. B r.

Choc, Krv., Kl. Kohlb.

G. albida Rieh. Choö, Drh.

Coeloglossum viride Hartm., Kl.

Kohlb.

Epipactis palustris Cr., Krv.

Juniperus nana Wild., Krv.

Pi7im Mughus Scop., Choö,

Tatra.

— Cembra L., Tatra.

Salix retusa L., Krv., Kl. Kohlb.

— reticulata L., Drh.

Folygonum Bistorta L., Krv.,

Big.

— viviparum L., Drh.
— aviculare L., Geib , Com.

Liptau.

— convolvulus L., wie oben.

Oxyria digyna Camp., Tat., Kl.

Kohlb.

Rumex sciitatus L., wie oben.

Valeriana officinalis L., Drh.
— tripteris L., Kl. Kohlb.
— montana L., Choc.

Knautia sylvatica Dub. ,Choc.

Scabiosa lucida Vill., wie oben.

Adenostyles alpina Doli., wie
oben.

ch:

Homogyne alpina C a s s. , Kl.

Kohlb.

Petasites albus Gärt, wie oben.

Aster alpinus L., öst. Tat., Drh.

Erigeron acris L., an der Strasse

von Kralovan nach Parnica.
— alpinus L., Kl. Kohlb.

Solidago Virga aurea L., Krv.

Inula ensifolia L., Hradek, Com.
Liptau.

Buphthalmum salicifolium L., an

der Strasse vou Kralovan nach

Parnica.

Bidens cernua L., wie oben.

Anthemis tinctoria L., wie oben.

Tanacetum Leucantkemum S chtz.

B., Choö.
— Waldsteinii Schultz B., süd.

Tat., Krv.
— alpinum Schultz B., Krv.,

Felkth., Poluk., Kl. Kohlb., Drh.

Gnaphalium norvegicum Gunn.,
Kl. Kohlb., Drh.

— Leontopodium L., Drh.
— dioicum L., Choö, Krv., Drh.
— carpaticum W a h 1 b. , Kl.

Kohlb.

Aronicum Clusii Koch, Krv.,

Drh.

Doronicum austriacum Jcq , Krv.,

Naprehibu.

Senecio crispus Kittel a alpinus,

Krv.
— abrotanifolius L., Krv.

— erucifolius L.. an der Strasse

von Kralovan nach Parnica.

— Jacobaea L., an der Strasse

von Nemes-Kapfoläny.
— alpinus Koch, Krv.

— incanus L ,
Krv.

Saussurea pygmaea Spr., Krv.

— alpina DC, Drh.

Centaarea Scabiosa L. ßcoriacea,

Hradek.

Cirsium Erisithales Scop., Hrad.

Hypochoeris radiata L., Choc.
— iiniflnra Vill., Krv.
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Leontodon hastilis Koch, Choö,

Hradek, Krv.

Sonchus artensis L., Choc.

Crepis grandiflora T a u s c li., Krv.

— Jac^Mint Tausch., Choc, Drh.,

Krv.

Hieracitim aurantiacumh., Csorb.-

See, Drh.
— saxatile Jcq., Kralovan.
— villosum .Icq.. Choc, Krv.

— glandidiferum Uop]) (', Krv.

— murorum L., ß. glauceseens^

Hradek, Kralovan.
— aipinum L., Krv.

— unibellalum L., Krv.

Mulgedium aipinum Less., Drh.

Phyteuma orbiculare L. , Choc,

Kl. KohU)., Drh.
— spicatum L., Kl. Kohlb., Drh.

Campannla rotundifoliaL., Choc,

Hradek, Kralovan.
— pusilla Hänke, Krv., Drh.
— lanceolata Lap., Choc, Krv.

— Rapunculus L., Krv.
— carpatica Jcq., Hradek.
— cervicaria L., Krv.

— glomerata L., Choc., Drh.
— a//)ma Jcq., Krv., Drh., Polnk.

Adenophora Utifolia Bess., Hrad.

Galiurn silvaticum L., Drh.

Gentiana punctata L., Krv., Kl.

Kohlb.
— frigida Hänke, Krv., Kl.

Kohlb.
— verna L., Drh.
— Amarella L., Choc, Krv., Drh.

Calamintha alpina La in., Choc,

Kra1o\an.

Melittis melissophylliim L., Hrad.

Giileopsis Ladiinum L., 8. angu-
stifolia, Kralovan.

Stachyspalustris L., an der Strasse.

— annua L., Hradek.

Betonica olficinalis L., Krv.

Teuerium montanum L., Choc.

Mgosotis silvatica Hoffni., v.

alpestris, Krv., Big., Drh.

Pulemonium coeruleum L., Krv.

' Verbascum nigrum L. , Gajdel,

Com. Neutra.

Digitalis ambigua Murr., Krv.

Veronica scutellata L., an der

Strasse von Kralovan nach
Parnicza.

— alpina L., Krv.
— saxatilis L., Choc, Krv., Drh.

Euphrasia officinalis L., v. nemo-
rum Drh.

— snlisburgensis Funk., Krv.

Pedicularis versicolor Wahlb.,
Choc, Krv.

— certicillata L., Kl. Kohlb.

Rhinanthus alpinus B a u m g.,

Choc, Krv., Kl. Kohlb.

Melampyrum silvaticum L., Choc,

Hradek, Krv.

Pinguicula alpina L., Kl. Kohlb.

Androsace chamaejasme Host.,

Dih.
— obtusifolia All.. Krv., Felklh.,

Drh.
— lactea L., Choc, Drh.

Primula elatior Jcq., Kl. Kohlb.

— minima L. , Krv., Big., Kl.

Kohlb.

Soldduella alpina L., Krv., Kl.

I

Kohlb.

iCalluna vulgaris Salisb., Drh.

Vaccinium Myrtillus L., Choc,

!

Hradek, Tatra.

— Vitis idaea L., Krv.

\Pyrola unißuraL., Choc.

{Monotropa Uypopitis L., Choc.

Pimpinella magna L., Kralovan,

Drh.

Bupleurum falcatum L., Hradek.
— ranunculoides L., Drh.

— longifolium L., Hradek.

Libanotis montana Cr., Hradek.

Meum Mutellina Gärt., Choc,

Krv.

Heracleum Sphundylium L., ß.

angoslifoliiiin.

Chaerophylium hirsutum var. gla-

brum^ Krv.
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Sedum roseuni Scop., Krv., KI.

IvoIiII)., Drh.

— alrntuiii L., Drli.

— repens Scliloicli., BIo'.,PoInk.

Seiiipervivum vwnhmum L., Krv.,

Kl. Kohll).

— Iiirtuiii L., ("Iioc.

— soboliferuin Sims., an dor

Strasse von Polornya nach

Hradek.

Saxifraqa Aizoon .Jcq. , Clioc,

Drh.
— bryoides L., Kl. Kolilh.,P()lnk.

— - caesia L., Choc, Drh.

— patens Gaud., Choö, Drh.?
— aizoides L., Drh.
— muscoides Wolf., Krv., Drh.

— androsacea L., Kl. F{ohIb.

— adscenderis L., Choc, Drh.

— carpatira Khh., Krv., Felklli.,

Kl. Kohlh.

— hieracifoUa W.K. , Cho6, Kl.

Kohlh.

Tlialicfrum aquilegifolium L., Kl.

Kuhlh.

Anemone narcissiflora L., Big.,

Kl. Kohlh.
— aipina L., Kl. Kohlh., Drh.

Ranunculus glacialis L., Poink.,

Kl. Kohlh.
— aconilifolius L., Krv., Big.,

Kl. Kohlh., Drh.
— flanininia L., an dor Strasse

von Kralüvan nach Parnica.

— montanus Wild., Krv., KI.

Kohlh., florihiis plcnis. Big.

Troliius eiiropaeiis L., Big.

Delphininm elatum L., Choc, Big.

Aconitum Lycoctonum L
, ß. coe-

ruleum W. K., Krv.

— Napellus L., Krv.

Cimicifiiya foetida L., Hradek.

Arabis aipina L., Krv., Kl. Kohlb.,

Big.

— hirsnta Scop., Choc.
— areno.?aS cop.,Choc,KraIovan,

Parnica.

— Ualleri L., Big., Drh.

AvabisneglectaSc\\\\\i., Big., KI.

Kohlh.

Cardamine amara L. v. subalpina,
Krv , Big., Kl. Kohlh.

Erysitnum hieracifolium L. v.

Wahlenbergii Asch., Drh.

Draba aizoides L., Choö.

Cochlearia o/ficinalia L., Big.

Biscutella levigata L., Drh.

Helianthemum vulgare Giirt.,

Choc.

Parnassia palustrisL., Choc, Krv.,

Drh.

Viola canina L., Krv.
— biflora L., Krv., Big., KI.

Kohlb.

Spergularia rubra Fers., Bad
Schmecks.

Sagina procumbens L., Kralovan.
— nodosa L., an der Strasse von

Kralovan nach Parnica.

Älsine verna L. ß. aipina., Felkth.
— laricifolia Cr.. Kralovan, Choö.
Arenaria ciliata L., Drh.

Stellaria graminea L., Choc.

Cerastium glomeratum H u i 1 1.
,

Drh.
— alpinum L., Big., Kl. Kohlh.,

Drh.
— latifolium L., PoInk., KI. Kohlh.

Gypsophila repens L., Kl. Kohlb.,

"Drh.

Dianthus nitidus W.K . Choc.
— plumarius cc saxatilis, Choc,

Drh.

Silene quadrifida L., Drh.
— acaulis L., P'elkth., PoInk., KI.

Kohlb.

Lychnis flos oucnli L., Krv.

Hypericum montanum L., Choö,
Krv.

— hirsutum L., Hradek.

Polygala amara L a grandiflora,

I

Krv., Drh.

Empetrum nigrum L., Choc, Krv.

Euphorbia heliosnopia L., Choö.
Geraniitm plioeum L., Drh.
— silnaticum L,, Krv., Big., Drh.
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Geraniutn pratense L., bei Priboc,

Com., Thurük.

Oxalis Acetosella L., Choc, Krv.,

Drh.

Epilobium trigonum Schrank.,
Drh.

— pulustre L., an der Strasse

von Kralovan nach Parnica.

Sorbus Aria Cr., Hradek.

Cotoneaster vulgaris L i n d 1.,

Hradek.
— tomentosa Lindl., Hradek.

Rosa alpina L., Hradek.

Potentilla aurea L., Krv., Big.,

Drh.

Alchemilla vulgaris L. , Choc,
Drh.

Sanguisorba officinalis L., Krv.

Geum montanum L., Krv., Felklh.,

Kl. Kohlb.
— reptans L., Polnk., Kl. Kohlb.

Dryas octopetala L., Choc.

Spiraea Ulmaria L., hinter Alsö-
Kubin.

Ononis hircina Jcq., Choc, Krv.

Genista tinctoria L., Krv.

Anthyllis vulneraria L., Choc.

Lotus corniculatus L., Choc, Krv.

Oxytropis carpatica Uecht., Drh.

Hedysarum obscurum L., Drh.

Abkürzungen: Krv. = Krivan; Felkth. = Felkaerthal; Big. =--

Blumengarten; Polnk. = Polnischer Kamm; Kl. Kohlb. == Klein

Kohlbach; Drh. = Drechselhäuschen.

Wien, Juni 1869.

Mein Schaffen und Wirken im Sommer 1854.

Von Vulpius.

CFortsetzuug.")

Den 2. August. Schwarz lagen die Nebel wieder auf den

Bergen als ich heute Früh halb 4 Uhr Besehen verliess. Bei St.

Valentin auf der Haide stiess ich auf einen Kreuzgang, dem eine

Masse glaubiger Seelen nachfolgten und von allen Seiten her noch

zusprangen um nicht zu kurz zu kommen. Durch Mals und Glurns

in Viiilschgau ging ich nacli dem Standort des Astragalus vesi-

carlus um ihn nun in Früchten zu sammeln, nachdem ich ihn das

Jahr zuvor am 2. Juli da in der Blüthe genommen und traf ihn

aucli im gewünschten Stand, sowie in seiner nächsten Umgebung:
Astragalus Onohrychis, Oxytropis uralensis und Thesium monta-
nuin; in benachbarten Hecken Sisymbriutn sirictissimum. Von hier

weg nahm ich den Weg nach dem bündnerischen Münsterthal,

der Erysimum helveticum und Centaurea maculosa besitzt. Mittags

12 Uhr kam ich in St. Maria an und nahm bei Herrn brist mein

Logis; nach dem Essen kaufte ich mir Papier und legte mcnne

Pflanzen von Samnaun und Piz Lat nun in trockenes; das feuchte

trug ich zum Trocknen in den Backofen einer Nachbarsfrau, die;

Tags zuvor gebacken halte. Zum Pressen nahm ich aus brist's
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Laden Brcficlien, Gewichtsteine und ein Kistchen mit Blei , weil

keine Presse im Dorfe zu haben ist.

Den 3. August. Diesen Morgen kam die Reihe eingelegt zu

werden an meine gestern gesammelten Pflanzen; die gestern um-
gelegten brachte ich in den noch warmen Backofen. Heute regnet

es wieder den grösslen Theil des Tags; gestern Abends kam
Andeer hier au. Von Ptlanzcn brachte er auch gar nichts mit,

eben weil er von der Sache nichts versteht.

Freitag den 4. August. Heute Nacht und bis Mittags 11 Uhr
goss es wieder in Ströiticn; über die Berge schneit es. Uui Mittag

hellte sich der Himmel auf und nach dem Essen setzte ich mich
unverzüglich in den Marsch nach dem Wormser Joch, um keine

Zeit mehr zu versäumen. Der Weg von hier aus dahin ist gut und
in drei Stunden wohl zu machen. Man hat da nicht die vielen end-

losen Windungen der Strasse durchzumachen, wie von Trafoi hin-

auf. Gerade beim Pass- und Zollgebaude kommt man auf der Höhe
an, die mit einem Teppich von Alchemilla pentaphylla belegt ist.

Mit Vermeidung des Hauses wollte ich meine Richtung geraden
Wegs über den Berg hinab gt'gen Sponda longa nehmen; allein

zwei wiilsche Häscher kamen mir nachgerennt und holten mich
zurück auf's Passbureau; weil meine Reise übrigens nur bis Sponda
longa ging und morgen Früh schon wieder zurück, so behielten sie

den Pass bis zu meiner Wiederkehr. Ein junger Mensch, ein Sohn
der Wirlhin, überraschte mich mit der Frage, ob ich viele Pflan-

zen den Berg herauf gefunden und ob ich vielleicht Ranuncuius
parnassifolius, Crepis pygmaea u. s. \v. zu bekommen wünsche; ob
ich der Botaniker sei, der voriges Jahr da gewesen und Saxifraga
Vandelii geholt habe? Er gehe mit' allen Botanikern, die auf's

Wormsor Joch kommen, und wisse daher alle Standorte und Na-
men der Pflanzen; letztes Jahr sei er auch mit Zallinger aus Bozen
gegangen. Ich sagte ihm, dass ich hauptsächlich der Crepis pygmaea
wegen käme, die ich heute noch bei Sponda longa holen wolle und
morgen Früh wieder heraufkomme. Er bot sich an, morgen wenn
es des vieh^n Schnees wegen möglich sein würde, mit mir zu gehen
und die Standorte verschiedener Pflanzen zu zeigen, z. B. den der
Pritmila gluiinosa. Es war mir aber noch um etwas Anderes zu
Ihun, als um die Crepis pygmaea', ich wollte mir von der Primula
Daonensis Leybold, die ich am 6. Juni vorigen Jahres bei Sponda
longa in ihrer ersten entfaltenden Jugendblülhe gefunden, jetzt auch
Fruchlexemplare verschaffen, um der Sache näher auf den Grund
zu kommen; denn ich hatte mir nü0^l keine Gewissheit über die

Identität dieser Primel bilden können. — Ohne mich länger auf-

zuhalten ging ich nun aber stracks die Strasse abwärts. Im Vor-
beigehen beim zweiten Kaulonierhaus grüsste ich meine dortige

von 1846 her noch wohl bekannte Wirthin und kündigte mich für

die Nacht als Gast an. Nicht weit ober Sponda longa, wo links

eine Art Thal sich öflnet, zog ich mich links ^on der Strasse ab
auf die Schutthalden, die sich am Fusse der Kalkfclsenwände aus-



340

dehnen. Da stand nun sogleich Horminum pyrennicum in Menge,
diiiiii Pedicularis Jacquini; weiterhin Hieracium incisum. Carex
nigra und nach und nach erschienen auch einige Anzeichen von

Cnpis pygmaea, die sich indessen weiterhin mehrten, so dass ich

eine grosse Zahl schön blühender Exemplare zusammen brachte:

auch Ranunculus parnassifoiius stand in dejn Schutt, aber natür-

lich jetzt verblüht. In Gesellschaft von Gentiarta glacialis fand ich

meine Primula jetzt mit schönen reifen Kapseln und nahm solche

mit zur weiteren Untersuchung zu Haus. — Als ich in's zweite

Kantonierhaus zurückkam, fing es bereits an dunkel zu werden;
ein guter Eierkuchen und gutes Bier war mein Nachtessen. Weil
sciion seit mehreren Jahren die Traubenkranklieit in Veltlin keinen

Wein mehr wachsen liisst , so holt man sicii jetzt Bier aus Tirol.

Samstag den 5. August. Die Nacht über und bis diesen Mor-
gen regnete und schneite es wieder gewaltig; wie froh war ich

da, dass ich gestern Abend noch meine Arbeit vollbracht hatte.

Um 7 Uhr fing der Himmel an sich aufzuhellen und ich trat nun
den Rückweg an. Um auf dem Bureau meinen Pass zurückzuer-

halten, mussle ich die Mannschaft erst aus dem Nest aufstöbern.

Nach dem jungen Mann von gestern sah ich mich nicht um, denn der

Schnee verwehrte jede Promenade nach den höhern Gefilden. Längs
dem Weg vom Wormser Joch nach St. Maria ist die weisse Klee-

varietat Trifolium nivale Sie her liaufig. Um 10 Uhr diesen Vor-
mittag rückte ich vom Wetter begünstigt wieder da ein; mit Ein-

legen war ich bis Abends 6 Uhr beschäftigt; später legte ich noch

einmal um. Abends 8 Uhr brach der Regen wieder los.

Sonntag den 6. August. Regen im Tlial , Schnee über alle

Berge.

Den 7. August. Nachdem es vergangene Nacht weit herunter

geschneit, scheint diesen Morgen der Himmel dünner werden zu

wollen. Ich bemühe mich m(Mne Pflanzen so weit fertig zu bringen,

um sie Abends zusammen packen und morg<;n mit der Post nach

Beryün absenden zu können. Die Post, d. i. ein einspänniges ge-
wöhnliches Bauernwäglein geht wöchentlich nur zweimal, Dienstag

und Freitags, aus dem Münsterthal über den Ofen in's Engadin und

kehrt andern Tags wieder zurück. Ich selbst will morgen ehenfalls

abreisen, auch über den Ofen; denn über die Münsterer Alpen

meinen Weg zu nehmen, wie ich es vorhatte, daraus kann jetzt

nichts werden, die liegen unter Schnee wie mitten im Winter.

Abends kam Andeer zu mir; wir verabredeten morgen zusam-
men zu gehen.

Den 8. August. Bei nicht ganz üblen Witterungsaspekten

rückten wir um '/^SUhr diesen Morgen aus. Aber im Dorf schon

hatte Andeer so viele Ständerlinge auf der Strasse noch abzu-
machen, dass mir das ewige Hinstehen und Warten endlich ent-

leidete und ich ging vorwärts , zuerst langsam, dann meinen ge-
wöhnlichen Schritt, Andeer kam nicht. Auf Buffalora wo ich

früher Thalictrum alpinum und Viola Zoysii in Menge gesehen,
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d:i war min Alles vers(ll\^^lnllell; (his Vicli, ScImico mid Frost hallen

niiriit'riiliinl. Wülireiid ich heim allen Gruh(!r aul' dem Ot'eii ein gutes

Blillagsniahl zu mir nahm, kam endlieh auch Andeer an. in Gesell-

schalt des l'oslwägeleins. Weil ich mir vorgenommen auf Bernina

zu gehen, nach meiner Pedicularis incarnata- tuberosa zuschauen,

so wollte ich heute noch Zuz erreichen und schied desshalb von

Andeer auf dem Ofen, denn er hatte nicht zu pressiren , da er

heule nur nach Cernetz zu seinem Bruder u ollte. Senecio rupestris

\\ . K. ist häufig über das ganze Ofengebirge verbreitet und stand

lieule in schönster ßlüihe da. Vor Cernetz traf ich Andeer';, ällc-

slen Sohn und seinen Bruder, Aen Arzt in Cernetz, mit Fischen

beschäftigt. Ich sagte ihnen, dass der Vater und Bruder auch bald

iolgen werden; setzte aber, ohne mich weiter aufzuhalten, meinen
Wei^ fort und Abends 7 Uhr war ich in Zuz, wo ich blieb.

D(Mi 9. August. Nachdem ich im Vorbeigehen in der Au ge-
frühstückt, kam ich über Samaden und Poniresina um 9 Lhr schon
auf Bernina. Gestern regnele es noch in einzelnen Zwischen-
räumen; heule aber sandle der Himmel den herrlichsten Tag auf

mich herab, der nicht verfehlte, umgeben von der schönsten Alpen-
natur, den wohllhäligsten Eindruck auf mein Gemüth hervorzubrin-
gen. Im Bernina-Heuthal fand ich aber meine Pedicularis meistens

schon abgeblüht; vor 19 Tagen war sie noch so weit zurück, dass

sie von der incarnata noch nicht zu unterscheiden war und heute
trägt sie sehen Fruchlslengel. Im Anfang der Blüthe ist das ange-
hauchte Roth der Blumen am lebendigsten und die Ped, incarnata-
tnberosu ist in der Thal eine Prachtpflanze. Sonst standen noch
im Alpengras: Allium victorialis, Campanula thyrsoidea, Bupleu-
rum stellatum , Senecio abrotanifoiius und carniolicns; im Kies
selir schöne Suussurea alpina; auf einem Felsblock Hieracmm
Schraderi. Um 12 Uhr im Bernina-Wirthsliaus schmeckte trcfllich

das 31itlagessen, Einen Appetit machte mir die Bergluft, ich könnte
essen als v\äre mein Magen bodenlos und dabei fühle ich mich so
wohl, wie der Fisch im Wasser und der Vogel in der Luft. Es geht
nichts über die Alpen! — Koeleria hirsuta am \Neg nach Pont-
resina. Bei Samaden begegnete ich dem Uhrenmacher Jerg von
Schuolz, meinem vorjahrigen Tisch- und Zimmergenossen bei Fallet

in Bevers; wie jeden Sommer hat er auch jetzt wieder für zwei
Monate seinen Arbeitstisch da aufgeschlagen. In der Au, wo ich über-
nachtete, reichte der Tag gerade noch hin, meine Pflanzen einzu-
legen. Lehrer Leemann, ein Preusse, in Fellan im Unter -Engadin
angestellt und Maler Thoma von Cluir, beide ebenfalls letztjährige

Bekanntschaften, traf ich jetzt gleichfalls in der Au logirend.

Den 10. August. Um 4 Uhr heute Früh verliess ich die Au;
das Wetter prophezeite nicht viel Gutes. Dessen ungeachtet und
obschon ich heule nach Bergün zurückwollte , wendete ich mich
von Ponte aus doch zuerst rechts, um mir im Thal von Comogask
Crepis Jacquini zu holen

,
sie steht '/^ Stunde hinter dem Dorfe

Comogask am Weg nach dem Laviruns zwischen Rhododendron
Oesterr. botan. Zeitschrift 11. Heft. 1869. 23
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hirsutum versteckt zugleich mit Saxifraga caesia; folglich stehen

hier drei kalkholde Pflanzen beisammen und alle drei wanderten

in meine Büchse. Während dem fing der Himmel an ein freundli-

cheres Gesicht zu machen, er wurde blau, die Sonne Meister und

wir bekamen einen schönen Tag, der mir gestattete meinen Ge-
schäften über den Albula obliegen zu können. Crepis alpestris war
rar, häufig dagegen Ophrys alpina. Oberhalb der Alphütten setzte

ich über auf das rechte Ufer des Bachs und stieg den von der

grossen Terrasse herabsürtzenden Wässerchen zu , um heute in

möglichst grosser Zahl Carex Vahlii zu sammeln. In den schön-

sten Exemplaren blühte am Berg hin Hieracium alpinum, auf Fels-

blöcken stand Hieracium Schraderi; im Gras Pedictilaris incarnata

zwischen Rhododendron ferrugineum^ Saussurea alpina. Unter sol-

cher Begleitung kam ich bei den Wässern an und an ihnen auf-

wärts steigend war Carex Vahlii bald so gütig meine Wünsche zu

berückichtigen, ich fand ihn in seinem besten Lebensalter und zahl-

reich genug für mich. Oben auf der nassen Terrasse fing Willemetia

aporgioides zu blühen an; hingegen Hieracium incisum Hpp. und

Crepis hyoseridifolia und Jacqvini auf den Kalköten blühten noch

nicht. Nachmittags 3 Uhr traf ich in Bergün ein und verbrauchte

den Rest des Tages zum Einlegen.

(Schluss folgt.)

Correspondenz.

Münchengrätz, 10. Oktober 1869.

In Beziehung zu Dr. Ascherson's Bericht im letzten Hefte

dieser Zeitschrift muss ich bemerken, dass es mir recht leid war,

dass ich mit Dr. Ascherson und Hieronymus keinen Ausflug

machen konnte, ich war seit Jl. Juli bis 20. Aug. ganz allein im

Geschäfte; Was die Carex Bueckii Wimmer beim Hauptm. Hippel!
in Weisswasser anbelangt, so verhält sich die Sache folgendermas-

sen: Ich habe in den Jahren 1840—45 eine grosse Collection von

Carices aus meiner Umgebung zusammengebracht und selbe dem
Vater Opiz zur Determination zugesendet. Darunter waren viele

Formen von C. acutah., und Hippelli erhielt auch davon, da er

mein Zögling ist. Unter C. acuta fand Dr. Ascherson die C.

Bueckii. Wegen des Standortes von Ligularia sibirica bei Reczkov
habe ich mich schon viel geärgert. Herr Forstmeister Frenzl be-

dauerte es, nicht geahndet zu haben, dass wenn er auf dieser

Sumpfwiese alle Erlengruppen entferne, daher auch die Ligularia

verschwinde, denn sie war nur um die Erlen herum in ihrem
Schalten, nie an sonnigen Stellen. Doch mit der Bahn bis Hirsch-

berg ist nicht so weit, wo sie genug vorhanden ist. Ob jedoch die

junge Ligularia auf lichten Stellen, selbst wenn diese Stellen bei
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der Henmat geschont werden, wird wieder zur Bliitlie gelangen,

ist auf Jahre in Frage gestellt. VV. J. Sekera.

Brüiin, (Jen 14. Oktober 1869.

Calla palustris L., diese im iiiillleren und südlichen Europa
so seltene Pflanze wurde innerhalb der Grenzen Mährens von
Rohrcr 1835 bei Znaim, von Schlosser 184'J bei Telsch und
Solanelz in den Karpalen angegeben ohne Bezeichnung eines

Gewiihrsniannes. Alle diese Angahen bestätigten sich nicht, wie

spalere genauere IJulersuchungen ergaben 0(l(^r beruhen uiinde-

slens auf Verwechslung mit Arum, so dass ihr Vorkommen in

Mahren bis in die Neuzeit höchst zweifelhaft war. Bei meinem
zweiten Besuche der mährischen Beskiden im August (h;s Jahres

18G5 land ich zu meiner grossen Freude diese höchst interessante

Pflanze ziemlich häufig auf den Spha gnum-Polstern der tiefen

Sümpfe des Huti-Moores am südöstlichen Fusse des 4000' hohen
Smrk in der Nähe von Althammer bei Friedland in Mahren. Im
August dieses Jahres wurde in Folge meiner Anregung von Fz.

Kleinpeter ein zweiler Standort von Calla palustris entdeckt,

und zwar in den moorigen Wiesen an {\q\\ Ondrzenitza bei Cze-
ladna, mehrere Stunden weit von dem ersteren Standorte entfernt.

Die Belegstüske hiervon sind dem Herbarium des naturforschenden
Vereines in Brunn einverleibt worden. Schliesslich theile ich Ihnen
noch mit, dass Elodea canadensis vom Apotheker Hr. Spatier in

Jägerndorf aus dem Breslauer botanisciien Garten an den natur-

forsclietiden Verein in Brunn Ende Juli dieses Jahres in wenigen
Bruchstücken eingesendet und von mir in einem grossen Glasge-
fasse eingesetzt, seil Mitte August lustig gedeiht und bis zur Länge
von 2y2 Schuh herangewachsen ist.

Alex. Makowsky, k. k. Professor.

Langenlois in Nieder-Oester., den 16. Oktober 1869.

In dem grossen Weingebiete, dass sich von Krems über
Langeidois, Zöbnig, Schönberg, Kommern nach Strass und Haders-
dort hinzieht, hat die Weinlese fast an allen Orten zugleich, am
11. Oktober begonnen und wurde, vom schönsten Wetter begün-
stigt, binnen 8 Tagen zum grösslen Tlieile vollführt. Die herrliche

Witterung des ganzen Monates September, so wie die zwei ersten

Wochen des Oktobers förderten die Reife der Trauben in kaum
geahnter Weise. Das diessjährige Gewächs wird in hiesiger Gegend
seinen Vorgänger durchgehens erreichen, in einigen Bezirken so-

gar übertreifen, was die Resultate der Mostwage bereits ergaben.

An dorfer.

Steyr, dee 22. Oktober 1869.

Der ursprüngliche Zweck des sogen, botanischen Gartens in

Lilienfeld ist jetzt nur noch an einigen verregneten Etiketten zu
erkennen. Er ist ein anmuthiger schattiger Park geworden, welchen

23^^
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statlliche Bäume, mit prächtigen Exemplaren von Zirbelkiefern,

Taxodium u. a. untermischt, zieren; aber die so günstig' gelegene
Alpenanlage mit einigen Saxifragen ist Null. Auf den Blumenbeeten
machen sich bekannte Fuchsien, PeIari,'onien, Astern und andere

vulgare Zierden breit. Dagegen erfreuen sich in dem Gemüse-
garten des Klosters Kohl, Sellerie, Gurken u. dgl. schmackhafte

Sachen einer sorglichen Pflege. Das Epitheton „botanisch" kann
demnach in den künftigen Touristenbüchern^ welche auf wissen-

schaftliche Dinge einigen Werth legen wollen, weggelassen werden.

J. Bayer.

Dresden, den 29. September 18G9.

Nach 20jährigem Aufenthalt in den Colonien Australiens bin

ich nach Dresden zurückgekehrt uud habe unter anderem auch
eine bedeutende Sammlung rein australischer Pflanzen, grosse

schöne Exemplare, gut getrocknet und mit den richtigen butani-

schen Namen versehen, mitgebracht. Ich möchte solche im Ganzen
verkaufen und schätze ich die Sammlung auf ungefähr 6—7000 Exem-
plare, worunter sich die neuesten vom tropischen Qwt'ensland befin-

den, welche noch kein Herbarium Deutschlands aufzuweisen hat. Ich

bin bereit auf briefliche Anfragen unter meiner dermaligen Adresse:

„Dresden, Stiftsstrasse Nr. 10 parterre" jede gewünschte Auskunft

über die Sammlung zu geben. Theodor Müller.
Assistent im bot. Museum, Melbourne.

Athen, den 12. September 1869.

Die Staphiden-Ernte ist vorüber und der grössle Theil der-

selben ist auch schon \erkauft, und wurde meist nach England
ausgeführt. Nach dem officiellen Berichte des Ministers der Finanzen

hat sich folgendes Resultat ergeben. Im Ganzen wurden bis zu

Ende August aus den verschiedenen Häfen Griechenlands und der

jonischen Inseln 30 Millionen Liter ausgeführt. 8— 10 Millionen be-

finden sich noch in den Magazinen aufgehäuft. Das Tausend Liters

wurde je nach der Güte der Beeren mit 30— 35, ja die von Korinth,

Vestiza und Patras mit 40 CoUonati bezahlt. Mithin wurden 10 bis

11 Millionen Drachmen eingebracht. Dabei ist zu bemerken, dass

die heurige Ernte gegenüber der anderen glücklichen Jahre nur

eine halbe genannt werden kann, da es zu Anfange des Trocknens
heftig regnete. Aus den dadurch nass gewordenen Staphiden dürfte

gegen 200.000 Okken Wein gewonnen werden, die dabei sich er-

gebenden Rückstände werden überdies zur Erzeugung von Wein-
geist und Staphidensyrup benutzt. Aus den Feigen, die bereits aus

den Häfen von Messenien und Kalamata ausgelührt worden sind,

wurde ein Erfrag von gegen 5 Millionen Drachmen erzielt. Doch ist

ein grosser Theil no(;h nicht verkauft. — Griechenland ist über-

wuchert von distelartigen Gewächsen, alle Felder sind voll davon.

Bevor solche Felder bebauet werden, wird dieses Unkraut erst

niedergebrannt und die dadurch gewonnene Asche gibt dem Boden
eine treffliche Nahrung. Land er er.
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\LIII. Yersamniliiii«;

deutscher Naturforscher und Aerzte.

Die 43. Versaiiunlung- deulschcr Nalurforscher und Aerzte

fdnd in d. J. zu Innsbruck vom 19. bis 24. Scptembor stall.

Die erste Sitznno- der Seivlion für ßotanili und Pflanzenphysio-

lonic l'and Montag den 20. Sept. unter dem Vorsitze von Prof. Fenzl
statt. In diMselben weist Prof. Hildel)rand auf verschiedene Ex-
pi'riincnle hin, die er im letzten Sommer an zwischen Papaveraceeii

und Fumariacöen stehenden Pllanzen in der Weise machte, dass

er Bestäubungen vornahm; sowohl mit dem Pollen derselben Blütiie,

dann mit dem Pollen einer anderen ßlüthe derselben Pflanze und
endlich mit dem Pollen der Blüthe eines anderen Individuums. Die
hiebei gewonnenen Resultate zeigten im Allgemeinen, dass die

Samenbildung im ersten Falle die geringste, im zweiten eine

grö.ssere. im dritten aber am reichlichslen war. Speciell bei

Eschült:jia califoniica zeigte sich das Verhilltniss 6:9:24. Aus
dem Gesagten zieht der Piedner den Schluss, dass die Selbstbe-

stäubung durchaus nachtheilig für die Fruchtbildung ist. Prof.

Fenzl erlaubt sich aus eigener Eifahrun« anzul'üliren, dass er nur

durch Behandlung nach der vom Vorredner angeführten dritten

Methode \on zwei Abutilon-Avlen reichlichen Samen erhielt. Zu-
gleich theille er mit, dass nach seinen Beobachtungen die geeig-

netste Zeit zu den Beslaubuno-en dieser Pflanzen von b— 9 Ulir

Morgens sei. lieber Anregung des Prof. Hoffmann aus Giessen

theilt Prof. Fenzl ferners mit, dass die Gattung Lupinns bei den
für sie wahrscheinlich sehr ungünstigen ßo(!en\ erhall nissen Wiens
betrelFs der Sameiierziehuny orosse Schwierigkeiten biete, Ferners

wurde erwähnt, dass bei Lupiiius gewiss mehr als zwei Drittel

Arten überflüssig aufgestellt seien und hierin noch eine grosse

Confusion herrsche. Hierauf theilt Prof. Ivoch aus Berlin mit,

dass zur Erzielung reichlicher Samen von Lupinns sich der sandige

Boden, nach seinen Erfahrungen im botanischen Garten in Berlin

am besten zeige. Die grosse Menge der Bastarde anlangend, glaubt,

er sagen zu dürfen, dass sie grösstenthcils nur Formen seien. So
entstünden z. B. die Verschiedeniieiten in der Blüthenfarbe ganz
besonders durch äusseren Reiz auf die Papillen durch beliebige

Stofl'e. Prof. Hoffmann macht hierauf auf die klare Darstetlung-

dieser Verhältnisse in den beiden Bänden des Gärtner'schen Werkes
aufmerksam. Prof. Koch bemerkt darauf, dass tlurch solche Reize

zwar nicht Bastardirungen, jedoch aber gewisse Veränderungen
hervorgerufen würden, so würden z. B. durch Bestäubung der

Nynipliaea durch Magiiolia die Blätter der ersteren mitunter mehr
länglich. Hierauf hielt Prof. Hildebrand über Ersuchen des Vor-
sitzenden seinen Vortrag über die Entstehung der zur Verbreitung

der Samen dienenden Anhängsel. Redner zeigt durch Zeichnungen

an der Tafel die verschiedenen Ansatzpunkte der Haarschöpfe der
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anatrnpen Samenknospen verschiedener Pflanzen, z. B. Pupulus,
Salix, Asclepias incarnata, Epilobium roseum und Myrlcnria ger-
manica. Schliesslich zeigte er die merkwürdige Haarschopfbihliing-

der Samen von Aeschynanfhes speciosus vor, Prof. Koch bemerkt,
dass gerade auch diese Verliällnisse von ungemeiner Wichtigkeit
für die systematische Botanik seien. Hierauf spricht Prof. Hilde-
brand noch kurz darüber, dass solche Exemplare von Marsilia,
die unter dem Wasser stehen, regelmässig Blatter entwickeln, die

auf dem Wasser sich ausbreiten und sich nach der Höhe desselben
richten, während sie trocken gehallen diese Blätter nicht ent-
wickeln. Merkwürdig sei hierbei der anatomische Bau, indem die

Blätter jener Pflanzen, die an der Luft gewachsen sind, auf der
Ober- und Unterseite Spaltöffnungen besitzen, während die im Wasser
gewachsenen Blatter solche nur auf der Oberseite haben. Docent
Reichard t aus Wien sagt, dass sein Freund Dr. Leithe die

Marsiiia im \\ilden Zustande immer nur mit grossen Scliwimm-
bläitern gefunden habe. Prof. Hoflina nn antwortet auf die Frage
Fenzl's um die Kultur der Marsiiia bezüglich der Fruchtbildung,
dass er reichliche Flüchte durch Kultur der Pflanze im Schlamm-
boden erziele. Prof. Hilde brand erwähnt noch, dass die im Wasser
gezogenen Exemplare, wenn sie keine Früchte tragen, sich fabel-

halt rasch auf ungeschlechtlichem Wege fortpflanzen. Daran knüpft
Prof. Koch seine Bemerkungen über die Veränderlichkeit der
Species, ohne aus ihrem Formenkreise herauszutreten, und sagt,

dass Ficus stipularis Thunb. — F. scandens Lam., eine rankende
Pflanze sich auch in einen typischen Strauch verwandeln könne,
und zeigt diess an getrockneten Exemplaren vor. Er suche nicht

neue Species aufzustellen, indem ja nicht Blüthe und Frucht für

die Bestimmung der Pflanze allein massgebend sei, sondern er

glaube, man müsse hiebei alle Merkmale, so z. B. Nervatur, be-
achten.

Nun zeigte Herr Dr. G. Leube aus Ulm eine Suite von
24 Prachtexemplaren des Merulius lacrymans — sogn. Haus-Holz-
schwamm. Fast alle diese Pilze sind aber nicht auf Holz, sondern
auf Stein gewachsen, un<l zwar in dem Maschinensaale einer Pa-
pierfabrik, in welchem die Temperatur in allen Jahreszeiten nahezu
dieselbe ist, und es ist auch die Ausbildung des Pilzes an
keine Zeit gebunden.

In der zweiten Sitzung (21. Sept.) wurde Prof. Dr. Alex.
Braun aus Berlin einstimmig zum Vorsitzenden gewählt, hierauf
hielt Dr. Bail aus Danzig seinen Vortrag „über Pilzkrankheiten
der Insekten". Redner spricht ziuersl über seine diesjährigen weitem
B(!obachlungen über den genannten Gegenstand. Die Empusa,
welche bekanntlich von ihm als Vertilgerin der Forleneulenraupen
und somit als eine sehr wichtige Beschülzerin dei' Forste nachge-
wiesen worden ist, befällt auch die behaarten Raupen von Bombyx
Caja, welche der Vortragende bei Mewe in Preussen bis zur Hohe
von 4 Fuss auf Eichen, Birken und Kiefern durch den Pilz gc-
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tödlot in der charaklerislischon Weise auf den Aeslen sitzen sah.

Als er in derselben Gegend eine völliif verlrocknele Birke fiillen

liess. fand ov unter der Rinde derselben in ali(;n Grössen Raupen
des VVeidenholirers, die aber siunintlieh durch einen aus dem Körper
hervorbrechenden Schirnniel di(;k weiss bepiidert erschienen. Bei

der Kullur dieser Raupen auf leuchten Töpfen fruchtete der aus

ihrcMi Leilte liersorbrecliende Pilz zuerst als Penicilliiint glaucuin;

diese Filzforni verschwand jedoch bald nach Bedeckung mit feuchtem

Moose und machte einer Isarien-Vegetation Platz, Au('h die Enger-

linge unserer Maikäfer erliegen einer Pilze|)izootie nicht weniger

als das vollkommene Insekt. Trotz der grossen Verbreitung der

Filzkrankheilen konnte Dr. Bail der durch die öffentlichen Blätter

vielfach verbreiteten Ansicht nicht beitreten, dass wir von den

Filzen in diesem Jahre eine erhebliche Verminderung- der Kiefer-

spinnerraupen zu erwarten hätten. Im Gegentlieil ergaben die auf

seine Vi.'raulassung eingerichteten Zuchten von über 40UÜ Raupen
aus circa lü Oberförstereien Preussens und Pommerns noch nicht

2'J—30% durch Pilze g-elödteter. Die hauptsächlich Krankheit er-

zeugenden Pilze waren im vorliegenden Falle Isaria faiinosa und

Cordyceps militavis. Die verschiedenen Formen des erstereu Pilzes

werden in Abbildungen vorgezeigt. Isaria farinosa stimmt in ihrem

Baue in allen Einzelnheiten mit Penicillium überein. Auf der Isaria

fand der Vortragende bereits 1&58 auf einer im Auftrage des k. k.

Kultusministeriums gemachten Reise bei Meran regelmässig Ge-
häuse, (lieTulasne „Melanospora parasitica^ nennt, Mährend sie

der Vortragende, der sie bei seinen zahlreichen Kulturen immer
wieder als das Ende der Entwicklung der Isaria farinosa auf-

treten sah, als die höhere Fruchlform der Botrytis Bassiana an-

sehen möchte. Von der Isaria von Anfang an zu unterscheiden ist

die Schimmelform, aus der Dr. Bail nach mehrmonatliclien Kul-

turen die dicken, fleischigen, orangerothcn, fruchtenden Keulen

der Cordiceps militaris, die auf den Raupen in Spiritus und in

Zeichnungen vorgelegt wurden, erzog. Noch wurden 2 conslant

mit diesen auf den Raupen vorkommende Schimmelformen demon-
strirt, deren eine ungemein verwandt, wenn nicht identisch mit

De Barys Piptocephalis Freseniana ist. In Betreff der Entwicklung

von Cordiceps stimmen die vom Vortragenden mitgetheilten Resul-

tate mit den früher und neuerdings von De Bary publicirten voll-

kommen übercin. Neu und interessant ist das Faktum, dass die die

Keulen zusammensetzenden Fäden auch zwischen den Gehäusen,

ganz wie die der Vorform, Conidien abschnüren können. Wie wir

uns also die Peziza Fuckeliana aus Botrytis cinerea-FMlen ent-

standen denken müssen, ebenso ist die Cordiceps aus Schimmel-
faden zusammengesetzt.

Als zweiten Gegenstand erläutert Dr. Bail an Zeichnungen

und Präparaten das Vorkommen von androgyuen Blüthenständen

bei Monoeeisten und Dioecisten. Er hat Zwitlerblülhen gefunden

bei Zea, Populus, Fagus und nach seiner Auffassung auch bei
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Pinus nigra, indoni liior die kleine Dockschuppe, welciie man zur
weiblichen Blüthe rechnet, sich zum Staubgefäss umhildel. Ferner
heohachtete er bei Betula alba und humilis und bei Carpinus
ebenl'alls androgyne Bliithenslände, die bei der letztern Pflanze

Rückschlüsse auf die Gleichvverlhigkeit der einzelnen Blatter der

verschiedenen Blüthensliinde gestalteten. Endlich besprach derselbe

noch verschied(;ne Birnen-Monstra-Diirchwachsungen, so dass eine

Birne über der andern entsteht, Birnen ohne entwickeltes Gehäuse
u. s. w. Hierauf sprach Prof. Koch aus Berlin „über die Bildung

des Fruchtknotens", den man allgemein für eine Verwachsung von
sogenannten Fruehtblätlern halte. Das sei aber durchaus unrichtig,

da nicht allein die unter- sondern auch viele oberständige Frucht-
knoten Achsennalur hätten. Fruchtknoten sei der Tlieil einer

Achse, an dem die Blülhentheile ständen; er könne lang und kurz

sein, je nachdem die letzleren gedrängt oder mehr auseinander

ständen. Es könne auch die Spitze des Fruchtbodens oder der

Achse im Allgemeinen plötzlich stillestehen und dagegen von bil-

dungsfähigem Zellgewebe umwallt werden, so dass sie eine oben
offene Höhlung bildet, welche bald die Eichen einschliesst (unterer

Fruchtknoten), bald die Fruchtknoten, und zwar nicht verwachsen
mit der Innern Wand der Höhlung (des Fruchtknotens), wie bei

der Rosen-, Calycanthus-¥v\xc\\{ u. s. w., oder verwachsen mit der

Wand QCotoneaster, viele Lepfospermen) und unter sich (Apfel-

fruchl). Nicht selten trägt ein solcher Fruchfbecher ganze Blütlien.

wie bei der Feigenfrucht. Die Umwandlung der ächten Spitze ge-
schieht in doppelter Weise. Entweder ist der Bildungszellenherd

die Spitze selbst und die alten Zellen weichen seitlich aus, wie
es meistens bei den untern Fruchtknoten ist; in diesem Falle

ist die Basis desselben der jüngste, die Spitze der älteste Theil.

Oder der Rand der Umwallung ist auch der Herd der Neubil-
dungen und vergrössert sich nach oben, so dass der oberste Theil

auch der jüngste ist. Beispielsweise ist dieses bei der Feigenfrucht

der Fall. Es wurden im Etschthale gesammelte Feigen vorgelegt,

wo eine auf der andern sich gebildet hatte und nur eine Höhlung
für beide über(;inanderstehende Feigen vorhanden war, diese aber
ausserhalb durch blattartige Gebilde unterbrochen waren. Hiebei

bemerkt Prof. Sc hui er aus Feldkirch, dass er während seines

5jährigen Aufenthaltes in Zengg beobachtet habe, dass diese Er-
scheinung sich nur bei den in der zweiten Hälfte des Jahres rei-

fenden Feigen und nur dann zeige, wenn deren Wachsthum an-
tänglich durch eine starke T(Mnperaturerniedrigung (Bora) hintan-

g(!halten werde. Prof. Koch bemerkt weiter, dasselbe Wachsthum
des Randes komme auch bei der Frucht der Leguminosen vor.

Eb(!nso wenig diese aus dem Zusammenwachsen von Blättern ent-
standen ist, wie Cercis und Caragaena im Herbste vorher unter-
sucht deutlich zeigen, ebenso möchten die oberständigen F'ruchtknoten

der Papayaceen, Passifloraceen, Capparidaceen und ächten Liliaceen

Achsengcbilde sein. Dass bei der Rosen-Frucht der Herd zur Neu-
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Mldiing an der oingcsclilosscnoii Mitto (der eigenllichen Spilzc)

sicli vorlindet, ersieht man aus den» soi,^ KoseiikOnij^ro, wo in (hün

Fniclilheclier plülzlieli die eiocnllielie Spitze der Achse sich sliel-

artig- vprlang^erl, heraustritt, Blüihen und oft auch neue Blätter

hildcl. Bisweilen wicdcriiolt sich diese Erscheinung- und es stehen

drei Kosen übereinander. Prof. Koch zeigte ferner einige Umbil-

dungen von Bliiliientheilen vor, so eine P'rnclit des Solanum
Melongena, wo die 5 Slanbgefasse sich in 5 kleinere Kapseln um-
gewandelt hatten, ferner eine qneraufgeschnitlene Mohnkapsel,

w<'lche in der Mitte der Höhlung als Fortsetzung der Achse eine

kleine Erhebung mit mehreren kleineren Kapseln trug-. Hierauf

sprach Prof. Martins aus Montpellier „über die Zusammenstellung

der Flora von Süd-Frankreich". Nach einigen Bemerkungen über

die Nülzlichkeit solcher Zusammenstellungen gibt der Redner eine

kurze llebersicht der Bewohner Südfrankreichs nach den verschie-

denen Zeitperioden ihres Auftretens in jenen Gegenden. Es gibt

dort \\oh\ noch Nachfolger der Ureinwohner in der Steinzeit;

ferner Abkömmlinge der Phönizier und der Griechen, die den Oelbaum
brachten, und der Römer, deren Spuren überall noch zahlreich zu
Tage treten. Besonders zahlreich sind die Nachkommen der Gollien,

kenntlich an ihren blonden Haaren und den Formen ihrer Namen,
ferners der Araber und der Juden, der Gründer der medizinischen

Schule in 3Ionlpellier. Sowie also die Menschen Südl'rankreichs

zusammengesetzt sind aus Nachfolgern von Völkern, die in den
verschiedensten Zeitaltern in jenen Gegenden auitralen, so ver-

hält es sich auch mit den Pflanzen. Durchgeht man die verschie-

di'uen miocenen, pliocenen u. s. w. Formationen, so trifft man
dabei zahlreiche fossile Pflanzengattungen, aus denen einzelne Arten
noch heute in der Flora jener Gegenden sich finden. So finden

sich dort als Nachfolger sicher fossil gefundener Gattungen Laurus
nobilis = L. canariensis, ebenso als einziger Repräsentant seiner

Gatlung, wie der viel häufig(M'e Ficus Carica. Ebenso findet sich

Vitis vinitera unA ganz besonders Punica granatiitn; fevners Pinus
alepensis (auch auf Unalaschka), Cercis Siliquastrum bei Aix und
endlich Nerium Oleander an einigen geschützten Stellen bei Toulon
und Nizza, der neuerlich fossil in Griechenland gefunden wurde.
Alle dies(^ Pflanzen haben die Gh^tscherzeil, aus der Moränen dort

noch häufig zu erkennen sind, überdauert, doch so dass sie sich

nur an geschützten Stellen an Bächen und Flüssen erhalten haben,

vv(!lches Letzlere wohl Niemand wundern wird, der bedenkt, dass

eine grosse Ausdehnung der Gletscher nicht auch eine grosse Kälte

mitbedingc. Als fossil zwar noch nicht gefunden, jedenfalls aber

als auirallend fremdartig für jene Gegend nennt Redner noch fol-

gende Pflanzen : Anagyris fottida odcv Piptanthus tiepa lensis l) on.,

die jedenfalls eine indisciie Form ist und deren Fremdartigkeit

sich schon in dem Umstände zeigt, dass sie im Oktober Blatter zu
treiben beginnt und im Jänner und Februar blüht; ferners Myttus
communis QMyitus myricoides in Peru), Chamaerops humilis {_€.
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serriilata, Pursh., C.hystrix auf den Carolinen) die bei Villefranche

bei Nizza und Toulon zu finden war, jetzt aber von {\en Botanikern
vertiltrt und nur mehr in den Herbarien zu finden ist, und endlich

noch Ceratonia Siliqua, deren Vaterland bis jetzt noch zweifelhaft

ist. Prof. Koch bemerivt, dass Anagyris foetida sicher keiner exo-
tischen Tribus angehöre, sondern zu den Cytiseen oder besser

Genisteen zu rechnen sei. Ebenso sei es sehr zweifelhaft, ob die

Ceratonia Siliqua zu den Leguminosen gehöre. Prof. Martius
glaubt doch, dass Anagyris foetida verwandt sei mit Thermopsis
und bemerkt noch, dass in Südfrankreich bei 200 lapländische

Pflanzen vorkommen; Strandpflanzen seien theils gemein mit dem
Ozeane, was nicht auffallen könne, anders sei es aber mit einer

Spai'tina versicolor, die nur in Amerika vorkomme. Schliesslich

macht Redner noch aufmerksam auf die hohe Wichtigkeit der Be-
achtung der fossilen Pflanzen, indem von ihnen grosse Aufklärung
für die jetzt lebenden zu erwarten sei.

In der dritten Sitzung prasidirle Prof. Hoffmann aus Giessen.

Dr. Reichardt aus Wien hielt einen Vortrag „über die Flora
der Insel St. Paul im indischen Ozean.'' Das dem Vortragen-
den zu Gebote stehende Materiale stammte von der Novara-Expe-
dition, welche über drei Wochen auf diesem kleinen O/g öst. Qua-
dralmeile grossen) Eilande verweilte und es sehr genau untersuchte

Von Algen wurden beiläufig 140 Arten beobachtet; sie sind mei-
stens Meeresformen, nur sehr wenige des süssen Wassers finden

sich unter ihnen. Die Formen antarklisclier Meere herrschen vor,

doch sind auch sehr zahlreich am Ciip d. g. Hoffnung vorkommende
Arien vertreten. Von Flechten wurden 9 Arien auf St. Paul

beobachtet; sie sind sämmtlich fels- oder erdebewohnend und meist

weit verbreitete Arten. Von Moosen wurden 10 Arten gesammelt,

unter ihnen sind 5 der Insel St. Paul eigeiithümlicli. Gefässkrypto-

gamen kommen auf Sl. Paul 5 vor; sie sind: Btechnum aiistrale,

Lumariü alpinu, Aspidinm oppositutu, eine zweite Art dieser Galtung,

welche steril ist und von Metten ins nicht sicher bestimmt wurde,
endlich Lycopodium cernuuin. Von diesen Arten kommen 3 am Cap
d. g. Hülfnung vor, eine ist antarktisch. Die Phanerogamen-FIora
von St. Paul bilden 9 Arten, nämlich Gramineen QHolcus lanalus^

Digilaria sanguinalis var. aegyptiaca, Poiypogon mouspeliensis ß
minor, Danthonia repens, Spartina arundinacea und Poa-Noviarae)^
1 Cyperacee (holepis nodosa), 1 Plantago-Art (P/. Stauntoni),

endlich eine dnyophyUee (Sagina Hochstelteri). Höher entwickelte

Formen, namentlich alle Holzpflanzen fehlen St. Paul vollständig.

Die Hauptmasse der Vegetation \nk\en PoaNovarae, Spartina arun-
dinacea und Isolcpis nodosa, welche die steinige Unterlage der

ganzen Insel übcn'ziehen, aber keine wiesenartige, grasbedeckte
Fläche erzeugen, sondern in einzelnen gesonderten Büschen wachsen,
zwischen denen der Fuss stets einsinkt. Nebst diesen wild wach-
senden Arten werden auf St. Paul auch an mehreren Stellen Ce-
realien und Gemüse gebaut, die hin und wieder verwildernd, sich
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zwischen die g-ennnnle Vegetation eindriinpten. Von diesen ohge-
namiten 9 Sanienplliuizen koiiiincn 4 am Cap d. <>. HofTiiiinn- vor,

1 ist nur europäi.seIi, 1 findet sieh auch aul' Tristan da Cucha ; 3

sind endlich der Insel St. Paul eigenlliündieh. Der Ciiarakter der

Fh)ra des genannten Eilandes ist somit hauptsächlich ein dem Vor-
gehirge der guten HoÜnunii; entsprechender und der Vortragende

suchte diesen Umstand durcii die gleiche geographische Breite,

durch die rücivlaufende Sirömung im indischen Ozean, welche das

Cap und Sl. Paul berfdirt, durch die auf St. Paul herrschenden

Westwinde, endlich dadurcli zu erklaren, dass die meisten Scliiüe,

welche St. Paul berühren, vorher das Cap d. g. H. besuchten. Die

Frage ob in einer früheren Periode unseres Erdballes ein Zusam-
menhang zwischen St. Paul und dem Cap d. g. Holfnung vorhanden

gewesen sei, liess der Vortragende unentschieden. Die ausseror-

dentliche Artenarmuth in der Flora von St. Paul wäre nach Dr.

Reichardt zu erklären durch die sehr weite Entfernung der ge-
nanulen Insel von den grossen Conlinenten (beiläufig 3.000 Meilen),

ferner durch den Umstand, dass St. Paul ein im Untergehen be-

grill'enes Eiland sei, denn nach Hochstetter ist beiläufig ein

Dritlel der Insel versunken. Schliesslich machte der Vortragende

darauf aufmerksam, dass die Insel Amsterdam, so weit sich nach

dem bekannten (sehr dürftigen) Materiale urtheilen lasse, eine St.

Paul analoge, aber artenreichere Flora besitze, indem auf diesem

Eilande Bäume und Slräucher vorkamen.
Hierauf bespricht Gymnasialdirektor Dr. A. Pokorny aus

Wien eine 3Iethode, um den meteorologischen Coefficienten des

jiihrlichen Holzzuwachses der Dicotyledonenslämme zu ermitteln.

Theoretisch ist es höchst wahrscheinlich, dass ein Zusammenhang
zwischen den Witterungsverhälfnissen eines Jahres und der sich

in demselben Jahre bildenden Holzschichte besieht. Die Unregel-

mässigkeit der Jahresringe unserer Bäume erschwert jedoch den

Einblick in diese Wechselbeziehung ausserordentlich. Wählt man
aber Querschuitle aus dem untern Stammtheil älterer und gesunder
Bäume, bei welchen weder Unregelmässigkeiten durch Astbildung,

Rindenrisse, Baumwunden oder dergl. störend einwirken, so lässt

sich nach gehöriger Bei-ücksichtigung der vom Alter abhängigen
Wachslhumverhällnisse der Einfluss der Witterung ziemlich isoliren.

Die Messungen der Jahresringe werden am besten an 2 Durch-
niess'Tn (Längs' xe und Queraxe des Oi'('''schnillesJ vorgenommen.
Man bestimmt sodann den mittleren Zuwachs von 10 zu 10 Jahren

und sucht durch Interpolation den Werth für die einzelnen Jahr-

gänge. Vertjleichl nian nun die so berechneten Werihe mit den
w irklich vorhandenen, so ergeben sich kleine Abweichungen, welche
man nur den wechselnden Witterungsverhältnissen der einzelnen

Jahre zuschreiben kann. Der Vortragende bespricht noch den Ein-

fluss anderer Umstände, welche ähnlich wie die klimatischen Fak-
toren bald günstig bald ungünstig auf den Holzzuwachs wirken
können, wie z. B. Aenderung in der Exposition, Nahrungszufuhr,
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Belaiibung (durch Inscklenfrass, Frost u. s. w.), deren Erkennen
und Eliniiniren. Die Abweichungen von den berechneten Millel-

werthen des jährlichen Holzzuwachses müssen an allen Bäumen der-

selben Gegend nahezu gleich sein und korrespondiren mit den
jährlichen Veränderungen jener meteorologischen Verhältnisse,

welche auf den Holzzuwachs Bezug haben. Als brauchbares Male-
rial bezeichnet der Vorlragende besonders Quöi'schnitte von Bäumen,
welche nach der Himmelsgegend orientirt und mit der Jahreszahl

der Fällung versehen sind. Er empfiehlt nicht nur die Messung,
sondern auch die mikroskopische Untersuchung möglichst vieler

Jahresringe gleichen Jahresdalums, um zur Ermittlung des eigent-

lichen Zusammenhanges zwischen Witterung und Holzzuwachs zu

gi^langen, wozu seine Beobachlungen noch nicht völlig ausreichen.

Schliesslich weist der Vorlragende auf die Wichtigkeit hin, welche

die Bäume als eine Art von meteorologischen Jahrbüchern erlangen

können, da wir hiedurch Aufschlüsse über Witterungsverhällnisse

einzelner Jahre vor Jahrlausenden zu erhallen liofTen dürfen.

Prof. A. Braun aus Berlin fra^^i, ob ein Baum, wenn er sehr

viele Früchle trage, dann auch weniger Holz ansetze. Dr. A. Po-
korny bejaht dies mit der Bemerkung, dass das eine Schwierig-

keil sei, die sich nur dadurch eliminiren lasse, dass man nur solche

Exemplare der Untersuchung unterwirft, die nicht so slark ge-
fruchtet haben.

Nun sprach Prof. Ed. Slrasburger aus Jena über die Ent-
wicklung der Geschlechtsorgane und den V o r g a n g d e r

Befruchtung bei den Nadelhölzern. Er suchte bisonders

hervoizuheben, wie gross hier die Analegie mit den höheren Kry-
plogamen sei und wie sich dieselbe bis in alle Einzelnheiten der

Entwicklung verfolgen lasse. Das Corpusculum entspricht, seiner

Annaiime zufolge, dem Arclepnium der höheren Kryplogamen; es

wird an demselben, ganz v^ie bei höheren Krypiogamen, ein Hals

gebildet, und der proloplasmalische Inhalt der Zenlralzelle zerfallt

auch, kurz vor der Bcfruclilung, in zwei ungleiche Theile, \on

welchen der obere, kleine, als Kanalzelle, der untere, grosse, als

Ei aufzufassen sind. Der Pollensclilauch tritt, duich das Gewebe
des Knospenkerns geleitet, an das Corpusculum und gelangt, Hals-

zellen und Kanalzelle verdrängend, bis in die Zentralzelle. Hier

kommt er mit dem Ei in Berührung. Er besitzt an seinem Ende
einen deutlichen Tüpfel, und durch diesen Tüpfel wird der üeber-

gang seines Inhaltes in das Ei vermittelt. Das Ei wird befruchtet

und alsbald lassen sich in seinem unteren Ende die ersten Thei-

lungen verfolgen.

Hierauf Iheilt Prof. Alex. Braun die Besultale seiner in Rei-

chenhall gemachten Untersuchung über die Drehung des Holzes
mit. Die Richtung der Blätter wird durch diese sogenannte Dre-
hung in keiner Weise geändert. Bei einigen Nadelhölzern ist die

Drehung conslant, z. B. findet sich bei P/nj/s-Arlen in der Jugend-
zeit regtlmassig eine Rechlsdrehung. Es ist dies blos eine schiefe
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liiclitung", d'w die Holzfaser annimmt und die von aussen nur

durch Schwielen, wie z. B. bei der Rosskaslanie, sonst alu'r so

niclil und nur im gesohiiilcn Zustande erkennbar ist. Manche Bäume
zeiaen eine solche schiefe Stellung gar nicht, am schönsten zeigt

sie sich bei der Rosskastanie, ganz besonders am Granatbaumc und

an der Syringn vulgaris mit den dichtgestelllen dunkelrolhen ßlü-

Ihen. Die meisten Baume sind links gedrclit, rechts sind es die

Kiefern bis zu einem gewissen Aller, später drehen sie sich links.

Redner zeigt Stariimslücke von Plnus Pumilio vor, woI)ei er be-

merkt, dass die Bezeichnung der Drehung mit „rechts" und „links"

aus der militärischen Teruiiuologie entnomnien sei und nicht von

der Schraube. Bei einem gegen 150 Jahre alten Slammslücke liess

sich die Abnahme der Linksdrehung als allmäliger Uebergang zur

Rechtsdrehuno gegen das Innere desselben zu erkennen. Die Dre-

hung wird bewirkt durch fortwährendes Ausweichen einer Mehr-
zahl von Zell(>n an der Spitze. Als Grund hievon dürfte der Bau

der Zellenwände anzuseilen sein, die bekanntlich eine schiefe Strei-

fung zeigen.
(Soliluss folgt.)

Fersonalnotizen.

— Gottfried Theobald, um die Durchforschung Grau-
bündtens in naturhistorischer Beziehung hochverdient, ist am
15. September, 59 Jahre alt, in Chur gestorben.

— Dr. August Kanitz ist als Professor der Botanik, Mi-

neralogie und Nationalökonomie an der k. ungar. höheren land-

Avirthschaftlichen Lehranstalt in Ung. Allenburg angestellt worden.
— Dr. Johann Springer, k. k. Hofrath und pens. üniver-

sitäts-Professor, in früheren Jahren ein eifriger Botaniker, ist am
4. September in Döbling bei Wien, in einem Alter von 80 Jahren

gestorben.
— Thoret, welcher die französische Expedition zur Erfor-

schung der indochinesischen Halbinsel begleitete, hat auf dieser

Reise durch Cambodia, das siamesische und birmanische Laos-Ge-
biet bis zur chinesischen Provinz Yünnan eine Sammlung von gegen

4000 Pflanzen zusammengebracht.

Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— Die Pariser Akademie hat über die für 1868 ausge-

schriebenen Preise entschieden. Thomas Fräsen in Edinburg er-

hielt die Hälfte des Preises Barbier für seine Untersuchungen
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(Irr Calabarboline CPhysostigma venenosum) und Nylander den
Preis Desmaziores für seine im J. 1867 publizirlen Abliand-
hingen über die Flechlenfloren von Neu-Granada undNeu-Caledonien.

— In Italien iiat das Ackerbau-Minis(eriiini Anstallen ge-
troffen, um den Eucalyptus zur Auflorstung holzarmer Gegenden
einzuführen. Nach 5— 6 Monaten soll der Baum eine Höhe von t

bis 2 Meter erreichen und in 5 Jahren sollen sich dichte Forste
bilden.

— In einer Sitzung des internationalen medizinischen
Congresses in Florenz am 25, Sept. berichtete Dr. Balestra
aus Rom, in Bezug auf miasmatische Fieber, dass er aufmerksam
den Einfluss der Luft in den pontinischen Sümpfen studirt hat,

wo das Wasser, mit dem Mikroskop betrachtet, eine Masse von
Infusorien, von verschiedenen Arten organischer Wesen enthält.

Häufig findet sich in diesem Wasser ein Gewächs, das dem Caclus
periivianus ähnlich ist; diese Pflanze lässt im Vergehen eine Menge
feinen Samens zurück, der sich in alle Winde verlheilt und, wenn
sie auf verschiedene Art in den Organismus eindringt, Fieber her-

vorbringt. Dr. Balestra hat durch verschiedene Experimente fest-

gestellt, dass sowohl jene Samenkörner, als auch die kleinen

Infusorien durch Chinin und durch eine Auflösung arsenikhaltiger

Säure unverzüglich getödtet werden. Andere Experimente über die

Sumpfiuft hat er mit Eis gemacht, durch welches er sie verdichtete.

Die krankheitbringenden Körnchen sind von einer Leichtigkeit,

dass sie überall hin verweht werden und durch das blosse Athem-
holen in den Organismus eindringen können; sie haben einen be-
sonderen Geruch, welchen das Volk Fiebergeruch nennt. Die Thiere

dagegen widerstehen ihnen; die Büffel schwimmen in den Sümpfen
umher und trinken aus ihnen ohne Schaden.

Literarisches.

— Von Herrn. Wagner's „deutsche Flora" (Verlag von Jul.

Hoffmann in Stuttgart) ist die 3. und 4. Lieferung erschienen.

Beide Hefte, S. 129—240, enthalten die Familien von ilen Elatineen

bis zu den Rosaceen, wobei die meisten beschriebenen Arten durch

gute in den Text gedruckte Holzschnitte versinnlicht werden.
— „Verze ichniss der Phanerogamen und Kryptogamen:

Flora von Bremgarten, dem untern Freiamt, Hallwilersee, Limma-
thal und den angrenzenden Theilen des Kantons Zürich." Aarau 1869.

Verlag von J. J. Christen. 126 Seiten in 0<t. — Dieser Beitrag

zur schweizerischen und insbesondere Aargauischen Flora ist die

Frucht einer 16jährigen Durchforschung des Gebietes von Seite des

Autors. Er umfa.sst eine Aufzählung von 557 Galtungen mit

1386 Arten, wovon 307 Arten auf die Gefässkryptogamen und Moose
entfallen, ausserdem werden noch über 180 Varietäten angegeben.

Standorte sind zahlreich und ausführlich verzeichnet.
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— „Exkiirsio nsflora für Miltcl- und Norddeutschlarui"

Von Dr. Morilz SeubcrI. Havcnsburfr 1869. Vorlag vonE. Uliiier

59 und 3'22 S(Mlen. — Das Ccliiol dicscM- Flora unifassl die zum nord-

(Ic'ul.silii'n Bunde <>eliöriyen deulsclieu Slaalen mit Au.s.S(;liliiSü des

südlich VOM» ÖO. Breitegrad t'allcnden Theiles von Hlieinpreussen.

Die Anordnung der in diesem Gebiete vorkommenden Pflanzen-

lormeu ist eine derartige, dass man bei der ßesliriuuung derselben

(hircli aualylisciie Tabellen nach dem Linue'schen Systeme zum
Erkennen der Gattung und durch eine weitere Abllieiinrig, welche

die Beschreibungen der nach dem nalürlichen Systeme geordncitn

Galtuugen und Arien enthalt, zum Erkennen der Art gclührl \vir<l.

Das ganze Werk ist ein praktisch eingerichtetes, beim Bolanisiren

sehr l)rauchbares Taschenbuch, welches entsprechende Schärle der

Ptlanzencharakteristik mit möglichster Kürze vereinigt.

— Von Dr. A. Kerner ist als Separalabdruck aus der Fest-

schrift zur 43. Vers, der Naturforscher und Aerzle in Innsbruck

erschienen: „Die Abhängigkeit der Pflanzengeslalt von Klima und
Boden. Ein Beilrag zur Lehre von der Entstehung und Verbreituu:^

der Arten, gestützt auf die Vervvandtschafts-Verhällnisse, geogra-
pliische Verbreitung und Geschichte der Cytisiis&rlen aus dem
Stamme Tubocytisus D C." Die Tendenz dieser ebenso interesse-

vollen als geistreichen Abhandlung wird aus dem ihr vorgedruckten
Vorworte ersichtlich, welches lautet: „Kein Werk hat in neuerer
Zeit einen so mächtigen und tiefgreifenden Einfluss auf die Enf-
wickehing der nalurhistorischen Forschung ausgeübt, wie Darwin's

Buch über die Entstehung der Arten. Wie ein Ferment wirkt die

Theorie, welche von dem englischen Forscher entwickelt wurde,
fort und fort, eine Gährung auf dem F'elde aller naturgeschicht-

liclien Disziplinen veranlassend, wie die Geschichte der Naturfor-

scfiung keine ähnliche zu verzeichnen weiss. — Kein Naturforscher
verniag sich mehr der Strömung, in welche die Forschung durch
Darwin's Lehre hineingerathen ist, zu entziehen und alle Versuche,
di(! Strömung abzudämmen, sind entweder gescjieitert oder haben
diesel[)e doch nicht zu beirren und aufzuhalten vermocht. Vielmehr
mehrt sich von Tag zu Tag die Zahl neuer Quellen und Zuflüsse

und immer mächtiger und wuchtiger fluthet der Strom in seinem
neuen Bette dahin. — Möge es mir gegönnt sein, eine der Quellen
mit aufschliessen und dem Strome zuleiten zu hellen; möge
es mir g(dingen, gestützt auf einige Resultate, welche sich durch
spezielles Eingehen auf die systematische Verwandtschaft und die

Geschichte eines kleinen Pflanzenstammes ergeben haben, weitere
Schlüsse zu ziehen und mit diesen einen kleinen Anbau an das

von Darwin aufgeführte Gebäude zu Stande zu bringen." — Die
Gründlichkeit dieser Schrift wird noch erhöht durch eine Tafel,

welche den Stammbaum der Sippe Tubocytisus versinnlichl, und
eine Karte, welche die Vegelalionslinien der europ. Cytisus aus
dem Stamme Tubocytisus zur Anschauung bringt.

-JC+-
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Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Lutz, mit Pflanzen aus Krain.
— Von Herrn Dr. Halacsi, mit Pd. aus Niederösterreich. — Von Herrn
Janka, mit Pfl. aus Siebenbürgen. — Von Herrn Holuby, mit Pfl. aus Ungarn.
— Von Herrn Andorfer, mit Pfl. aus Niederösterreich. — Von Herrn Doms,
mit Pfl. aus Pommern. — Von Herrn Clessin mit Pfl. aus Baiern.

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Br. T hürnen, Buchwald,
Ren seh und R. v. Pittoni.

Berichtigung'. Im Oktoberhefte ist Seite 298, Zeile 2 von unten statt

„Pokrabilz" zu lesen „Pokratitz" und statt „Pleiner Kalk" zu lesen „Plaener
Kalk," Seite 299, Zeile 19 von oben statt „liervorgegangener" zu lesen „her-
vorgezogener" und Zeile 20 statt „frei wimperig" zu lesen „fein wimperig."

Inserate.

Im Verlage von L. Hachette et Comp, in Paris erschien:

Histoire des plantes
par

H. B a i 1 1 o n.

Tome I"-

Renonculacees — Dilleniacees - - Magnoliacees — Anonacees — Monimiacöes
— Rosaeees.

Avec 303 figures dans le texte.

1 vol. gr. in 8", br. 25 Fr.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Im Selbstverlage des Lehrers C. Baenitz in Königsberg i. Pr. und
in Commission der E. Remer'schen Buchhandlung in Görlitz ist erschienen:

C. Baenitz, Herbarium meist seltener und kritischer Pflanzen \urd- und
MlOeldeutsrhlands. — Lief. I— VIIL 7.35 Specics.

Da jede Pflanze auch einzeln zum Preise von IVg (direct vom Selbst-
verleger), resp. 2 Sgr. (im Buchhandel) abgegeben wird, so findet jeder Bota-
niker, — ohne sich in kostspielige Tauschverbindungen einzulassen, — hier

passende Gelegenheit, sein Herbar durch die seltensten Pflanzen zu
bereichern.

Inhaltsverzeichnisse der acht Lieferungen gratis durch jede Buchhandlung und
durch den Selbstverleger.

KeiJaklf;ur und Herausgeber Dr. Alezander Skofitz. — Verlag von C. Gerold's Sohn.
Druck und Papier der C. Ueberreuter'sclien Bucljdnickerei (Ol. Salzer).
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Von den l)or(M(s orscliitMionon J;iliro;än»"(Mi können noch voU-

sliindige Exein|)lare gogcn niu-hrülgondc Preise In'zouen werden:

1. Jahrgang 2 n. (1 TIdr. 10 Ngrj — 2. und 3. Jahrgang zu 1 fl.

(20 Ngr.)— 8. bis 17. Jahrgang zu 3 fl. (l Thir.) ~ 18. und 19. Jahr-

gang zu 5 fl. (3 Thir. lONgr.J Bei Abnalune säinintliclier Jahrgange

\on der Redalilion, 20 rroecnl Nacldass.

Dr. Alexander Skofitz,

W i e d e n , N e u m a n « ,s- c/ a s s e JVr. 7

.

Neue Beobachtungen und Kritik einiger Pflanzen der

bölimischen Flora,

Von Dr. Lad. Celakovsk;^ in Prag.

1. Cenex pilosa Scop. In meinem Auisatze iiljer die Rhizome
der Carices (itu Sitzungsltericiil der nalurwiss.-matliem. Sektion

»ler k. l)öhm. Gesellschati der Y\^issenschaflen am 18. Decenib. 1865)
habe icii diese Art zu den vegetativ zweiaxigen gerechnet, deren
erste y\xe das Rhizom mit Läutern und BlatI trieben, deren zweite

die lateralen Stengel sind, die am Grunde von Niederl)lattern, und über
diesen von ein paar kurzspreitigen Laubblatlern uinseheidet werden.
Zugleich hob ich als einen auflallenden und sonderbaren Unlerscliied

von dem el)ent'alls zweiaxigen vegetativen Theil der Carex digitata

hervor, dass der lindtrieb (\es Laniers oder i\e& lateralen Blalttrie-

bes, nur aus 4— 5 Laiibblältern bestehend, in nachfolgenden Jahri'U

keine Blätter mehr bildet. Diese Darstellung gab ich aul" Grund
sehr zahlreichen getrockneten, zumeist niederöslerreichischen und
ungarischen Maleriales. Doli sagt zwar (Flora von Baden L, 266j:
„DiePflanze hat keine mitlelsländigeLaubi'oselte, sondern dieBlälter-

triebe sind sämmtlich seitlich und befinden sich theils neben dem
Halme, Iheiis in einiger Entfernung von demselben an den Enden
der verlängerten Ausläufer." — Mit dieser nicht g-anz klaren Be-
merkung scheint angedeutet zu werden , d(!r Stange! oder Halm
sei le rm ina I; jedoch heisst es daselbst weiter: „Halme am Grunde
von mehreren rolhbraunen Schuppen umgeben," welche Halme
doch jederzeit zur Axe des Läufers oder kurzen Laubtriebes lateral
sind. Desshalb kann Doli nicht einen terminalen Stengel im Auge
gehabt haben, und scheint nur sagen zu wollen, dass keine

dauernd fortwährende Laubrosetle, wie etwa bei Carex di-

yilata, vorhanden sei, und dass die jungen Blallriebe zur alten

Lauferaxe seillich sind, was' freilich richtig ist. Einen terminalen
Stengel musste ich nach meinem damaligen Unlersuchungsmateriale
in Abrede stellen.
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Bald (larauf glückte es iriir, die Art aiicli in Böhmen zu ent-

decken, um Fluüse Siizavn uiilcrn seiner liinmiindiiug in die Moldau
bei Davie, aber allerorten nur sierile Blalterbuschel Ireibend. Drei

Stöcke da\on wurden in Topfe versetzt und im Zimmerfenster
überwintert. Die zwei kleineren Stöcke, die kleine Töftfe bekom-
men hatten, trieben schon im Februar blüii!)are Stengel, die An-
fangs März ausgewachsen und in voller Blüthe standtMi. Der grosse
üppige Stück, der in seinem grossen Topfe viel Spielraum für seine

Laufer hatte, producirte aber nicht einen Stengel. Zu meiner
grössten Ueberraschuni.'

,
ja mit einer Art Schreck bemerke ich,

dass die jungen, hervorkommenden Blüthenslengel grösstentheils

terminal waren, sich aus der Terminalknospe der vorjahrigen Laub-
blatlbüschel entwickelt hatten. Diese Stengel trugen am Grunde
einige (2—4) nur ganz kurze Laubblatter über den vorjahrigen

Laubblättern, und unterscheiden sich somit in der Phyllomor-
phose auffällig von den lateralen , am Grunde noch mit Nieder-
blätlern besetzten Stengeln , deren ebenfalls etliche unter dem
terminalen Stengel hervorgiMvaclisen waren. Es lag nun nahe
anzunehmen, und ich that es in „Lotos" 18G8 pag. 124, dass an

den getrockneten Pflanzen, welche sämmtlicli bloss laterale Sten-

gel aufwiesen, der terminale Stengel schon im Vorjahre vor dem
Einsammeln geblüht habe und dann spurlos vergangen sei, ein

deutlicher Rest war freilich an einigen der Untersuchung geopfer-

ten solchen Exemplaren nicht walirzunehmen , aber ebensowenig
eine deutliche unentwickelte Eudknospe, welche ich früher ange-
nommen hatte. Freilich blieb mir dabei immer sonderbar und ver-

dächtig, dass die verschiedensten Sammler au verschiedenen Orten
und in verschiedenen .lahren imuuM- nur Stöcke mit den lateralen

Stängeln gefunden hallen; denn es fand sich bei wiederholter ge-
nauer Revision unter 57 Stücken des Museumherbars endlich doch
nur ein Exemplar mit solchem terminalen Stengel (vom Grafen
Wald st ein in Ungarn gesammelt) als meine Topfpflanzen gebil-

det hatten.

Durch günstigen Zufall war mir ein baldiges wiederholtes
Zusammenirefl'en mit der Carex pilosa in Ostbölimen, bei Leito-
myschl unil an mehreren Stellen am Chotzen besciiieden, und zwar
fand ich sie Mitte Juli 1869 an den genannten Orten reichlich

fruktificirend. Obwohl ich nun an Hundert Exemplare an sämmt-
lichen Lokalitäten daselbst untersuchte, erblickte ich doch nicht
einen terminalen sondern durchgangig nur laterale Stengel,

und die Untersuchung der perennirten Laiibbiallrosette ergab Fol-
gendes. Entfernt man die grossen, derben, dunkelgrünen Grund-
blätter, die an den abgestorbenen, gebräunten oberen Blalltheilen

die Spur der Frostwirkung deutlich zeigen, so zeigt sich zu innerst

unter der Lupe
, der unversehrte Vegetalionspunkt der Axe und

meist bemerkt man noch ein zartes, bleiches , kaum Vj'" langes
Blättchen im ersten Jugeudzustand, welches auf das letzte oberste
ausgebildete Laubblatt folgt, und mit welchem der Vegetations-

24 *
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piiiikl rcyelmiissig' erlischt oder iintliäti<T \vir<!, oline in einen ter-

minalen Stenuel auszuwaclisen. Der Nalirnnysauflrieb verlheilt sich

gänzlich in die Seitenknospen des erlöschenden Blalttriebes, von
denen sich 1—2 der obersten, dem Gipfel zunächst stehenden zu

reproduktiven Sprossen , die übrigen tieferstehenden zu kurzen
Lanfali'ieben oder zu kriechenden Läufern ausbilden, Sämmtliche
Knospen sind von braunen Niederblättern umschlossen. Die Läufer

sind, soweit sie horizontal und unterirdisch wachten, auf den ver-

länyerten Inlemodien mit Niederblättern besetzt, zuletzt, wenn sie

si( 1) slauclion, tragen sie auf (\en unteren kurzen Slängelgliedern

auch noch mehrere verlängeile Niederblatter, zuletzt nur wenige

(3 — 5) sich vergrössernde Laubblätler. An den aufrechten durch-

aus kurzgliedrigen Spi'osscn ist die Anzahl der Niederblätler na-
türlich geringer. Die Knospen in den Achseln der obersten Laub-
blälter jedes Lanbiriebes entwickeln sich gleichfalls nicht weiter,

erst aus der Knospe (!es 4. oder 5. Laiibblaltes, von oben gerech-
net, wächst der oberste ßlülhenstengel empor, der die Scheide

seines Mullerblalles nnlcn seillicli durchbricht; ein zweiter oder
auch dritter Biülhensleng<'l , Lauhlriebe und Läufer stehen in den
Achseln der langen i\ie'ierbh;tfer unterhalb der Laubblattrosette,

Die Roselle stirbt dann im nachfolgenden Jahre gänzlich ab und
vertrocknet, doch die seitlichen Laubsprossen leben weiter, um nach
ein paar Jahren ebenfalls abzusterben. Das VVachsthum des Stockes

ist ein eminent cenirifngales.

Die Pflanze des östlichen Böhmens ist aber wirklich vegetativ

zweiaxig zu nennen: die Ausläufer und die kurzen Blatlsprossen

sind rein vegetative erste Axen ; die Blülhensfengel als zweite; Axen,

sind sämmtlich zu der Blattform lateral. Da sich nun die Pflanzen

in Oesteireich, Ungarn, ebenso Frankreichs, die ich sah, fast alle

ebenso verhalten, so ist dieser Zustand eigentlich als der normale
anzusehen.

An dan obenerwähnten Topfpflanzen, dessgleichen an dem er-

wiihntrn einzigen ungarischen Exemplare verhielt sich die Sache
folgendertnassen: die Lauliblätter des vergangenen Jahres halten

sich in grösserer Anzahl, 8— 9, ausgebildet , wenn auch nicht so

sehr vergrössert, wie an den zvveiaxigen Stöcken, und die inneren,

etwa 3, bedeutend kürzer geblieben , so dass der Uebergang von
diesen zu den kurzen Laubblältern , die im nächsten .Jahre mit

dem terminalen Stengel und an seiner Basis sich entwickelten,

und die in Grösse und Gestalt den Laubblätlern lateraler Stengel

entsprachen, kein sehr sprunghafter war.

Das Resultat lässt sich so zusammenfassen: Carex pilosa in

der F ä h i g k e i l nach vegetativ e i n a x i g ,
jedoch e n t w i k-

k e 1 1 sich der terminale Stengel nur unter besonders
günstigen, offenbar selten gegebenen Umständen, viel-
mehr erlis(;hl in der Regel der V ege latio nsgipfel, aus
d e m er sich bilden sollte und die lateralen Stengel,
eigentlich blosse Wiederholungssprossen, erscheinen
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dann als zw eile, vom den Laubaxcii in o r[) li o I og is cli ver-

scliicdcne Axi;ii.

Ueber die vt'ranla.sscn(k'n Ursaclica und die physioldgischen

Vor^anoe liiehci , ist es schwer sich eine genüt^eride, allgemein

gillige Vursiclluiig zu bilden , dazu niiissle die lieoliachlung der

lebenden Pllanzt,' an verschiedenen Lukalitäten, ihre Lebensver-

hältnisse vervielfalligl und beweisende Experinitnle angeslelll

werden.
Ich kann aus eigener Erfahrung nur noch dieses uüllheiien.

Die rilanze an der Sä/ava wachst in einem sehr fetten, von dicker

Humusschicht biulecktcu und daher siels feuchten, diluvialen Thone,

hat sehr üppiue und diclill)uschige Lauferfriebe, koniml aber am Orte

äusserst selti-n zur Hliitlic, der Stengel, den ich einmal fand , sah

sehr kümmerlich aus. Der so gekrafliule Spross hat olleubar durch

die Tiialigkeit seiner zahlreichen Ijlallorgaiie eine solche Menge
organischer Baustolle gebildet, dass, wenn die vegetative Triebbil-

dung gehemmt wird, dieselben zum Aufbaue des terminalen Sten-

gels, neben den laleriticn mit verwendet werden kunneu.

Es miiss bemerkt werden , dass der terminale Stengel weil

robuster und mit breileren Aehrendeckblattcrn versehen ist , als

die lateralen. — Um Cholzen und Leilomyschl ist ein bröckliger

Kalkihonboden, in dem die C. pilofici vorkommt, augenscheinlich

trockener, durchlassender, mit wenig Humus.

Die Curex pilosa gibt eine anschauliche Vorstelluug, wie aus

einer einaxigen Art eine zweiaxige im Sinne der Umprägungslheorie

hervurgegfingen sein köiinle.

2. An Knaalia siltxitica machte ich bei Cholzen und Leilo-

myschl alinln he lieobachluugen wie nn Carex pilosa. In den Eichen-

waldern bei Chulzeii i>t sie nicht selten, bald an s<'halligeren, bald

an mehr sonnigen Waldslellen. Sehr bald fiel mir dort ihr eigen-

thündicher Wuchs auf, nändich die im Bogen aufsteigenden, um
ein centrales Bodenlaub oft in Mehrzahl gestellten Stengel , und

eine genauere Untersuchung zeigte , dass dort ihr Rliizum aus

lauter kurzen breiten Iiiternodien bestehend, in der Thal jähr-

lich neues Bodeiilaub bildet und aus den Achseln vorjahriger Blalt-

basen dicht uulerlialb des frischen Bodenlaubes laterale Stengel

treibt; tiefer angelegte Knospen des Vorjahres können sich zu

Verzweigungssprossen des Rhizoms ausbilden, welches sich somit

ähnlich wie z. ß. das von Hcputica verhalt. Sehr verschieden zeig-

ten sich am Waldrande wachsende Stöcke der Knautia arcensis.

Ihnen lehll ein centrales Bodenlaub; die Rhizonisprosse, die im ver-

gangenen Jahre schief unter der Erde emporwachsend, ziemlich ver-

längerte Glieder gelrieben haben, stauchen sich plötzlich mehr oder

weniger an der Erdcjbertl.iche, bilden dann ein oft nur schwaches

Bodenlaub aus 2—3 Paaren mehr aufrechler Blatter und verlängern

sich dann sofort in den Blüthenstengel. Wenn die anfänglich un-

fruchlbaren Blaltrosellcii zur ßlüthe gelangen sollen , so bildet

ihre Axe unmitlelbar über den vorjährigen dürren Rosettenblättern
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einio-e (2— 3) gezähnte Griindblattpaare und streckt sich dann zum
Blüthenstengel auswachsend. Kurz, bei Knautia arvensis sind die

Stengel stets nur terminal ohne centrales Bodenlaub. Der Gegen-
satz im Wüchse zeigte sich besonders auffällig an einer Stelle, wo
beide Knautien unmittelbar neben einander wuchsen.

Es freute mich , einen so hübschen morphologisch-biologi-

schen Unterschied der Knautia silvatica von der arvensis gefun-
den zu haben, womit der mehrfach, z.B. von Doli, Neilreich
angefochtene Artenwerth der ersteren Form sich erweisen liesse,

und ich glaubte bei näherer Vergleichung noch andere feinere

Kennzeichen im Kelchkranze, Hüllkelch, Zuschnitt der Blätter (ab-
gesehen von der Theilung) erkannt zu haben , welche sich aber

spater alle als nicht konstant zalrefTend , obwohl im allgemeinen

charakteristisch erwiesen. Denn schon das Bedenken , ob wohl so

gute, morphologisch geschulte Beobachter, wie Doli, die Ein- und
Zweiaxigkeil beider Formen hätten bisher ganz übersehen können,

spornte zu weiterer Verfolgung dieser Pflanze an. Bereits bei Lei-

tomyschl, nahe dem Standorte der Carex pilosa, musste ich mich
überzeugen, dass die Zweiaxigkeil der Knautia silvatica nur lokal

und temporär ist. Ausser zahlreichen Exemplaren mit centralem

Bodenlaub fanden sich dort auch einzelne Stocke, deren Rhizom-
theil, nachdem er mehrere Jahre bloss Bodenblätter gebildet, und,

nach deutlichen Resten zu schliessen , auch laterale Stengel er-

zeugt hatte, schliesslich so gekräftigt ward, dass er in einen ter-

minalen Stengel aufsclioss. Dieser war dann auch kräftiger und
höher als die lateralen und die Stengelblätler daran mehr lang-

gezogen , nach der Basis allmälig verschmälert, während an den

Seitenstängeln mehr breitelliplische, plölzli(üi in den Blattstiel zu-

sammengezogene Blätter vorkamen (welche die Host'sche Sca-
biosa dipsacifolia darstellen?) Neben dem endständigen bildet sich

dann zuweilen ein schwächerer lateraler Stengel mit aus. Aus dem
allen geht hervor, dass die beiden gewöhnlich noch als Arten ge-
führten Knautien, durch kein bedeutendes und konstantes Merkmal
verschieden sind, sondern nur charakteristische, durch eigene Ver-
breitung und andere Lebensbedingungen getrennte Racen einer

Art (^Knautia vulgaris Döllj sind, die dann wieder, besonders

aber die arvensis in zahlreiche Vaiietäten zerfällt. Est ist so-

gar schwer , die habituelle Verschiedenheit der beiden Racen
durch deutliche Kriterien anzugeben, da Behaarung, Blattheilung,

Blattzuschnitt, ßlüthenfarbe und Form proteusartig variirt. Dort

aber schien die Race sihatica ein biologisch verschiedenes Ver-

hallen ihres Rhizomes von dem der arvensis insoweit einzuhalten,

als dieses doch erst später zum terminalen Stengel wird, in frühe-

ren Jahren aber lediglich laterale Stengel treibt.

Noch im Laufe dieses Jahres in die Karlsbader Gegend ge-

langt, hatte ich Gelegenheit Knautia silvatica wiederzusehen und
zwar in einer Gebirgsschlucht bei Duppan, wo sie sehr häufig, zu-

meist an den Ufern des W^ildbaches im Gestrüppe, im Ganzen höher
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zonic graixMid, land ich es hier zu grosser Ueberrascliung ganz

so, wie ich es oben l'ür Kiiauüa arvensis geschildert, nanilich nur

lerininale Stengel Ireibeud. Die anscheinend zweiaxige Riii/.onihil-

dung der oslhühinischcii Pllanze isl lulglich ebenso Idkal, wie die

anah»ge der Carex pilosa am gleichen Slandorle, und auch nicht

einmal der Knautia siivatica als Race eigenlhündich. Die Diippa-

ner Lokaliliil ist iVeilicii viel xerschieden von der osll)()hmischen;

erstere ist eine i'euchle Gebirgsschlucht im Basallgeslein, während
bei Chofzen und Leitomysclil trockenere und sonnige Abhänge n)if

Planerkalkboden als Standort vorkommen.

Knautia siivatica ist also bald durchaus zvveiaxig , bald nur

anfangs zweiaxig , später einaxig werdend, bald diircligt'in'nds

einaxig.

Der Unterschied zwischen dem Rhizome der Knautia sili)atica

und dem der Carex pi/osa, wenn beide zweiaxig erscheinen , ist

aber der, dass bei ersterer die Laubblallroselte jährlich foriwächst

und neue hileral*! Stengel lreil)t, bei letzterer aber der Termiiial-

punkl verkiimmerl.

Notizen
über

Astragalus chloroc€irpus Griseb., Asfr. RocFtetiatttis

Heullel, Afifr. galejßlf'orinis L. , Asir. exscapus L. und

Muscari CafandrhiiatiUHi Pari, mit Bezug auf die über die-

selben Pflanzenarten von Janka in dieser Zeitschrift niedergelegten

Bemerkungen.

Von A. K e r n e r.

Astragalus chlorocarpus Griseb. und Astr. Rockelianus Heu f fei.

In Nr. 2 dieser Zeilschrift wurde von mir S. 35 die Ansicht
ausgesprochen, dass ^Ä/r. iJocAe/e'flWMS Heuffel, welcher in Griseb.
et Schenk Her hung. p. 293 als Syn. dvs Astr. chlorocarpus Gv'is eh.
Spicil. Fl. Rum. p. 50 citirl wird, von diesem verschieden und daher
Griseb. et Schenk's Citat unrichtig sei. Diese Ansicht wurde von
mir durch Vergleichung HeufTerscher und Rochel'scher Exemplare
des Astr. Rockelianus ]\e\x{[e\ und der Exemplare des Astr. lineari-

folius der Frivaldsky'schen Exsiccata , welch' letzterer eben von
Grisebach als Astr. chlorocarpus a. a. 0. beschrieben wurde,
gewonnen. Diese Ansicht fand aber in Nr. 4 dieses Jahrgan-
ges Widerspruch. Janka suchte nämlich dort S. 115 nachzuwei-
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seil , (lass Astr. chlorocarpus G r i s e b. mit Astr. Rochelianiis

Heiiffel dennoch identisch sei. Diese Entgegnung g-ab mir nun die

Anregung, einem Pflanzenpackete, welches ich im letzten Sommer
an Grisebach absendete, auch die obenerwähnten Exemplare des

Astr. Rocheüanus aus Heuffel's, Rochel's und Janka's Hand, so

wie des Astr. chlorocarpus Qlinearifolius^ der Frivaldsky'sclien

Sammlung beizulegen und ihn in BetretF dieser strittigen Arien

zu interpeliircn. Unlängst erhielt ich nun diese Pflanzen zurüt'k-

gesendet. Dem Astragalus der Frivaldsky'schen Exsiccata war von
Grisebach die Notiz „Est specimen originale A. chlorocarpi
Griseb." beigesetzt; zu den Exemplaren des A. Rochelianus
Heuffel aus Heuffel's, Rochel's und Janka's Hand aber be-
merkte Grisebach „Ich finde Ihre Ansicht über dessen Verschie-

denheit von Astr. chlorocarpus besliiliget; ich hatte den ersteren

(^Astr. Rochelianus^ nur in jungen Exemplaren vor Augen gehabt.

Ausser den von Ihnen angeführten Kennzeichen unterscheidet sich

Astv. Roohelianun au(;li: legumine patule villoso (nee adpressim

pubescentej."

Astragalus galegiformis L,

Janka bezweifelt a. a. 0. S. 119, dass das von Stapf an-

geblich auf Wiesengründen bei Pest gesammelte Exemplar des

Astr. galegiformis L. wirklich bei Pest gefunden worden sei und

mutlimasst, dass dasselbe aus einem botanischen Garten stamme.

Ich Iheilte diese Zweifel Herrn Stapf mit, der mich hierauf brief-

lich auf das bestimmteste versicherte , dass er die Pflanze in der

Pesler Flora im wilden Zustande gesammelt und gewiss keinem
botanischen Garlen entnommen habe. — Vom pflanzengeographi-

schem Standpunkte ist das Vorkommen dieses Astragalus in der

Geg(ind von Pest, in welcher auch Astr. virgatus Pallas und so

viele andere östliche Pflanzen ihre Westgrenze finden , nicht un-

wahrscheinlich. Auch ist die Pester Flora noch lange nicht so

sorgfältig durchsucht , um aus dem Umstände , dass die in Rede
stehende Pflanze von keinem anderen Botaniker doit angegeben
wird, folgern zu können, dass sie dort auch nicht vorkomme. Fand ich

doch im Gebiete der Pest-Ofener Flora an viel besuchten Localilälen

selbst Siräucher, welche früher für jenes Gebiet nicht bekannt

waren, wie z. B. Spiraea media auf dem Nagyszäl, Piliserberg etc.,

Salix nigricans am Rakos bei P(\st und Cotoneaster vulgaris am
Blocksberge bei Ofen. Der Rakosbach bei Pest ist stellenweise

erfüllt mit Potamogeton Hornemanni und auf den feuchten Wiesen
am Rakos steht Cirsium brachycephalum zu Tausenden von Exem-
plaren, ohne dass von der <'inen oder anderen Pflanze in Sadler's
Flora Com. Pest, die kleinste Notiz zu finden wäre. Die ausge-
dehnten Wiesengründe, welche sich in der Umgebung des Rakos-
baches stundenweit erstrecken, sind eine unerschöpfliche Fund-
stätte seltener Pflanzen und beherbergen — was hier ganz besonders
erwähnt zu werden verdient — manche Arten nur auf ganz be-



3G5

scliranktciii Kaimie , so daMS dorl die Auffindung derlei sellener"

SpecifS oft selir vom Zufalle abluin^l. hli eriiuKire luicfi z. B. einen

beülininilen Tli(;il dieses welliucn pflaiizenreiclien Laiidslriclies W(;-

nigstens zehnmal b(!siiclit geliahl zu liahen, und erst im vorlelzleii

Jahre meines AiifenHialles in Ungarn fand ich dorl in Gesellschaft

meines Freundes Pokorny den schönen Gladiolus palustris <\n i'lner

sehr beschranklen Stelle, in deren nächster Nahe ich früher so oft

botanisirl halte. In iilinlieher Weise sind dort Flantago maxima
Äit.. Änncamptis pyramidulis, Iris spuria, Dracocephaium auslria-

cnm und viele andere nur an sehr beschrankten Plätzen zu finden

und es gehört daher durchaus nicht in dvn Bereich der Unmög-
lichkeit , dass auch Astragalus galegifoi-iuis auf diesen weilen

Wiesengründen an einer beschiänklen Stelle wirklich vorkommt
und dorl auch wieder aulgelundcn werden wird.

Das Prechl'sche Exemplar des Astr. (jalegifonnis^ welches der

beigegebenen Etiquette zu Folge aus Siebenbürgen stammt und
welches Janka a.a.O. für verschieden von dem echhMi Ast. ga-
legiformis L. hält, v<'rmag ich ^on diesem nicht zu unterscheiden.

Dass die Blüthenlrauben an dem Precht'schen Exemplare verkürzt

sind, ist allerdings nicht in Abrede zu siellen; diese Verkürzung
aber, so wie die anderen i^Ierkmale , welche ein etwas abwis-

chendes Aussehen des Exemplaies veranlassen , wurden o(renl)ar

dadurch bedingt, dass das vorliegende Exemplar ein Seilenzweig-

lein ist, welches sich aus der Achsel eines in der Aliltelhöhe der

Pflanze stehenden grösseren Blattes zu einer Zeil entwickelt halte,

als die zuerst zu Blüthe gekommenen verlängerten Blüthenlrauben

schon iu Frucht übergcgangiMi waren. Derlei späte Seitensprossen

mit verkürzten ßlüflicniraiihen , weKhe man auth an Vicia silca-

lira und \ielen anderen Leguminosen häufig beobachten kann,

zeigen allerdinus einen abweichenden Habitus und können im ersten

Augenblicke glauben machen, dass man es mit einer ganz anderen
Pflanzenart zu Ihun habe.

Astragalus exscapus L.

In Nr. 4 dieser Zeitschrift S. 129 muthmasst Janka, dass

jene üppigen Exemplare dos Ast. exscapus , deren ich in meinen
„Vegelation.sNerliallnissen des miltl. und östl. Ungai'ns'' in Nr. 2

dieser Zeitschrift S. 38 gedachle. einer von Astr. exscapus ver-
schiedenen Art angehören. Janka meint „Ein Erzeugniss eines

üppigen Bodens kann der Astr. exscapus scapis elongatis durchaus
nicht sein; denn einen üppigeren Boden wie der schwarze fette

Humusboden bei uns hier, der mit detn Tschernozem Südrusslands
sicher identisch ist, gibt es wohl nicht; dazu kam im vergangenen
Jahr noch das feuchte Jahr: da hätten beide der Vegetation gün-
stige Faktoren wohl an dem von mir im Centriim des Mezöseg-
gefundenen Astr. exscapus Wunder von hohen Traubenstielen her-
vorbringen müssen. Doch Astr. exscapus blieb hier exscapu.^, wie
er überall angegeben wird. Ist es denn nicht möglich , dass bei
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Pest zwei nahe stehende Arten vorkoninien ii. s. f." — Trotz dieser

Bemerkungen kann ich auf Grund meiner durchaus nicht übereilten

Beobachtungen in der freien Natur die Exemplare des Astr. exsca-
pus mit hervortretend gestielten Trauben , welche auf dem Rakos
l)ei Pest ziemlich häufig vorkommen , nur als Modifikationen des

echlen Astr. exscapus ansehen, welche durch die a. a. 0. von mir

erwähnten äusseren Verhältnisse veranlasst wurden. — Uebrigens

bemerkte Janka selbst nachträglich in Nr. 6 dieser Zeitschrift

S. 188: „Was ich in Nr, 4 der botan. Zeitschrift in Bezug auf

Astragalus exscapus, scapis plus minus elongatis sagte, erweist

sich als völlig haltlos. — Ich sehe jetzt , dass er wirklich so

variirt."

Muscari Calandrinianum Pari.

In Nr. 8. S. 252 dieser Zeilschiilt erwähnt Janka in ^e-
[re^ (\es Muscari Calandrinianum Pari, über dessen durch Krasan
erfolgte Aullinduiig bei Gürz ich in Nr. 7 S. 224 berichtet hatte,

dass er diese Ptlanze für niclit verschieden von Muscari tenui-

florum Tausch halten könne. — Mit Muse, tenuißorum Tausch
hat aber Mnsc. Calandrinianum Pari, nicht die geringste Aehn-
lichkeit. Die Stiele der fruchtbaren Blüthen sind an Muse, tenui-

florum wagrecht abstehend, die Perigoiizähne sind braunschwarz,

die unfruchtbaren Blüthen sehr schmal, verlängert , wenigstens so

lang, oft auch länger als ihr Stiel. An Muse. Calandrinianum da-
gegen sind die Stiele der unteren fruchtbaren Blüthen bogig nach
abwärts gekrümmt und die Perigone daher etwas nickend , die

Perigonzähne sind schön citrongelb, die unfruchtbaren Blüthen

sehr kurz-glockig
,

geschlossen fast kugelig und immer um die

Hälfte kürzer als ihr Stiel. — Im Laufe dieses Sommers sendete ich

an Janka eine nach lebenden Görzer Exemplaren entworfene
Zeichnung des Muse. Calandrinianum und erhielt hierauf unterm
9. Oktober von ihm ein Sciireiben, in welchem es unter anderm
heissl: „Gleichzeitig sende ich Ihnen Ihre Abbildung des Muse.
Calandrinianum Pari, zurück, aus der ich sah, dass ich diese

Pflanze früher nicht kannte. Ich bin entzückt von dieser Art, die

wohl eine ausgezeichnete genannt werden darf."

CnreiJc fiii/onnis x vesicaria Kohts.

Beschrieben von F. KoMs.

Herba repens, caespitosa. Culmus basi folialus, erectus , tri-

angularis , ad apicem scabriusculus. Folia plana, lirma, Spicis

masculis 2— 4, feminis 1—2, cylindricis, multifloris, breviter pedi-

cellatis , erectis , satis distantibus. Stigmata 3. Bracteis foliaceis,

breviter vaginalis , infimis culmis longioribus. Squamae aristalae,
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enerviae, horizontales, dorso forrugineac, inferne ad lalcra alro-

sanguineae, lanceolalae, oblnsac, glabrae. Ulrieiilis fuscis, inflatis,

ol'Iongis , ncrvüsis , piibeseenlibus , squainas siiperanlibns, rostrati.

Rosiro bidenlalo. Achenio ulriciilo dirnidio breviore, elliptico, tri-

angulari; ininiafuro sfrainineo-pallido. Sub 2-pedalis.

Silesia (Liegnitz) Gerhard log.

Danzig, 21. November 1869.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XXIX.

637. Portulaca oleracea L. — Auf bebautem Boden, in Wein-
gärten und auf Aeckern, auf wüstem Flugsande und im Geschiebe

an den Ufern der Bache, an Wegen und auf Schultplätzen in den

Stadien und Dürfern. Bei Erlau, Waitzen, Gran, Set. Andrae,

Ofen, Stuhlweissenburg, Pest, Monor, Pills, Nagy Koros, Grosswar-
dein, Belenyes, ßuteni, Vatia. — Trachyt, Kalk, tert., diluv. und
alluv. Sandboden, seltener auf Lehmboden. 75—250 Met.

6:^8. Herniaria glabra L. — Auf sandigen Waidwegen und
Aeckern und im Geschiebe der Flussufer. Im Gebiete sehr zerstreut.

Von mir im mitlelung. Berglande nur auf dem Sandberge bei P.

Csaba im Pesler Comitate und im Bihariagebirge bei Sedescelu nächst

Rezbäiiya beobachtet. Nach Feichtinger auch in der Gegend
der Granmündung bei Muszia, Pärkäny und Nana und nach Steffek
am KörösulVr bei Grosswardein. — Fehlt im Tieflande. — Grau-
wackenM-Jiiefer, tert. diluv. und alluv. Sandboden. 100— 380 Met.

()39. Herniaria incana Lam. — Auf grasigen Platzen sonni-

ger und trockener Hügel und felsiger Bergrücken. In der Gegend
der Granmündung bei Pärkany; im mittelung. Berglande in der

Pilisuruppe auf dem Ketagohegy bei Csev nächst Gran, auf dem
Dreiholterberge und Blocksberge, zwischen dem Leopoldifelde und
dem Stadtmaierhofe bei Ofen und auf der grossen Heide ober Te-
teny. In der Vertesgruppe bei Csäkvär. Auf der Kecskem. Land-
höhe bei P. Csörög nächst Waitzen, bei R. Palola , auf dem Her-
nunenfelde und Rakos bei Pest , bei Soroksar , Monor und Pills.

Fehlt in der Tiefebene und im Bihariaffebirye. — Kalk. tert. und
diluv. Lehm- und Sandboden. 95—420 Met.

640. Far Onychia Kapein (Hacquet PI. alp. carn. 1782J.
—

P. serpyllifotia var. Hacquetii Barth, P. serpyllifolia ß. Kapela
Griseb. Spie. — Auf sonnigen trockenen Hügeln, Bergrücken und
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Beroal)hangen, Im mittelung. Bergl. in grösster Menge auf dem
gegen VVaitzen vorspringenden felsigen Rüciien des Niigyszäl ; in

der Pilisgnippe auf dem Goldberg zwischen Üröm und Kroletidorf,

auf den Dolomilfelsen bei dem Leopoldifeld und im Auwinkel und

am Adlersberg bei Ofen. In der Vertesgruppe auf den Felsen bei

der Ruine Csokakö und bei Gant im Sluhlweissenburger Comilale.

Nach Sadler auch auf der Kecskemeter Landliölie auf trockenem

Sandboden. — Kalk, Dolomit, diluv. Sand. 95—630 Met. — (Pa-
ronycliia Kapela [Hacq.] wird von vielen Floristen als P.serpyl-

lifolia [y iW.], von anderen wieder als P. capitata Lam. bestimmt

und aufgeführt. Beides mit Unrecht. Die in der alpinen Region der

Pyrenäen und der südwestlichen Alpen heimische wenig bekannte

P. serpyllifoiia [Vill.], welche ich seit Jahren auf der Alpeiipflan-

zenanlage des Innsbrucker bot. Gartens neben F. Kapela. [Hacq.]

kultivire, unterscheidet sich von dieser durch die verlängerten lie-

genden viel dünneren in zahlreiche verlängerte fadenförmige Aeste

aufgelösten und den Boden ähnlich dem Thymus Serpyllnm mit

einem förmlichen Teppich überspinnrnden Stämmchen , die kurzen

breiten ovalen bis kreisrunden Blättchen u nd kleiner(; mehr ab-

stehend ,behaarte Kelche; P. capitata Lam. = P. nivea D C. ^)

durch die viel grösseren Blülhen und die schmalen ungleichlangen,

lang gewimperten und durch eine lange Borste abgeschlossenen

Kelchzipfel. Als Syn. sind der durch das südöstliche Europa weit

verbreiteten vielverkannten und vielbenannlen P. Kapela [Hacq.]

beizusetzen: P. cephalotis M, B. FI. laur. cauc. [1819]; P. hungarica

Griseb. Spie. [1843, begreift die Exemplare der P. Kapela mit

etwas kürzeren Blättern]; P. Kocliii Boiss. Diag. [1819]; ausser-

dem: P. serpyllifoiia Vis., B er toi.. Sc bloss, et Vukot.,

Griseb., nicht Vill.!; P. capitata DC, Koch, Sadl., Fuss und

der meisten osterr. Floristen, nicht Lam.lJ

641. Scleranthus annuus L. — Auf grasigen Platzen im Sande

der Bachufer, auf bebautem Boden, insbesonders auf sandigen

Brachäckern. — Bei Paräd und auf der Veronkaret in der Matra,

bei Csenke, Muszla, Pärkäny und Näua, bei P. Csaba, Ofen, Stuhl-

weissenburg, Pest, Grosswardein, Vasköh, Campeni, Colccsi, Rez-

banyä. Die höchstgelegenen im Gebiete beobachteten Standorte

im Poienathale und Werksthale des Bihariag(d}irges. — Sienit,

Trachyt, Schiefer, tert., diluv, und alluv. Sandboden. 95—800 Met.

642. Scleranthus verticillatus Taus(;h. — Auf trockenen

Sandhügeln. Auf der Kecskem. Landh. in der Umgebung von Pest

bei R. Palüta, am Rakos und auf den Sanddünen gegen Soroksar.

Nach Hillebrandt auch bei Ret Szilas im Stuhlvveissenburger Co-
mitate. — Diluv. Sand. 95—130 Met.

643. Scleranthus uncinalus Schur. — Auf sandigen und

•j Vergl. Büissier Voy. but. llisf). et Diagn. pl. Orient. Nr. 10 p. 13.
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slcinigori Philzen und an Er(liil)risson. Im Biliariagel). im Rezliii-

nyaerziige auf der Kuppe des Tomnalecu. — Gneuss. J540 iMot.

644. Scleranthus perennis L. — Nach Sa dl er Fl. Com. Pest.

175 im Gebiete der Pesl-Ofener Flora „in agris, pralis arenosis et

siccis inontanis rarior;" nach Janka Oe^t. botan. Zeitsihr. XVI. 171

häufig im Sande der Auen am rechlen Ufer der Koros oberhalb

Grosswardein und nach Kit. Add. 203 „in rupeslribus ad Paulis,

in monlibus Menesiensibus tum ad arcem velust. Vilägos." Von mir

nur im Bihariageb. im Gebiele des Aranyos am rechlen Ufer des

Baches zwischen Ober- und Unler-Vidra, nolirt; doch liegen mir

von diesem Slandpunkle leider keine Exemplare vor und es wäre
daher auch nicht unmöglich , dass die bei Vidra vorkommende
Pflanze zu der nachfolgenden Art gehört. — Schiefer , diluv. und
alluv. Sand. 100—660 Met.

645. Scleranthus neglectus Rochel. —Auf sandigen trocke-
nen Platzen an felsigen ßeroabluinoen. Im Bihariaofeb. im Thale

der weissen Koros zwischen Plescutia und Jösasz. — Trachyt.

190 Met. — (Die von mir an dem eben bezeichneten Standorte

autgelundene Pflanze weicht von Rochel'schen auf dem Muraru
gesammeilen Exemplaren durch lockeren Wuchs habituell sehr ab,

stimmt aber auf das genaueste mil der in den botanischen Garten

kultivirlen, seiner Zeil durch Rochel vom Pester bolan. Garten

aus verbreiteten Pflanze überein , deren Samen ohne Zweifel in

letzter Linie auch von der Alpe Muraru herstammen. In tieferen

Lagen scheinen sich eben bei S. neglectus, so «ie bei vielen an-
deren Arten, welche gleichzeitig in der alpinen und in der Hügel-
region vorkommen , die Internodien bedeutend zu verlangern. Der
oll'ene fruchlkelch jedoch erhalt sich sehr konstant und unter-

scheidet sowohl die kullivirten so wie die von mir im Thale der

weissen Koros aufgefundenen Exemplare von dem zunächst ver-

wandten Sc. perennis L.)

Mein Schaffen und Wirken im Sommer 1854.

Von Vulpius.

(Schluss.)

Den 11. August. Wie gut hat es doch gestern der Himmel
mit mir gemeint; heute regnet es wieder den ganzen Tag. Ich

beendigte heule das Einlegen. Eine Stunde später als ich, kam ge-
stern auch An de er nach Hause; so waren wir beide nun wieder
von dieser Reise zurück , ohne dass wir auch nur einen Schrift

weit mit einander gegangen wären.
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Den 12. Auoiist. Morgens Nebel; später wurde es gut. Weil

es lieule Samstag ist , und der Bäcker Mehl hat, so wurde heute

ge!)ack(;n und von mir fleissig getrocknet.

Sonntag, den 13. August. Schönes Welter heute. Meine Sa-
chen waren diesen Morgen alle trocken; sofort machte ich mich

auf und ging hinauf in die Schlucht hei Sciiülta, presste da meine
Biu-hse voll mit Heracleuin Sphondylium, stenophyllum Gaud. und

Phyteuma Halleri, auch schönes Rhododendron hirsutum ging noch
mit und um Mittag war ich wieder zu Hause. Nachmittags wurde
eingelegt und über Nacht wieder auseinander.

Den 14. August. Heute ist herrliches warmes Wetter; Mor-
gens brachte ich meine Pflanzen gleich wieder in die Presse und

auf den Ofen; wartete den ganzen Tag dem Trocknen ab.

Den 15. August. Das Wetter ist heute gleich schön, ich blieb

beim Trocknen. Abends brachte die Post meine Pflanzen, die ich in

St. Maria aufgegeben hatte und ich fand sie zu nieiner grossen

Freude im besten Zustande, An de er kam, ich theilte ihm da-

von mit.

Den 16. August. Regnerisch diesen Morgen, doch scheint es

sich aufheitern zu wollen. Ich nahm was trocken war aus der

Presse und that das andere wieder hinein , ordnete dann an den

Pflanzen aus dem Münsterthal.

Den 17. August, Morgens starker Nebel, der kalt und nass

machte, holte mir aber doch noch Laserpitinm luteolum , Sonchus

alpinus, Phyteuma Halleri, Chrysanthemum Halleri. Achillea atrata

und Saxifraga caesia , und da Nachmittags das Wetter sich auf-

hellte, so sammelte ich bei Filisur Fruchtexemplare von Peuceda-

num verticillatmn und Hieraciiim püoselloides und legte Alles

Abends noch ein.

Den 18. August. Heute haben wir kalten Regen und Gewitter;

der Schnee kommt fast bis in's Dorf herab; ich wendete Pflanzen

und legte Einiges heraus für Lorez und Schlegel in Chur.

Samstag den 19. August. Der Himmel hat sich aufgehellt, er

ist rein, aber es hat auch Eis diesen Morgen. Da der Bäcker fast kein

Mehl mehr hat und es nur noch zu einer einzigen Backet reicht,

wird der Ölen niciit recht warm, doch hoffe ich, dass meine Pflan-

zen morgen trocken sein werden. Heute Abend kam noch Mehl au

und fuorgen Früh wird Weissbrod gebacken.

Sonntag den 20. August. Herrliches Wetter. Gebacken und
getrocknet. Wenn's morgen noch so ist, gehe ich fort nach dem
Laviruns, die köstliche Crepis jubata wieder zu sehen.

Montag den 21. August. Das Wetter prachtvoll. Ich stand um
4 Uhr auf; in der Presse fand ich Alles trocken und leerte sie,

um 6 Uhr ging's auf die Reise. Auf Albula schaute ich im Vorüber-
gehen beim Laserpitium luteolum nach, ob es nun Früchte habe,

und fand es, wie ich's wünsciite, so dass ich's mitnehmen werde,

wenn ich von Laviruns zurückkomme. Auf der Engadiner Seite des

Albula, wo der Standort von Crepis alpeslris, Apargia incana u. s. w.
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1:111(1 ii'li llicruciuni ylanrum All. in kiiiiin 1' hdlioii, oiiiblülliineii

Exemplaren, wie ich es noch nie gesehen halte. Im VViiilishans zu

Ponle hmIimi ich eine Mehlsiippe und 1 Schoppen Wein zum Früh-
stück. Ein Professor jur. VV. von Hülle siunnil Tochter, die letzte

Nai ht auch in Bcrgün geschhilen , kamen nach mir ehenlalls in's

Wirthsliaiis zu Ponle; er gah seine Gelehr.sanikeil gleich zu er-

kennen . indem i'r abwecliselnd deulscli, IVanzö^iich und italienisch

sprach. Er heslellle ein Gelahrt nacli Samaden; seiner zarten Toch-
ter liess er inzwischen einen Teller mit Himbeeren reichen, deren

Frage, ob er nicht mitessen wolle, er mit den Worten beantwor-
tete: ,nein, ich danke Dir, liebe Tochter." — Das war ein Preusso

und deutscher ProIVssor durch und durch. — Jeuseils des schonen

Alphauses von Oilandi in C'omooa>kt'r Thale hatte ich anno 1846 in

Sleiuliaulcn Si'Diperti'ViuH Walfetiii und dazwischen auch einige

Stöcke Seiiip. Braunil gelunden, aber sihou das letzte Jahr und
heule wieder blieb mein Suchen nnbelohnt; häufig ist in jener Alpe

Hiei actum albidum unil Pteris crispa, Epilobium Fleischeri im Kies

i\{^& Thalbachs. An der Bergseite rechts gegen die Zuzer Hütten

blühten Hieraciuin alpinum und angustifolium. In der Hütte fand

ich friMiudliche Auinaliiue, Mdch und Zieger und ein gutes Lager
auf frischem Heu. Ungeachtet diese Alp eine der schönsten im
ganzen Eugadin ist unil ii:h sie andere Jahre immer von einer ge-
hörigen Anzaiil yuler Kühe besetzt sah, so war sie jetzt mit 350
Stück Gustvieh befahren. Nur 5 Kühe hatten die Hirten zu ihrem
eigenen Nutzen und Gebrauch. Das Uebci, das mich voriges Jahr

am 11. August auf diesem Berg befallen, als ich im Begriffe war,

nach Meran zu gehen und mich nölhiaie in die Aue zurückzukeh-
ren. verschonte mich Gottlob dieses 31al, und ii;h holfe nun zuver-

siclillich. der morgige Tag werd(i ein glücklicher für mich sein.

Dienstag, den 22. August. Ein schöner Morgen brach an und
bestiirkte mich in meiner Holfnung und Zuversicht. Bevor ich auf-

brach musste ich noch frischgemolkene Milch zu mir nehmen und
meine gestrigen Pflanzen legte ich in dc'U kalten Käskeller, um sie

frisch zu erhalten, bis ich Nachmittags zurückkäme. Beim Aufstieg

auf den Laviruns fand ich zu meiner Betrübniss , dass das kalte,

reifig(? und Scliueeweller die Veg(^tation in den letzten 3 Wochen
bedeutend beschädigt halte. Lychnls alpina, die in anderen Jahren um
diese Zeit noch in Menge hier blühte, war ganz und gar vom Berge
verschwunden, auch Hieraciuin alpinum

,
glanduUferum, Aronicum

glaciale, Senecio carnioUcus waren ihrem Ende nahe. Als ich die

Höhe des Grals erreichte, erkannte ich, dass ich mich zu weil
rechts gehalten; es blieb mir nichts anderes übrig, als durch grosse
Schutihaldeu von Gneus in die Tiefe und jenseits des Bachs wieder
auf die andere Bergseite hinaufzu>teigen. Dieser Umstand war jetzt

aber Schuld , dass ich mich nicht recht mehr orieutiren konnte,
bezüglich des Standorts der Crepis jubata; um mich zurechtzu-
finden, musste ich bedeutend in den Kalkschutthalden und Berg-
seiten hin und her, auf- und absteigen. Der oberste Grat des
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Bertjrückeii.s war herrlich o-eschiiiückt mit einer Mengte des gelben
Alpenniühns (_Papacer auranticicum) und dem zierlichen Rasen der

weiss tind rosenroth blühenden Androsace glacialis; im kurzen
Alpengras blühte der kleine, aber grossbliiinig-o Dianthus glacinlis,

Cerastitm alpinnm sainmt der Variet.it lanatum Laink. und Phy-
tlieuiiia paurlßoruin. In den Scluiltlialden auf der Sonnseite stand

Apargifi Taraxaci in grossen Massen , und weil auch die Crepis
alinlifhe Stellen liebt, so that ich manchmal einen Griff umsonst. So
hatte ich einmal beinahe ein gelbes Köpfchen abgerissen, glücklicher-

weise aber bücke ich mich noch und schaue genauer und welche
Freude, ich hielt die erste Crepis jubata in der Hand! Jetzt natür-

lich ging's mit verdoppeltem Eiler und Mulh an das Suchen. Zu
wiederholten Malen durchging ich auf's genaueste die Stelle und
brachte nach und nach 5 Exemplare zusammen. Von da weg aber
wollte sich lange , lange keine mehr zeigen. Dagegen überzog
Ranunculus glacialis ganz(^ Strecken des Geschiebes. Ich sehe mich
nach dem grünen ßödele um, wo ich letztes Jahr Ranunculus
rutaefolius bemerkt hatte und nimmer weit davon sehe ich plötz-

lich wieder eine Crepis jubata vor mir. Hallo! nun aufgepasst! Da
ist noch eine — dort wieder eine — und so geht es fort bis ich

36 Stü( k Crepi: jubata beisammen hatte. Wahrend dem verfin-

sterte sich der Himmel, in der Ferne hörte ich donnern, das

machte meinen Rückzug b(^schleunigen, doch es mochte nun Wetter
sein. ^^ as für eins es wollte, die Hauptsache war gewonnen —
36 Crepis jubata in der Büchse! — wer war reicher als ich?

Ohne Regen erreichte ich des Grates Höhe und diesseits schien

das Wetter noch nicht so bös. Gegen die Zuzer Hütten hin nahm
ich no( h Cinneraria tenuifolia. Jetzt aber kam ich in keine kleine

Verlegcnlit'il. Die Hirten sagten mir heute Früh, sie gingen zu

„holzen," würden aber z\^ischen 3 und 4 Uhr Nachmittags wieder

da sein und früher >vürde ich wohl auch nicht kommen , daher

möge ich meine Sachen indessen im Käskeller lassen, die Hütte

werde geschlossen und geschlossen fand ich sie. Weil die Sonne
von Wolken verdeckt war, \^usste ich nicht, welche Zeit es sein

mochte, doch dachte ich, weit von 3 werde es nicht sein, und
setzte mich vor die Thür um zu warten. Das Warten aber ging

mir zu lang, ich probirte wieder an den Thüren — doch verge-

bens. Ich setzte micli \\ieder — keine Hirten kommen — ich ver-

ging vor Ungeduld. So \ ergeht eine lange Zeit unter abwechseln-
dem Warten und Versuchen in die Hütte zu brechen. Jetzt <lurch-

bricht die Sonne die Wolken, und ich sehe , dass es noch nicht

viel über 1 Uhr sein könne; das brachte mich in Verzvveillung.

Ich erneuere meine Versuche an der einen Thüre, hebe, rüttle und

schüttle. Dadurch schob sich der hölzerne Riegel innen so viel

zurück, dass zu meinem Erstaunen dii^ Thür plötzlich allen Widerstand
aufgibt und meinen heftigen Vorstellungen nachgebend sich öfTnel.

Schnell in den Keller, meine Pflanzen aufgepackt, mein Brod zur Hand
genommen — der Versuchung (\(}t\ hier siehenden vollen Milchgapsen,
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diMu Kiiso , der Biillcr- und ZifoerslücluMi zu widerijlclieu , wäre

von <'incMi liiingoriocn Menschen zu viel verlaujürt gewesen — doch

genügle es mir an Milch und Zieger. In wenig Minuten war Alles

ahgeliian, ich zog di(! Thür hinter mir zu und fori ging's durch

die Alpe hinaus im Sturmschrilt , denn ganz vvcdil war mir's bei

dieser Allaire tum doch niilit; ohne Ungclegcnheilen kam ich hinunter

nach Ponte, wo ich einzulegen und zu ühernachteu beschloss, um mor-

gen mit Zeil und Weile über den Albula nach Bergün zurück botanisiren

zu können. Ich ersuchte daher sogleich den Wiilli iXarrold mir mein

Zimmer anzuweisen; es verging aber wohl eine Stunde bis eine Magd
kam, es mir zu zeigen und nun war es erst ein erbärmliches kleines

Zimmerchen, nicht einmal mit einem Tisch. Das konnte mir nicht

dienen; neben an war ein grosses Zimmer mit zwei Betten und einer

gen Tafel; ich wünschte diess zu erhallen. Die Magd ging es zu

sagen, brachte Ahcv die Antwort, man könne es mir niciit geben,

weil man es haben müsse, im Fall „Herrschafltin'" kamen; indessen

führte man mich in ein anderes mit einem Tisch und ich begann
mit Einlegen , das ich auch vor Nacht beendigte und dann das

Ganze in «'ine Presse brachte, die icli in dem mir zuerst angew iesenen

Zimmer bein(;rkt halte. Weil übrigens keine „Herrschaft" kam
,
so

nahm ich dieses Zimmer doch zu meinem Schlafzimmer, um das

grosse nebenan zum Auseinanderlegen während der Nacht zu be-

nutzen. Als ich mich mit dieser Arbeit beim Schlafengehen be-

schältigte, kam der Wirlh und sagte, er habe sehen wollen ,
wer

in diesem Zimmer sei, er habe Licht wahrgenommen; ich sagte

ihm warum und er ging; kehrte aber gleich wieder zurück mit der

Erkliirung, ich solle meine Pflanzen in mein Zimmer nehmen, weil

man nicht wisse, ob sein Knecht, der mit Fuhrwerk nach St. Mo-
ritzi sei, heute Nacht nicht noch „Herrschaften" mit zurückbringe.

Ich brachte meine Pflanzen also wieder in die Presse, weil in dem
Zimmerchen keine Rede davon sein konnte sie auseinanderzulegen.
Kaum war ich im Bett, so hörte ich den Wirth schon wieder in's

grosse Zimmer kommen und nun rückte er Kisten und Kasten vor

die Zwischenlhüre mir den Zugang abzusperren. Ich möchte wissen

für was dieser Mensch mich eigentlich angesehen hat. Das Wirlhs-

haus in Ponte ist übiigens keines , wo einem die „Henschaften"
viel zu thun machen — ein gemeines schlechtes Wirihshaus, wo
Sauerei und Unordnung Trumpf sind. So standen z. B. in dem fa-

mosen Zimmer, das jeden Augenblick erwartete von „Herrschaf-

ten" in Beschlag genommen zu werden, die zwei Betten gerade
noch so da, wie sie von ihren letzten Besitzern waren verlas-

sen worden, die Waschschüsseln unausgeleert auf dem Tisch

u. s. w., kurz Nichts war aufgeräumt und doch gewartigte man auf

die Nacht noch „Herrschaften." Dabei sind aber Wirth und Wirthin

noch mit einem bedeutenden Hochmulh behaftet und führen eine

gute Kreide. — Das Gewitter fand im Verlauf des Abends noch
seinen Weg über Savirans herüber und der Regen goss in Strömen.

Ociterr. botan. Zeitschrift. 12. Heft. I86:>. '^5
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Den 23. August. Als um 5 Ulir diesrn Morgen der Regen ein

wenig nacliliess, verliess ich Ponte, denn die Erfaiirungen, die ich

gestern Abend in dessen Wirthshaus machen musste, waren nicht

geeignet ein günstiges Vorurtheil dafür bei mir hervorzurufen und
mich länger da zurückzuhalien. Allein nach einer Stunde fing der

Regen wieder an und über den ganzen Albiila hatte i<'h ein ab-
scheuliches Wetter , Regen , Schnee und Sturm zu überwinden;
vom Botanisiren war da keine Rede mehr, nur Vorwärts war das

Losungswort. Beim „Weissen Stein" nahm ich nur schnell Früch-
tenstengel von Laserpitium luteolum und um 9 Uhr war ich in

Bergün; um 1 Uhr mit Einlegen fertig.

Den 24. August. Das Welter ist heute wieder schön; der

Backofen ist geheizt und ich verbringe den ganzen Tag mit Trock-
nen, kaufte auch bei Cloetta einen KalFeesack , um sobald meine
Pflanzen trocken sind, sie einzupacken und dann abzureisen. Von
Chur liess ich mir zum Verpacken Pappdeckel kommen.

Den 25. August. Heute Früh war Alles trocken und ich um
Mittag mit Verpacken fertig; es regnet jetzt wieder; morgen aber

wird jedenfalls abgereist.

Samstag den 26. August lag Morgens dicker Nebel, der mich
nun aber nicht aufzuhalten vermochte. Ich beschloss von Bergün
aus zuerst in's Rheinwaldthal zu gehen , um auf den Alpen bei

Hinterrhein mir auch das schöne Eryngium alpinum zu verschaffen

und damit das Ganze würdig zu besciiliessen. Demgemäss ging ich

heute über Alveneu, Tiefenkaslen, Alvaschein, über die hohe Brücke
im Schyn, hinauf nach Solls. Nachdem ich hier bei einer alten,

gutmüthigen Frau einen Kaffee gefrühstückt, war nun Ober-Mutta
mein nächstes Ziel. Dieses Dörfchen liegt auf der Höhe des Berg-
zuges und Uebergangs aus Oberhalbstein nach Schams 5500' ü. M.

Um dafiin zu gelangen, hatte ich durch Bergwiesen und Wälder
abwechselnd aufzusteigen. An einem Bach im Hintergrund eines

waldigen Bergtobeis, den ich zu überschreiten hatte, in der Nähe
einer verlassenen Säge fand ich ein hübsches Aconitum mit kleinen

Blumen; die Pflanze ist gross und ästig und gehört, da sie von
oben herab blüht in die Sektion des Cammarum; ich halte es für

A. hebegynum DC. Von Ober-Mutta aus, wo die Leute jetzt heueten,

am 26. August! halte ich einen schönen Ueberblick über das Fluss-

gebiet der Albiila mit den Dörfern, Tiefenkasten, Surava, Alveneu,

Alvaschein, Ober-Vatz und Solls und über das Hinterrheinthal von
Schams mit Zillis, Andeer u. s, w. Es war ein schöner und warmer
Tag-. So kam ich denn hinab nach Zillis, von da nach Andeer,
drei Stunden weiter durch Kofflen nach Splügen , wo ich endlich,

zum erstenmal heute, den Kaifee in Solls ausgenommen, einkehrte

und 1 Schoppen Wein, Brod und Butler verschluckte. Dann kam
noch die letzte Station, zwei Stunden bis Nufenen, die auch noch
bewältigt wurden und meinen heuligen Marsch auf 16 Stunden
anschwellten. Aber ich fühlte dafür auch einen Schmerz in der

rechten Hüfte. Von Lorez in Chur wusste ich, dass man von Nu-
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tonen aus don Slundoii des Eryngium alpinum sehen kann , un<l

(lass iiiir ihn der Lclirer Felix von seinem Haus aus zeigen werde,

kli ging also gleich nach meiner Ankunl'l so lange <'s noch Tag
war zu ihm, und trug ihm mein Anliegen vor. Weil morgen Sonn-
tag, so versprach er, mich auf den Platz selber zu begleiten. i\Iein

Logis nahm ich im Wirihshaus des All-Landammann HOsli, bei

reichen und gebildeten Leuten.

Sonntags den 27. yVugust setzten wir uns Morgens 5 Uhr in

Bewegung. Der Staudort des Eryngium ist ungefähr 2100' über

Nufenen, d. i. 7000' ü. M. am Fuss von hohen Felsvväiulen; um aber

dahin zu gelangen , muss man über sehr steile Grashalden hinan

steigen, was ohne tüchtigen Bergstock fast unujöglich ist. Felix
war mit einem versehen, ich hingegen hatte meinen nicht mitge-

nommen, weil ich niir's nicht so arg gedacht. Mit aller Kraft, die

die Angst mir nur geben konnte, musste ich mich mit Händen und

Füssen an das kurze Alpengras anklammern und an der Wand
emporsteigen. Ein Morgennebel über die Höhe der Berge machte,

dass wir auch noch lange herumkleltern mussten, bis wir zur rech-

ten Stelle kauien. Endlich aber erschien der erste Stock Eryngium
in sein herrlich blaues Festkleid angethan und das Ziel war er-

reicht. Es ist etwas Prachtvolles um die Vegetation bei jenen

Felswänden und in welcher Ueppigkeit die Pflanzen da beisammen
stehen. Eryngium alpinum, Rhaponticum scariosum, Saussurea
discolor, Allium victoriaiis , Centaurea nervosa, Laserpitium lati-

folium, llieracinm Jacquini, Alles steht in Massen hier. Wenn ich

in Nufenen oder Hinterrhein wohnte, diess wäre mein Lieblings-

platz, da ^^iir(l(; ich manche schöne Stunde verbringen. Mit voll

gedrückter Büchse wieder in Nufenen angelangt, wurde zuerst ge-
frühstückt , dann ging ich nach Hinterrhein, um bei der ersten

Brücke unter dem Dorf noch Cirsium purpureum zu holen, allein

ich bekam nur ein einziges Exemplar. Nach abgethanem Mittag-

essen und beendigtem Einlegen reiste ich von Nufenen ab , um
auf der Landstrasse jetzt nach Chur zu gehen. In Splligen war
heute grosses Freischiessen , vom schönsten Wetter begünstigt.

Die Roil'len, deren Felsspalten mit Hieracium amplexicaule beklei-

det wareil, sind gleich (ler Via mala eine der grossartigsten Par-
tien in den Alpen. Durch Andeer ging ich heute bis Zillis.

Den 28. August. Durch die schauervolle Via mala , durch
Thusis und Katzis, wo die Strasse entlang Echinospermum Lappula
wächst, über Beichenau und Ems kam ich um 12 Uhr gerade recht

zum Mittagessen in Chur an. Nach dem Essen besorgte ich bei

Lorez meine Pflanzen und besuchte Schlegel.
Den 29. August. Nachdem ich den grössten Thcil des Tages

meine Pflanzen heute mit Besorgung verbraucht, reiste ich Abends
6 Uhr von Chur ab und ging noch bis Reichenau, um durch's Vor-
derrheinthal meinen Bückweg zu nehmen.

Den 30. August machte ich mich bei Tagesanbruch auf; in

Hanz wurde gefrühstückt, in Truns ein Schoppen Wein genommen,
V5

'•
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in Dissf'iilis alxT niclit einirokelnl, sondiM'n foiio-eaang-en Iiis Scdrun
in's Wirthslians von Lukas Caveiiif. Es war diess heute wieder
ein Marsch von 14 Stunden. Ein Bruder vom Wirlh im Dissenlis,

der von der Universität Tübingen zurückkehrte, kam heute von
Amsteg im Kanton Uri über den Kreuzlipass und blieb hier über
Nacht. Mit dessen Träger und Führer beschloss ich nun morgen
denselben Weg zurückzugehen, denn den Weg über den Kreuzlipass

hatte ich längst schon gerne kennen gelernt und diese Gelegenheit

sollte nun benutzt werden.
Den 31. August. Sehr zufrieden mit der gefälligen Behand-

lung und reichlichen, wie billigen und reinlichen Bewirtliung, ver-
liess ich das Haus des Herrn Lukas Caveng diesen Morgen um
6 Uhr in Gesellschaft des Mannes von Uri und seiner Tochter.

Der Weg über den Kreuzlipass erwies sich mir als einer der be-

schwerlichsten in den Alpen. Die Höhe des Uebergangs ist 7500'

und der ganze Weg von Sedrun bis Amsteg geht 6 Stunden lang

meistens über Granittrümmer, so dass man bei jedem Schritt Acht
haben niuss, wohin man den Fuss selzt, wenn man ihn nicht bre-

chen will. Mit der Flora war's natürlich jetzt vorüber. Gegen die

Höhe hin sah ich Proben von Achillea monchata und Saussurea
aipina; Carex foetida war noch im guten Sland. In einer Senn-
hütte, noch zwei Stunden von Amsteg, Hessen wir uns Milch warm
machen, und im „weissen Kreuz" im Amsteg gab's herrlichen Most.

Von da weg ging's dann im Sturmschritt nach Altdort und Flueten

um noch auf's Dampfboot zu kommen uml vermittelst dessen nach
Bekenried in Unterwaiden , was mir auch gelang. Nachdem cim

6 Uhr in Bekehried gelandet w ar . ging ich noch zwei Stunden
weiter bis Stanz und machte da Nachtquartier.

Den 1. September verliess ich Stanz mit Tagesanbruch, in

Saxeten frühstückte ich; in Lungern machte ich Mittag, Nachmit-
tags ging ich über den Brünig nach Brienz und blieb für heute

dort im Wirthshaus zum Bären. Die Wirlhin, Frau Michel, ist

eine Tocht(^r des früheren Grimselw irllies, Peter Zybach und folg-

lich von allen Zeilen her eine Bekanntschaft, denn zu Zybach's
Zeilen lief ich so oft über die Grimsel , dass ich im „Spitel" wie
zu Haus war.

Samstag den 2. September. Heute war's der letzte Tag der

Reise — heute sollte ich wieder heim kommen. Um 11 Uhr be-
stieg ich am Neuhaus das Thuner Dampfschiir und nach 12 Uhr
zog ich froh und gesund und zufrieden wieder ein in meiner
traulichen Klause nach einer Abwesenheit von gerade 10 Wochen.

So ist nun auch diese Reise wieder glücklich vollbracht und
das Ergebniss , das sie mir lieferte, wird mir manche künftige

Stunde erheitern. Dafür sei Gott gedankt!

In den letzten Tagen des Monats August 1851 hatte ich in den
hintersten Alpen des Saxeten-Tlials eine schöne Gruppe Senerio



lyratifoUua R(lil). beisammen gefunden, eine in den Berner Alpen
selletie Pflanze. Naclideni ich jetzt meinen der Erliulung bedürfti-

gen Knochen 10 Tage Ruhe geschenkt, zog es mich bei dem an-

haltend schönen Weiter gewaltig wieder den Bergen zu.

Ein Gang iii's Saxeten-Thal wurde demzufolge i)eschlossen

und Montags am 12. Scptcniber, MorgiMis V^o Uhr begab ich mich

auf den Weg; Schlag 7 Uhr war ich in Aesclii. Hinler der Sage
durch das Suldthal hinein an den PYMswändcn zur Linken stand

schönes Aspidium acnlentani. Zwischen den Alphütten „im Schliere"

und den Latreycn-Hütlen blühte Aronicum scorpioides an einer

Stelle, wo erst kurz noch Lawinen-Schnee gelegen und im Thal-

grund Aconihan rostratum. Die Hütten fand ich verlassen , seit

acht Tagen schon waren sie mit dem Vieh abgefahren. Der alle

Abraham der Misttriiger in der Latreyen-Alp, machte den Schluss,

er begegnete mir geiade, seine Gais, seine treue Ernährerin, am
Strick lührend. Üluu' alle Veranlassung zu haben mich aul'zuhal-

tcji, zog ich fürbas jetzt aufwärts den „Ränkle" zu. Was schloss

sich mir da für «ine Herrlichkeit auf, als ich den letzten Schritt

auf den Gral Ihal! Durch das romantische Suldthal hinaus öffnet

sich ein Ueberblick über die ganze RiesenkiMle; lief unter sich

sciiweilt das Aug' über die umfangreiche herrliche Latreyen-Alp,
eingeschlossen von der Lalreyenfirsl und dem Dreispitz einerseits,

dem Ranklcnral und den wilden Schwalmeren mit ihren nie ver-

gehenden Schneemasscn und fürchterlich zerklüfteten schwarzen
Schieferwänden anderseils; die langgezogene dachähnliche First

der Sulek entlang durch das Saxetenthal hinaus bietet sich ost-

wärts der freie Ueberblick über das liebliche „Boedeli" und den
blinkenden Brienzer See. All diess ausgebreitet vor den Augen
des Beschauers richtet das Herz, stürmisch bewegt, sich himmel-
wärts und ruft: Herr Golt, wie gross ist deine Herrlichkeit!

Eine halbe Stunde unterhalb des Gral liegt die oberste
Sennhülle nach dem Saxetenthal hinab, genannt „im inner Bergle;"
diese fand ich noch bewohnt von zwei Knechten , die mir warme
Milch und Zieger reichten. Da die Seele so eben erst einen rei-

chen Genuss gehabt , so verlangte nun auch der Magen seinen
Theil; es war ^/2^2 Uhr Millags und von Thun bis dahin 7 Stun-
den. Mit himmlischer und irdischer Speise gesättigt, verfolgte ich

jetzt den V^i^g nach Saxeten hinab , auf dem ich vor drei Jahren
dem Senecio lyratifoUus begegnet war; allein diessmal konnte ich

keinen sehen. Dagegen traf ich noch Crepis paludnsa und blat-
tarioides und Hieracium prenanthoides in Blüthe. Ueber Saxeten
und Wildcrswyl war icli um 2 Uhr schon in Unterseen. Gemäch-
lich ging ich nun aus Neuhaus hinaus, stieg um 4 Uhr in's Dampf-
schiff und nach 5 Uhr war ich wieder zu Haus. Diese Tour, so
klein und kurz sie war, wird mir unvergesslich bleiben. Aber so
lohnend es auch ist, diesen Weg zu machen , so selten geschieht
es von jemand Anderm, als den im Sommer hier lebenden Hirten,

Manches Jahr mag vergehen , bis ein Thuner hier seinen Weg
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durchnimmt. Die Wirthshäuser in Sleffisburg und Hilterfingen sind

für sie genussreicher und auch schon weit genug.

Mein Spaziergang über Latreyen - Ränkle hatte mich schon
wieder dergestalt für's Reisen begeistert, dass ich den Versuchun-
gen des anhallend schonen Wetters nicht widerstehen konnte.

Zwei Tage nachher, am 14. September hing ich Nachmittags

die Büchse um, und wieder ging's dem Wallis zu. Das Ergebniss

indessen konnte nicht mehr von Bedeutung sein; es war mit dem
Botanisiren in den Alpen für diess Jahr vorüber. Auf der Gemmi
bemerkte ich noch Silene quadridentata , Astrantia minor und
Crepis blattarioides. Die Berge bei Zermatt fand ich schon ganz
braun, da war gar nichts mehr zu machen. Bei St. Nikiaus nahm
ich noch blühendes Hieracium vallisiacum Fr., bei Staeden Juni-

perus Sabina, bei Viespach Centaurea paniculafa , Chenopodium
Botrys, Chrysocoma Linosyris. Auf der Grimsel nahm ich Empe-
trum nigrum und Carex foetida mit und am 20. September kam
ich wieder nach Thun zurück.

Spater sammelte ich in der Thuner Gegend noch: Asplenium
tiride , Aspidium cristatum , rigidum , Lonchytis und aculeatum,

Scolopendrium officinale und Lycopodium annotinum.

Correspondenz.

Ns. Podhragy, am 30. Oktober 1869.

Am 26. d. M. machte ich durch die Bosäcer Kalkhügel einen

Spaziergang zu dem eine Stunde Weges entfernten Stwrteker

Sumpfe. In Folge der andauernden Dürre im Sommer , ist der

Sumpf so entwässert, dass man bis zu den, in dessen Mitte sich

befindenden, tiefen Wasserlöchern fast trockenen Fusses gelangen

kann, was seit acht Jahren (so lange bewohne ich schon Podhragy)

niemals der Fall war. Hie und da sah ich noch blühende Caltha

palustris, selbst ein verspätetes Exemplar von Eriophorum latifo-

lium traf ich an. Weit mehr aber hat mich interessirt eine Calli-

triclie , die ich der verkehrt-eiförmigen gleichgeslalteten Blatter

wegen, für C stagnalis Scp. halte. In einem andern Wasserloche,

das nicht einmal 5 Fuss tief, sammelte ich CalUtriche verna L.

— Diess war aber wahrscheinlich heuer der letzte Ausflug, da es

am folgenden Tage und am 28. schneite, und auch heute der liegen

gebliebene Schneie mit einer neuen Schichte bedeckt wurde. Da
das Laub von den Bäumen noch nicht gefallen war , so brechen

viele Baume unter der Last des Schnees. Jos. L. Holuby.
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Admonl, den 11. November 1869.

Die reiche Beule, welche ich am Hochschwung ang-elroflen,

bewog mich , auch dieses Jahr ihm einen Besuch abzustatten.

Diessmai war ich um etwa 3 Wochen früher daran, nämlich am
20. Juli verliess ich wi(uler Rottenmann und eilte durch die Stre-
chen dem Ziele zu. Die an (\('n Felsen der Klamm verblüht ge-
fundene Festnca traf ich nun im frischen Zustande und erkannte
sie als Festuca ovina v. glauca (Lam.) ebenso besah ich mir das

weiter immer auf Schieferfelsen wachsende Sedum näher, und er-

kannte , dass es nicht boloniense Lois. , sondern annuum L. sei.

Noch weiter einwärts traf ich einen blühenden Strauch der bei

uns seltenen Rosa tomentosa Sm. An steinigen Wegrändern stand

Lychnis Viscaria L., Potentillu argentea L. häufig. Sonst bis zur
Reileralm nichts neues. Von hier aus hielt ich mehr zur Linken,
erstieg den bekannten Vorberg und ging in der Tiefe des Thaies
einwärts. Bald kam ich zu einer sumpfigen Stelle, wo ich einen

prächtigen Juncus , der eine grüne, auf der Spitze mit brauner
Kappe gezierte, das Perigon um mehr als die Hälfte überragende
Kapsel trug, in Menge antraf; es war J. castaneus Sm., in Steier-

mark bisher bloss am Fusse des Eisenhut gefunden. Mit ihm wuchs
ebenso häufig Carex frujida All. Weiter hinauf traf ich ihn wie-
der in Menge, und nebenbei im Sumpfe, Gentiana nivalis L. An
einer m\l Eriophorum Scheuchzeri W^"^. umwachsenen Lache vorbei

erreichte ich den Fuss des Hochschwung und stieg nun spähend in die

Höhe. Ich mochte etwa eine halbe Stunde östlich vom Punkte mei-
nes vorjahrigen Ausfluges mich befinden. Doch war natürlich die

Flora so ziemlich die gleiche. Nach kurzem Steigen traf ich die

äusserst seltene Saxifraga hieracifolia W. K. in wenigen Exem-
plaren. — Weiter hinauf Iraf ich (lie schon bekannten Phaca fri-

gida, astragalina, Cerastium landtum , Potentilla alpestris etc. in

Menge, ebenso die voriges Jahr für Steiermark neu aufgefundene
Salix hastata in schönen Fruchtexemplaren häufig. Die mit „p/ii-

licifoliaL.?" aufgeführte Weide erwies sich nach einer freundlichen

Mittheilung von Dr. A. Kerner als eine kleinblättrige hastata L.

Uebrigens wurde hastata , wie ich aus Hatzi's Herbarium ersah,

schon früher in den Judenburger Alpen entdeckt, aber für glabra
angesehen. — Weiter hinauf traf ich häufig die leider noch nicht

blühende Sanssurea alpina DC. und an der bald erreichten Kante
nicht selten Alchemilla pubescens M. aBieb. Nun kletterte ich den
Rücken hinauf der Höhe zu und fand Nigritella angustifolia mit

purpurschwarzen Köpfen und Gnaphalium carpaticum. Auf üppigen
Triften das gewaltige Pleurospermum aiistriacum üUm. und Hypo-
choeris uniflora Vill., noch höher zwar selten Lonicera coerulea L.

Von der Höhe kletterte ich weit hinab auf der Murthaler Seile,

kehrte wieder um und stieg da hinunter, wo ich voriges Jahr her-
aufgekommen war. Auf felsigen Stellen Phaca australis L. häufig,

und ebenso häufig Trifolium caespitosum Rey. Der wunderschöne
Alpenasler, welcher vom Landvolke mit einer contradictio in ad-
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jecto „blauer Edelweiss" genannt wird , war eben im Erblühen.
Den echten Edelweiss suchte ich auch diesesmal vergebens , doch
zeigte mir die Sennerin von der Reiferalin ein Büschel. — Höchst
befriedigt zog ich auch heuer thalvvärts, um den nächsten Tag über
den Lichtmessberg den Phönix Admont zu erreichen.

F. Gabr. Strobl.

Couvet i. d. Schweiz, den 22. Oiitober 1869.

Herr Prof. Ch. Grenier hat dieses Jahr eine für den Jura
sehr interessante Entdeckung gemacht , d. i. er hat Calamagrostis
striata Hrtm. aufgefunden. Ich habe die Pflanze an dem ange-
zeigten Orte, Torfuioore bei Pontarlier gesammelt. Das wird wohl
der südlichste Standorte für diese nordische Art sein. Ich bin auch
so glücklich gewesen, das Hierac'mm aurantiacutn auf dem Chat
Leron wieder zu finden, eine Species, die schon früher im Jura
angegeben , aber schon seit langer Zeit nicht mehr beobachtet
wurde, so dass ihr Dasein in dieser Flora bisher ziemlich zweifel-

haft blieb. Dr. Lerch.

XLIII. Versammlung

deutscher Naturforscher und Aerzte.
(Soliluss.)

Prof. Koch aus Berlin theilt bezüglich einer scharfen Unter-
scheidung von Pinus Piimilio und Pinus silvestris mit, dass die

Sprossen bei Pinus Pumilio im Winter ganz stumpf, bei der Pinus
silvesf7'is aber spitz seien. Prof. A. Braun sagt, dass der Unter-
schied beider Pinus-Arten sehr gross sei und sich bis in die Ebenen
herunter erhalte. Er erklart den von Professor Ko cli angegebenen
Unt('rsclii(^d als mit der Form der Nadeln zusammenhangend und
gibt als weitere Unt(M"Schiede an, dass 1. die Rinde der P. Pumilio
nie so dick ang(\schwoll('n sei wie die der P. siloestris. sondern
fein und glatt ablösbar; 2. ständen die jungen Zapfen der P. P«mi//o
aufrecht und haben keinen Stiel, wähn iid die derP. sihestris sc\\r

bald hängend und mit einem ziemlich langen Stiele versehen sinen
;

3. fallen die am Grunde der kätzchenfiirmigen männlichen Blülhen

befindlichen Deckblätter bei P. silveslris schon vor oder während
des Aufblühens ab, während sie bei der P. Pumilio oft noch nach
2 Jahr(!n stehen.

Prof. Fenzl theilt bezüglich des Streites über Pinus silve-

slris und P. Mughus Jacq. mit, dass ihm Jacquin persönlich

versichert hahe, es liege hier ein Irrthum seines Vaters zu Grunde,
welcher die nordische PmM.s s«/i7es/r*s, wenn sie im Norden Deutsch-
lands vorkomme, für verschieden von unserer P. silveslris gehalten

und ihr d(Mi Namen Pinus Mughus gegeben habe.
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Nun hielt Privaldozent Dr. N. J. C. Müller einen Vortraj^

„über die physiologise he Bedeutung der Spal tu ffnuii g/
Redner sagt, es handle sich bei diesem Gegenstande um die Be-
antwortung folgender 3 F'ragen: 1. Wi(! bewegt sich ein Gastheil-

chen der Atmosphäre durch eine geschlossene Epidermis-Membrane.
2, Welche Ursache bewirkt Oellnuufr und Schliessung der Spalt-

öffnung. 3. Wie bewegt sich ein Gastheilchen im Innern der Pflanze,

wenn der Druck im Innern grösser ist als Aussen oder umgekehrt.
Der Vortragende wies mit Zuhilfenahme von Zeichnungen auf der

Tafel nach, dass bei dem Durchgange der Gase geschlossene, kon-
linuirliche Membrane Absorptions-Erscheinung stattfinde, wenn die

Membrane nass, und Dillusion, wenn die Membrane trocken ist. Im
ersten Falle bewegen sich die löslicheren Gase im zweiten Falle

die diff'usibeleren rascher. Bei Beantwortung der 2. Frage ergab

sich übereinstimmend mit den v. Mohl'schen Ergebnissen die Ab-
hängigkeit der Bewegung der Scliliesszellen von der VVärmewir-
kui>g und als neues Resultat die Reizbarkeit in ähnlicher Weise wie
bei Alimosa. Redner schliesst hieraus, dass die Bewegungsursachen
in der endosmotischen DilTerenz und in der Spannung zu suchen
sein müssen. Bei Behandlung {\cr 3- Frage wurden die mikrosko-
pischen Resultate durch physikalische ExpcMimente über die Durch-
gangsgeschwindigkeit der Gase durch das ganze Blatt geprüft. Es
ergaben sich beim Durchgange ^on Gasen, dass unter einem höhe-
ren Drucke Erscheinungen der Absorplion, Eflusion und DifTusion

stattfinden müssen. Gleichzeitig wurde nachgewiesen, dass die Spal-

ten des unverletzten Blattes auf den elektrischen luductionsschlag

reagiren in der Weise, dass der vorher offene Spalt nach der Rei-

zung sich schliesst, was bewiesen wurde durch eine Vergrösserung
der Durchgangsgeschwindigkeit des Gasstromes. Der Redner glaubt

dass die Beantwortung dieser 3. Frage mit Leichtigkeit für weitere
Schlüsse d(!r Ernährungslheorie verwandt werden könne. Professor
Hüft mann aus Giessen fragt, ob die Spannung- im Innern grösser

sein könne als von Aussen. Dr. Müller bejaht es und weist auf

das zischende Geräusch hin, das der entweichende Sauerstoff bei

in's Wasser gelegten Pflanzen hervorbringe.

Hierauf machte Dr. Petri aus Berlin eine Mittheilung üher
c\i\e Monstrosität von Cheirantus C/ieiri, bei welcher sämmtliche
Staubblätter in Fruchtblätter umgewandelt, und mit dem Frucht-
knoten verwachsen sind. Es entsteht dadurch eine achlfücherige

Frucht, bei welcher seitlich von den beiden ursprünglichen Frucht-
fächern 2 mit ihnen und der Scheidewand parallele, senkrecht dar-
auf und darunter noch je 2, durch Scheidewände, welche in der
Verlängerung der ursprünglichen liegen, getrennte Fächer entstehen.

Bisweilen fehlte jene letzte Trennung und es waren demnach im
Ganzen nur 6 Fruclilfächer vorhanden. Redner sieht hierin eine

Bestätigung der von Ei c h 1er aufgestellten Debdublement's-Theorie,
welche neuerdings von Kretschko in Abrede gestellt wurde.
Prof. A. Braun aus Berlin bemerkt dazu, dass er schon vor vielen
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Jahren ähnliche Monstrositäten beobachtet, und dass dieselben bei

Cheirantus Cheiri häufiger vorkoniiTien.

Auf Ersuchen des Vorsitzenden spricht Dr. G. W. Pocke aus

Bremen über Kopulationen, daran erinnernd, dass die bei den
Alg-en vorkommenden Kopulationen und bei den Desmidiaceen und
Diatomeen beobachteten Vorgänge bei solchen Organismen vorkom-
men, welche bis dahin allein noch eine genetische P'ortpflanzung

nicht haben erkennen lassen. Es muss bei einer grossen Zahl der

Letzteren eine Beobachtung des Kopulationsvorganges äusserst selten

gelingen oder nur bei cylindrischen Zellen oder sehr kleinen For-
men häufiger sein, wo eine Verschiedenheit beider Hälften nicht

leicht zu erkennen sein möchte. Nach langem Suchen gelang es

endlich bei einer häufigeren und zugleich der grössten Desmidiacee
diesen Vorgang von Mitte April bis Mitte Juni genauer zu beob-
achten, nämlich bei Euastrum Rota Ehrbrg. (:= Micrasterias

rotala und M. denticulata). Der Vorgang zeigte hier bei anderen

Eigenthümlichkeiten auch eine bestimmte Differenz der beiden Hälften

des kopulirenden Individuums, indem die eine, stets etwas kleinere

Hälfte schon mit scharf ausgebildeten Randzähnen erschien und

durch einen Kanal mit der anderen Hälfte zusammenhängt, aus

welchem der Kopulationsschlauch hervorwächst. Die Vorbereitung

zur Kopulation besteht darin, dass die beiden Euastren sich schief

übereinanderlegen und eine grosse Menge Schleim absondern, wel-

cher eine weit abstehende Gallerlhülle bildet. Im Innern bildet sich

die Kopulationsspore eine zweite Hohlkugel, bis zu deren Rande
sich die langen Stacheln der Kopulationsspore rasch erheben, um
sich jenseits derselben in zweigablige Spitzen zu verästeln. Es bleibt

noch zu ermitteln, was aus diesen Kopulationssporen beim Keimen
sich entwickelt, was ohne Zweifel keine Euastrum Rota sein möchte,

und dann einen Generalionswechsel aufdecken würde, dessen zahl-

reichere Phasen vielleicht ein grosser Theil der bisherigen Spezies

darstellen möchte.
Vierte Sitzung. Nachdem der Vorsitzende Kreisarzt S auter

aus Salzburg die Sitzung eröffnete, berichtigte Herr L. Beneche
mehrere Fehler, die in verschiedenen wissenschaftlichen Werken
über die Konstruktion seiner Mikroskope vorkommen und zeigt dies

an einigen vorgelegten Instrumenten. Hierauf sprach Herr Dr. N.

J. Müller aus Heidelberg „über das Wachsthum der einzelligen

Vegetationspunkte". Redner ging aus von der Schimper-Braun-
schen Blatlstellungskonstante und wies nach, dass bei den einzel-

ligen Vegetationspunkten die VTachsthumserscheinungen dargestellt

werden müssen in der Bewegung eines bezeichneten Punktes der

Zelle in Raumkoordinaten. Bei dieser Darstellung ergibt sich, dass

symmetrische Blatlanlagen bei der Va und Va Stellung allein mög-
lich sind, wenn die Segmentwände parallel den Wänden der Scheide-

zelle gehen. Bei der Behandlung der Vk ""<^ Vs Stellung stellte

sich heraus, dass die H ofmeis ter'sche Verschiebungslehre nicht

zu halten sei. Es ergab sich die Divergenz konstant für die jüngsten
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Blaltanlagen und die Thatsache, dass die Blätter asymmetrisch sein

müssen bei allen Divergenzen, die grösser sind als Vg und kleiner

als V2. Redner stellte auch hier das Wachsthum in der Bewegung
eines bestimmten Punktes der Zelle in Raumkoordinalen dar und
verwies auf den Vergleich seiner Konstruktion mit Photographien

mikroskopischer Präparate in der botan. Zeitung 1869.

Hierauf hielt Professor Alex. Braun aus Berlin seinen ange-
kündigten Vortrag: „Ueber das Verhältniss der Entwicklungsge-

schichte zur Morphologie". Endlich theilt noch Kammerrath J. B.

Batka aus Prag mit, dass sich nach seinen Untersuchungen her-

ausgestellt habe, es gebe nur eine Gattung Thee, indem die Unter-

scheidung zweier Gattungen nur auf der verschiedenen Art und
Weise der Zubereitung der einen Gattung tür Handelszwecke beruhe.

Redner rechnet den Thee zu den Ternströniiaceen resp. Camellia-

ceen, weil er nicht glauben kann, dass man aus einer einzigen

Pflanze eine Ordnung bilden solle.

In der 2. allgemeinen Sitzung wurde Rostock als Ort der

nächstjährigen Versammlung gewählt und wurden zu Geschäftsfüh-

rern die Professoren Dr. Thierfelder und Dr. Karsten ernannt.

Fersonaluotizen.

— E. Plosel, Obergärtner zu Tempelhof in Braunschweig
wurde bei der Hamburger Ausstellung für ein Herbarium, welches
die in Norddeutschland vorkommenden Gramineen enthielt , durch
Zuerkennung einer bronzenen Medaille ausgezeichnet.

— Dr. Hubert Leitgeb, ausserordentlicher Professor der
Botanik an der Universität Graz , wurde zum ordentlichen Pro-
fessor dieses Faches an derselben Hochschule ernannt.

— Dr. Gustav Wallis beabsichtigt eine wissenschaftliche

Reise nach dem malayischen Archipel zu unternehmen.

— Heinr. Lud. Wendland, Hofgarten-Inspektor zu Herren-
hausen

, starb in einem Alter von 78 Jahren, am 15. Juli zu
Teplitz.
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Vereine, Anstalten, Unternehmungen,

— Zu den Hindernissen des Aufschwunges der Naturwissen-
schaften in Oesterreich gehört die Lage unserer naturhistorischen
Kabinelfe; dieselben sind wie wir als bekannt voraussetzen dürfen,

nicht Staats-, sondern nur Hofanslaiten. Abgesehen von der Unsi-
cherheit ihres Bestandes entspricht ihre Dotation unter normalen
Verhältnissen in keiner Weise weder der riesigen Menge der heule
bekannten Naturprodukte noch dem Aufschwünge, welchen die

naturhistorische Literatur genommen, noch endlich den Anforde-
rungen, welchen die daselbst Angestellten an das Leben zu stellen

berechtigt sind; Zeiten, wie das Jahr 1867, wo die Dotation so

beschränkt wurde , dass die Anschaffung der unentbehrlichsten
Fortsetzungswerke unmöglich wurde, wollen wir lieber gar nicht

erwähnen. Der Wunsch eines jeden Freundes, sowohl Oesterreichs
als der naturhistorischen Lehren, ging dahin, dass von staatswegcn
für derartige Institute ausreichende Dotationen ausgeworfen wür-
den. Ganz unerwartet wurde in jüngster Zeil in dieser Hichlung
ein Anstoss gegeben. In der Sitzung des niederüslerreichischen

Landtages vom 20. Oktober 1869, stellte anlässlich der Debatte
über das Realschulgesetz der Abgeordnete Ho ffer den Antrag,
die Regierung zu ersuchen , ihren Einfluss dahin zu verwenden,
dass die Sammhingen jener grossen und bedeutenden naturwissen-
schaftlichen Schätze, welche sich in den Hofkabinelen befinden, in

einer Weise reorganisirt werden, welche es ermöglichen, dass sie

in erhöhtem Masse für öffentliche Bildung und Unterricht frucht-

bar gemacht werden. Der Abg. Prof. Suess unterstützte diesen

Antrag , indem er auf die Nützlichkeit der Sammlungen im Jardin

des Plantes und im British Museum aufmerksam macht, welche jeder
Forschung offen stehen; ein Privatkabinet, welches zwar eine werth-
volle aber alte Sammlung enthalte, könne nie jenen Nutzen ge-

währen, wie eine Sfaatsanstalt. Erstere können sich nie auf der
Höhe des Fortschrittes halten, nachdem ihre Dotation, welche sich

in dem engen Rahmen der Civillisle bewegt, nicht hinreicht, um
die nöthigen NachschafTungen zu machen. Vor wenigen Jahren
seien einzelne Abiheilungen des Hofkabinets die ersten in Europa
gewesen, jetzt seien sie längst übertlügelt. Er sprach schliesslich

die Ueberzeuguug aus, dass, wenn diese Anstalt nicht reorganisirt

wird, es schwer sein dürfte
,

gute Lehrer für die NaturwissiMi-

schaflen heranzubilden. Bei der Abstimmung wurde der Antrag
Dr. Hoffers angenommen. Wir wünschen, dass die Anregung
nicht (erfolglos sei, sondern dass sie im Reichstage bei Erledigung
des Budgels berücksichtigt und auf die Hofbibliolhek dann die ßil-

dergallerie ausgedehnt werde.

— Der Verein zur V e r b r e i 1 u n g n a l u r w i s s e u s c h a f l~

lieber Kenntnisse in Wien hat seine populären Vcjrlruge be-
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rrits lit'^nnncn und IihImmi sitli Iic im Xoxeinltrr ^rdialtcMi : «icii 12.

I'rof. Kit' Iz i 11.S k y „Die (jciüissmilti-l noiii cliciiiisclicii SlMiMlpunkto;"

den 26. Perger „Klor.i Sli;ikoM|tiareana.'' linier andtni wird

P(;rger noch am 1]. i^liirz k.J. einen \orlriig- ^iiber l'llanzcn-

Aberglauben" liallen.

— In einer Silznng der S c h 1 es ise iien Ges(? ilseiiaf't für

v;i t erla n (1 ise lie Kulliir am 21. Okloliei- hielt Generalüeulenant

V. Jai<)l)i, einen Vt)rtrag „über den Blüllien[)au der Aga\een."

Das vom Vortragenden in der „Handiurger GartenzeiUing- und in

den Schrillen der Schlesischen (ieselLschaft niedergelegte neue

Sy.slem der Agaveen war hanpLsachiich von den Verhaltnissen der

Beslachelung, der BlallhiMnng^ und des ganzen Hal»itii.s aiisg'cgan-

gen; zahlreiche Blülhenanalysen haben nunmehr den W)rlragenden

in den Sland gesetzt, den ersten Versuch einer auf den Blüthrn-

bau gegründelen liintheilung der Agaveen zu machen, und gereicht

es ihm zur Genuglhuung. dass ein grosser Theil der Arten, welche

in Folge ihrer Vegclalionsmerkmale \on ihm als zusammengehörig
bezeiciinet waren, auch in ihren Blülü''n sich als nahe verwandt

herausgeslelll haben. Der Vortragende unlerscheidet die eigen I-

lichen Agaveen (die Galtung J^are) mit cylindrischem Grillet und
die Pteroslylae (geflügelt <rrifrii(;henj

, mit an der Basis ver-

dicklem, dreiflügeligem Grillel, zu denen die Gattung-en Fourcroya
und Beschorneria gehören. Die Blüthendecke der Agaveen wird
nach der Gt.'slalt als prasentirlellerformlg ausgebreitet, glocken-
förmig, trichterförmig oder röhren!T)rmig (verlängert eiförmig)

unllr^chieden ; die letzteren in epigynae
,

perigynae und semisu-
jierae eingi'thoilt. Auch der Blülhenstand, die Lange un.l die Stel-

lung der Staubfaden geben wichtige Merkmale für die w eitere Ein-
theilung der Agaveen. — Geheimrath Goeppert machte der Sec-
tion Miltheilung von dem Hinscheider) des um die Flora der

Grafschaft Glalz und insbesondere um die Kennlniss der Coniferen

wohl verdienten, am 9. Oktober 1869 im Aller von 71 Jahren ge-
storbenen Apotheker ond Post(^\peditor G. E. Neumann zu Wüu-
schelburg. Derselbe zeigte vor: 1. ein Blüthenköpfchen von Bellis

perefini.< , aus dessen Blülhenboden durch Proliferation 6 kleinere

gestielte Blüllienköpfchen herausgewachsen waren; 2. eine prolifei'i-

rende Rose , aus deren Blülhenboden ein beblätterter Laubzweig
hervorgesprosst war, eingesendet von Herrn Grafen Pfeil zu Gna-
denfrei; 3. eine von Herrn Konservator Tiemann mitgetheilte

Karlollel ^ welche durch das foramen obtnralum des Beckens von
einem Hasen dergestalt hindurchgewachsen ist, dass sie durch die

schmale Oeirnung des Knochens in der Mitte eingeschnürt ist, auf-

gefunden von Herrn Gutsbesitzer Josef Seillert IV, in Hockendorf,
Kreis Ohiau. — Der Secretar Prof. Cohn demonstrirt eine von
Moeller in Wedek (Holsleinj verfertigte Diatomeen-Typenplatte,
ein mikroskopisches Präparat in den üblichen Dimensionen, welches
nicht weniger als 376, in einem gedruckten Katalog specificirle,

systematisch in 24 Reihen ausserordentlich regelmässig geordnete
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Diatomeonarlen, einzelne in verscliicdonon Ansichlon enthält —
in der TluU ein unübeiiroffenes Kunstwerk. Derselbe verliest eine

von Herrn Dr. ßleiscl» eingesendete Ahliandlung über ein neues

schlcsisches Diatonieenlager. Dieses Lager wurde in den letzten

Wochen bei dem Dürfe Pentsch, y^ Meile N. W. von Strebten bei

Gelegenheit von Bohrversuehen auf Braunkohle entdeckt. Ungefähr

10 Fuss unter der obern schwärzlichen, fast moorigen Bodendecke

fand sich eine auffallend leichte, leicht zerreibliche g-raue Erdart,

deren Mächtigkeit auf 25 Fuss geschätzt wird, und in welcher Dr.

Bleisch sofort eine Dialomeenerde erkannte. In der Erde finden

sich eine Menge Blaltabdrücke , Blätter, Samen, selbst In^ekten-

reste, sowie feste cylindrische Kalktufiröhren, um Pflanzenwurzeln

gebildet. Die Diatomeenpanzer sind in kohlensaurem Kalk einge-

bettet, auch ist mehr oder weniger Thonerde beigemischt. Durch

Schlämmen lässt sich eine ganz reine Diamoteenmasse gewinnen,

in welcher 34 Species unterschieden wurden. Auch glatte und

warzige Schwammiiadeln kamen massenhaft vor. Sämmtliche Arten

finden sich lebend in den stark kalkhaltigen Brunnen und Lachen

in der Nähe der Mergelgruben bei Peterwitz und Campen bei Strehlen.

Gelieimralh Goeppert bemerkt, dass die untersuchten Blattresle

aus den Er(lpr(»l)en diiu\ial zu sein scheinc-n, und dass flerr Ass-
mann darunter den Flügel eines Wasserkafers (^Hydrobius diiu-

viitnus Assm.) erkannt habe. Der Sekretär bemerkt, dass in die-

sem Diatomeenmergel auch zahlreiche Pollenkurner von Pinus

und Laubbäumen, sowie Reste von Infusorien vorkommen, und be-

richtet über eine in der Hamburger Ausstellung mit einer Bronce-

Medaille prämiirte „Infusorienerde aus i<!en Gruben von G. W. Reye

u. Söhne''; der Zentner dieser Infusorienerden, die als ganz weiss,

mittel, gewöhnlich, und als grüner Infusorienguano unterschieden

werden, kostet 7—9 Thaler; sie findet Anwendung zu nicht we-
niger als 23 im Preiscourant aufgeführten technischen Zwecken.

Die Lage der Infnsoriengruben ist zwar nicht angegeben , doch

konnte mit dem Mikroskop festgestellt werden, dass die ganz weisse

aus dem berühmten Diatomeenlager zu Ebslorf, die graue aus dem
Dialomeenlager von Osterohe in der Lüneburger Heide slamml.

F. Cühn, z. Z. Sekretär der Sektion.

Literarisches.

— „lieber Pelorien bei Labiaten." Von Dr. J. Pey-
ritsch. 24 Seiten mit 6 Tafeln. (Separatabdruck aus dem Juliheft

1869 der Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wissensch.) — Vergleicht man
die in der Literatur zerstreuten Fälle von Pelorienbildungen bei

Labiaten
,
so findet man , dass insbesondere bei mehreren Arten
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(lor Giilliing Galeopsis, Stachys sitvatica, Betonica-Arleu, oiniiron

Lainirn diescIluMi zu w icdcrliolU'ii Malen Ijeobaclilel und bescliric-

licn worden sind. Es i.sl zwcircllos , dass hei solchen Pflanzen

Sil iicturei^enlhünilichkeilen nnd besondere Verhaltnisse obwal-

ten , zn deren lirrorsthun«; die Vornaiinie von zweckiniissigen

Versuchen unerliisslich ist. Der Verfasser beobachtete an zahl-

reii'hen Exemplaren \on Galeobdolon lulevin, einer Stachys sil-

vatica , Betonica officinalis gipfelständige Felorien. Die Pelorien

der erst genannten Art sind nach 4-, 5- und 6-gliedrigem Typus
gebaut. Charakteristisch ist l)ei ersleren die Vergrösserung zweier

mit dem nächst vorhergehenden Laubblattpaare decussirender K(!lch-

lappen; für sämmtiiche die Form der Zipfel der Bhimenkrone,
welche i\e\\ seillichen der Unterlippe gleichen. Die Staul)gefasse

sind vollkommen ausgebildet, mit gut entwickelten Pollen; die

Früchtchen abortiren. Der Verfasser beobachtete, dass an Galeob-

dolon luteum, dessen ßlülhen mit einer knieförmig gebogenen
Röhre versehen sind, die Knickung der Rühre abhängig ist von
der Lage der Blüthe zum Horizonte. Kneipt man das Stengelende

ab und lässt nur eine möglichst unentwickelte Blülhenknospe stehen,

die man durch sanften Druck in die vertikale Stellung bringt, so

gelingt es, Blnmenkronen zu ziehen, welchen der Knickungswinkel
der Röhre völlig mangelt. Solche Blüthen nehmen dann eine auf-

rechte Stellung an. Ist somit die Form der Blumenkronrölire

augenscheinlich von der Lage der Blüthenknospe zum Horizonte

abhängig, so liegt die Annahme nahe , dass diess auch für den
Saum der Blumenkrone gilt. Dafür spricht das ungemein häufige

VorkomuK^n von gipfelständigen Pelorien (von Galeobdolon luteum
allein an 70 Pflanzen beobaclit(-'t) und der Umstand , dass niemals
eine gipfelständige zygomorphe Blüthe aufgefunden wurde. Ver-
ständlich wird es nun, warum die Zipfel des Saumes der Blumen-
krone den seitlichen der Unterlippe gleichen. Er machte ferner die

Beobachtung, dass der vordere mediane Gewebestreifen der Blu-
menkronenröhre von Galeobdolon luteum sich besonders empfind-
lich für Lageveränderungen der Blüthenknospe verhält. Blüthen,

weh'hen der Mittellappen fehlte, halten trotz ihrer von der senk-
rechten Lage abweichenden Richtung eine gerade Röhre. Diese
Eigenschaft ist erblich und nicht allen Pflanzen in gleicher Weise
eigen. Scheinbare Ausnahmen erklären sich durch Vererbung die-

ser Eigenschaft, oder sind als Bastardformen aufzufassen.
— Von C. Berthold ist in Köln erschienen: „Darstellungen

aus der Natur insbesondere aus dem Pflanzenreiche." Mit 30 Ab-
bildungen in Holzschnitt.
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Botanischer Tauschverein in Wien.

Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Dr. Lercli, rail Pflanzen aus

der Schweiz. — Von Herrn Fritze, mit Pfl. aus Schlesien. — Von Herrn

Traut mann, mit Pfl. aus Sachsen. — Von Herrn Plosel mit Pfl. aus Braun-

schueig. — Von Herrn Dr. Rauscher, mit Pfl. aus Niedernsterreich. — Von

Herrn "Csato, mit Pfl. aus Siebenbürgen. — Von Herrn Holuby, mit Pfl.

aus ünaarn.
Sendungen sind abgegangen an die Herren : Dr. Kornhuber, Dr. Rau-

scher, Br. Thümen, Vrabelyi, Bochkoltz und Matz.

Inserate.

Soeben ist erschienen;

Pflanzen-Tabellen
zur leichten, schnellen und sicheren Bestimmung der höheren Gewächse
Nor'i- un*! Mittel-'leutsch''-an'ls nebsl zwei besonderen Tabellen zur

Bestimmung der deutschen Holzgewächse nach dem Laube, sowie

im blattlosen winterlichen Zustande.

Von Dr. G. E. Frank,
Dnceiiten der Botanik au der Universität I^eipzig and Custos des Ünivorsitäts-Hfrbariums daseiest.

Mit 44 in den Text gedruckten Holzschnitten,

gr. 8. 13 Bogen geheftet, 1 Thlr.

Verlag von Herm. Weissbach in Leipzig.

Rabenhorst. Flechten.

Bei Eduard Kummer in Leipzig kommt im December d. J. zur

Ausgabe:

Rabenhorst , Dr. L., Rijpbigainen-Flora von Sachsen, der Ober-LaiisKz, Thü-
ringen und >'ordbiihm('n mit Berücksichtiguni.' der befiaciibai ten Lander.

Zweite Abtheilung. Erste Hälfte. Flechten. Mit mehreren hundert

Holzschnitten. Ladenpreis circa 2 fl. 85 kr.

Die geehrten Herren Botaniker, welche die hier angekündigte und
in kürzester Zeit erscheinende Eorlsetzung zu haben wünschen, wer-
den gebeten, baldigst werlhc ßt^siellungen darauf bei der nächsten

Buclihandluntj zu machen und deren prompter Ausführung gewiss zu sein.

Die erste Abtheihmg voistehendcsn Weikes ist bereits 1863 er-

schienen, kostet 6 fl. und enthält: „Algen im weitesten Sinne,
Leber- und Iiaub:inoo3e/'

Zu Aul trägen emplchlen sich

Gerold et Comp, in Wien, Stephansplatz.

KfiiaktPiir und Hpraiisgebcr Dr. Alezander Skofltz. — Verlag von O. Gerold's Sohn.
Druck und Papier der C. Ueberrouter'schen Biichdruclierei (M. Salzer)
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